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Aus dem Nachlaß Barnhagen’s von Enfe. 


Tagebücher 


von 


K. A. Varnhagen von Enſe. 





Leipzig: 
F. A. Brockhaus. 
1862. 


Das Recht der Ueberfekung ins Engliſche, Franzöfifhe unb andere 
fremde Sprachen ift vorbehalten. 


„ Sein Sie doch milder in Ihren Ausdrücken“, ſagte 
man mir gelegentlich; darauf erwiederte ich: „Das iſt 
leicht, nur langwierig; anftatt aufzuzählen, wie ſchlecht 
und pflichtvergeſſen zum Beiſpiel Baſſermann ſich aufge— 
führt, in würdigen ſtrengen Worten und Redensarten, 
ſag' ich nur kurzweg Schuft oder Lump, iſt das nicht 
beſſer?“ Freilich iſt das nur da ſchicklich oder gültig, wo 
man ſchon feſten Boden hat, unter Einverſtandenen oder 
doch Verſtehenden; das Schimpfen allein thut's nicht, es 
muß der Gehalt ſchon bekannt oder vorausgeſetzt ſein, ſo 
wie auch die höhere Ausgleichung; neben der Sünde ſteht 
ihre Entſchuldigung, ihre Freiſprechung. 


Varnhagen von Enſe. 
(Den 19. Dezember 1848.) 


Unſre ganze Hoffnung muß auf das eigentliche Volt 
geſtellt ſein, auf das Volk, in deſſen Mitte Kraft, Geſinnung 
und geſunder Verſtand ſich immerfort und unerſchöpflich 
erneuern. 

Varnhagen von Enſe. 
(Den 2. Juni 1848.) 


1848. 


Berlin, Montag, den 1. Mai 1848. 


Seute der große Wahltag in ganz Preußen! Schon 
um halb 8 Uhr früh ging ich zur Urwahlenverſammlung 
in die Loge Royal-York. Erſt gegen Mitternacht wurde 
man fertig. Ich ging um die Mittagszeit eine Stunde 
nad Haufe, dann hielt ich wieder aus bis nah 8 Uhr . 
Abends; um diefe Zeit Fam ich erfhöpft nah Haufe und 
ging um 10 Uhr zu Bette. Das Wahlgefhäft war un- 
nüß, peinlid und weitfchweifig, zum Sterben langweilig, 
bloßes Zählen und Namenverlefen den ganzen Tag! Die 
Geſpräche, die man führen fonnte, waren auch nicht ſon⸗ 
derlih, doch konnte man öfters den Saab verlaflen und 
bisweilen, wenn die Sonne ſchien, im Logengarten frifche 
Luft genießen. Grolman, Reimer, Magny, Stadelmann 
erhielten gleich bei dem eriten Abftimmen die Mehrheit, 
dann aber mußte dreimaliges Abſtimmen entjcheiden, zu: 
legt zwiſchen dem Zifchlermeifter Schramm und dem Ge- 
neral von Peufer, wobei der legte Durch Anftrengung feiner 
Werbfreunde fiegte. Als Wahlmänner für Frankfurt follten 
wieder Grolman, Reimer und Peuker, dann Fürft Rab: 
ziwill und Sethe gewählt werden, Ich wartete dieſe Wahlen 
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nicht ab, ſondern gab nur für die erfte noch Sethe'n meine 
Stimme, Peuker und Radziwill waren den Leuten lieb 
der Titel wegen, es fehmeicdhelte ihnen, ſolche Namen zu 
zeigen! Dagegen fiel der Lieutenant Heig, eben erft Major 
bei der Bürgerwehr geworden, gänzlich Durch, ebenjo Dört 
und Dr. Buſch, wie auh Dr. Parow, die fich die meifte 
Mühe gegeben hatten und wirklich auf viele Stimmen 
rechnen durften. Eine Gejellihaft von hundert und fünfzig 
Wählern hatte jih noch geftern zuſammengethan und jener 
Herren Leben und Thun geprüft, das Ergebniß war, daß 
man ihnen die Stimmen entzog, am meilten dem Lieutenant 
Heit, auch Hiltl und Deder wurden in den Hintergrund 
geftellt, dagegen Peuker und Radziwill nicht angefochten. — 
Ich ſprach während der Wahlbandlung viel mit dem Hof: 
marſchall von Meiering, LOberftlieutenant von Schüler, 
Georg Reimer, dem Lehrer Schirmeifter vom Werder'ſchen 
Gymnaſium, und mit vielen Bürgersleuten, zum Theil 
mit diefen in jehr erfreulicher Weije; befragt über einige 
Kandidaten, jagt’ ich maßvoll meine Meinung, enthielt mich 
aber aller Beeiferung und warb weder für den einen, 
noch den andern, jo willig man auch ſchien, mir zu folgen. 


Dienstag, den 2. Mai 1848. 


Beſuch von Weiher, Nachricht von den Wahlen. Ge 
fecht bei XZirez, 600 Polen gefangen, auf dem Wege nad 
Küſtrin. 

Ich ging aus, zu Kranzler, zum General von Williſen. 
Ich ſprach dort den Grafen Cieſzkowski, Dr. Kraſchewski, 
Herrn von Koſzielski. Dann kam der Oberſt von Williſen, 
mit dem ich nachher eine halbe Stunde allein blieb und 
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den Zuftand der Dinge beſprach, mit Schmerz und Sorgen. 
Er tbeilte mir die neueften Nachrichten über den Stand 
der Rüftungen und den Marſch der Truppen in Rußland 
mit. Mlerdings giebt es viele Preußen, die auf die Ruflen 
als auf ihre Rettung bliden, allerdingd mag dem Könige 
dies auch bisweilen einfallen; er bereut gewiß tief das 
Geſchehene! Aber die Ruſſen, wenn fie erſt bier Meifter 
wären, würden nicht ihn retten, ſondern bald würden fie 
mit einigen preußiſchen Offizieren vereint ihm feine Ab⸗ 
dankung vorlegen, und der Prinz von Preußen als König 
auftreten! 

Herrn Juſtizrath Grelinger geſprochen, über feine Kämpfe, 
jein Zurüdtreten; er jagt, die neue Zeit gehöre der Ju⸗ 
gend, dieſer müſſe man überlaflen das Nöthige zu thun. 
Auch feines Klubs ift er ſchon müde und läßt Andre 
dort walten. 

Die „Staatszeitung‘ (fie hieß zulebt „Allgemeine Preu⸗ 
Bühe Zeitung“) bat mit dem 30. April aufgehört und 
eriheint nun als „Preußifcher Staatsanzeiger” in der- 
ſelben Geftalt, als Blatt für amtlihe Mittheilungen. Ein 
Redakteur ift nicht genannt. 

Das heutige Blatt bringt eine ſchwungvoll fein wollende 
aber matte Proflamation des Königs an die Armee, mit 
neuer Verheißung von Freiheit und Deutſchthum, ehren: 
bafter Nennung der preußifhen und Empfehlung der deut: 
ſchen Karben. Gegengezeichnet vom Grafen von Kanig. — 
Dann aber bringt fie dad Gutachten der fiebzehn Ber: 
trauenamänner am Bundestage, den Entwurf einer deut: 
ſchen Neichöverfaffung, ein Werk der größten Kühnbeit 
und Rüdfichtslofigkeit! Wenn das durchgeht!! Das wäre 

etwas! Aber —! 

Der General von Canig hatte mich befuchen wollen, 
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um Abſchied zu nehmen; er veift mit ben Seinigen nad) 
Braunſchweig. 


Mittwoch, den 3. Mai 1848. 

Ich konnte geſtern nicht einſchlafen, der Entwurf der 
Reichsverfaſſung lag mir im Kopf und drückte mir das 
Herz. Ich ſah darin den Untergang Preußens, mit einem 
Schmerze, deſſen ich mich nicht fähig geglaubt hätte; und 
die dabei neuzuhoffende Geſtalt Deutſchlands erſchien mir 
zu ungewiß und fern, als daß ich ſie mit voller Freude 
hätte begrüßen dürfen. Ja wenn das erbliche Kaiſerthum 
uns Preußen zugeſprochen wäre, das ließe ich gelten! 
Doch der Entwurf iſt ein Werk von ungeheurer Kühnheit, 
von faſt naivem Gradedurchgehen, und wenn die Sache 
wirklich zur Ausführung käme, ſo hätten wir jetzt Alten 
zwar manches zu beklagen, aber dem jüngern Geſchlecht 
wäre die Ausſicht auf eine bis jetzt nicht geahndete Volks⸗ 
größe aufgeſchloſſen. — 

Leider bringt die „Voſſiſche Zeitung” heute abermals 
einen böſen Angriff gegen Wilifen, diesmal von einem 
preußifchen Lieutenant unterjchrieben. Seine Vertheidigung 
in der „Spener'ſchen Zeitung” ift aufrichtig, edel und groß- 
mütbig, aber für die Lage der Dinge nicht derb genug. — 
Der Prinz Karl von Preußen 'arbeitet mit Eifer da- 
ran, fih eine Partbei zu machen; fein Abſehen ſoll ent: 
thieden dahin gehen, feinen Bruder, den Prinzen von 
Preußen und defien Sohn von der Thronfolge ausfchließen 
zu lafien, und felber mit feinem Sohn an die Stelle von 
jenen zu treten. Sole Zwietracht in hohen Häufern 
pflegt deren Untergang zu bezeichnen! — 

Der Polizeipräfident von Minutoli hatte den Verſuch 
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gemacht, die Bollsverfammlungen im Freien von feiner 
polgeiliden Erlaubniß abhängig zu machen; man bat ihm 
bedeutet, daß bies ein Mebergriff fei, den man nicht dulden 
werde, und man bat fih auch nicht darnach gelehrt. Er 
bat feinen Irrthum zurüdgenommen. — 

Der Gefandte von Uſedom aus Rom bieberberufen, er 
fol als Bundesgefandter nad Frankfurt gehen. Schlechte 
Wahl! 


Donnerstag, den 4. Mai 1848. 


Die Königin Iſabella von Spanien durch Preußen 
anerkannt. 

Unfre deutſchen Verhältniffe verwideln fih mehr und 
mehr, bald werden wir den Polen nichts vorzumwerfen 
haben, wir auch ftellen eine polnifhe Wirthichaft dar! 
Defterreich ift in foldem Zuſtande, daß man nicht weiß 
was es ift, Preußen nicht viel befjer, beide find in dem, 
was in Frankfurt am Main gefchieht, noch‘ zur Zeit wie 
nichts, und dabei wirklich bedroht, beide werden ſich ber 
deutihen Bewegung entziehen, wenn dieſe fie nicht an die 
Spipe führt, beide find Schon zu ſchwach zur Selbftftän- 
digkeit, und noch zu ſtark, um völlig in Deutichland auf- 
zugehen. Was foll, was kann Preußen jetzt thun? Bei 
diefem Könige, diefen Miniftern, diefer eignen Lage und 
der der Welt?! Eins könnte retten, kriegeriſch vorangehen 
gegen Rußland! Hegemonie und Kaiferdrone gehörten ihm; 
allein das wird nicht geſchehen! Wir werden wohl Krieg . 
gegen Rußland haben, aber ohne das Verdienſt des Ent: 
ſchluſſes, des Vorangehens. Schwächliches Taften nad 
allen Seiten, Zögern! | 

Unglüdlihe Nachrichten aus Poſen! Der alte un: 
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fähige Colomb und feine Gefährten jegen das ganze Land 
in Aufruhr! Früher fo zahm, daß er alles gefchehen ließ, 
will er jegt überall angreifen und niederdrüden. Und bier 
giebt e3 weder Leitung noch Befehlführung! Minifter von 
Arnim, Graf von Kanik, welche Stumpfbeit und Untaug- 
lichkeit! 

Gegen 7 Uhr kam der General von Williſen zu; mir 
und führte bittre Klagen. In Poſen geht eg gräulich ber, 
die Polen haben fi auf’3 neue bewaffnet, die Preußen 
eine Schlappe erlitten, man macht aus unfern Soldaten 
wilde Thiere! 

Herr Agent Bloch ift zum zweiten Direktor der See: 
bandlung ernannt worden, worüber viele Leute jehr un: 
zufrieden find. 

General Aſchoff fol als Anführer der Bürgerwehr fich 
wenig tüchtig ermweifen und feine Stelle nicht behaupten 
fönnen, eben das gilt von dem Oberbürgermeijter Naunyn. 

Die Wahlmännerverfammlungen find ſtürmiſch, der 
Freifinn fteht in der Minderheit, alles ift voll Reaktion, 
vol Eifer für den Hof, die Ariftofratie, dag Militair. 
Sogar Willifen fieht es als ein Unglüd an, daß jo wenig 
Edelleute und Mitglieder der vorigen Stände beranfom- 
men werden — ihrer werden immer noch zu viele fein! — 
und er fürdtet die demokratiſche Macht der Frankfurter 
Berjammlung. Ich jege meine befte Hoffnung auf diefe! 

Armes Preußen, armes Deutfchland! wie zerriffen, wie 
arm, wie unfrei find wir doch! und dabei mie ftolz und 
eitel! Wir werden es fchredlich büßen! Uns fteht nod 
viel bevor! Und dennoch freut mich die Freiheitzluft, die 
ih athme. Sie ift doch jeßt vorhanden, wirklich vorhanden! 
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Freitag, den 5. Mai 1848. 

Geſtern Abend war ein Auflauf vor der Hausvogtei, 
eine Volksverſammlung hatte beſchloſſen, der junge Schlöffel 
\ole aus der Haft entlaflen werben; die Bürgerwehr trat 
zuſammen, man unterhandelte, es wurde Beichleunigung 
feiner Sache verheißen, und die Menge ging ruhig aus: 
einander. 

Immer lauter und zahlreicher werden die Stimmen 
für den Prinzen von Preußen, das beißt die Stimmen der 
Reaktion. Es fieht bei uns für die Freiheit fehr trüb 
und matt aus; man wird fie nicht uns entreißen können, 
aber verderben. 

Ich ging aus, ſprach unter den Linden den Geh. Rath 
Johannes Schulze. Ein Banquier * ftürzte auf Johannes 
Schulze und mich los und jammerte, in Pommern und 
der Neumark, bei Danzig u. ſ. m. feien feine Edelleute 
und Gutsbeſitzer, überhaupt feine Honoratioren zu Wahl: 
männern gewählt, lauter Tagelöhner, Kofläthen, Büdner! 
Das Vieh ahndete nicht, wie fehr e3 mein Herz erfreute, 
und ih würdigte den ‚Kerl nicht, es ihm zu fagen! 

Im Poſen'ſchen neue Gefechte von ungewiſſem Aus- 
gand. Man jagt, Colomb habe von Anfang an, feit 
Williſen's Erfheinen, geheime Befehle gehabt, diefem ent: 
gegen zu verfahren; man jagt, er werde auch jetzt wieder 
den Anordnungen Pfuel’3 entgegen handeln. Zum Teu- 
fel, wer giebt denn jetzt ſolche geheime Befehle? wer 
darf es? „Colomb wird, wenn die Ruffen fommen, den 
Hord fpielen!” Ya, fpielen! denn es zu fein, dazu gehörte 
felbitftändiger Entihluß und Verantwortung; die würde 
der alte Mann nicht haben, der nad) geheimen Befehlen 
(oder Wünſchen) handelt! 

In Frankfurt am Main kommen jhon die Abgeord- 
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neten zufammen. Was wird man dort maden, mogegen 
wir feinen Einſpruch thun müßten? Wie hat der König 
dieſe Zmifchenzeit, in der noch alles zu gewinnen mar, 
mit Nichtöthun und Meinen Nebenftrebungen verjäumt! 
Wäre es nicht noch Zeit, das Herz der Deutjchen durch 
frifhe That zu gewinnen? Kaum! Und vielleiht doch! 
Aber man: denkt nicht daran, man hat Schrullen und 
Fafeleien im Kopf. Die Vorſehung bat ihre elgnen An- 
fihter und Wege, fie kümmert fih viel um Friedrich 
Wilhelm! 

Neue Steuer, von der Stadt Berlin ausgefchrieben, 
1 Prozent des reinen Einlommens, nad eigner Schäßung. 
— Der Staat wird eine Steuer von 4 Prozent des Ein: 
fommens verlangen, beißt ed. — Wüßte man nur die 
Staatsvermaltung beſſer beftellt! Läßt man da 20,000 
Mann nah Bamberg marjchiren, die vielleicht in ſechs 
Wochen eiligft in entgegengejegter Richtung marfchiren 
müffen ! 


Sonnabend, den 6. Mai 1848. 

Unglüdlide Nachrichten aus Poſen, die ganze Provinz 
im Aufitande, Gefechte überall, die Preußen vielfältig 
geſchlagen; General von Pfuel mit Lebensgefahr angefom: 
men, man batte unterwegs viele Kugeln auf ihn abge: - 
ſchoſſen. Es zeigt ſich jetzt auf ſchreckliche Weiſe, wie recht 
Williſen geurtheilt, die friedliche Ausgleichung für wichtig 
zu halten. Sie ſehen jetzt, was ſie mit der Gewalt und 
Unredlichkeit, denn dieſe iſt auch dabei, gewonnen haben! 

Eröffnung der franzöſiſchen Nationalverſammlung. 
„Vive la république!“ | 
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Sonntag, den 7. Mai 1848. 


Befuch vom Grafen von Kleiſt, der aus Dresden fommt 
md mir Grüße vom ſächfiſchen Minifter von Langenn 
bringt. Er Spricht mit alter Erbitterung, gegen den Kö- 
nig und ben Prinzen von Preußen, gegen alle Könige 
und Bringen, lobt mit Erbitterung die Republik, und 
Ihimpft auf die Rufen, die er im Grunde des Herzens 
herbeiwünſcht! Ein wunderlicher Kauz! damspydc ps- 
Venıycy, 

Herr Dr. Michael Sachs Fam, und dann, als Kleiit 
ging, Fräulein 2., die fehr matt geworden, fi in die 
neuen Dinge gar nicht finden Tann, für den Prinzen von 
Preußen Spricht, die trübften Ausfichten begt, doch fieht 
fie alle Gefahr nur von Seiten der Arbeiter; ich zeige ihr 
andre, politiiche, die Reaktion, die Ruflen, den Verrath, 
freili) alles ad majorem libertatis gloriam, denn die 
Ereigniffe find noch zu Hein, fie follen groß werben, die 
Borfehung liebt nicht einfache und Kurze Wege, und ihre 
Ziele ftehen weit hinter denen, die wir erbliden. 

Nachmittags mit Lubmilla in den Thiergarten gegangen, 
beim ſchönſten Wetter. Gleich vor dem Thore begegnete 
und Bettina von Arnim, ſchloß fih ung an und ging mit 
und, über die Zelten zum Hofjäger und zurüd, unter 
Rem Geſpräch, voll Eifer für die Polen, für Willifen, 
für die Franzojen, auf deren Hülfe fie rechnet gegen bie 
Ruſſen, für die Polen und uns! In Poſen habe man Ber- 
rath geipielt, gewiß feien an Colomb geheime Befehle er- 
gangen, die Minifter jeien faljh und der König! — Auf 
dem Rückwege ſahen wir bei den Zelten den Beginn einer 
Volksverſammlung, ein Redner griff die Minifter an, lau- 
tes Bravo ſcholl ihm zu, einige Stimmen aber zeigten 
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Mipfallen. Der Anblid diefer Menge und das Wogen- 
geräufh der Volksſtimmen machte mir den beiten Eindrud. 

Der General von Pfuel ift auf der Reife nah Poſen 
von Bewaffneten angefallen worden, feine Dragonerbe:- 
dedung nahm das Gefecht an und er fuhr unter den Schüffen 
der Polen weiter. Sein in Poſen erlaſſenes Manifeft 
feßt durchaus das Werk von Williien fort, er verfündigt 
die polnifche Drganifation des polniihen Landestheild. Der 
Bürgerkrieg ift aber im vollen Gange und wird mit grau- 
ſamer Wuth geführt! 


— ——— — — — — 


Montag, den 8. Mai 1848. 

Schlimme Nachrichten aus Poſen. 

Der engliſche Geſandte Graf Weſtmoreland hat mit dem 
Miniſter von Arnim einen harten Auftritt gehabt und ihm 
derbe Dinge geſagt. Wir leben vom Tag auf den Tag, 
ohne Richtung und Grundſätze! Mit England müßten wir 
auf's beſte ſtehen! — 

Ich ging Nachmittags wieder allein in den Thiergarten, 
zu den Zelten und weiter. Herr Türrſchmidt ſagte mir, 
der Aſſeſſor Jung ſei gewählt, was mich freute. 

Ach wie ſehn' ich mich nach Leuten, mit denen ich es 
politiſch halten könne, die ganz auf der Höhe find, Ber- 
gangenbeit und Gegenwart fennen und Zukunft wollen! 
Ich vermiffe fie ganz! Ich Kann niemanden jet vertragen, 
ala wer den Teufel im Leibe bat! ‚I faut avoir le 
diable au corps, pour ätre bon diplomate”, ſagte der 
alte Neffelrode, ich jage „pour &tre revolutionnaire!’ 


_ 
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Dienstag, den 9. Mai 1848. 


Ludwig Srelinger giebt in den Zeitungen eine offene, 
freimüthige Erflärung über das Verſehen, das er vor 
viln Jahren als Gerihtsmann begangen bat, und das 
in der That feinen Vorwurf gegen feine Redlichkeit be- 
gründet. Seine Erklärung ift recht brav und ehrt ihn. 

Ich ging aus, las Zeitungen bei Sranzler, befuchte 
dann den General von Willifen, mit dem ich über eine 
Stunde Sprach, über feine Angelegenheiten, die polnifchen, 
die biefigen. Das Minifterium ift erfchroden, und denft 
nun endlich daran, die Generale von Colomb und von 
Steinäder abzurufen! (E3 wird es aber doch nicht thun!) 
— Beim Nachhauſegehen traf ih **, der von mir kam 
und wieder mit mir zurüdging. Sch hatte mit ihm ein 
überaus wichtiges Geſpräch, über die gegenmärtige Lage 
Preußens, die entfeglihen Verſäumniſſe, die Tag für Tag 
toeitergeben, dann über die Zukunft Deutſchlands. Wir 
kamen dahin zu bedauern, daß der Fünfziger-Ausfhuß am 
Erlöfhen fei, denn er fei bisher das einzige Thatkräftige 
geweien, und man hätte durch ihn können befehlen Laflen, 
dab Preußen gegen Rußland rüften fole! Er vertraute 
mir, der König denke fih das Kaiſerthum gern an Oeſter⸗ 
red gefnüpft, dann große Erzämter dazu u. ſ. w. Ich 
ſchrie auf vor Entfegen über diefe Kinderei! Wie fol 
men einem ſolchen Kopfe helfen! — ** ging von mir 
nad Potsdam zurüd. 

Ueber die ruſſiſchen Qiruppenbemegungen fehlen feit 
einiger Zeit alle fihern Nachrichten. Der Hof thut fo, als 
fönnten wir dabei völlig rubig fein, er fieht nichts Webles 
darin! Das Minifterium und der König find nit zu 
bewegen, ein Stüder taufend Dukaten an zuverläffige 
Kundſchafter zu wenden, Kundſchafter militairifhen Blicks. 
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Man lebt in aller Ruhe, während die Gefahr mit jedem 
Tage näher rüdt. Der jämmerlihe Minifter von Arnim 
treibt jein diplomatifches Geſchäft, wie es der elende Werther 
trieb, vom Tag auf den Tag, unbefümmert um das 
Ganze; niemand denkt an Schweden, die Türkei, die Do- 
naufüritenthümer, obſchon in diefen der freie Volksgeiſt 
ſich ſchon regt! 

Extrablatt zur „Nationalzeitung“ mit der Nachricht, daß 
die Polen unter Mieroſlawski ſich auf Gnade oder Un- 
gnade dem. General von Colomb ergeben haben und nun 
Frieden ſei. Die Staatözeitung jagt nichts. 


Mittwoh, den 10. Mai 1848, 

Die geftrigen Nachrichten aus Pofen find heute durch 
die Zeitungen noch nicht beftätigt, fie waren jedenfalls 
poreilig. 

Unfere Wahlen der Abgeordneten für Frankfurt find 
mittelmäßig bier ausgefallen, fehr nach örtlichen und dann 
nach fünftli gepflegten Stimmungen, daher zum Beilpiel 
Rönne, Diefterweg, Samphaufen doppelt ꝛc. Aber unfere 
Ariftofraten und unjere hohen Staatsbeamten find außer 
fi, daß nicht mehr Abgeordnete aus den Oberklaffen ge- 
wählt find, daß die Edelleute und großen Grundbeſitzer fo 
wenig Stimmen haben. Das ift die Folge ihrer bisherigen 
Anmaßung, das Volk zu bevormunden, fich zu feinen Ver: 
tretern aufzuwerfen, die Folge des Mißtrauend, das fie 
ih während dreikigjährigen Waltens verdient haben, die 
Gegenfeite der Provinzialftände und des Vereinigten Land: 
tags, wo das Verhältniß umgefehrt war, wo die Bor: 
nehmen und Betitelten berrichten. Sie hofften alles von 
der mittelbaren Wählart, nun fie fih getäufcht ſehen, 
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ihreien fie über dieſe. Bei der unmittelbaren würde, 
meines Erachtens, das nämliche Ergebniß diesmal auch 
eingetreten fein, nur jchroffer noch und reiner. 


Donnerdtag, den 11. Mai 1848. 

M. erzählt mir, in mehreren Wahlbezirken ſei jehr von 
mir die Rede geweſen, für Frankfurt, viele Stimmen wür⸗ 
den ih für mich ertlärt haben, wenn ich perjönlich er- 
Idienen wäre und den Vorfchlag durch meine Erklärungen - 
unterftüßt hätte. — 

Man läßt nit nad, voreilig und unklug die Rückkehr 
dei Prinzen von Preußen anzuregen, man will fie be> 
nutzen zu den größten Bezeigungen, ihm den triumphirend:- 
ften Empfang bereiten, ihn zum Mittelpuntt aller Rück⸗ 
wirklungen machen. Sehr gefährlih! Denn man forvert 
au) die ganze Stärke der Widerfacher heraus, unter denen 
es ſehr Entfchloffene giebt, die fih das Wort gegeben 
haben, ihn bier vor beſchworener Konftitution nicht zu 
dulden, ja niederzufchießen, wenn es fein müßte. Man 
jammelt aber im ganzen Lande Stimmen für ihn, eine 
Renge vornehmer Edelleute und Militair machen fi daraus 
ein eifriges Geſchäft. — 

Rachdem ich dies bier niedergeſchrieben, überraſcht mich 
Abends die Staatszeitung mit dem Antrage des Staats⸗ 
miniſteriums beim König auf unmittelbare Herberufung 
des Prinzen von Preußen, von dem Könige genehmigt mit 
dem Bemerken, daß der Prinz alles Vergangene gutheißt, 
und daß ſeine bisherigen Adjutanten durch andere erſetzt 
find, — Major Graf Königsmarck aus dieſer Stellung ge: 
fhieden, Major Delrichs zu andrer Beſtimmung abge 
gangen. Ob diefe Maßregel von dem Minifterium gehörig 


überlegt worden, ob fie richtig und Hug ift? ch zweifle. 
Allerdings wird der Prinz dadurch, daß er ſich fügen 
muß, ein anderer, felbft für feine Anhänger, die ihm doch 
nur anbingen, meil er Troß zu bieten ſchien; jet wird 
er zu dem, was in ihren Augen der König tft; aber — 
e3 läßt fih noch viel darüber jagen, und mich follte nicht 
wundern, wenn durch fein Ericheinen in Berlin wieder 
Blut füle. 

Gegen zwanzig Generale find verabichiedet worden, 
unter ihnen Kraufened, Ebel ꝛc. — 

Ich brauchte diefer Tage ein Gleihniß vom Kegelipiel 
mit guter Wirkung. Man fagte, der König folle abdanken, 
ber Prinz von Preußen regieren; „DO, der kann's aud) 
nit!” rief Einer; „Konſtitutionell“, verfegte ich, „kann 
das jeder; denn, ſehen Sie, die Kugel, welche der Kegel⸗ 
jpieler die Bahn hinunter nah den Kegeln wirft, die 
muß gut gerichtet werden und Tann abirren, die Kugel 
aber, welche der Kegeljunge in die Rinne wirft zum Rüd- 
lauf, die legt fiher ihren Weg zurüd und weicht nicht aus 
der Richtung.” 


Freitag, den 12. Mai 1848. 

An die „Allgemeine Zeitung” nach Augsburg geſchrieben, 
nah den Bedürfniffen des Tages! Eine Stimme ift we 
nig in diefem Gefchrei, doch darf ich nicht ſchweigen, auch 
nutzt e3 wohl bie und da. 

Ich ging aus. Unter den Linden zahlreiche Gruppen 
und beftige Reden, wegen der Berufung des Prinzen; 
Maueranſchläge, daß die Minifter nicht, fondern das Bolt 
jene Rückkehr zu beftimmen haben, und Aufforderung, daß 
diejenigen Bürgerwebren, die wider die Rückkehr find, 
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morgen nicht zur Heerichau kommen follen, die ver König 
halten will. Ein Mann, der den Prinzen bochleben ließ, 
wurde von allen Seiten angefallen und mit Mübe durch 
eine Anzahl gemäßigter Männer fortgebradt. Auch in 
enden Straßen ftanden Bollshaufen gedrängt. — 

Befuch beim Aſſeſſor Georg Yung. Erzählung von 
dee geftrigen Gerihtöverhbandlung gegen den jungen 
Shlöffel, der wegen Anreigung zum Aufruhr zu ſechs 
Ronaten Feſtungshaft (jehr gelinde Strafe) verurtbeilt 
worden ; feine zweiſtündige Bertheidigungsrede ſoll an 
Shärfe und Herbbeit einzig geweſen fein und im Drud 
eriheinen. Jung erllärt das Minifterium für das un- 
fähigfte und ſchwächſte, das man nur denken Tann, bejon- 
ders fol Camphauſen ängftlih und unſchlüſſig fein, weil 
er die meiften Sachen freilich nicht kennt und daher un- 
fiber it. Aber das Dümmfte und Heillofefte zu bejchlie- 
Ben oder geſchehen zu laſſen, dazu find fie kühn genug: 
Um den alten nichtönugigen Colomb nur nicht anzurühren, 
lafien fie die ganze Provinz in Flammen gejegt werden! 
Um ein elendes Hofgelüft zu befriedigen, fegen fie die 
Rube der Stadt und des Landes aufs Spiel! — 

Bei * Morgenbefuh. Ich fagte ihr ernfthaft: „Unfere 
Dinifter wollen fein Königthum, fie geben auf Republik 
aus, das find verteufelte Kerls, diefe Camphaufen und 
Sanfemann, das find Rheinländer, Katholiten, was ift 
denen an der Königlihen Familie gelegen? Die wollen 
keine Hohenzollern mehr, und thun alles um den Thron 
zu ſtürzen.“ Sie ging in die Falle und fagte: „Wirklich? 
glauben Sie das? Das ift ja entfeglih!” Ich fagte 
darauf, nad) den Handlungen müßte ich es fo vorausfegen, 
oder annehmen, daß die Leute von ber größten Dummheit 
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ergriffen ſeien, zu welcher leßtern Annahme do in ihrem 
früheren Benehmen nicht berechtigte. — 

Als ich mieder zu Haufe war, fam General von Wil- 
lien. Die Lage der Dinge in Poſen wurde beſprochen; 
ih behauptete, alles Unglüd ftamme aus der Feigbeit, daß 
man bier anfangs nicht den Entihluß babe faffen wollen, 
den alten, untaugliden Colomb zu befeitigen, und Willi 
fen mußte mir Recht geben. Dann ſprachen wir über bie 
neue DVermwidelung mit Schweden, dad un zu droben 
wage, während wir mit diefem Lande innige Verbindung 
baben follten; über die Unfähigkeit oder vielmehr den 
Verrath des Minifterd von Arnim-Strick, der es heimlich 
nit Rußland halte, an die Dauer der Freiheit nicht glaube 
und ſich dort den Rüden fichere. | 

Die heutige Volksverſammlung bei den Zelten follte 
die Sache des Prinzen von Preußen verhandeln. Ich 
fonnte nicht miderftehen und ging nad 7 Ubr bin, ſprach 
Dr. Klein, dann unerwartet den Aſſeſſor Sung, und hörte 
dann diefen eine Fräftige, ſcharfe, mwahrbeiterfüllte Rede 
balten, die das Minijterium der elendeiten Schwäche zeibte. 
Ich war überaus froh, dergleihen einmal mit angehört 
zu haben, das Ganze machte mir den erhebendjten, wür- 
digften, ſchönſten Eindruck. Diele Taufende riefen ihm 
Beifall undZuftimmung! — Auf dem Rückwege den Herrn 
Profeſſor Stahr geiproden. — 

Zu Haufe angefommen, hören wir Geſchrei vom Wil- 
helmsplatze ber, man jagt, es fei ganz ſchwarz von Men: 
ſchen vor dem Haufe des Minifterd Camphaufen! — 

Die Heerihau der Bürgerwehr ift ſchon abgejagt, unter 
einem Vormande, den niemand glaubt! — (Wegen der 
Nachwahlen für die Doppeltgemählten.) 

Der Zumult vor Samphaufen’3 Wohnung mar von 


17 


ver Seltenverfammlung, die gleih nach meinem Weggehen 
dorthin muß aufgebrochen fein. Abgeordnete ſprachen den 
Minifter, er antwortete vom Balkon herab, verbieß, daß 
morgen die Sache in neue Berathung gezogen werden 
jole, bat dringend um ruhiges Auseinandergeben, was 
auh erfolgte. Die Bürgermehr war unterdeffen zu den 
Boffen gerufen worden. 


Sonnabend, den 13. Mai 1848. 


Mein Erftes war, an die „Allgemeine Zeitung” über die 
geſttige Tagesfrage zu fchreiben, den Mißgriff der Minifter 
in helles Licht zu fegen und unſre Stärke aufzurufen. 
Ich war fehr bewegt und dachte lebhaft alle Gefahren 
des Vaterlandes durch. 

Profeſſor Adolf Stahr, Herr von Weiher, General von 
Williſen kamen. Nachrichten über den Lärm in vergan- 
gener Naht. Etwa 600 Mann drangen auf den Palaft 
des Prinzen von Preußen ein, mollten die Infchrift ber- 
Rellen, Steinmegen mollten fie in die Quadern ſogleich 
einbauen. Tauſende von Zufhauern füllten den Plap, 
die Bürgerwehr mit ihrem General Aichoff war zur Stelle | 
Vollsredner beruhigten die Menge, erit Eichler, dann Held, 
welche mit großer Geiftesgegenwart und beitem Erfolge 
ſprachen, auch den General zum Reden veranlaßten, und 
auf ihre gute Mahnung verlief fih das Volt ruhig mit 
den heitern Rufen: „Gute Nacht! Gute Naht!” Es war 
etwa 1%, Uhr. — 

W. blieb mit mir allein und wir ſprachen meiter über 

die Lage der Dinge. Hofränfe und Hofſchwächen, Um: 
triebe der Ariftofratie, Einwirkungen von St. Petersburg 
kamen jehr in Betracht. Keinem unfrer Diplomaten ift 
Barnhagen von Enfe, Tagebüder. V. 2 
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zu trauen, am wenigſten dem Minifter von Arnim-Strid. 
Die Schwäche der Minifter zeigt fih gegen Williſen als 
wahre ZTreulofigkeit; ftatt ihn zu fügen, möchten fie ihn 
befeitigen, das Mißwollen der Offiziere gegen ihn wird 
ihnen zum erwünſchten Vorwand, fie beiegen die Poſten, 
die ihm in Ausſicht geftellt waren, mit den unfähigften 
Leuten, — FKriegsminifterium, Generalftab. 

Ich las bei Kranzler einen trefflihen Aufſatz in ber 
„Zeitungshalle“, eine fiegoolle Kritit des Minifterberichts 
über die Sache des Prinzen; es wird gezeigt, daß jedes 
Wort eine Schiefheit oder mwenigftend Unziemlichkeit ent- 
bält. Die Ungebühr, dab der König ohne Noth erklärt, 
er babe — — entfernt, ift aber ungerügt geblieben. — 

Mannigfahe Anſchläge unter den Linden, alle gegen 
den Prinzen, feitens der Studenten, der Klubs, eines 
Theils der Bürgermehr, Gruppen, in denen er ein Mörder 
genannt wird ꝛc. — 

Die Bürgerwehr auf den Beinen. Abends in der 
Staatszeitung die unſinnigſte Proflamation des Staats: 
minifteriumd, daß es feine Berufung des Prinzen nicht 
zurüdnimmt. So was Dummes, Schiefed, Mattes ift noch 
nicht da geweſen! Die Schächer find von Gott verlafien, 
reden albern in den Tag hinein, als wenn fie von nichts 
müßten. Thun, als ob fie ven Prinzen auf die hohe Schule 
geihidt hätten, und jegt käme er mit guten Kenntniffen 
zurüd! Uber fie find nicht blos dumm, fie find aud 
Schelme, Berräther. Der treffliche Artikel in der ‚Zeitungs: 
balle” (vom 12.) weiſt es überzeugend nad. Die Volks⸗ 
redner benehmen ſich diefen elenden Kerls gegenüber mit: 
leidig und maßvoll, fie mahnen zur Ordnung und Ruhe. 
Aber die Strafe wird ſchon kommen! — Es iſt unbe- 
ftreitbar, die Dummheit der Minifter bringt es zum Aeu- 
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berften, und biefe Naht ftand — in voller Wahrheit — 
vie Monarchie auf dem Spiel! 


Sonntag, den 14. Mai 1848. 


Schlechte Naht. Bruftbeflemmung. — Träumend und 
wach batte ich unſre Yuftände und Gefahren ſtets in ber 
Seele, Trauer über Preußen und Freude an der Freiheit, 
denn diefe grünt und blüht denn doch fiegend empor, mas 
au nebenan zu Grunde geben mag! Nah dem Aufitehen 
ſhrieb ih gleih an die „Allgemeine Zeitung“, mir bie 
Sedle in etwas zu befreien. 

Beiuh vom Minifter von Canitz, anderthalb Stunden; 
er theilt mir geiprächsweile eine Menge wichtiger Sachen 
mit, über den Gang der Sachen früher im Kabinet und 
im Ninifterium, über den Widerfpruh, den er vom Kö— 
nig und von den andern Miniftern erfahren, über bie 
Verhandlungen am Bundestag, in der Schweiz; über 
Ktakau Hör? ich zum erftenmal einige Worte, die den Ent- 
ihluß, die Einverleibung geſchehen zu laffen, zwar nicht 
tehtfertigen, aber doch das Urtheil ſchwebend erhalten 
lönnen; der Vorwurf bleibt hiernach mehr einer des Man- 
geld an Klugheit und an Rüdiiht für die Meinung Eu- 
topa’3, Preußen konnte die Sache gefcheben laffen, aber 
nit mit Zuftimmung, fondern mit Mißbilligung und 
Einſpruch. Ganig meint, die legten Schmierereien des 
Stantzminifteriums feien aus der Feder des Minifters 
von Arnim- Strid. 

Ob diefer nicht überhaupt die leitende Hand gefähr- 
liher Umtriebe fein follte? Argwöhniſche Verfnüpfungen 
find folgende: Arnim ift ganz vertraut mit dem ruſſiſchen 
Geſandten, die Ruſſen marſchiren vorwärts, die Preußen 
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in Pofen jchließen fih an, in der Mitte Juni's können 
fie bier fein, die Nationalverfammlung wird gefprengt, 
der König in feine Unbeſchränktheit wieder eingejegt, — 
und vielleicht gleich nachher abgejegt, — zu allem diefen 
braucht man den Prinzen von Preußen, nit zur Natio- 
nalverfjammlung muß er bier fein, aber zu jenen Zwecken! 
Das Ganze dürfte wahrſcheinlich genug fein, ließe fih nur 
jo viel entſchiedne Abficht, Folgerichtigkeit und Kraft in 
diefen Leuten vorausfegen! Indeſſen konnte dergleichen 
auch geſchehen ohne ihr mwiljentliches Theilnehmen, durch 
Vortheilziehen aus ihrer Dummheit und Dienftwilligfeit. 
Rußland hält ſich drohend und rätbfelhaft. 

Neue Anichlagzettel wider und auch für den Prinzen 
von Preußen. Zahlreihe Mitglieder der Bürgerwehr er- 
klären fi wider die Rückkehr des Prinzen, für die Be- 
bauptung aller errungenen Freiheiten, und daß fie es mit 
dem Volke halten. Gegen 6 Uhr die Horntöne zur Ber- 
fammlung der Bürgerwehr; man fürchtet Vollsbewegun- 
gen gegen die Minifter, es werden ſcharfe Patronen aus⸗ 
getheilt. Wehe, wenn fie gebraucht werden! Das würde 
ichredliche Folgen haben! | 

Gegen 8 Uhr fam Profeſſor Stahr, und erzählte was 
er mit angejehben. Die Volksverſammlung bei den Selten 
mar ohne Waffen; man gab zu, daß Waffen ungeſetzlich 
feien. Nochmalige Abordnung an die Minifter; Abgeord- 
nete waren Held, Eichler, Pruß, Ruge zc. Gegen 40,000 
Menſchen zogen jchmweigend mit. Camphauſen nicht da, 
aber Schwerin und Auerswald; e3 dauerte anderthalb 
Stunden, ehe die Abgeordneten mit den Miniftern heraus: 
famen, die Menge hbarrte fill. Schwerin ſprach ftotternd, 
verſprach nochmalige Berathbung, mußte aus taujend Stim- 
men bören, daß man alles Vertrauen in die Minifter ver- 
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Ioren babe; dann trat Held auf und verkündete, man 
jole morgen bis 4 Uhr ruhig abwarten, ob eine genügende 
Antwort käme, nad) dieſer Friſt hielten die Abgeordneten 
isren Auftrag für erlojchen, das beißt, dann möge geſchehen, 
was fie nicht hindern wollten. Auerswald ſprach nicht 
Öentlih und machte eine fchlechte Figur. Die 40,000 
Renfhen zogen in geordneten Reihen wieder nach den 
daten. | 
Zu Haufe geblieben. Der Abend blieb ruhig. 


Montag, den 15. Mai 1848. 

Canitz nahm geftern den König (aber nicht den Prin- 
zen von Preußen) entihieden gegen den Vorwurf der 
deigheit in Schuß; er fagte, menn es dem König einge 
talen, ihm als edles Bild vor die Seele getreten märe, 
jo würde er ſich zu Pferde gefegt haben und unbedenklich 
in die Mitte des Kampfes geftürzt fein, fei es um bie 
Kämpfenden zu bemmen oder um fie zu befeuern, denn 
beides ſei allerdings in ihm als möglich anzunehmen, es 
Iomme auf die Eindrüde an, mit denen er zur That ges 
eilt haben würde. — Canitz verfihert mich, die weſent⸗ 
lihen Dinge feiner politiihen Laufbahn ſeien ſchon auf- 
geihrieben, und könnten nad feinem Tode gedrudt wer: 
den, falls dann noch jemand von Preußen wiſſen wolle. 
36 erwiederte jcherzend, jo gut wie von Venedig merde 
hohl auch von Preußen noch eine Geſchichte übrig bleiben, 
ſolte auch der Staat ſchon aufgehört haben. — 

Die Minifter beharren auf ihrem Sinn; Mauerzettel, 
daß der Prinz unmwiderruflih zum 22. Mai fomme, daß 
die Gegner nicht das Voll, Berlin nicht das Land jei, 
daß die Bürgerwehr ſich bereit halte. Man ift fehr ge: 
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ſpannt auf die Entihlüffe der Volkgleiter. (Die gedruckte 
Bekanntmachung klingt doch etwas anders, fie jagt, der 
Prinz werde nicht vor dem 22. fommen, an meldhem Tage 
die Nationalverfammlung unmiderruflih zujammentrete, 
und er werde vorher feine völlige Zuſtimmung zu dem 
neuen Gange der Sachen öffentlich erflären. Die Drohung 
mit der Bürgermwehr fehlt, aber lächerlich ift der Schluß, 
die vielen Deputationen ftörten das Minifterium in feiner 
wichtigen Berfaffungsarbeit!) 

Die Minifter wenden nun auch ihrerfeit3 alle Mittel 
an, eine Volksſtimme zu ihren Gunften beroorzubringen, 
fie vervielfältigen die Anschläge, Zeitungsartikel, Zuftim- 
mungsadrefien, fie ſchicken Beauftragte aus um die Vollks⸗ 
gruppen zu bearbeiten, mas ihnen auch theilweiſe gelingt. 
Doch können jie die Thatſache nicht wegbringen, daß fie 
duch ihre Ungejchidlichkeit die unglüdlichite Aufregung 
verurjacht, noch die andre, daß fie eigentlich nachgegeben 
baben und nun den Prinzen eine klägliche Rolle ſpielen 
lafjen! 

Lilte neuer Minifter gedrudt in Umlauf, Jung, Rau: 
werd, Behrend, Hanfemann — von dem man weiß, daß 
er den Beichluß der Andern widerrathen —, Dieſterweg 
und Griesheim! Dieſer falihe Bruder ift ein rother Jako⸗ 
biner und ein weißer, wie er es für nütlich hält! 

Der Minifter General‘ von Thile war diefer Tage 
bier. Dan jagt, er ſei gelommen, weil der König eine 
Kirche einmeihen läßt; da muß er mit dabei fein! 

Der General Graf Hendel von Donnerdmard aus 
Defjau war neulih in Potsdam beim Könige, und bie: 
fer beauftragte ihn, den angejehbenen Bruder Freimaurer, 
ih unter der Hand doch in den Maurerlogen umzuthun, 
wie die Stimmung fei, ob man die Rückkehr des Prinzen 
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von Preußen wünſche? Der General that es, brachte aber 
vie Antwort, die Meinung der Freimaurer ſei dawider, 
die Maßregel fei noch viel zu früh und fogar gefährlich, 
man müfle dringend abmahnen. Der König batte eine 
andre Antwort gehofft und ließ den unerwünfchten Rath 


unbeadhtet. 


Dienstag, den 16. Mai 1848. 


Der König hat heute auf dem Schloſſe die Offiziere 
der Bürgerwehr angejproden, den General Aſchoff um- 
amt x. Es find Thränen gefloffen, Schmeichelreden, die 
den Offizieren des Heeres äußerſt mißfallen müffen. 

„Der König”, jagt man, „muß feine Garde aufgeben, da- 
für legen die Minifter ſich Leibwachen zu.” Die Minifter: 
wohnungen find beim geringften Anlaß gleih von’ zahl: 
teiher Bürgerwehr beſetzt. 

Die Miniſter ſollen geſagt haben, nach dem 22. Mai 
ſollen die Volksverſammlungen im Freien aufhören, ober 
doch ſtrenger Aufficht unterworfen werben. Wagt es nur, 
iht Polignac's und Guigot’3, die Freiheit zu fchmälern, 
Ne wird fich zu rächen wiſſen! 


— — — — — 


Mittwoch, den 17. Mai 1848. Bußtag. 


Die Zeitungen wimmeln von Aufſätzen und Adreſſen 
in Gunſten des Prinzen von Preußen, die reaftionaire 
Barthei wetteifert in Anftrengungen, feine Rückkehr zu be 
wirfen und zu einem Siege zu mahen. Bor folder Thä- 
tigkeit weichen die Gegner immer einen Augenblick zurüd, 
aber das Gelingen wird fein Sieg fein! Erſtlich kommt 
der Bring nur, infofern er fich zu Eonftitutioneller Richtung 
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befennt, und fchlägt damit feine Freunde gleichſam auf’s 
Maul; dann wird feine Anweſenheit auch neue Widrigfei- 
ten bervorrufen. Man fucht ihn vor allem rein zu wa⸗ 
fen von dem Vorwurf, am 18. März Befehle gegeben 
zu baben, und bemeilt, er babe feine Befehlführung ge- 
babt; das fteht allerdings feft, aber eben jo feit begründet 
it die Thatfache, daß er unaufbhörlich mitgefprocdhen, mit- 
befobhlen, angeordnet und befonder3 feine Gelinnungen 
ausgeiprudelt bat; der Auftritt mit Pfuel ift nicht der 
einzige diefer Art; den Militairbünlel, den Durft nad 
der Genugthuung, das Bolt durch die Soldaten nieder: 
werfen, zuſammenhauen zu laffen, die Verachtung des 
Bürgerthbums, den Wunſch, die Obergewalt durch Blutver- 
gießen beftätigt zu ſehen, bat er nicht nur in jenen Sturm- 
tagen, ſondern modhen= und monatelang vorher immerfort 
ausgeſprochen, bejonder3 bei ©elegenheit der Februartage 
in Paris, und noch bei der Nachricht, dab In Wien das 
Volt mit Kartätihen niedergejchmettert werde. Hundert: 
mal hab’ ich durch den Grafen von ** den Widerhall fol- 
her Aeußerungen mit Unmillen gehört, hundertmal dage- 
gen geſprochen! Die Geſchichte wird ſchon die Zeugniffe 
fammeln; der Tag will nur Partheigeſchrei. 

Ueber die Pfaffen! So lange haben fie den Namen 
des Prinzen von Preußen aus ihren Kanzelfürbitten weg⸗ 
gelafjen, — heute predigte Krummacher in der Dreifaltig- 
teitsfiche zu feinen Gunften! Aber es beißt auch bier, 
wie bei fo vielen Zeitungsartikeln, man fol ihm verzeihen, 
er babe fich gebeilert! Das fteht dem Prinzen ſchlecht an, 
das ſetzt ihn herab. — | 

Beſuch von Weiher, dann vom Grafen Cieſzkowski; 
legterer lieft mir ein Manifeft vor, das die Polenaus⸗ 
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ſchüſſe von Poſen, Kralau und Lemberg vereinigt an alle 
Volksvertretungen freier Völker richten. 

Held ift von den Bollsverfammlungen zurüdigetreten, man 
hat ihn verdächtigt und übel behandelt; er jagt in öffent: 
lichem Anfchlag, viele Berliner hätten die Revolution mit: 
gemacht, gleich nachher aber als einen Fehler angefeben, 
der nicht ſchnell genug wieder abgeitellt werben könne! 

Der König bat der Bürgerwehr gefagt, fie follten nur 
befimmen, wenn er fie in Augenſchein nehmen folle, er 
werde jeden Tag bereit jein! Man bringt diefes Schmei: 
deln mit der nahen Eröffnung der Nationalverfammlung 
in Verbindung. Man möchte der Bürger gegen jene ver- 
fdert fein. Man bat große Rückſchritte im Sinn, bier 
ie in Frankfurt, man will beide Verfammlungen im Zü- 
gel gehen laſſen, und menn dies gelingt, raſch einige 
beißtäntende Geſetze gegen das Volk durchbringen; gelingt 
es nicht, nöthigenfalls durch die Bürger und die Truppen 
wirlen. 


Neues Gefecht im Poſen'ſchen, Niedermetzeln und Zu⸗ 
ſammenſchießen der Polen. 

Die Schrift von Radowitz zur Bertheidigung des Kö⸗ 
nigs iſt unwillkürlich die furchtbarſte Anklage gegen den 
ganzen Zuftand, und der fchlagendfte Beweis, daß ohne 
die Volksgewalt in noch ferneren breißig Jahren nichts 
Geſcheides entftanden wäre. Der fogenannte gute Willen 
mit all den elemden Rüdfichten war doch nur eine andre 
Art Unvermögen! 


— — — 


Donnerstag, den 18. Mai 1848. 
Die „Allgemeine Zeitung” nimmt meine Zuſendungen öf⸗ 
ters gar nicht auf, oder nur ſtückweiſe. Ob ihr num ihre 
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bezahlten Berichterftatter lieber find, oder — was jehr 
glaublid — biefige Regierungseinflüffe ftattfinden, genug 
ih war willens, ihr nicht® mehr zu ſenden. Im Dienfte 
der Sache jedoch entſchloß ich mich, ihr heute wieder einen 
Artikel zugufertigen, der mäßig im Ausbrud doc einen 
ftarfen Kern bat. 

Der DOberpräfivent Pinder in Schlefien hat die Bres⸗ 
lauer Betition gegen die Rückkehr des Prinzen von Preu- 
Ben mitunterzeichnet, und will den Abſchied, wenn nicht 
die Minifter jenen Antrag zurücknehmen oder felber aug- 
treten. 

Großer Sturm in Paris am 15., zu dem die Polen⸗ 
ſache den nächſten Anlaß gab. Eine telegraphiſche Nach: 
richt vom 16. meldet, daß die Nationalgarde treu geblieben 
ſei und geſiegt babe. 

Graf von Keyferling bringt die Nachricht, daß am 15. 
auch in Wien ein Volksſturm geweſen ift; man wollte an- 
fangs mwiderftehen, mußte aber alle bewilligen, hauptſäch⸗ 
lich, daß die nächte Volfsvertretung eine Eonftituirende 
und nur in Einer Kammer fein fol. Das wird auf unfre 
Sade bier und auf die deutſche in Frankfurt von größ- 
tem Einfluffe fein! Der Hof und die Ariftofratie find 
aufs neue beitürzt! — 

Hier follen in der legten Woche ungeheure Summen 
von der Regierung verwendet worden fein, um die poli- 
tiihen Gegner zu beitechen, die Anhänger zu befeuern, 
und auf diejelbe Weiſe will man, beißt es, auf die Abge- 
ordneten einwirken, deren viele ja geringen Standes und 
arme Teufel find, die fich leicht, meint man, werden ge 
winnen laſſen! — Unſer ganzes Regierungsmefen ift ver- 
derbt, die ganze Schichte der obern Luft verpeftet; auch 
die einzelnen Guten, die bineingeratbhen, find unverzüglich 
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angeſteckt. Welch ungeheures Aufräumen wird da nötbhig, 
und Spät gewiß erfolgen! 

Der König fol den Miniftern gebrobt haben, abzu⸗ 
danken, wenn fie den Prinzen nicht zurüdriefen. Davon 
hießen fie fich Ichreden. Sie mußten es darauf anfommen 
fen! Den Abgeordneten der Bollsverfammlung murde 
dies zu verfteben gegeben, und das ſcheint auch fie nad): 
giebig geftimmt zu haben, ein Zeichen wenigſtens ihres 
guten Willens für das Königtbum, denn die Abdankung 
hätte der Republik den Weg gebabnt. 

Der Mantelträger Oberftlieutenant von Griesheim ift 
feit acht Tagen gichtfrant. Major von Fiicher beforgt 
die Geſchäfte. j 


— — —— — — — 


Freitag, den 19. Mai 1848. 
Die Offiziere in Potsdam brüllen bei ihren Mahlen 

das Lob des Prinzen, der König bleibt unerwähnt! — 
Wir Deutſchen ſtehen in dieſem Augenblick, man muß 
es geſtehen, zwiſchen Frankreich und Rußland in ſehr 
ttauriger Geſtalt! Frankreich als Freiſtaat, aber beilam: 
men, Rußland als Kaiſerſtaat in voller Machteinheit, wir 
Deutſche dagegen im Streben nach Einheit mehr als je 
zerfallen und geſchwächt, in dreifachem Kriege (gegen Ita⸗ 
liäner, Bolen, Dänen), die beiden Hauptſtaaten Oeſterreich 
und Preußen in innern Kriſen, deren Ende nicht abzu- 
ſehen ift! Bisher Tonnten wir von Seiten Frankreichs 
Frieden hoffen, vielleicht ein Bündniß, unfer Verhalten 
in Bolen macht den Frieden zweifelhaft, das Bündniß 
unmöglich; werden wir angegriffen, jo müffen wir bie 
Hülfe der Ruſſen anrufen oder annehmen, und dabei läßt 
Ad unsre Freiheit nicht wahren. Wie Recht hatten beibe 
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Millifen, jedes Blutvergießen in Polen zu fürdten, wie 
Recht der ältere, alles zur Beruhigung der Polen aufzu: 
bieten! Die Elenden, die Stodpreußen, die Turzjichtigen 
Minifter, die das Werk nicht gelingen ließen, haben uns 
in die gefahrvollfte Lage gebracht. Und doch ift Defterreich 
noch viel fchlimmer dran! Dort fällt alles auseinander. 
Deutichland fcheint nicht zu retten als durch den Sturm- 
Schritt auf dem Wege der Revolution. Wer weiß, ob mir 
e3 nicht bald bedauern müflen, daß Struve und Heder 
gefcheitert find! Denn follten wir doch zur Republif ge 
langen müſſen, jo wäre es ein Unglüd, fie nicht glei 
anfangs ergriffen zu haben! — 

Beſuch von Profeſſor Stahr. Er ift von tüchtigfter 
Gelinnung, und fieht auch jehr dunkle Zukunft. Ich über: 
lege mit ihm, mo und wie man jeßt ein politifches Wort 
am beften anbringen könne. Wir finden feinen Weg, er 
muß erft gebahnt werden. Die biefigen Zeitungen find 
erbärmlih, die „Zeitungshalle” nicht allgemein gelefen, die 
„Bremer Zeitung” auch nicht, mit der „Augsburger“ ift es 
ein elend Ding! — 

In Wien hat die Regierung alles nachgegeben, in 
Paris bat die Regierung durch die Nativnalgarden ge 
fiegt. — 


— — — — — 


Sonnabend, den 20. Mai 1848. 


In Wien und wieder in Paris gewinnt der Erhal: 
tungß8eifer das Uebergewicht. Unfer Hof und unfre Mini: 
fter werden gleich etwas troßiger. 

Beſuch von Weiher. Nachrichten aus der Stadt. Die 
Bürger find jebt heftige Gemäßigte, fie meinen, es fei 
des Sieges genug, jetzt dürfe man ausruhen, den Wohl: 
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fand berftellen und mehren. Das Bolt möge fehen, wie 
es zurecht komme, es folle arbeiten. Um Polen brauche 
man fih nicht zu fümmern Die guten Bürger möchten 
ih doch irren! Sie werden wohl noch mandesmal ge: 
fört werden, das Volk wird hart anklopfen. 

Wir leben im Grunde noch jehr im alten Elemente 
weiter, dreißigjährige Gewohnheit ift zäh, die Mißverbält- 
nie und Mißbräuche find tief eingewadhlen, unſre Bor- 
Rellungen nicht einmal, gejchweige denn unſre Handlungen, 
ind ſchon gehörig gereinigt. Noch immer wird jeder 
dumm oder ſchlecht — oder beides —, wer in die obere 
Shihte kommt. Der Glanz, das Anſehen, die Einrichtung 
bindet. Ging es doch früher dem elend gewordenen Eich: 
born jo, warum nicht dem nur durch die Umftände ftarf 
eridienenen Auerswald, Camphauſen ꝛc. Wer von jeher 
in jmer Schichte gelebt, Prinzen und dergleichen, ift von 
jeder in gewijjem Sinne dumm, in vieler Art ſchlecht. Es 
iR nicht zu ändern, es gehört mit zu den Beſtandtheilen, 
die zum Machen der Geſchichte nötbig find. 

Meine Erwartung, daß nun in Rußland eine Bewe⸗ 
gung zur Freiheit eintreten müßte, zögert in Erfüllung zu 
geben. Vielleicht gehören ftärfere Reize dazu, als die bi&- 
berigen waren, vielleicht ift ein ausgebrochener Krieg dazu 
noͤthig. Wer weiß! Indeß wird Rußlands Stellung 
immer drobender, und die Lage von Deutichland bedenk⸗ 
licher, ſeitdem wir fo thörichterweile die Sympathieen der 
polen verfcherzt und den eigenen Halt verloren haben, 
eben fo wie Defterreih, an deſſen Völkergemiſch unſre 
deutihe Einheit ſchmachvoll Icheitert! — 

Ich ſprach die Frau von C. und Herrn von W., beide 
ans Potsdam kommend. Was die alles fagten, und als 
rihtig und natürlich vorausfegen, ganz unzweifelhaft als 
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auch meine Meinung annabmen! Der beillojefte Unver: 
ftand und die hörnernefte Bornirtheit herrſcht in dieſen 
Adelskreiſen! Ein deutfcher Abklatſch des franzöfiihen Emi- 
grantenweſens! — Und befonders die Weiber, die Offiziers- 
weiber, find ganz toll. Ich bin gegen Guillotine und 
Galgen, aber für die Ruthe. 

Die katholiſche Barthei hält ftreng zufammen; fie hat es 
dahin gebracht, daß General von Radowitz zum Abgeord- 
neten für das deutſche Parlament erwählt worden, aud 
der Kanzler von Linde. 

Für Berlin ift doch heute glüdlichermeife der Königs: 
berger Jacoby zum deutſchen Parlament gemählt worden. 


Sonntag, den 21. Mai 1848. 


Die Leute find doch unverbefjerlih! Der König bat 
das Gelüft zu einer Rede, will die Nationalverfammlung 
dazu auf dem Schloß eröffnen, nachher fol fie in der 
Singafademie ihre Situngen baben! Und die albernen 
Minifter widerfprehen nicht! Aber die Abgeordneten wi— 
berfpredhen, und erflären, daß fie auf das Schloß nicht 
fommen werden! Sie baben ſchon geitern eine Vorbe 
rathung gehalten, und balten auch heute eine. — Der 
Verfaſſungsentwurf ift auch ein ſchönes Machwerk! An- 
derthalbhundert erbliche Pairs will der König ernennen, 
fünfzig gewählte ſollen hinzukommen. Nichts da! Ver— 
alteter Kram! Aber was für Stöße wird es geben, in 
und außerhalb der Berfammlung! Die Truppen, die Bro: 
pinzen, die Partheien, alles wird feinen Willen haben unt 
durchlegen wollen! — 

Der König hat dem neuen Bundesgelandten Herrn von 
Ufedom ſolche Vorſchriften gegeben, daß dieſer felbft fie 


31 


die alerunfinnigften nennt. Unter andern will der König 
keine Würde, Teinen Ehrenvorzug, keine ˖ Dberleitung an- 
nehmen. Nach dem früheren Auftreten und Kundgeben! 

Der Minifter von Arnim befennt, daß er auf die Ver: 
mdlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache nicht gefaßt 
gemeien, er babe gemeint, die erften preußifchen Soldaten 
an der Eider würden den Widerftand der Dänen aufhören 
mahen. Ein Schwach: und Querkopf, diefer Minifter! — 

Ich blieb zu Haufe. — Der Abend brachte mir, indem 
ih in den offenen Mittelftuben auf und ab ging, einen 
Strom von Erinnerungen aus meinem Leben mit Rahel! 
3 mußte mir in tiefiter Wehmuth fagen, daß ich vom 
Schickſal über die Maßen begünftigt worden bin, daß ih 
tin Leben Tenne, mit dem ich das meinige vertaufchen 
möhte. Unendlich viel hab’ ich entbehrt, ſah ich meinen 
Binden und Anfprühen verjagt, ih habe Leid und 
Shmerz-und Kränkung in Fülle gehabt, aber das Gute, 
3 mir gewährt worden, überragt weit meine Erwartun- 
gen, mein Verdienſt! 


Montag, den 22. Mai 1848. 


Ich ging aus, unter die Linden, zum Schloß, das von 
Dürgerwehr bejegt war, die aber den Durdgang nicht 
hinderte; zahlreiche Gruppen ftanden umber, die Eröffnung 
der Nationalverfammlung fand Statt, die Abgeordneten 
ſcheinen ſich gefügt zu haben. Schelling und feine Frau 
waren auch als Zuſchauer am Schloßportal, jonft fein 
Bekannter. | 

Dann kam Graf von Keyſerling und berichtete man- 
cherlei. Unter andern fagte er, ihm fei aus zuperläffiger 
Quelle befannt, daß eine Anzahl tüchtiger Männer aus 
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den obern Klafien fich verbündet babe, bei der nächſten 
Aufwieglung über die Häupter der Rotte berzufallen und 
fie vom Leben zum Tode zu bringen! — (Ein Mordverjud 
gegen den Aſſeſſor Jung ift ſchon gemacht worden.) Alſo 
Blut! Noch bat das Volk niemanden getöbtet ober ver: 
legt, — fangt ihr nicht an! Uebrigens dacht' ich an 
Grangmeuve! — . 

Nachmittags kam General von Williien. Das Mini: 
ſterium bat ihm eine ehrenvolle Anerkennung ertbeilt und 
verneint, daß irgend ein Grund zu der von ihm begehrten 
Unterfuhung vorhanden fei; auch ift ihm der Komman- 
dantenpoiten in Köln angetragen. 

Es heißt, Colomb ſei abgerufen und Brünned erhalte 
die Stelle; auch Olberg ſoll abgerufen jein. 

Die Staatszeitung bringt, die heutigen Verhandlungen. 
Die Rede des Königs ift farblos; er las fie vom Blatt 
mit nicht fefter Stimme. Der Verfaſſungsentwurf ift nicht 
ganz jo, wie man erzählt hatte Bon den Abgeordneten 
haben neun fich gemweigert auf das Schloß zu kommen, 
darunter Kirchmann, Temme, Yung, geitern batten fich 
über achtzig dazu unterjchrieben, aber noch um 11 Uhr 
kam ein Schreiben des Minifteriums, das vorftellte, mie 
die Sache gar feine weitere Abjicht habe, als eine Örtliche 
Angemefjenheit zu beachten, dab man doch Feine Erheblidh: 
feit daraus machen möchte u. |. wm. Da gaben bie Meiften 
denn nad). 

Geftern iſt ein Kourier an den General von Wrangel 
nach Dänemark abgefertigt worden; man glaubt, die von 
ihm ausgeſchriebene Kriegsſteuer von zwei Millionen Spe 
zied werde mißbilligt, auch folle er feine Drohungen, für 
jedes von däniſchen Schiffen an deuticher Küfte zerftörte 
Haus ein Dorf in Jütland anzuzünden, zurüdnehmen. 
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Dienstag, den 23. Mai 1848. 

Ausgegangen; unter den Linden; die Revue der Biltger- 
wehr durch den König war jchon vorüber; einige Batail- 
Ims3 waren fehr ſchwach, eines fehlte ganz, das Hurrah⸗ 
rufen war matt, und das Bemühen des Generals Aſchoff, 
8 durch Gebärden und Winken bervorzurufen, ganz er- 
birmlich; auf dem Alademiegebäude und auf der Univer- 
ftät waren von unbelannten Händen ſchwarze Fahnen 
aufgefteckt, fie wurden abgenommen; der König war ganz 
damit befchäftigt, den Einprud zu beobadten, den er 
mahte. — Hrn. von Kraſzewski geſprochen, den polniſchen 
Ahgeordneten. 

Inzwiſchen hatte ich den Beſuch des Juſtizrathes Schlei⸗ 
den aus Rendsburg verſäumt. — General von Canitz 
geſprochen. — | 

Beſuch vom Fürften von * *. Er erzählt mir merk—⸗ 
wirdige Sachen! Unter andern eine authentifche Anekdote 
vom Könige. Nach den Revolutionstagen im Februar zu 
Paris fchrieb der dortige Geſandtſchaftsſekretair Graf Mar 
von Hapfeldt einen Privatbrief über den Hergang der 
Dinge an feinen Schwager bier, den General Grafen von 
Roftig, und fagte darin, alles wäre gewonnen geweſen, 
wenn Louis Philippe den Muth nicht verloren hätte, wenn. 
er im kritiſchen Augenblide den Minifter Guizot nicht auf- 
gegeben, fondern behalten hätte, denn Bugeaud babe ſchon 
alles fertig gehabt, um die Rebellen von hinten anzugreifen 
nd ihnen den Garaus zu machen, .aber Louis Philippe’3 
Schwäche und unzeitiges Nachgeben habe alles verborben. 
Roftig gab dem Könige den Brief zu leſen, und der König 
las ihn vol Eifer, ja rief aus einem andern Bimmer' bie 
Königin herein und zeigte ihr den Brief, indem er fagte: 
„Da fiehb mal, was das für ein Unglüd ift, wenn ein 

Bernpagen von Enfe, Tagebüder. V. 3 
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König ſchwach iſt!“ — Und vierzehn Tage ſpäter, wie 
ſchwach war er ſelbſt! — 

Ich beſuchte Hrn. Juſtizrath Schleiden; er bleibt für- 
erſt bier, als Agent der ſchleswig-holſteiniſchen Regierung. — 

In Wirfig (Pofen) ift zur preußifchen Nationalver- 
fammlung als Abgeorbneter der Prinz von Preußen 
erwählt worden, al3 Stellvertreter der Legationsrath 
Küpfer. 

Alle Partheien bemühen fi die zu Abgeordneten ge: 
wählten Bauern und fonjtigen geringen Leute zu gewinnen, 
man fchlägt fih ordentlih um fie, mit Verfprechungen, 
Anreizungen, ſogar mit Geld. Der elende Wit-Dörring 
it auch aus feinem Schlupfwintel bervorgefrohen und 
prahlt bier mit Ränten und Dienftleiftungen. 

Wen ich noch gefprochen, jeder jagt, daß der Berfaf: 
fungsentwurf nicht durchgehen werde, nicht genügend fei. 

Dem Minifter Samphaufen ift wie geftern auch heute 
wieder eine Katzenmuſik gebracht worden. — Auch dem 
General Aſchoff. — 

Stein's politiiche Denkſchriften, von Pertz berausgege- 
ben, Berlin, bei Reimer, 1848. Ein mäßiger Band. Merk: 
würdig, weil e8 von Stein fit, aber für beute brauchbar 
ganz und gar nit! — 

Ich fagte zu **, als von den Serviern, den Wallachen, 
den Völferpartbeien in Ungarn die Rede war:. „Wir find 
nur zu jehr geneigt zu glauben, daß die Erjchütterungen 
der Welt feinen andern Zweck haben, als ung möglichft 
prompt einige liberale Formen zu liefern, unſer perfön- 
liches Bedürfniß nach etwas billiger Freiheit zu ftilen; — 
aber nein! Das Schidjal faßt die Dinge größer und 
weiter, es denkt nicht an unſre Meinen Begehren, ſondern 
wühlt überall die Grundfuppe des Volksthums auf, unter: 
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nimmt eine neue Geftaltung aller Staaten und aller Staaten: 
glieder.’ 


Mittwoch, den 24. Mai 1848. 


Bor zwei Monaten war in Deutichland alles auf 
deutſche Einheit gerichtet, es entſtand das Borparlament, 
der Fünfzigerausihuß, der Bundestag unterwarf fi, die 
Regierungen ebenfalls, Preußen und Defterreich voran. 
vald aber wird den Eingelländern die Geftalt, in der fich 
die Einheit berausbilden will, bedenklich, fie jehen Nach: 
tbeile, Berlufte, die Stimmung zieht fi wieder auf das 
Sonderthum zurüd, die Fürftenmacht ergreift diefe Wen- 
dung willig‘, die Ariſtokraten möchten daran die völlige 
Kückkehr Enüpfen, fie erkennen, daß fie noch ſtark find. 
Hier aber Liegt für die Fürften eine große Gefahr; das 
Shikfal ftelt ihnen eine Falle! Das Sonderthbum wird 
niht halten, die Vereinigung wieder neuen Anlauf nehmen, 
ganze Streden werden ihr buldigen, den Gehorjam gegen 
die Hauptftädte auffagen, und dann von felbft gezwungen 
lin, fich republifanifch einzurichten. So kann es mohl 
Immen! — 

Als geſtern die beiden ſchwarzen Fahnen von der Aka⸗ 
demie und Univerſität abgenommen waren, löſten viele 
Studenten ihre ſchwarzen Halstücher und wehten mit die: 
ſen, um ihr Mißvergnügen zu bezeigen. 

Nachmittags mit Ludmilla in den Thiergarten gegan⸗ 
gen, wo es wunderſchön war, das friſcheſte üppige Grün, 
das goldne Sonnenlicht! Bei den Zelten Vollsverſamm⸗ 
lung, ein Redner ſprach heftig gegen den Verfaſſungsent⸗ 
wurf der Minifter, gegen die Erblichleit in der Oberkammer. 
Einen Augenblid bei Bettinen von Arnim. 

3% 
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Einige Flugblätter verwerfen geradezu das Königthum. 
Auch in dem Klub auf dem Dönhofsplag (in der Reitbahn) 
wurde mit Lobpreis von Republik geſprochen, mit dem 
Beifall von mehr als dreitaufend Menſchen. Ein Redner 
gebrauchte den Ausdrud: „Das füße Wort Republik,” 

Ich blieb den Abend zu Haufe, zum Minifter von 
Canitz zu gehen konnt' ich mich nicht entichließen, ich hatte 
nicht Luft zu den ſchwierigen Silbenmaßen, in denen ich 
bort das Geipräc hätte führen müflen. 

Um 9 Uhr bradte eine Schaar Landwehrmänner dem 
Minifter Camphauſen ein Hoch und fang ihm ein Lied. 
Um 10 Uhr wurde ihm eine fürdhterlide Kagenmufil ge 
bradt. Ich hörte alles über die Gärten ber ſehr Laut. 
Die Wilhelmsftraße war vol Menſchen. 

Geftern Abend haben Studenten und Arbeiter den Ber- 
faffungsentwurf an der Stelle, wo Friedrich’3 des Großen 
Denkmal zu ſtehen fommen fol, feierlich verbrannt; man 
glaubte anfangs, es fei auf das Palais des Prinzen von 
Preußen abgejeben. 

Eine Kleine Kneipe, fo dunkel, daß auch bei Tag 
immer eine Lampe dort brennt, dient als VBerjammlungs- 
plaß einiger jungen Leute, die auf den Einfall Tamen, 
ihren eignen und eingelfammelten Wig druden zu laſſen. 
Sp erichienen mehrere Nummern der „Ewigen Lampe” in 
Heinen Bogen, mit zum Theil vortrefflihen Einfällen. 
Die erften Nummern haben fchon die dritte Auflage erlebt. 
Einige Biffe gegen Ranke, Förfter, Savigny, Meding zc. 
find von beiter Art. 
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Mittwoch, den 24. Mai 1848. 

Der Srundfa der Volksthümlichkeit allerdings fol 
gelten, aber nicht unbedingt, nicht einfeitig und allein, 
wie überhaupt auf der Welt nichts außer dem Zufammen- 
hange des allgemeinen Lebens beftehen und gelten Tann. 
Bölfer und Staaten, ja Länder felbft, welche auf jenem 
MBen, find nur Ericheinungen, die ſtets der Veränderung 
und dem Wechſel unterworfen find. Hätte Gott gewollt, 
daß jedes Volk für fich bleiben, jedes Land feine unver- 
tüdbaren Grenzen haben follte, fo würde die Erde aus 
Inter Inſeln beftehen, von nicht allzu ungleicher Größe, 
und müßte die Entwidelung jo gleihmäßig vorgeben, daß 
nirgends ein Uebergewicht des Geiftes, der Tüchtigfeit und 
des Muthes entitünde, denn dann wäre Eroberung nad 
außen die ſichere Folge. Weit anders, wiffen wir, ift die 
Belt eingerichtet. Völker entftehen und vergehen, mifchen 
fd untereinander, herrſchen abmwechfelnd und dienen, er: 
obern weite Streden, werden in's Enge gedrängt, die 
Under haben Feine unwandelbaren Grenzen, ſelbſt Gebirge 
dienen nicht immer als ſolche, Flüſſe werden überfchritten, 
Meere durchſchifft. Der Grundſatz der Volksthümlichkeit 
läßt fih daher nicht ftreng einhalten und durchführen. 
Allein es giebt auch einen wirklich höheren Grundſatz für 
dad Leben der Menfchengefellichaft. Das ift der der Staats- 
Bildung. Mehr als durch gleiche Abftammung und Sprache 
gehören die Menfchen zufammen durch gleiche Staatsformen, 
Belege, Sitten und Einrichtungen, der Religion und 
höheren Geiftesbildung zu gejchweigen. Daher können fehr 
wohl Theile des einen Volkes in den Umkreis des andern 
aufgenommen werden, in diefem begnügt und glüclich fein, 
und dies um fo mehr, je größere Vortheile die Einbür- 
gerung gewährt, je freier die Verfaſſung, je trefflicher die 
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Geſetze, je reicher die Lebensquellen find. Mögen imme 
bin Deutjche in Frankreich mitleben, Slaven in Deutf: 
land, Staliäner und Franzofen der Schweiz angehöre 
die wird fein Unglüd fein, und überall eine haarſchar 
Scheidung vorzunehmen, wird zur Unmöglichkeit. Dah 
dürfen die Anfprüche, welche die Staaten als ſolche mache 
nicht unbedingt bintangefegt werden dem Anſpruche d 
Bolfsthümlichkeit. Einige Taufende von Polen werden 
ſich immer gefallen laffen müflen, die Ausründung Preuße 
zu bilden, die Deutſchen in Liefland und Siebenbürg 
werden den Zufammenhang mit dem großen Baterlani 
das fie verlaffen haben, ſchwer wieder antnüpfen, ! 
Tſchechen können aus der Einfhließung durch Deut: 
nit mehr heraus. Möchte man dieſe einfahen Wal 
beiten bei den jegt überall ſchwebenden Volkerbewegung 
niht aus den Augen verlieren! — Der Grundlag t 
Volksthümlichkeit ift hoch zu achten, beſonders mo di 
zu eigner StaatSbildung ſchon gediehen ift, aber als ei 
zige Unterlage der letteren nicht anzunehmen. 

Unſre beiten Völker find Mifchvölfer, die Franzof 
und Engländer vor allen, die Deutſchen find es große 
theils; ein noch ſehr urftämmiges Volt — einige Tatare 
miſchung abgerechnet — find die Rufen, aber wie t 
ftehen fie noch! Die Polen, auch ein in feinem Kern ı 
prünglider Volksſtamm, leben nur noch als Unterdrüd 
und die Juden, das reinfte, unvermifchtefte Volk auf t 
Erde, haben fogar den Boden verloren, auf dem fie h 
miſch waren. — Zeichen genug, daß es Höheres giebt, o 
die Naturvermandtichaft! 
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Donnerstag, den 25. Mai 1848. 

An den bremiihen Bundestagsgejandten Dr. Smibt 
gihrieben nah Frankfurt am Main, Ausfichten und Be— 
fürhtungen ihm mitgetbeilt, vielleicht zu guter Wirkung! 
vielleicht! — 

In der „Beitungshalle” fteht wahrheitsgetreu der Auf: 
tritt zwifchen dem Prinzen von Preußen und Pfuel. 

— Abends als ih nah Haufe gekommen mar, wurde 
die Straße plöglich ganz ſchwarz von Menſchen, und zwei 
haͤuſer von uns erhob fi eine furchtbare Katzenmuſik für 
den dort mohnenden Landmwehr-Kommandanten, der für 
den Bringen von Preußen große Beeiferung gezeigt bat. 
Denn man fo bei Nacht die gewaltigen Haufen fieht, die 
Ihreiend und pfeifend fi aufreizen und das fürchterlichite 
Gebrüll ausftoßen, jo wundert man fih, daß fie nicht 
weiter gehen und thätlic eingreifen, aber kein Menich 
wird verlegt, nicht einmal eine Scheibe eingeworfen. Der 
müthende Haufen zog bald die Mauerftraße nad dem Wil- 
belmaplage zu, um vielleicht noch andere Berfonen zu be: 
glüden ! 

Man fürchtet bei der jegt ſchon ganz nahen Ankunft 
ded Bringen von Preußen blutige Schlägereien. 

Die Erbitterung über den Verfaſſungsentwurf wächſt 
mit jedem Tage, auch die klügeren Ultra8 meinen, die 
Rinifter hätten den Verftand verloren, um mit ſolchem 
unbaltbaren Machwerk hervorzutreten; fie mußten willen, 
daß dies nicht durchgehen könne, daß fie eine Niederlage 
für ih damit gleichfam berausforderten. Alle Zeitungen 
fallen darüber ber. Auf den Straßen fieht man in ber 
Ditte von Volksgruppen heftig reden. Bei der Sing: 
alademie ftehen Schaaren von drobendem Anfehn, die un- 
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geduldig fragen, ob die Nationalverfammlung fi noch 
nicht erflärt bat? | 
Der Schaufpieler Louis Schneider fpielt eine Rolle bei 
den Bezeigungen für den Prinzen von Preußen. Ihm 
werden Hochs und Katzenmuſiken gebracht, wie den Miniftern. 
In Burmeifter gelefen, im Horatius. 


Freitag, den 26. Mai 1848. 

Geftern befam auch Wit-Dörring, im Hotel du Nord, 
eine Katzenmuſik, der Lump macht jih maufig. Eben fo 
der Oberbürgermeifter Krausnid, der anfangs feig abge- 
treten ift, nun aber wieder Muth befommen bat und den 
Bürgern fagt: „Ihr müßt euch ferner von mir bürger- 
meiftern laſſen, oder jährlich fo und fo viel Geld geben.” 

Der Landrathb Bauer (aus der Provinz Bojen), deſſen 
Mahl mit ſchweren Inzichten beanjtandet war, ift aus 
Partheigeift wider die Polen dennoch wider Fug und Recht 
als Abgeordneter zur preußiichen Nationalverfjammlung zu- 
gelaffen morden. — 

Abends noch eine Stunde Tpaziren gegangen, unter 
den Linden, zum Luftgarten, auf die Schloßterrafie, wo 
“ die letzten Strahlen der Sonne angenehm wärmten. Unter 
den Linden mar es lebhaft, fonft aber die Stadt überaus 
fil und die Straßen öde, wie ih mich kaum fie geſehen 
zu haben erinnere — 

Für den Prinzen von Preußen wird geſchrieben, ge⸗ 
ſchrieen, geworben, Geld über Geld ausgeſtreut. Wer ſich 
ein Landwehrkreuz holt zum Empfange des Prinzen, be— 
kommt 5 Silbergroſchen dazugejchentt, viele Nichtland- 
wehrmänner haben dies ſchon benugt, um die kleine Gabe 
zu erhalten, und man fieht abjichtlih nicht allzu genau 
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bin. Dabei ſcheint auf die entſchloſſene Befinnung der 
Landwehr und bejonders der Bürgerwehr noch nicht Io 
entihieden zu rechnen, ein Theil beider Körper ift ziemlich 
günftig für die Revolution geftimmt. Die Erfcheinung des 
Prinzen Tann die Partheien leicht entflammen, und es ift 
riht unmöglich, daß es zum offnen Kampfe kommt, daß 
Ylut fließt. - 
Wieder eine Katzenmuſik neben mir an, diesmal fchon 
um 9 Uhr, wieder dem Landwehroffizier von geftern gel- 
tend. Die Schaaren zogen bald weiter und fchienen noch 
viel zu thun zu haben. Das Horn der Bürgerwehr ſchallt 
dazwiſchen, bisher kümmerte fie fih um Katzenmuſiken nicht, 
heute will man fie nicht dulden. 
Der ‚„Staatsanzeiger” bringt einen Artikel, der den 
Iorwurf, das Minifterium fei unthätig, widerlegen will, 
und ernftlich verfichert, daſſelbe habe eine neue Mebdizinal: 
ordnung fchon weit vorgearbeitet! Das Elingt doch wahrlich 
wie Hohn! Daran, idaß das Minifterium dies als ein 
verdienſt anrühmt, Tann man feine Erbärmlichleit recht 
ſehen! In einer Zeit, mo die ungeheuerften politischen 
Fragen ihrer Löſung harten, mo die That dieje Löſung 
berbeiführen fol, fprehen die Tröpfe von Medizinalorb- 
mung! Und freilich auch etwas von Univerfitäten und Kirche. 
Um 2 Uhr in der Nacht Generalmarſch getrommelt; 
die Bürgeriwehr trat zufammen, aber e8 dauerte ſehr lange, 
die Trommel und das Horn riefen lange vergebens. Es 
hieß, dem General Afchoff feien die Fenfter eingemworfen 
worden. 
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Sonnabend, den 27. Mai 1848. 

Der Marm in der vergangenen Naht war ganz un- 
nütz, es ift gar nichts vorgefallen, dem General Aſchoff 
war nur gejagt worden, diefe Nacht follte dag Schloß an- 
gegriffen werden — was gegenwärtig gar feinen Zwedck 
haben könnte, da dort meder der König noch die Regie 
rung ift — und der dumme Kerl bat auf ſolches Gerede 
hin, momit man ihn zum Narren gehabt, die ganze Bür- 
gerwehr aufgeftört. | 

Ausgegangen. Gruppen bei der Singafademie, unter 
den Linden, der PVerfaflungsentwurf ſchlecht, die Land— 
wehrmänner durch Geld gewonnen, die Minifter fchlecht ꝛc. 
Der Magiftrat hat eine Situng über den Straßenunfug 
gehalten und erklärt, die Bürgermehr fei zu ſchwach, fie 
müffe Truppen im SHintergrunde haben! Alſo Militair! 
In Schöneberg ift defien ſchon einquartirt, und diefe Naht 
. follen Dragoner bis vor die Thore gerüdt fen — 
„Mit folder Unruhe und Störung ift nicht möglid 
zu regieren.” Dann fretet ab. Jetzt muß mit folcden 
Störungen regiert werden. Sie können aber nicht in 
Ordnung kommen, thun Falſches und Schlechtes oder 
nichts, und unten fol Ruhe und Vertrauen fein! Wir find 
im Kriege, und ihr ſeid ber Feind, daß ihr's wißt! — 
Einige Volksmänner jpraden in den Gruppen fehr gut, 
ein Handwerker fo über Rußland und Frankreich, daß die 
Minifter alle von ihm lernen könnten! 

Man fürdtet, in unſrer Nationalverfammlung merde 
ein altpreußifcher, mit Halbem und Berkümmertem zufrie- 
dener Geift vorherrſchen. Mit Furcht vor der Republif 
machen die Minifter die trefflichiten Geſchäfte! 

Herr Oberlandesgerichtsrath Crelinger fam und gab 
mir über die Wiener Anfragen die vollftändigfte Auskunft. 
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Wir beſprechen aber auch den ganzen Buftand, den preu⸗ 
ßiſchen und deutſchen, die Reaktion und die Republik und 
daß uns die erftere in legtere fchleudern wird. Geringe 
Hoffnungen für die nächſte Zeit, defto größere für bie 
ferne. Bedenkliche Krifis für Berlin; ob wieder Blut 
fließen fol? 

General Aſchoff will abdanken, da es faft allfeitig ver- 
langt wird. Aber Kommandant möchte er bleiben, nur 
von der Bürgerwehr los. 

Die Stadt ift ganz ruhig. — In Gibbon und Walpole 
geleſen. 


— — — — 


Sonntag, den 28. Mai 1848. 

Verordnungen gegen die Katzenmuſiken, vom Magiſtrat, 
bon Minutoli, von Aſchoff. Großer Kraftaufwand zu fol: 
dem Heldenftüd! Aber mo Kraft nöthig ift, im Kriege, 
da geben wir nad: die Preußen haben Befehl, Jütland 
u räumen! Erbärmlid, nun ſchwillt den Dänen und 
Schweden erft recht der Kamm! Dem Feinde braucht man 
mr zu zeigen, daß man nichts magt, und er jtößt nur 
Ihärfer darauf los. 

Ausgegangen. Bei Kranzler waren alle Zeitungen in 
Leſerhand. Bei der Univerfität und unter den Linden 
Gruppen. Wenig Aufregung zu ſehen. Das Bol ift nur 
allznzahm, es wäre ihm etwas mehr Lebendigkeit zu 
wünfchen ! 

Beſuch beim fchleswig-holfteinichen Juſtizrath Schleiden. 
Er beflagt, daß man aus Jütland weggeht, hält es für 
eine ſchlimme Maßregel. Er hofft von Frankfurt viel und 
von Berlin. Ich erfchrede ihn etwas durch mein Ber- 
werten des Wortes „Vereinbarung“, durch mein Lob Jung's 
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und durch meinen Gejhmad an harmloſen und — verfteht 
id — wohlangebrachten Katzenmuſiken! 

Bei mir zu Haufe mit Weiher zufammengetroffen. Er: 
zählung von Bürgerwehr, Landwehr zc., Erklärung vieler 
Abgeordneten, daß die Erblichkeit im Oberhauſe durchaus 
nicht zu geftatten fei; ſonſt aber große Gefälligfeit für das 
für die Leute aus der Provinz noch immer blendende Mi- 
nifteranfehn. Dieſe traurigen Minifter haben mehr Glüd 
als Zeritand! — 

Nachrichten aus Neapel, daß die Revolution dort be 
fiegt worden; noch unſicher, aber wie es ſcheint, nicht 
grundlojes Gerücht. 

Streit in Mainz zwifhen Bürgern und preußifchers 
Soldaten! Sehr Ichlimm für ung! 

Deutfche Nationalverlammlung in Frankfurt! Schwerer 
Stand! Die „Gemäßigten” thun’3 nicht mehr, es ift zu 
weit gefommen. 


— — — — — 


Montag, den 29. Mai 1848. 


Unter den Linden und im Wäldchen vor der Sing- 
akademie find Vollsgruppen, in ihrer Mitte Redner von 
zum Theil heftiger Art, theils wird gegen den Berfaffungs- 
entwurf geſprochen, tbeils gegen das Zuſammenziehen fo 
vieler Truppen um Berlin; man warnt das Volk gegen 
Ueberfall, gegen die Maßregeln der Minifter, die das Volt 
mit der Bürgerwehr in Kampf jehen möchten, man warnt 
gegen die Ruſſen und nimmt ſich der Polen wieder an, 
was vor einigen Tagen nicht ohne Gefahr geichehen Tonnte. 
„Aus dem Haufe wird und auch nicht viel Gutes Tom- 
men!” fagte ein Mann aus dem Boll, auf die Sing: 
alademie deutend. 
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Zum Fürften von Püdler gegangen; er ift nah Ham: 
burg verreiſt. Sch wurde bei der Fürftin angemeldet; 
Humboldt war bei ihr und madte die traurigite Schilde- 
rung von dem Hof in Potsdam, von dem Blödfinn, der 
Eitelkeit, dem Aerger, die dort berrichen; er ‚fieht von 
leiner Seite eine Rettung, nicht vom König ber, nicht von 
ven Miniftern, nit von der Nationalverfammlung. 

Man jagt, aber gewiß irrig, heute werde die Prinzeffin 
von Preußen dem Prinzen entgegenfahren. Sie trug feit 
dem 19. März immer Schwarz, feit einigen Tagen aber 
Ihon wieder farbige Kleider. Ihre Lage, meint man, fei 
eine der peinlichiten. 

Shlimme Nahrichten aus Neapel, aus Wien, Gerüchte 
von Unruhen in Leipzig. Die Hoffnungen der Reaktion 
ſeigen. Man bereut fhon, daß man verjproden, der 
Prinz von Preußen werde ſich zu Eonftitutionellen Grund: 
lüten befennen. (Schmeichlerifcher Aufſatz in der „Al: 
gemeinen Zeitung” aus London, Tann jehr mohl von 
Bunfen fein.) 

Landkarten durchgejeben. In Burmeifter gelefen. Im 
Deidius. 

Die Angaben von Vermehrung und Annäherung ber 
Zruppen ermweifen fich als falſch. Der Minifter Camphauſen 
gebt darüber bündige Erklärungen. 


Dienstag, den 30. Mai 1848. 


Ich fchrieb an Carriere, in ſehr gebrüdter Stimmung, 
ih ſehe alles um mich her matt werben, fehlgehen, die 
ſhlechten Richtungen und Abfihten überall im Vortheil. 
Ih weiß wohl, es wird nicht dabei bleiben, die matte 
Shmwüle trägt Blig und Donner in fi, aber das Ge: 
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witter darf man eben fürchten, und dem Wanderer ift ein 
beiterer friiher Tag lieber. — Ich ging aus, allein; bei 
Kranzler war mir die nachhaltige Derbheit der ‚Zeitungs 
halle” angenehm; im Kaftanienwäldchen war es ftill, dur 
die Friedrihäftraße zogen ein taujend Arbeiter, in Reihen 
zu vier und vier unter den Arm gefaßt, nad der Weiden: 
dammer Brüde zu, e8 hieß, fie hätten fi zur Fortſetzung 
der Erdarbeiten bei den Rehbergen verftanden, nachdem 
der Magifirat fie ihnen hatte entziehen wollen megen ihrer 
Faulheit. Sonſt famen die Soldaten um diefe Zeit dei- 
jelben Weges vom Ererziren zurüd; guter Gegenfag! — 
Unter den Linden ging Dr. Zinkeiſen eine Weile mit mir 
und ſprach Tonfervativ. 

Zu Haufe Beſuch von Graf von Keyſerling; er kam 
aus der Priegnig; die Edelleute wollen von dort nad 
Berlin marſchiren, Tobald die Nationalverfammlung dem 
König zu nahe tritt, zum Beilpiel etwa die Domainen in 
Anſpruch nimmt. 

Die Pojener Stadtverordneten wollen die Ehrenerklä⸗ 
rung des Staatsminifteriums für Williien nicht gelten 
laffen, ſondern widerſprechen ihr in der „Voſſiſchen gei- 
tung”! Der Haß tft unverſöhnlich; er bat die fanatifche 
Eigenfuht zum Kern, die ekelhafte Deutichthümelei zur 
Maske, den alten Militairdünkel und Beamtentrog und 
zulegt den ganzen rujfiihen Groll zum Hinterhalt. Auch 
regen ſich wieder einige Offiziere gegen Willifen. Er ift 
das Opfer der Schwäche, Zweideutigkeit und Feigheit 
unfrer Minifter! Und helfen Tann ihm niemand, er müßte 
jelbft mit Keulen dreinichlagen! Und während ein folder 
Mann wie geächtet if, kommen die Leute, welche dem 
Volksunwillen gegenüber ihre Entlaffung nahmen, wieder 
in Wirkſamkeit und Ehren, — Rabowig und Bunſen find 
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Mitglieder des Parlaments in Frankfurt, Graf von Arnim 
it ebenfalld dort, — das hätte man vor zwei Monaten 
nit für möglich gehalten! Und Arnim:Strid, und Kanik 
noch Minifter! Und Meding nicht verabfchiedet, und Mathis 
wieder eingetreten! 

Die Studenten bier — ſehr ungleich gefinnt — haben 
jet veranlaßt, daß neun von ihnen, die am Tage der 
Dürgermehrichau ſchwarze Fahnen aufgeftedt und mit 
\öwarzen Halstüchern geweht hatten, relegirt worden find. — 

Auf dem Wilhelmsplag war heute Abend Lärm von 
ereitlofen Arbeitern, fie drangen bei dem Minifter von 
Bıtom gewaltſam ein, bedrohten ihn, thaten ihm aber 
nichts. Leichenblaß, bot er ihnen Geld, fie aber riefen 
unwillig, fie wollten nicht Almofen, jondern Arbeit! Es 
endete damit, daß ihnen zu übermorgen Arbeit verſprochen 
und darauf ein Vorſchuß von 10 Silbergrofchen für jeden 
auöbezahlt wurde. 

Rachrichten aus Wien, mo die Studenten gefiegt, aus 
Feapel, wo bie Reaktion mwüthet, aus Mainz, wo ber 
Breußenhaß fich heftig äußert. Unfre Truppen find überall 
die verhaßteften, die robften, überall betragen fie ſich zucht- 
lö, in Polen, in Berlin, in Mainz, Trier, Aachen, Köln; 
jelbſt in Schleswig haben fie durch Hohn und Dünkel fi 
die Gemüther entfremdet. Das ift der Soldatengeift, dem 
man fo eifrig bier gehuldigt, den man mit aller An- 
frengung geſchaffen, wie der Prinz von Preußen fi un- 
willig gegen den General von Pfuel äußerte, dem er vor: 
warf, dies Werk zu verderben! 

Aſſeſſor Jung hat tapfre Anträge und Fragen beute 
in der Nationalverfammlung geftellt. 
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Mittwoch, den 31. Mai 1848. 

Jeder Fehler beftraft ih, das Tann man ſich in alle 
Verhältniffen als unverbrühlide Wahrheit vor Augen 
balten, im einzelnen Leben wie in Staatsſachen; dag Wi 
und Wann läßt ſich nicht vorausfagen, und wir Tünne 
darüber lange in Täufchung fein, die Sache bleibt jeboc 
nicht aus. Wie viele kommt uns jet aus den leßteı 
breißig Jahren beim, wie viele8 wird aus diefen gegen 
wärtigen Tagen ung einſt heimkommen, uns oder unfer 
Nachkommen! Wir ärnten Unkraut, und wir jäen es auch 

Ich ging allein aus, las bei Kranzler Beitungen. Unfr 
politiſche Preſſe ift fchlecht beitellt, die meiften Blätter fin! 
ohne Richtung, ohne Urtheil, fie haben faft alle eine auf 
löſende Wirkung, fein großer Strom Öffentlider Meinun 
fammelt ji, unfre großen Bollövertretungen in Frankfur 
und Berlin finden feine Stügen in den Öffentlichen Blät 
tern, nur kleinliche Kritik, verwirrenden Einfpruch, urtheil 
Iofen Tadel, am meiften fteben die freilinnigen Kämpfe 
anbanglos; viele Blätter find auch den Regierungen ver 
kauft oder leiden von daher Einfluß. 

Ich ging bis zum Beughanfe, wo großer Lärm war 
Kiften mit Gemehren — man fagte, es ſei Kommißbrot — 
und mit Granaten und Shrapnelld, wollte man heimlid 
in Kähne laden und fortichaffen, e8 wurde entdedt. Vol 
und Bürgerwehr vereint hielten die Kiſten an, alles mußt: 
wieder auögeladen werden, zwei ſchon in der Nacht ab 
gefahrene Kähne mußten in Charlottenburg fein, ein 
Schaar Studenten machte ſich auf, fie zurüdzuholen. Alle: 
ift empört über die Heimlichkeit und Liſt, die eine böfi 
Abſicht vorausjegen, mehr als je mißtraut man der Re 
gierung, Volk und Bürgermwehr, die man entzweien wollte 
befreunden ſich wieder, man tobt gegen Aichoff und mad 
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ihm bittre Borwürfe. Ih treffe Lubmilla, fpäter den 
Nahler Burlitt. Wir hören fehr harte Reden. Man rügt 
auch, daß die Fenſter im Zeughauſe gegen die Gewohnbeit 
verbangen find, daß man zahlreihe Soldaten unerwartet 
im Innern entdedt. Auch jagt man beftimmt, daß Camp: 
haufen, wenn er verlihre, um Berlin ftünden nicht mehr 
Zruppen oder näber als jchon jeit längerer Zeit, entweder 
ſelbſt Lüge, oder fih habe belügen laſſen; die Thatſache fei 
unbeitreitbar, ſelbſt Sternberg verjichert das, aus feinen 
DOffizierbefanntfchaften ber. Die Regierung ift dumm, das 
ft Har, und tückiſch, das ift nit minder Har! 

Die Zeitungen bringen immer mehr Schändlichleiten 
an den Tag, melde von den preußilchen Truppen in 
* Polen begangen worden; alles mit Unterfchriften, auch 
deutihen, oft gerichtlich beglaubigt. Die Pofener Fana- 
tler, deutiches Krämervolk und übermüthiges Militair, er: 
Iheinen als eine ſcheusliche Race! 

Abends mit Ludmilla am Zeughauſe vorbei, mo große 
Lollamaffen, aber ruhig, einhermogten. Eine Kanone war 
vom Kahne mweggenommen und nah dem Schügenbauje 
gebracht worden. Mancherlei Gerüchte. — Um 10 Uhr 
nah Haufe. Tiefſte Ruhe in der Stadt. 

Brief von Iſaak Moſes Herih an den Minifter Camp: 
haufen. (Soll auch von Kaliſch fein; nicht ohne Witz.) 


Himmelfahrtötag. Donnerstag, den 1. Juni 1848. 
Graf von Keyjerling fam und erzählte die verfehrteften 
Sachen, die unfinnigften Gerüchte, die von der hohen Ge- 
ſelſchaft unverbrüchlich geglaubt werden. Franzöſiſche und 
yolniihe Sendlinge haben geitern auf dem Dönhofsplatz (!) 
iſte Berathung gehalten; ein Hiefiger ſchlich ſich nahe 


Berndagen von Enfe, Tagebücher. V. 4 


50 


heran, und börte foviel, daß fie übereinfamen, die Re: 
publit in den nächſten Tagen ausgurufen ! 

Das Volk will fih bei den Erklärungen des Kriegs⸗ 
minifteriums in Betreff der Waffenfendung nicht beruhigen, 
fondern hält fih für belogen; man begehrt die Waffen 
ausgeliefert, das Bolt will felber fie gebrauden, zum 
Schuß der Freiheit und feiner ſelbſt. Maueranfchlag von 
Urban, der zugleih dag Minifterium Camphauſen zur 
Rechenſchaft gezogen jehen will. 

Beim Beughaufe ſtarke Bürgerwehr und große Volks: 
haufen. 

Sie haben eine neue Kommilfion für Sicherheit und 
Ruhe gebildet, Puttkammer, Minutoli, Aſchoff, Naunyn, 
Fournier, Stadtverordnete und Bürgeroffiziere, die fich 
täglih verfammeln will. Dimmes Zeug! Sie follen oben 
das Richtige thun, mit ernftem Willen vorwärts gehen, 
dann wird es unten ruhig werden. Aber wenn der Hof 
lau, das Minifterium zmeideutig, das Militair drohen, 
der Adel und die Beamten trogig und rückwirkend find, 
was joll dann das Volt thbun? Es muß mißtrauifch fein! 
Noch geftern wurde in einer vornehmen — eigentlih nur 
halbvornehmen, weil die Wirthe geringen Herkommens 
find — Gefellihaft gelagt, man müſſe die unverſchämten 
Arbeiter mit Gewalt abmeilen, ihnen Kugeln zu freflen 
geben, das fei die Koft, die ihnen gebühre! Solch gräß—⸗ 
lihe Unmenſchen, geihieht ihnen mohl Unrecht, wenn man 
ihnen zu fchluden giebt, mas fie ihren Mitbrüdern zu: 
denken? Herzlofes, prablendes Gethier, diefe Leute! — Es 
war beim reichen ***, 

Ich babe mir überlegt, ob ich nicht meine Gedanken 
und Vorſchläge in Betreff unfrer Zuftände durch eine be- 
fondre Schrift veröffentlihen jolte? Das Ergebniß der 
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Teberlegung ift leider verneinend. Meine Forderungen 
send Wünſche find äußerft mäßig, aber ich weiß befler als 
taufend Andre, daß auch diefe mäßigen Forderungen und 
Wunſche nimmer zu erlangen find, außer durch härtere 
und fchärfere, die mit Ungeftüm andringen. Ich würde - 
Daher, fpräche ich in legterer Weife, meinen wahren Sinn 
wit jagen; jagte ich aber diefen, jo würde ich meiner 
eigenen Sache nur ſchaden. Denn es ift Krieg, und ich 
tenne wahrlich den Feind, den id, indem ich ihn Andern 
überlaffe, fchärfer befämpfe, als wenn ich es felber und 
mit meinen Waffen thäte. Aber ich unterftüge die Strei- 
ter, wo ih nur Tann, jchriftlih und mündlid, Ja, wenn 
ih Abgeordneter fein könnte, auf dDiefem Boden würde 

ih gewiß meine Schuldigfeit thun. 


| Freitag, den 2. uni 1848. 

Denig Ausfiht, daß unfre deutfhen Zuftände und 
am wenigften unfre preußiichen fich jobald ordnen werden, 
im Gegentheil, immer mehr Verwirrung, Reaktion der 
Atiſtokraten, Einlenken der SFreifinnigen, die legtern find 
meinig, als ob fie nicht mehr dem gemeinfamen Feinde 
gegenüberſtänden, ſondern ihn überwunden bätten! Die 
Rehrheit unfrer biefigen Volksvertreter hält es mit den 
elenden Miniftern. In Frankfurt machen ſich die Beckerath, 
Radowitz, Graf von Arnim, Vinde breit; legterer ift heute 
nichts mehr wie ein ſchwatzhafter, meftphäliicher Edel: 
mann und preußifcher Beamter, er, der vor dem Sabre 
ein Held war! 

Unfre ganze Hoffnung muß auf das eigentliche Volk 
geftellt fein, auf das Volk, in deſſen Mitte Kraft, Ge- 

4 * 
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finnung und gejunder Verſtand ſich immerfort und un: 
erichöpflich erneuern! 

Hrn. ©. zurechtgewiejen wegen feiner dummen Nach: 
richten, bejonders in Betreff des Aſſeſſors Jung, über 
ben die albernften Sagen umbergehen, 3. B. er habe den 
größten Theil feines Vermögens ſchon zugefegt für revo⸗ 
lutionatre Bmede, er babe auf alle Bahnhöfe Leute ge 
ihidt, um fih der anfommenden Abgeordneten zu bemäd)- 
tigen, ihnen Dienitgefälligkeiten, jogar Geld anzubieten!! 
Das vornehme Pad und feine Knechte haben den wüthend- 
ften Haß und Groll gegen Jung aus richtigem Gefühl; 
fie merfen, daß er einer ihrer gefährlichſten, unerbittlichften 
Feinde ift, den in feinem Muthe nichts einjchüchtert, der 
teinen Kampf jcheut, der die mißlihften Aufgaben rüd: 
ſichtslos behandelt. Keinem andern möchten fie jo gern 
zu Leibe, ald eben ihm! 

Unfre Militairleute find ſehr beftürzt über den Rückzug 
unfrer Truppen aus Jütland und ſelbſt aus einem Theil 
von Schleswig, und ein für die Dänen vortbeilbaftes 
Gefecht erbittert noch befonders. Die Minifter werden nun 
erkennen müſſen, mie fchlecht fie diefe Sache behandelt. Der 
elende Arnim-Strid, und die kläglichen Rohr und Reyher. 

Der Shmwädling und Hofſchmeichler Aſchoff hat nun 
fein Amt als Haupt der Bürgerwehr niedergelegt. Major 
Bleffon verfieht einftweilen die Stelle. 

Ein Theil der Borfig’ichen Arbeiter bat Gewehre aus- 
geliefert erhalten. Die andern Arbeiter verlangen deren aud). 

Scharfe Ausftellungen gegen den Verfaffungsentwurf in 
allen unfern Blättern, „Zeitungshalle“, „Lokomotive“ ꝛc. 

Die Studentenfhaft will zum Sonntag Nachmittag 
einen Zug nach dem Friedrichshain veranftalten. Die Be 
börden jcheinen nicht entgegen; will man etwa dort einen 
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günftigen Eindrud für den Prinzen von Preußen bewirken, 
die Stimmung der Gemüther benutzen, um feine in diefen 
Tagen wahrſcheinliche Rückkehr günftig aufnehmen zu 
maden? 

In Burmeifter gelefen, in Boltaire'3 und d'Alembert's 
Briefwechfel (herrlihe Saden!), in den Memoiren ber 
Montpenfier ꝛc. | | 


Sonnabend, den 3. Juni 1848. 

Beſuch von Dr. Frand. Die Erwartungen beiprocden, 
bie wir von den Nationalverfammlungen haben Tünnen; 
den Finanzzuſtand; wo der Schatz geblieben? wie groß 
und aus welchen Quellen das Privatvermögen des vorigen 
Königs? wie e3 mit den Domainen ſtehe? Ob eine ge- 
heime Finanzverwaltung je eine ganz redliche gemejen? 
Bie weit die Volfsvertretung das Vergangene mit zur 
Rebenichaft ziehen dürfe? 

Befuh von Profeffor Stahr und Hrn. — aus Dlden- 
burg; legterer reift in Berfaffungsangelegenbeiten nad 
Ftankfurt am Main. Wir befprechen die Lage der Sachen 
mit für den Augenblid jehr trüben Ausfichten! 

Eben heute bringt das „Militairmochenblatt” die An- 
Kige, daß der Major Graf von Königsmard, nachdem er 
aufgehört, Adjutant des Prinzen von Preußen zu fein, 
wieder den Garde du Korps ala Major zugetheilt worden. 


Sonntag, den 4. Yuni 1848. 
Die „Zeitungshalle” bringt den Bericht des Berliner 
Alubſendlings Louis Levinfon über feinen Aufenthalt in 
Bolen, das Benehmen des Generals von Colomb, Stein- 
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äcker's, und bejonder® auch de3 Major von Dlberg. 
Sprechende Thatfahen! — Schändlidh! 

Nahmittagg um 4 Uhr der große Zug nah dem 
Friedrichshain, vom Gendarmenmarkt aus, ich jehe Men- 
ſchen und Fahnen in der Ferne von meinen Fenftern aus. 
Die Nationalverfammlung bat den Antrag mitzugeben 
durch die Tagesordnung befeitigt. Der Zug Icheint feinen 
Verlauf in beiter Ordnung zu haben. 

Der heutige „Staatsanzeiger” bringt -ein Schreiben des 
Prinzen von Preußen vom 30. Mai aus Brüffel an den 
König, das diefer dem Staatsminifterium zur Veröffent- 
lichung übermadt. Steif, auf ungefhidten Fuß, matt 
und fchief, und dabei — —, als wäre das, was entfteben 
fol, eine Fortjegung deſſen, was wir ſchon hatten; zur 
fefteren Begründung ber freien Inſtitutionen bat der 
König die Vertreter des Volks berufen? mehr und mehr 
ſollen fie fih entwideln, diefe Inftitutionen? Ich dächte 
gar! Was follen diefe — —, diefe handgreiflihen — — ? 
Welchen Berjtand hofft man damit zu berüden, welchen 
Willen zu fangen? Es ift albern und dumm, und thut 
unermeßlihen Schaden! Den Verfaſſungsentwurf noch an 
das Patent anbefteln zu wollen, ift ganz erbärmlich, wie 
Ludwig's des Achtzehnten neunzehntes Regierungsjahr im 
Sabre 1814, als er eben nah Frankreich zurüdgelommen 
war. Können denn dieſe Schächer von Miniftern Fein ver- 
nünftiges, natürliches Wort mehr finden, müſſen fie alles 
verfumfeien ? Das Minifterium Camphauſen verdient wahr: 
lih die Ruthe! Prügelitrafe ift bei ung abgefchafft, aber 
die Züchtigung für Knaben noch nicht. Dieje verdient 
ſchon Campbaufen wegen des Sprachſchnitzers in den drei 
Zeilen feiner Mittheilung: 

„Se. Majeftät der König haben dem Staat3minifterium 
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dad nachſtehende Schreiben Sr. 8. H. des Prinzen von 
Breußen mitzutbeilen und bdaflelbe zur Veröffentlichung 
dieſes Schreibens zu ermächtigen gerubt.” Daſſelbe geht 
bir auf Schreiben; warum nicht lieber den Akufativ 
voran und den Dativ folgen laſſen? — Ad, wollte Gott, 
diefe Unglüdsvögel machten feine andere Fehler, nur 
Sprahichniger! Wir wollten ihnen die allergröbften gern 
verzeihen! — 


— — — 0.0 


Montag, den 5. Juni 1848. 

Ich ging aus, unter die Linden, ſaß eine Weile auf 
einer Bank, ging dann weiter in das Univerſitätswäldchen, 
horchte bei einigen Gruppen an, konnte aber nicht erfah⸗ 
tn, weßhalb die Singakademie heute weit mehr als ge 
wöhnlich von Bürgerwehr beſetzt iſt. 

Der geſtrige Zug, der in größter Ordnung vor ſich 
ging und nirgends eine Störung der Ruhe veranlaßte, 
hatte unfre Behörden und obern Klaſſen in größten Schrecken 
gelegt. Die Truppen waren in den Kafernen marjchfertig, 
die Bolizei in Bewegung, die Bürgermehr jollte — auf 
Bleſſon's Anmahnen — in ihren Bezirken bereit fein, war 
aber größtentheils in oder bei dem Zuge, einige Minifter 
padten ein und bielten jih zur Flucht fertig, furchtiame 
Damen und Herren waren nah Brandenburg, Potsdam 
u. ſ. w. geflüchtet, Offiziere hatten ihre Pferde aus der 
Stadt gefandt, um vor den Thoren aufjigen zu können; 
man erwartete, es mürde die Nepublif ausgerufen und 
dann die Stadt geplündert werden!! Die Truppen jollten 
ſich in diefem Falle ſchleunigſt aus der Stadt ziehen und 
mit andern berbeifommenden dann Berlin umftellen und 
aushungern, oder au durch Beſchießung in Brand fteden! 
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Die dummen Wichte und armjeligen Burjchen, die folcherlei 
Anftalten treffen und ſolche Furcht zeigen! Sie bringen 
die Volfsleute erft recht auf die Gedanken, mas alles fie 
verfuchen könnten! Und Miniſter und Generale find fo 
dumm! (Man fagt Arnim-Strid und Camphaufen feien 
am meiften erſchreckt geweſen und hätten die Flucht durch 
‚ihre Gärten nehmen mollen.) 

Die Nationalverfammlung tft trübjelig; wegen des ver- 
bafteten Baldenaire ein elender Beihluß. Die Minifter 
trogen auf die Mehrheit, die ihnen aus Feigheit gehört! — 

Schimpfliher Rädzug aus Schleswig! Frankfurt giebt 
eine Erklärung deshalb, die ung Preußen bloßſtellt! 


Dienstag, den 6. Yuni 1848. 


Unfre Revolution war ſchon längit im Gange vor 
dem 18. März, fie war bie ftete Begleiterin — lauter 
oder ftiler — aller Regierungshandlungen feit dreißig 
Jahren, ich ſah fie wohl mitgehben! Aber nicht minder ift 
mir die Thatſache klar, daß mit dem 18. März das alte 
Regierungsmeien nicht aufgehört bat, jondern noch mäch⸗ 
tig andauert — auch wieder lauter oder ftiler — und 
unsre YZuftände beitimmen hilft. Mit dem 18. März ift 
nichts Neues angefangen, nicht? Altes abgeſchloſſen, es 
war nur ein gewaltiger Rud, der die Wechfelverhältnifie 
des Vorhandenen anders geftellt, der das im Schatten 
Geftandene in’3 Licht geftellt, und umgekehrt. 

Ausgegangen. Unter den Linden fharfe Anjchlagzettel 
gegen Blefion; mit Recht wird er verworfen. — Aſſeſſor 
Sung bat geftern eine Ehrenmufif befommen. Held eben- 
falls. | 

Man fagt mir, der Minifter von Arnim babe an 
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Hr. von Cotta gejhrieben, er möchte doch die den Mi- 
“lern feindlichen Artikel: aus Berlin — meine! — nidt 
mehr in die „Allgemeine Zeitung” aufnehmen lafien. Mit 
mad für Gründen er dies Geſuch unterftütt haben mag, 
weiß ich nicht; aber ich ſehe jchon feit einiger Zeit meine 
Affäge immer jeltner aufgenommen, und fchreibe feit dem 
4, Mai feine mehr dorthin. 

Beſuch vom General von Williien. Er ift aus Aſchers⸗ 
len zurüdgelommen, mit feinem Bruder, den der König 
a3 neue zu fich gefordert hat, und der nun auf unbe- 
Rinmte Zeit in diefem Verhältniß ausdauern muß; er fol 
Kath geben, vermitteln, gerade in militairifchen Dingen 
aber wird er am wenigften gefragt. Der König ift nicht 
zur verworren, ſondern unwahr, zweizüngig, voll geiftigen 
Sohmuthes, aber dabei verzagt, unentichloffen, fpricht un- 
endlich viel ohne beftimmte Richtung, ift eigenfinnig und 
hemmt alles, mißhandelt alles. Die Minifter ringen mit 
ihm feit drei Wochen um die Abberufung Colomb's, fie 
Uunen nichts erlangen; fie grollten acht Tage und waren 
gar nicht beim Könige, dann mußten fie doch wieder kom⸗ 
men, und der König blieb im Vortheil! — Unſre Sache 
verludert, das ift auch eine Geſchichtsart, eine uns leider 
Ihr befannte! — 

Der Oberftlieutenant von Griesheim hat geftern in der 
Rıtionalverfammlung eine arge Dummheit begangen, einen 
Ungehorfam von Landmwehrmännern dur einen Sopbhis- 
mus gerechtfertigt. Das Beifpiel wird wirken! Die Mi- 
nifter find unmillig darüber. 

Abends zu Haufe geblieben. Zeitungen gelefen, mit 
vielem Bram über den Mangel an Einheit und Kraft 
unter den Freiheitsfreunden! 


— — — — — 
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Mittwoh, den 7. Juni 1848. 

Der Prinz von Preußen wollte heute in die National 
verfammlung fommen, niemand wußte es als der Präſident 
Milde, der über eine Stunde unten bei der Thüre war 
und wartete, endlich aber doch die Sitzung beginnen mußte; 
man rechnete, daß fie bi8 4 Uhr dauern würde, aber 
durch raſches Abfertigen der Sahen war fie ſchon um 
2 Uhr zu Ende, der Prinz kam fpäter und fand alle 
geihlofien! Sole Unglüdsfälle hat er immer! 


Donnerstag, den 8. Juni 1848. 

Große Neuigkeit! Frau von H. in Schöneberg erzählt, 
Barnhagen jei nun ein entſchiedner Republikaner gemor: 
den, babe Geld ausgetheilt, um für die Republik zu mer: 
ben ꝛc. Sie fol nächſtens ausgerufen werden, das fei 
aber der Untergang Berlins, man merde die Stadt ein- 
ſchließen, ausbhungern, von Grund aus zerftören, man 
warte mit Ungeduld auf diefen Augenblid des beichloffenen 
Strafgerihts! — 

Der Prinz von Preußen erichien heute in der National: 
verfammlung, die „Zeitungshalle“ bringt ſchon furzen Bericht 
darüber. Der „Abgeordnete von Wirſitz“ erhielt dad Wort 
zu einer perfönliden Erflärung Dann entfernte er fid 
wieder. Als er Tam, wollten viele Abgeordnete auffteben, 
man rief ihnen zu: „Niederfegen!” — Als er ging, woll: 
ten ihm viele Abgeordneten Bravo nachrufen, aber Zifchen 
bon der Tinten dämpfte es. Der ganze Vorgang mar 
nur bedeutend durch feine Unbedeutenheit. — 
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Freitag, den 9. Juni 1848. 

Seit einigen Tagen ift die Stadt überaus rubig und 
il, nur find die Lindeg und der Thiergarten fleißig be- 
ſucht. Ein Theil der brotlofen Arbeiter ift nach) dem Oder⸗ 
bruh abgegangen. Die Öffentlichen Berfammlungen find 
Iauer geworden. Die Bürgermehr ift mit der Wahl eines 
neuen Hauptes beſchäftigt. Nur gegen oder für Held ift 
der Bartbeigeift in Maueranihlägen und Beitungsartifeln 
lebhaft thätig. — | 

Ich ging allein aus, unter die Linden, aber mir war 
\hleht und ſchwach zu Muth. Ich ging eine Weile mit 
Dr. Klein, dann mit Graf von Keyſerling, wir ſprachen 
über die heutige Situng der Nationalverfammlung; es 
wird eine große Schlacht geichlagen, es handelt ſich darum, 
die Revolution anzuerkennen oder nicht; das Miniftertum 
macht eine Hauptfrage daraus und mill die Anerkennung 
nicht ausbrüdlich, ſondern ſehr bedingt, wo nicht gar ver: 
neint. Ich meiß, die Minifter tverden die Mebrheit für 
nd haben, aber deſto ſchlimmer, der Bruch zwiſchen Bolt 
und Nationalverfammlung wird dadurch immer größer, 
und das Bolt weiß ih im Recht und in der Madt. 
Diele Abgeordnete haben erklärt, wenn die Minifter un- 
terlägen, nah Haufe geben zu wollen. Aber die Abgeord- 
neten lafien ſich wohl einſchüchtern, nicht das Volk, es 
nimmt jede Drohung an und fürchtet nichts. Ich ging 
mit geoßer Mühe nach Haufe und war erjhöpft. — 

Nachmittags Fam Botihaft von der Singafademie; die 
Anerkennung der Revolution ift mit Fleiner Mebrbeit ver: 
weigert worden, jedoh in folder Weile, daß die Aner: 
lennung dennoch dabei gefchehen if. Halbes, Iaues Ber- 
fahren, das auf's neue die Unficherheit, ja die Unreblichkeit 
des Minifteriums zeigt! Das Volt war fehr aufgeregt, 
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der Prediger Sydow mußte ſich in die Univerfität flüchten, 
desgleihen der Minifter von Arnim-Strid, der beim 
Herausfommen aus der Nationalverfammlung ſich naſeweis 
benehmen wollte, und aus den PBüffen und Stößen der 
derben Volksfäuſte mit Mühe durch Studenten gerettet 
wurde. Der Abgeordnete Jung und Andere milchten fid 
unter die Menge, mahnten zum Frieden, baten dringend 
um Unterlaffung jeder Gewalt gegen Perfonen. Gleid 
Maueranfchläge, Gruppen bis zum fpäten Abend. Schimpfen 
gegen die ſchlechten Abgeordneten ꝛc. — 

Die Vorgänge werden beſprochen. Die Halbheit ber 
Minifter liegt am Tage, fie erflären fich gegen die Ereig- 
niffe, aus denen fie Minifter geworden find! Wie nad 
der Juli-Revolution in Paris! Die Guizot’3 gedeihen 
auh bei und. Mber ihre und ihres Louis Philippe's 
Klugheit wird au ihr Schidjal finden! — 

„Ich bin ein rechter Narr, daB ich’ mich noch ärgere, 
wenn der König, die Prinzen, die Minifter, die Ariſto⸗ 
traten, die Beamten fortwährend Ungenügendes und Thö— 
rihtes thun; aber das kommt daher, daß ich es wirklich 
noch gut mit allen jenen meine, fie vor Schaden bemahrt 
ſehen möchte; wär’ ich ihr Feind, jo hätte ich wahrlich alle 
Tage den reihiten Grund, über und über fröhlich zu fein! 
Bald wird nichts anders übrig fein!” 


- — — 


Sonnabend, den 10. Juni 1848. 
Dem franzöfiihen Geſandten Arago (nah der Stadt 
Rom wohnend) iſt geſtern Abend ein Lebehoch gehracht 
worden, man hat die Marſeillaiſe geſungen und die fran- 
zöſiſche Republik hochleben laſſen. Er dankte mit einigen 
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frenzöfiichen Worten und bedauerte, nit Deutſch zu kön⸗ 
zen. — Ein Vorgang von Wichtigkeit! — 

Beſuch vom Grafen Cieſzkowski. Ueber die geftrige 
Sitzung; Drohungen von Seiten der Minifter abzudanken, 
von Seiten der Mehrheit der Nationalverfammlung, ihre 
Berlegung an einen andern Drt zu beantragen; man fieht 
ah Anträgen entgegen, die Prefie zu beſchränken, und 
das Bufammenftehben von Volkshaufen zu verbieten, be: 
ſonders da letzteres Verbot auch in Paris beantragt wor: 
den! Summer beffer! Das Bolt wird fi zu belfen 
wien! Frage nach möglichen neuen Miniftern, wo fie 
finden? Das ift unfre Sorge nicht, mögen die zufeben, 
die neue zu ernennen haben; unſre Sorge ift, die jegigen 
untauglicden abzuftoßen! — 

Brief von Hrn. ©. Julius, Redakteur der „Zeitungs: 
halle“, der mir feinen Beſuch anfündigt. Er kommt Nach⸗ 
mittagg nah 5 Uhr, und wir haben eine lange Unter: 
redung über fein Blatt, über den Gang der Dinge, über 
die Ereigniffe, die uns bevorftehben. Die Thorbeit der 
Regierung, darüber find wir einig, treibt alles zum Aeu⸗ 
herſten! Eine Verlegung der Nationalverfammlung würde 
deren Spaltung jein, die gehorfamen Mitglieder würden 
folgen, die freigefinnten nicht, diefe würden bier zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen Parlament erwachien, der Bürgerkrieg wäre 
da. Die Boltspartbei bat bier in den lekten Wochen 
ungeheuer gewonnen, fie kann auf bdreißigtaufend ent- 
ſchloſſene Kämpfer rechnen, Breslau würde fogleidy die 
ſeinigen herbeiſchicen. Die Monarchie könnte im Nu zer⸗ 
brechen! — 

Ueber die Linden gegangen. Volksgruppen, Mauer⸗ 
anihläge, von Held, gegen Held; er hat großen Anhang. 
Ein Arbeiter fagte zum andern, daß ich's hörte, die von 
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der Nationalverfjammlung feien Schweinhunde; „Viele da: 
von, aber nicht Alle”, jagte der Andre. — 

Hrn. Joſephy geſprochen und ihn angefeuert. Bei * 
war Grenier und erzählte lebhaft den geftrigen Hergang. 
Er batte den Gefandten Arago aus dem Thiergarten von 
Bettinen abgebolt, die Leute hatten faft drei Stunden auf 
ihn gewartet. Arago war fehr in VBerlegenheit, ſprach 
aber gejhidt und angemefjen nur das Nöthigfte. Einziges 
Ereigniß! — 

Namentlihe Zeugen treten auf und befräftigen, daß 
Hr. von Arnim:Strid geftern das Volk flegelbaft und 
frech angeredet und dadurch gereizt bat, auf ihn einzus 
dringen. Kein Menſch Tannte ihn, denn wer kennt bei 
und einen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten? aber 
als man gehört hatte, es fei ein Minifter, Tonnte das 
natürlih den Drang nur fteigern. 


Pfingftfonntag, den 11. Juni 1848. 


Nachmittags Befuh vom Fürften von & Bor ein 
paar Tagen war er in Potsdam, murde zum König ein: 
geladen, und hatte große merfwürdige Geipräche mit ihm. 
Er fand den König mohlgenährt und munter, ganz in 
alter Weile, mitunter Luftig, in ganz gemeine Späße über- 
gehend und fi unglaublicher Ausbrüde bedienend, dann 
wieder etwas verdrießlih durch die Zeitumftände Im 
Allgemeinen war der Hof von einer Haltung, als ob nichts 
vorgegangen ſei, wie durch eine Kluft getrennt von dem 
neuen Wejen. Und doch ift diejes ihnen nah genug vor 
Augen, denn felbft in der Hofftadt Potsdam waren am 
Abend der Rückkehr des Prinzen von Preußen, jagt X., 
nur jehr wenige Häuſer beleuchtet, und allen dieſen wur— 


63 


den von Pot3damern zum Hohn Katzenmuſiken gebracht, 
obne daß e3 jemand zu hindern wagte. Der König ſprach 
unter andern davon, daß es jegt eine böfe Zeit fei, daß 
& früher doch für alle Welt beifer gemweien, worüber man 
egentlih zu Tagen gehabt? &. folle es ihm doch mal 
gen! Diefer, um doch etwas zu jagen, nannte den Drud 
in Glaubens⸗ und Kirchenſachen, da fuhr der König heftig 
los: „Und das jagen Sie mir, der ich, wie Friedrich der 
Zweite jeden nach feiner Façon ſelig werden laffe, der 
id ganz tolerant bin? Wie menig fireng ich bin, das 
innen Sie gleich ſehen, ich babe ja Humboldt bei mir! 
Freilich, wenn ich die Wahl habe, ift mir ein guter Chrift 
lieder al3 wer keinen rechten Glauben hat. Ueberdies 
werden jegt viele Leute, die früher Atheiften waren, gläu- 
bige Chriften, wie Florencourt, von dem Radowitz mir es 
ſchon vorausgejagt hatte, daß in deſſen Atheismus der 
Keim des vollen Glaubens ftede.” — &. mußte gar nichts 
von dem Manne, den der König jo rühmte. Der König 
fuhr fort und fagte, jolde Verwandlungen würden häufig 
werden, in Folge von Gotted Strafgerichten, denn es fei 
offenbar, daß Gott feine Hand eine Zeitlang abziehen 
wolle von der Welt, und dieſe ihrem eignen Böjen über: 
laſſe, es werde jett ein paar Jahrhunderte geben der Ver: 
wilderung, wie nad der Völkerwanderung. Dann kam 
er auf den ihm gemachten Vorwurf zurüd und mwollte be: 
fimmte Beiſpiele hören; der Fürft entichuldigte fih, daß 
er die einzelnen Fälle nicht jo genau wiſſe, nanıtte aber 
doh Uhlich in Magdeburg. „Nun gerade dem’, rief der 
König voll Aerger, „hab' ich ja volle Freiheit gelaffen, aus 
der Kirche auszutreten, und feine Seltirerei zu treiben”, — 
&. wollte einwenden, daß dies Ausfcheiden grade ein Un- 
recht geichienen, aber der König fuhr zornig los: „Aber 
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freilih, das werd’ ih nicht dulden, daß man: auf dem 
Altar ein Mädchen beihläft” (der König gebrauchte den 
niedrigften Ausdrud), — &. fragte ganz erfchroden: „ft 
wirklich fo was vorgefommen?‘ Aergerlich erwiederte der 
König auf diefe Frage: „Nun, ich rede nur figürlich!“ — 
&. erwähnte der gemäßigten Oppofition auf dem Ber: 
einigten Landtage: „Was?“ fuhr der König auf, „das war 
grade die allertreulofefte und niederträdhtigfte, die hat am 
meiften verſchuldet!“ — Ich dachte das um jo weniger, 
verjegte &., al3 grade die jegigen Minifter aus der Mitte 
jener Oppoſition genommen find. — ‚Run, das ift fchlimm 
genug!’ antwortete der König mit verächtlichem Grinfen. 
— Bon „feinen lieben Berlinern” ſprach der König mit 
Grimm und Verachtung als von einer Racaille! 


Pfingftmontag, den 12. Juni 1848. 


Der Fürft von &. erzählte mir noch folgenden Bor: 
gang in Potsdam. Einige hundert Arbeiter wandten fid 
in ihrer Noth an die dortige Regierung mit der dringenden 
Bitte um Arbeit, die Regierung wies fie ab und dem Ma- 
giftrate zu, deſſen Pflicht es fei, ihnen Arbeit zu verjchaf- 
fen; der Magiftrat aber‘ wies fie ebenfald ab und ließ 
einige der Leute, die fich heftig geäußert hatten, in Haft 
nehmen. Die troftloje Schaar wandte ih nun mit ihrem 
Anliegen an den König; diejer ſprach mit ihren Abgeorb- 
neten, Ja3 ihre Borftellung und ſagte: „Lieben Leute, ihr 
‚habt ganz Recht und euch muß geholfen werden; gebt nur 
wieder zur Regierung und jagt, daß ich euch fchide und 
ber Regierung befeble, euch Arbeit zu ſchaffen!“ Froh 
geben die Leute bin, allein die Regierung weiſt fie wieder 
ab, fagt ihnen, fie jolen dag Wort des Königs dem Ma- 
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gifteat bringen, und als fie von diefem wieder zurüd- 
geiwiefen werden und endlich ihr Unmillen ausbricht, wer: 
den wieder einige verhaftet. Der Hofgärtner Sello legt 
ich endlich in’3 Mittel und nimmt die ganze Schaar in 
Arbeit, da es in den Königliden Gärten grade viel zu 
thun giebt. Aber wel ein Hergang ift diefer! — Der 
Fürft fagte mir noch: „Den großen Herren ift gar nicht 
iu belfen noch zu dienen, fie leben in einer andern Welt 
wie abgeichloffen, man muß zufehen, wie fie ihr Schidfal 
machen und leiden.” — 

General von Wrangel bat nun wieder Befehl zum 
Vorrücken empfangen. Welch trauriger Feldzug! Welch 
unberehenbarer Schaden für die deutiche Sache! Unſre 
Minitter verdienten die größte Strafe dafür. Und welche 
niederträchtige Inftruktionen bat man dem Hrn. von Wil- 
denbruch ertheilt! Die Preußen, läßt der König durch 
ihn den Dänen im Vertrauen fagen, hätten vor allem den 
Zweck, durch ihr Einrüden die republilaniihen und rabi- 
kalen Beftrebungen in den Herzogthümern niederzuhalten! 
Eine wahre Infamie! Wer bat das angegeben, mer es 
unterzeichnet? Alfo gegen dag Volk, nicht für das Volk! 
— Und nun Steben die Betrüger und Gleißner am Pranger 
der Deffentlichteit! Was können fie noch für Bertrauen 
hoffen? — 

Beſuch vom Grafen von Keyſerling. Der belgiiche 
Sefandte Hr. Nothomb bat ihm gejagt, binnen kurzem 
würde der Graf von Paris mit einer Negentichaft wieder 
an der Spige von Frantreih fteben. Ob Nothomb das 
wohl jelber glaubt? — 

Befuh vom Juſtizrath Schleiden. Weber die jchles- 
wig⸗holſteiniſche Sache. Hoffnung befirer Wendung Die 

holſteiniſchen Truppen betragen gegen 11,000 Mann, find 
Barnhagen von Enfe, Tagebüder. V. 5 
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aber faft gar nicht gebrauht und beſchweren ſich bitter 
bei Wrangel deßhalb, der fih mit Scheingründen ent- 
ſchuldigt; der anfänglide Grund war wohl, daß die Preu- 
Ben die Ehre des Kampfes für fih haben wollten. — 

Der Fürft von Wittgenftein hat einen Brief vom 
Fürften von Metternich erhalten; diefer ſchreibt jehr gefaßt 
ohne Klage. — 


— — — — 


Dienstag, den 13. Juni 1848. 

Beſuch vom Oberſten von W., in der größten Hitze. 
Er ſprach ſeine Unzufriedenheit mit der Kriegsführung in 
Schleswig aus, meinte, unſre Lorbeeren dort ſeien gering, 
wir hätten wohl einige Tapferkeit, aber wenig Einſicht ge 
zeigt, die Truppen find mißmutbhig und murren, Wrangel 
ift ein Friedensgeneral, auch ſchon viel zu alt. Wir haben 
no feine Kanone oder Fahne erobert, und laflen den 
Dänen einen Brüdentopf! — 

Das Miniiterium bat eine Verordnung durchgefegt, 
nah der Fünftig dag Marimum einer Zivilpenfion 4000 
Thaler fein fol. Auch in den Reifegebühren der Beamten 
bei Dienjtreifen find Erjparnifje angeordnet. — 

Der Polizeipräfident von Minutoli verbietet die An- 
fammlungen von Menſchen in der Nähe der Singafademie 
und überhaupt; die Bürgerwehr fol einfchreiten. Ob man 
folgen wird? — 

Die „„Zeitungshalle” bringt Zeugen über die Inſolen; 
des Minifters von Arnim, und daß er ſich die Höflichfeitz- 
lehre unbejonnen zugezogen bat. Schande hat er zum 
Schaden obenein! Aber Held’8 „Lokomotive“ tadelt ſehr 
dad Bedrohen und Bedrängen der Abgeordneten, mahnt 
dringend zur Drbnung und Ruhe, die „Seitungshalle” 
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ebenfo. Im diefen Mahnungen ift eine Art Ehrbarkeit, 
die jedoh fo menig ausrichtet, ald das Zureden zum 
Frieden und zur Berfühnung, wenn ſich zwei Leute fchla- 
gen wollen. Der Grad der Erbitierung entſcheidet bier; 
wer ſich betrogen und verrathen glaubt, der jchreitet zur 
Gewalt. Das Volk gehorcht hierin einem unvertilgbaren 
Roturtriebe, und in gewiffen Fällen ift jederman fo wie 
das Volk, der Gebildetfte und Feinſte. Dann ift es eben 
ein Rriegszuftand, in dem man fich befindet; in diejen 
aber wirft ung wider unfern Willen das elende Minifte- 
rum immer zurüd. — 

Der Minifter Camphauſen ſoll fih dem Könige über: 
aus zugethban ermweilen, von ihm mit Vorliebe fprechen 
und ihm daher auch angenehm fein. Das wird aber nicht 
hindern daß der König ihm recht gern die Entlaffung 
giebt, wenn es erft jo weit iſt! — 

Ich babe mir unfre politiide Lage überdacht; fie ift 
Ihauderhaft! Sollte der Krieg wider die Ruſſen, der auf's 
neue jehr droht, bald unvermeidlich werden, jo haben mir 
tauſendfache Nachtheile, die wir früher nicht hatten. Alle 
Polen, ftatt für uns, gegen uns! Ein unermeßlicher Un- 
terihied! Unſre größte Hoffnung müflen die Franzoſen 
jein. Vor drei Monaten hätten wir ihnen zugleich und 
den Ruſſen die Spite bieten können. — 


Mittwoch, ven 14. juni 1848. 
Im Kaftanienwälddhen und um die Hauptwache ber 
größere Volksmengen ala je! Natürliche Folge des Mi- 
nutoli’schen Verbote! Es find dort ein paar Bataillone 
Bürgerwehr aufgeftellt, aber vom Major Blefion in jo 
dummer Weife, daß fie weder den Zujammenlauf ber 
5* 
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Menſchen bindern, noch die Singatademie fichern. Die 
Bürger ftehben aufmarſchirt, Gewehr beim Fuß, und {pre 
hen untereinander, oder mit Belannten, die berantreten, 
Taufende gehen und ftehben umber, es ift ein Gebraufe 
munterer Stimmen, das felbft in feiner Abfichtzlofigkeit 
brobend Klingt, man ruft der Bürgerwehr lachend zu, fie 
fole doch lieber nah Haufe gehen! Die Gruppen find 
ſehr gemijcht, feine Herren und rohe Arbeiter, Studenten, 
Lehrburſchen, Damen mit Sonnenihirmen, Handwerker. 
In einer Gruppe wagte ein großer, entſchloſſen ausfehender 
Mann dem Volke ftrenge Lehren zu geben, was aus dem 
Mißbrauche der Freiheit entitehen werde zc. 

Der Hofmarſchall Graf von Keller macht in den gei- 
tungen befannt, die ehmaligen Minifter Eichhorn, Thile 
und Stolberg feien jeit dem 18. März vom Könige nicht 
zur Tafel geladen worden. Unanftändig und in diefer Art 
gar nit nöthig. — 

Derſelbe Hofmarſchall hatte unglüdlihft den heutigen 
Tag gewählt, um an die Schloßportale die Eifengitter 
befeftigen zu laffen, an die man feit bundertundvierzig 
Sahren nad dem 18. März zuerit gedacht. Große Auf: 
regung des Volles; die Bürgerwehr konnte nicht hindern, 
daß ein großes Gitter durch Arbeiter‘ ausgeriffen und bei 
der Kurfürftenbrüde in die Spree geworfen wurde, ein 
andres, kleineres fchleppten die Studenten auf die Univer: 
fität. Das Volk rief, das Schloß fei hundert Jahr offen 
geweſen, könne auch ferner offen bleiben. 

Nachmittags großer Zufammenlauf rings um das Zeug: 
baus, das Volk wollte, die Soldaten follten heraus. Ge⸗ 
neralmarſch geihlagen, die Bürgerwehr ausgerüdt. Bleſſon 
batte ſchon im voraus die aufregendften, dümmſten Bor: 
Ihriften druden laffen. Es Fam zu Xhätlichkeiten am 
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Brandenburger Thor, am Zeughaus, in der Münzitraße, 
einige Bürger ſchoſſen auf das Boll, es murden einige 
Leute getroffen, gleich eriholl das Geſchrei nah Waffen. 
Ich mar mit Ludmilla ausgegangen, wir ſahen die Leute 
vom Zeughaus ber laufend und Tücher ſchwenkend zu 
den Waffen rufen, allein bald auch ftarfe Abtheilungen 
Dürgerwehr vworbeiziehen, die erklärten, nicht gegen das 
volk fechten zu wollen; fie zogen zum Xheil mit vielem 
Volle vor das SKriegsminifterium, um das Wegnehmen 
der Truppen aus dem Zeughauſe zu verlangen. Das er: 
fidte den Kampf. In der mondhellen Nacht kam e3 aber 
noh dazu, daß das Zeughaus vom Volk erdrungen und 
die Soldaten daraus fortgeihiedtt wurden, Taufende von 
Gewehren und viele Kugeln und Blei wurden herausge⸗ 
nommen, Bleſſon mit feinen dummen Anftalten richtete 
nichts aus! Erſt der Handwerkerverein und die Studen- 
tenfhaft brachten die Leute gegen Morgen dahin, das 
Zeughaus zu verlaffen, worauf ſogleich wieder Soldaten 
bingefandt wurden. — 

Die Stadt war ſehr unruhig, und es war vieleö mög: 
id! — 

In der Nationalverfammlung waren die Minifter dies: 
mal wenigftend fo klug, gegen die Verlegung derjelben 
Ah zu erflären! Großes Gefchrei wegen der Sicherheit 
der Berfonen. Yung ſprach das Rechte und Tüchtige. 


Donnerdtag, den 15. Yuni 1848. 
Endlich, endlich fteht Colomb's Abberufung von Poſen 
in der Beitung! Er ift zum Gouverneur von Königsberg 
ernannt. General von Brünned erſetzt ihnin Poſen. 
Ueber vier Wochen hat dies zu bewerfftelligen gefoftet! — 
Der General von Pfuel hat nun endlich den Belagerungs: 
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zuftand von Poſen aufgehoben, da die Rube bergeftellt 
iſt! — 

Man wird nun nach und nach inne, daß Wrangel kein 
Feldherr iſt. Aus den kleinen Gefechten, die ſehr unge: 
Ihidt geführt worden, machte mun großes Weſen, das 
preußiſche Prahlen mar wieder im vollen Gange (im Jahre 
1813, wo die größten Thaten geſchahen, war es ganz ab- 
gelegt!) und noch jest erläßt der alte Mann Belobungen 
an die Truppen, als hätten fie eine Leipziger Schlacht 
gewonnen. Der neue Blücher „Drauf” tft bis jet noch 
nicht recht gelungen! — Und der Krieg der Defterreicher 
in Stalien! Radetzky, der angebliche Sieger, gebt auf 
Vicenza zurüd. Daß man diejen Unterbrüdungstrieg noch 
fortiegt, ift ein Gräuel! Und Deutſche fchreien ihn für 
eine deutihe Sache aus! Wer die edlen Staliäner ge- 
knechtet wünſchen Tann, ift felber der Knechtſchaft werth, 
ift ſchon ein Knecht. — 

Ich ging aus; der Platz vor der Singalademie und die 
Hauptzugänge zum Zeughaufe waren heute zweckmäßig 
abgeiperrt, aber noch immer viel Volk angehäuft. Der 
ruffiihe Gefandte von Meyendorff kam aus der Gegend, 
ih mußte laden, denn mir fiel ein, daß die Leute gejagt, 
er werde immer gejehen, wenn Unruhen eintreten, er mache 
fie mit ruffiihem Geld! 

Der Minifter von Canig ift mit Tochter und Schmä- 
gerin heute nach Freienwalde abgereift. Die Leute ſehen 
dies als Flucht an. — 

Gegen Abend ging ich eine Strede in den Thiergarten; 
es waren Soldatenpoiten dort ausgeftelt, Uhlanen und 
Fußvolk, um zu verhindern, daß die aus dem Zeughauſe 
geraubten Waffen nicht fortgeihafft würden. Aber bie 
Leute denken nit daran, die Waffen aus der Stadt zu 
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bringen, jie wollen im Gegentbeil fie in der Stadt ge: 
rauhen. — Bleſſon bat den Befehl niederlegen müffen, 
er hat fih als durchaus unfähig gezeigt. — Der Kultus: 
miniſter Graf von Schwerin hat abgedantt. 

Die zwei Bataillone des 20. Landiwehrregiments und 
das Gardelandwehrregiment find auf heute einberufen, um 
mit der Bürgerwehr gemeinfam den Dienft zu verfeben; 
die Bürger haben es gewünſcht. 

sn der Nationalverfammlung ift heute mit einer Mehr: 
bit von 46 Stimmen der Antrag befchloffen morden, 
einen neuen Berfaffungsentwurf auszuarbeiten. ung, 
Mich und Andre hatten das Gefchrei wegen Unficherheit 
der Berfammlung zum Schweigen gebradt. Die Minifter 
ſchwach, halb, ängſtlich! 

Radetzky geht nach Vicenza zurück! 

In den Memoiren der Mile. de Montpenfier die Ge: 
\hihten von Lauzun gelefen. 

Prag in Aufftand und Kampf! Es wird gebüßt 
werden, daß der Fürft von Windiſchgrätz dort den Befehl 
rührt! 


— — — m 


Freitag, den 16. Juni 1848. 

Man wird endlich beſorgt wegen der Ruſſen; Poſen 
und Thorn werden ſchleunigſt in Stand geſetzt. Aber 
welch ein Kriegsminiſter iſt da, ein Graf von Kanitz, der 
nd jelbft für unfähig hält, und fein Macher Griesheim, 
der ein falfher Bruder ift und die Ruſſen zu Bundes⸗ 
genofien wünſcht! — 

Denn der König noch jegt zu zwei Verordnungen ſich 
entihlöffe! 1) Er fei faljch berathen worden, der National: 
veriommlung einen Berfaffungsentwurf vorlegen zu laffen, 
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fie folle felbft einen ausarbeiten, und 2) Volksbewaffnung 
niht in Berlin allein, fondern dur das ganze Land. 
Damit wäre mehr zu retten, als mit dem Tleinlihen, dum⸗ 
men Widerftande, der nur erbittert. — 

Heute wird es wieder recht klar, wie herrſchend noch 
die verkehrteſten Staatdanlichten find; taujend nothleidende 
Arbeiter zu verpflegen, für fie auf einige Zeit zu jorgen, 
bi3 fie wieder felbit etwas verdienen, das erllärt man für 
Unfinn, für lächerlich, für unmöglich; aber Taujende vom 
Pflug und vom Handwerk abzurufen, um fie ald Lamb: 
wehr zu befolden und zu verpflegen und zum Schildwacht⸗ 
ftehen zu verwenden, das ift ganz leicht und im Nu ver- 
fügt, dazu fehlt es nit an Geld, das ift richtig, ver- 
nünftig! Und fo geht das Falſche durch alle unire Zu: 
ftände und Verhältniſſe! — 

Die geftrige Abftimmung in der Nationalverfammlung 
wurde durh Hanlemann’3 erbärmlides Feilſchen doc 
wieder abgefhwäht und zu einer Halbheit. Er wollte 
die Vereinbarung retten, auf welche die Berfammlung be: 
rufen fei, die Nation babe dieſe dur die gejchehenen 
Wahlen angenommen, dadurch gebühre dem Könige die 
Spnitiative! Der ſchändliche Sophismus, die verrätherijche 
Inſinuation, gingen nicht dur, aber man verftand fi 
doch, die Ausarbeitung eines neuen Verfaſſungsentwurfs 
nit an die Spiße zu ftellen, jondern in den Hintergrund. 
Ein elender Gewinn für die Minifter, aber doch eine Be: 
ſchmutzung der Sadhe! Hol der Teufel dieje Tertdreber! 
Schwerin ift ſchon fort, Arnim-Strid fteht auh am Ab- 
ſchied, Kanig deßgleichen, aber auch der feige Samphaufen 
muß abtreten und Hanlemann dazu! — 

Abends mit Ludmilla ausgegangen. Im Kaftanien- 
wäldchen waren ftarfe Gruppen, heftige Stimmen Tlagten, 
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man halte nicht Wort, man betrüge fie feit drei Monaten 
mit Nichtsthun und BVBorenthalten, das Bolt mülle Waffen 
haben und werde fie befommen ꝛc. Mittlermeile fordert 
das Gericht die geraubten fireng ein, fordert alle Bürger 
auf, die verborgenen anzugeben, droht mit ſchweren Stra: 
ſen x. — 


Sonnabend, den 17. Juni 1848. 

Ich habe mir bisher die möglichſte, redlichſte Mühe 
gegeben, alles Gute und Glänzende, was ich im Könige 
weiß oder vorausſetze, zu praktiſchem politiſchen Zwec 
zuſanmenzufaſſen und geltend zu machen; aber vergebens! 
Er leidet es nicht, er zerrt und mirft dag Gebilde gleich 
wieder auseinander, thut alles, jene Abficht zu vereiteln, 
bloßzuftellen, Lügen zu ftrafen. Auch den guten Willen, 
an den ich bisher noch gern babe glauben wollen, muß ich 
führen laffen, menigftens ift er nicht in der Geftalt vor: 
handen, in der allein er nützen könnte! Jeden Tag wird 
& Harer, daß der König nur dem Zwange nachgegeben 
hat, daß er befhämt und ergrimmt darüber ift, daß er 
die Richtung, die er zu halten verſprochen hat, verwünſcht 
md hat, in ihr ˖ nicht fortfchreiten will, von ihr ablenken 
möchte. Seine Minifter, die er doch ebenfalls haßt, dienen 
ihm dabei trefflih. Das Volk hat gute Merke, ift miß- 
wauiſch und wachſam. Die Revolution ift daher nicht 
Mm Ende, der Krieg dauert fort, man darf fi nicht wun- 
dern, dab es noch Schlachten giebt und der eine Theil 
ganz befiegt wird. 


— — — — —— — 


74 


Sonntag, den 18. Yuni 1848. 

Nicht unmittelbar in Preußen, aber in Kopenhage 
und London bat Rußland in Betreff unirer Verhältnifl 
zu Dänemark jekt eine drohende Sprache geführt. € 
ſcheint unvermeidlih zum Kriege kommen zu müflen, vo 
drei Monaten für Deutichland das größte Heil, jegt ei 
unabfehbares Unglüd! Unſre Regierung bat den Ruſſe 
trefflid) in die Hände gearbeitet, die Polen, unfre Bor 
Tämpfer gegen Rußland, haben wir jegt zu Feinden, un 
ale Slawen; unſre Kriegsmacht ift zerfplittert, unficheı 
verwildert, das Butrauen verloren. Im beften Fall 
fönnen mir erſt an der Elbe den Ruffen Halt bieten. Abe 
ein Schrei des Entſetzens wird ganz Deutſchland durd 
zuden, furdhtbare Anflagen werden gegen uns aufiteben 
man wird die Regierungen des Verraths bezüchtigen, fi 
für unfähig erklären, — vielleicht gewinnt die Volksſach 
eine Diktatur, einen Heilsausſchuß, der fie rettet, vielleicht 
Indeß können wir ein jchredliches Jahr erleben, die gräf 
lichften Zerrüttungen und Verlufte erleiden! — Defterreic 
bat uns wenig Beiltand zu bieten, es erichöpft fein 
Truppenmadht im unfinnigen Kriege gegen Italien un 
zerfällt mehr und mehr. Schredliher Kampf in Prag! — 

Es kann aber auch ganz anders fommen, als es fid 
jest anläßt. Es kann jeden Augenblid in Rußland felbj 
eine Veränderung eintreten, und mich wundert nur, dal 
fie nicht Schon gejchehen ift. Es Tann aud fein, daß bi 
Ruſſen beftimmt find, die Revolution und Freiheit fid 
bei uns zu holen, — freilih mit unfrer Beſchwerde, abe 
doch fohließlih auch unfrer Sache zum Heil! — 

Die Prinzeſſin von Preußen bemüht fi, ihren Lieblin, 
Schleinig an Arnim-Strid’3 PBoften zu bringen. Sie wen 
det ſich deßwegen an Camphaufen, der den meilten Einflu| 
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- beim Könige bat. Aber Camphauſen hat jelber Luft, die 
awärtigen Angelegenheiten zu führen, er gefällt fich im 
Kreife der Höfe und der Diplomatie, und traut fich alle 
erforderliche Klugheit und Feinbeit zu. — 

Die Volksfreunde Dr. Löninfohn und Korn jo mie 
Urban find in Verhaft. Held fol gefuht werden. Man 
ml jie als Anftifter der Unruhen beim Zeughauſe vor 
Gericht Rellen. In der Volksverſammlung bei den Zelten 
wurde Fräftig für fie gefprodhen und die Behörde befchul- 
digt, daß ſchon mehr als die gefeglihe Frift verftrihen 
wäre, ohne daß ihnen gejagt worden, weſſen fie angeklagt 
ſeien Auch das Volk wurde vertheidigt wegen des Waffen: 
taubes; es habe ein Recht auf Waffen aus dem Verſprechen 
des Königs, e3 fei natürlich, daß’ die Leute am Ende auch 
dies Recht mit Gewalt ausübten, wie alle andern, die 
ihnen im Guten nicht gewährt werden. Mehrere Bürgers: 
Inte ſprachen Träftig und gut. — 

In Boltaire gelefen und in Kant. 


Montag, den 19. Juni 1848. 

Beſuch vom Minifter von Canitz, der auf einige Stun- 
den von Freienwalde hierher gekommen iſt. Er erzählte 
, mir merkwürdige Dinge von dem eben abgegangenen Mi- 
uiſter von Arnim-Strick, den er für ftellenmeife toll erklärt; 
derſelbe war früher ganz freundſchaftlich mit Canig, aber 
auch ein Muder, und äußerft hoffährtig; aus Paris fchrieb 
er oft die unfinnigften Dinge. ‚Sekt bat er die Karre 
iun den Dred gefhoben, mag nun ein Andrer fie wieder 
herausbringen!“ Unſre politiichen Berhältniffe hat er 
ganz verdorben. — 
Rachher kam Hr. von Weiher; er arbeitet im Stillen 
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mit Erfolg an Bewaffnung der Gejellen und Arbeiter 
unter dem Namen der Hülfswehr; auch ift ein Ausſchuß 
thätig, um die Befeftigung und Vertheidigung von Berlin 
zu berathen. — 

Hr. von Schleinik ift zum Minifter der ausmärtigen 
Angelegenheiten ernannt. Die Prinzeffin von Preußen bat 
duch Camphauſen geſiegt! — Auerswald, furdtfam und 
zu ſchwach für das Minifterium des Innern, will es mit 
dem Kultus verfuhen! — 

Bakunin, von den Ruſſen gefordert, wird auögeliefert, 
wenn er in's Preußiſche fommt; der ‘Bolizeipräfident hat 
Herrn Dr. Müller aufgefordert, feinen Freund zu warnen. 
Wenn es nur nit zu fpät ift! — 

Abends mit Lubmiller u ** Es Tam vielerlei zur 
Sprade. Die neueften Nachrichten aus Prag, wo Win- 
difchgräß befiegt und abgejebt worden, der Proteft Frank: 
reichs gegen die in Poſen beabfichtigte Theilung. 

Bleffon erfcheint den Leuten als ein Verräther, der 
abfichtlih die Bürgerwehr als unzuverläffig angegeben, 
dann fie ohne Befehle gelaffen, um die Nothiwendigfeit 
der Herbeiziehbung von Truppen darzuthun, mas denn aud 
geſchehen iſt. — 

Der abgegangene Miniſter von Arnim-Strick nannte 
öffentlich Lamartine'n ſeinen edlen Freund, und insgeheim 
hielt er ſich an den ruſſiſchen Geſandten von Meyendorff, 
mit dem und Circourt er die Polenſache ſo zurechtlegte, 
wie ſie in Paris vorgetragen werden ſollte. In derſelben 
Zeit aber hielt er auch Reden wie dieſe: „Nun ſoviel 
haben wir einſtweilen gewonnen, daß wir Louis Philippe 
los find, Metternich los ſind, — den Kaiſer Nikolaus 
werden wir auch wohl los werden!“ Er deutete dabei 
an, der Kaiſer ſei ſterblich, was um ſo mehr auffallen 
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mußte, als Circourt eben dem Kaiſer die Anzeige batte 
wtommen laſſen, er babe ſich polniſcher Meuchelmörder 
zu gewärtigen! Welde Miihung von Zweizüngigkeit, 
Lüge, Verrath, Augendienerei, Dummheit! Arnim batte, 
um ih zu beben, troß feiner Bertraulichleit mit Meyen⸗ 
dorff, in feinen Noten eine grobe und plumpe Sprade 
gegen Rußland angenommen, mas großen Xerger verur: 
ſachte. Meyendorff ſelbſt mochte einjehben, daß mit dem 
Haſenfuß nichts Rechtes mehr anzufangen ei; am Ende 
it er zumeift durch ruffiichen Betrieb gefallen! — 

Schöne Briefe von Frau von Dudevant über die Re 
volntion. Brief der Gräfin d'Agoult an Fanny Lewald 
m „Courrier francais”. 

Entwurf der Adreffe in unſrer Nationalverfammlung. 


Diendtag, den 20. Juni 1848. 

Ich ging aus, traf unter den Linden Hm. von Weiher, 
der eben von einem Abgeordneten gehört hatte, das Mini- 
ſterium Camphauſen habe abgedankt, weil e3 nicht Mittel 
wußte, fih zu ergänzen, und auch wegen des Adreßent—⸗ 
wurfes; der Abgeordnete Küpfer, der mit dem ehmaligen 
Rinifter Grafen von Alvensleben aus der Sigung kam, 
beftätigte die Nachricht. Man vermutbet, Hanjemann werde 
ein neues Minifterium bilden. 

In der „Beitungshalle” wird der Oberftlieutenant von 
Griesheim tüchtig angegriffen, fein Bericht über den Zeug: 
hausſturm wird einer ganz falſchen Auffaffung , vieler 
Entftellungen und Berfchmeigungen beſchuldigt, mit An- 
führung einzelner Thatfahen, die von Zeugen mitgetheilt 
erden. 
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Mittwoch, den 21. Juni 1848. 

Mir wird die Genuathuung, jebt täglih an vielen 
Drten meinen Sinn und meine Anfihten ausgeiprochen, 
meine Urtbeile wiederholt, meine Winfe benußt zu feben. 
Dft Tann ich den Uriprung folder Aeußerungen gradezu 
auf mich zurüdleiten. Da ich feine Reden zu balten ver: 
mag, an feiner öffentlichen Berathung Theil nehmen fann, 
ſogar für meine politiihen Aufjäße feine ſichere Stätte 
babe, fo ift es mir ein großer Troft, aus jener Wahr: 
nehmung das Bewußtſein zu erhalten, in unjrer großen 
Entwidelungszeit doch Tein unnüger Knecht zu fein. Wie 
ernft e3 mir mit-der Sache ift, erfenne ich recht daran, 
daß mir der Name fo gleichgültig wird. Mir ift zu Muthe 
iwie einem Soldaten in Reih und Glied, ich ſchieße meine 
Kugeln in den Feind hinein, fie haben weder Auf: nod 
Unterſchrift. — 

Beſuch von Weiher; über die Hülfsmehr als Zweig 
der Bürgerwehr, die Befeftigung von Berlin. ** Fam 
von Potsdam; über den Minifterwechfel; mas ich von 
Schleinitz halte? Nicht viel! Ein Schönling und Schmäd- 
ling, ein Frauenknecht. — ch erfahre, daß Camphauſen 
dem Prinzen von Preußen eine zwedmäßige Rede ausge 
arbeitet hatte, die auch angenommen mar, dann aber ohne 
Rückſprache mit jenen matten geringen Worten vertaufcht 
wurde, die der Prinz wirklich ſprach, zur größten Ueber: 
raſchung und Entrüftung aller Minifter; wer dieſe Ber: 
taufhung gemacht und gewollt, ift nicht zu ermitteln. 
** ſchwieg bei der Frage. 

*** iſt auch nicht ohne Fleden der Hofluft; hie täg- 
lie Gewöhnung bringt allmählig dahin, daß man Schwarz, 
wenn auch nicht gradezu Weiß, doh etwa Grau nennt; 
die Volksſache Shmwindet ihm unter dem Schimmer des 
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Hofweſens, er fieht zu leicht anftatt des Volles nur Pöbel. 
Die Stürmung des Zeughauſes ift auch ihm nur Raub: 
fuht und Dieberei. Ich ſehe das Ehrgefühl und das 
Mißtrauen des untern Volles darin. Die geringfte Klaſſe 
bat jegt mehr Gefühl von Ehre, als die oberen, die von 
jeber damit feilfchen und markten. — 

Das Zeughaus und die Pulverthürme werden jett nad 
Spandau entleert; man hat es diesmal öffentlich angezeigt. 
Die Maßregel ift nothwendig in Ausſicht eines Auffen- 
befuhes. — 

General von — ſchickte mir die Schrift des Majors 
von Voigts⸗Rhetz über die polniihen Sachen. Sie tit in 
Auftrag Colomb's gefchrieben, und ſchwitzt aus allen Blät- 
tern die Gleißnerei der Mäßigung wie die Zurechtmachung 
der Angaben! Ein treulofes Bartheiftüd! — 

Camphauſen jol vom Könige beauftragt worden fein, 
eine Verfügung in Folge eines Schreibens vom ruſſiſchen 
Railer zu treffen, welches in feiner Gejammtheit mitzu- 
tbeilen der König verweigerte. Darüber fol es zum Bruch 
gelommen fein. — 


— — — —— 


Donnerstag, den 22. Juni 1848. 

Es iſt ein großes Mißverhältniß für mich, daß ich in 
meinen Geſinnungen zu jüngern mir größentheils unbe- 
tannten Leuten ftehe, meinen Alterögenoffen und überhaupt 
meinem näheren Umgang eigentlih fremd bin. Es ift 
traurig, wie ſehr ich allein ſtehe! *, auf den ich früher 
di8 zu einem gewiſſen Grad rechnete, ift mir ganz abge: 
talen und ** neigen fih mehr und mehr abwärts. Sie 
ließen jih eine Wendung der Dinge gefallen, die manches 
Erwünſchte gewährte, aber damit follte es nun genug fein, 
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der Anfang jollte zugleich das Ende ſein; da dies nun ſich 
anders zeigt, jo trüben fih die Blide oder zeigen gar 
Abſcheu. Wär’ ich nur rüftig, nicht durch tägliche Kränk—⸗ 
lichkeit gehindert, ich ginge noch friih mit den Jüngeren 
poran! — 

Beiuh von Weiher. Angaben über die vermuthlichen 
neuen Minifter, die Vorichläge find erbärmlich, die Ber- 
bindung unbaltbar, man quält fih im Schwachen, Ber: 
tehrten, Untaugliden ab und will das Rechte, das einzig 
Heilfame nicht thun. Es gebt nicht mit diefer Pots— 
dam'ſchen Halbheit und Dummheit, e3 gebt nicht! Das 
Königthum richtet fich unrettbar zu Grunde, darin ift & 
folgereht in allen feinen Handlungen. — 

Es fol jetzt beichloffen fein, daß kein Gehalt über 
4000 Thaler, keine Penſion über 3000 betragen fol. Der 
ehmalige Minifter von Werther ift von 18,000 Thalern 
dadurch auf 3000 herabgeſetzt; er hatte fich erklärt, mit 
12,000 zufrieden fein zu wollen! — Auch meine Penfion 
fieht einer Kürzung entgegen, wiewohl fie nach früherer 
Schäßung nur niedrig if. Immerhin! Sch nehme jede 
nich perjönlich treffende Bedingung der Revolution willig 
an. Die Freude, diefen Umſchwung der Dinge noch erlebt 
zu haben, kann mir nur dadurch getrübt werden, daß ich 
die Geftaltungen der Volksſache und Freiheit fo beillos 
verfchleppt, die nichtswürdigſten und verderblichiten Rath: 
ſchläge noch immer berrichen jehe! — 

Demofratiihe Vereine am. Rhein und bier in Zuſam⸗ 
menbang. — | 

Der Minifter Camphauſen bat nach jeiner Abdanfung 
noch dem Magiftrat vorzuhalten ſich erdreiftet, wie ber 
BZuftand der Stadt eine Schande und Schmad für fie und 
das ganze Land fei, die Unruhe müfje aufhören, und ver- 
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gleichen gemeine Redensarten mehr. Ych hätte ihm dienen ' 
wollen, ich hätte ihm feinen Vorwitz gebührend verwiejen 
und ihm gejagt: „Sie jollten do nur das Maul halten! 
Sie und Ihre Gefellen allein, ja Sie Minifter allein, find 
an der Unruhe Schuld, denn wie kann das Volk rubig 
in, wenn es oben nichts geordnet, nichts in Thätigkeit, 
jondern alles in den Händen unfähiger, zaghafter Diinifter 
täglich ſchwanken und lahmen fiehbt?” Und noch jekt 
wid es fo fortgehen! Camphauſen wird ala Geäffter 
nod ferner dem Hofe dienen, anftatt in der Oppofition 
jest die Ränke aufzudeden, lieber fie vertufchen und neuen 
dienen! 


Yreitag, den 23. Juni 1848. 
Es wird immer klarer, daß der Minifter Camphauſen 
nd vor dem Webergreifen der Hofeinflüſſe zurüdgezogen - 
bat, denen er anfangs gefchmeichelt zu ſehr nachgab, nad 
ber aber erfchredt fidy zu mwiderfegen begann. Dies drei- 
monatlihe Minifterium bat unsre ganze Sachlage zum 
Shlehten verändert und der neuen Entwidelung überaus 
geihabet, noch mehr aber dem Königthume, dem es ge 
fällig war, deflen geheime Neigung und alte Gewöhnung 
8 offenbar werden ließ, und für das im Volle jede Groß: 
mh, die ihm vieles zurücdzugeben bereit war, jet erftickt 
In Spandau wurden am 14. die Eifenbahnzüge durch 
Soldaten aufgehalten und die Schienen aufgenommen. Der 
Kriegäminifter hatte Keinen Befehl gegeben, er war aus 
Potsdam gekommen, alfo vom Hofe, der ſowohl die Flucht 
aus Berlin ald den Zuzug von Hamburg hemmen mollte. 
Die Rarren dort fürchten und erwarten mit jedem Tage 
Barafagen von Enie, Zagebüder. V. 6 
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die Verkündigung der Republif, woran bier nicht gedacht 
wird; aber dadurch, daß man e3 immer ermartet, bald 
den einen Tag, bald den andern dazu mit Gewißheit an- 
nimmt, dadurd bringt man die Leute auf den Gedanken, 
daß die Sache eigentlich ganz natürlich, räthlih und aus- 
führbar jei. Diele Ariftofraten jcheinen den Ausbruch 
berbeizumünfcheu, damit er ihnen das volle Recht gebe, 
das unbedingte Königthum mwiederherzuitellen. 

Es ift ganz entichieden, daß Rußland uns mit Krieg 
droht, wenn Wrangel wieder in Jütland eindringt! Und 
e3 ift ganz entſchieden, daß die Minifter uns jo wehrlos 
gemacht haben, nun gar feinen Krieg beftehen zu können! 
Fortwährend ziehen preußiiche Truppen weſtwärts, anftatt 
oftwärts! Wir mürden hoffentlich fpäterhin die Ruſſen 
ihlagen und ftrafen, das glaub’ ich feft, aber nicht ohne 
Hülfe der Franzojen, und für den Anfang wäre ein Drit- 
theil von Deutihland dem Feinde preisgegeben. — 

Der Ichredlihe Kampf in.Brag ift weniger ein Kampf 
gegen die Tichechen als einer gegen das Bolt geweien, 
und nicht die deutſche Sache, jondern die brutale Militair- 
gemalt bat dort gefiegt. Daß aber dag Volk in fih ge 
Ipalten war, Tſchechen und Deutſche, und lettere weniger 
eifrig als jene, bat diefen Sieg möglich gemadt. Gegen 
die Tſchechen find die meiſten deutihen Stimmen un- 
gerecht. Ä 


‘ 


Sonnabend, den 24. Inni 1848. 
Kein neues Minifterium! Pfuel ift ohne Minifter: 
Inſtruktionen abgereift, bloß mit denen des Hofes, denn 
dus alte Minifterium beftand nicht mehr, ein neues ift 
noch nicht fertig. ” 


= Kl ME 3 





83 


Alle Tage kommen neue Berichte über das graujame, 
tänberiihe Wüthen der preußiihen Soldaten und Bean- 
ten fo wie der andern Deutſchen im Poſen'ſchen gegen die 
Bolen. Dieſe Nachrichten treten bezeugt und beglaubigt 
uch Namen bervor, die fih allem Haß der Sieger da: 
duch bIoßftellen. Außer einem Hrn. von Tresfow, Gra⸗ 
ſen von Lüttihau und befonders dem Landrath (und leider 
Abgeordneten) Bauer, wird auch der befannte Baul Ebers 
vieler Schändlichkeiten bezüchtigt; er antwortet heute’ in 
der „Boffischen Zeitung” einem feiner Ankläger, dem Grafen 
deinsfi, ſehr quatich, wie der Berliner jagt. — 

Der demokratiihe Klub in Frankfurt am Main mill 
line Hauptthätigfeit in Berlin gründen. Diefer Schred: 
ſchuß wirkt Entſetzen am Hof und in den Behörden, man 
nebt den Untergang vor Augen! Man mill die neuen 
Anfömmlinge fogleih ausweiien. Auch im Königreich 
Sachſen will man fie nicht dulden. Als wenn das fo 
ginge! — 

Brief aus London von einem Herrn Le Dhuy, Auf: 


forderung an einem neuen Wochenblatt „Le spectateur 


de Londres” Theil zu nehmen. ft das das Metternich: 
Gnizot'ſche Blatt? Wie Ichlecht Fennen mich die Leute, 


ven fie meinen, ich foll daran mitarbeiten! — 


Es ift jegt Mode, von gewiſſen Seiten mit biederem 


| Mäglihen Ernſt die Weberzeugung auszufpredhen, daß in 


Potsdam an Reaktion gar nicht gedacht werde, ebenfo, 


daß auch nicht die geringfte Ausfiht zum Ruſſenkriege 
; vorhanden fei! — 


Am 7. Juni waren die vormaligen Minifter von Thile, 


| Stolberg und Eichhorn zur Grabfeier in Charlottenburg 
5 beim Nönige; diefe Thatfache bezeugt der Präfident von 
| Meift, dem ich übrigens barin beiftimme, daß ein foldes 


6* 
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Zufammentreffen durchaus fein Grund zur Verbächtigung 
ift. Aber es find andre Gründe genug vorhanden! Man 
athmet in Potsdam die Reaktion, fie ftedt in allen Ge 
wohnbeiten, Neigungen, Wünjchen, offenbart fi in tau- 
end Handlungen und Zügen immerfort. Zu einem Plan 
baben fie e8 freilich nicht gebracht, das gebt über ihre 
Geiſteskräfte! — 

Geſetz wegen Unverletbarfeit der Volksvertreter. Aus 
Anlaß der Begebniffe des Prediger Sydow. Das Gefek 
ift gut, verräth aber feinen Anlaß nicht, indem e3 gegen 
ſolche Begegniffe grade gar nicht ſchützt, ſondern nur gegen 
die Behörden. 

Anichlagzettel aller Art, „Tod den Ruſſen“ ift einer 
überjchrieben, andre ſprechen von den Vorſchlägen zum 
neuen Minifterium zc. 

In Kant gelejen und in Rojenfranz. 


Sonntag, den 25. Juni 1848. 

Hr. Dr. Friedrich Kapp, Direktor des Gymnafiums 
zu Hamm, war bei mir, ein Freund des Hofgerichtsraths 
Schnitger zu Greifswald, und ließ mir feine Schrift: 
„Aufruf zur Umgeftaltung der deutihen National: Erzie 
bung“, worin viel Kühne? und Scharfes, — auffallend ift 
e8, daß er aus der Kinderzeit die Mähren, aus ver 
höheren Schule „die verſtand- und maßlojen Epiter“ ber: 
bannen mil. 

Die „Neue Berliner Zeitung” fucht durch weitere Probe: 
nummern fich beitens zu empfehlen. Pitt-Arnim lobt fie 
nah Kräften, aber diefe Kräfte können nicht viel. Das 
Blatt ift mittelmäßig im ſchlechteſten Sinn, erjcheint in 
der Geheimen Oberhofbuchdruckerei und ift unter der 
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Mate wohl nur die Schon mehrmals in der Geburt er: 
fidte Beheime-Rath3- Zeitung. 





_ Montag, den 26. Juni 1848. 

Bas ih in diefen Bkittern aufichreibe, pflegt mir 
meiſtentheils nach einiger Zeit gebrudt vorzulommen. Ei- 
niged rührt wohl auch von mir ber, indem Andre das 
Gehörte wiederholen und geltend machen; aber auch ohne 
dieien Bufammenhang erfolgt die Sache aus ihrer eignen 
Ratur. Ich ftehe durch Zufall auf einer Anhöhe der Er- 
fabrung und Mittheilung, wo mir vieles früher zur Kennt: 
nik und Einſicht kommt ald Andern, die entweder tiefer 
Reben, oder, wenn eben fo boch oder höher, doch den 
Did nicht dahin wenden, wo das Rechte zu fehen ift. 

Ein Ertrablatt zum „Staatsanzeiger” bringt uns das 
nee Minifterium. Ein Zmitterding ohne Saft und Kraft. 
Bir gehen von Halbheit zu Halbheit, und erfchöpfen alle 
taliden Wege, ehe wir uns zu dem rechten entjchließen. 
Shredenftein iſt beibehalten, aber Schleinig hat weichen 
müſſen; wie wird die Brinzeffin von Preußen Hagen! — 
Unfre Sachen geben fchledht. | 

Jh ging aus, den Zwiſchenraum zmweier Negengüffe 
denugend. Die Sitzung der Nationalverfammlung mar 
völlig unbewacht, Feine Bürgerwehr, feine Studenten, und 
alles war ordentlich und ruhig, die Volfshaufen drängten 
ht einmal gegen den Eingang, fondern hielten fich tiefer 
m Wäldchen. Ein Unteroffizier in Uniform fuchte die 
Leute aufzuregen, man bedeutete ihm, man wolle feine 
Aufwiegler und er ſolle ſich eilig entfernen, er verfuchte 
108 zu trogen, war aber fchnell fo hart umgeben und 
bedroht, daß er entwich; ein Volkshaufen wollte ihm fol- 
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gen, aber einige junge Leute baten dringend, ihn allein 
weggeben zu lafjen, damit es feine Geſchichte gäbe, und 
die Leute ließen ihn geben. Der fürwitige Burfche, hört 
ih dann, batte ſich unter andern angemaßt, nicht leiden 
zu wollen, daß jemand eine Einlaßtarte zur Singakademi 
verkaufte. — 

Ich machte dem Hrn. Direktor Friedrich Kapp meinen 
Beſuch, Jägerſtraße Nr. 1. Ein ernſter, tüchtiger Manız 
der feinem Stand Ehre macht; er iſt hieher berufen durck 
den Grafen von Schwerin zu einer Lehrerkommiſſion 
Sehr freigefinnt. — 

In Paris war am 23. neuer großer Kampf, Arbeite 
gegen Nationalgarde und Linientruppen. — 

Unſer neues Miniſterium bat durch Hanſemann's Mund 
in der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung endlid 
die Revolution anerkannt, eben fo die fehlerhafte Zujam 
menjegung einer erften Kammer im bisherigen Verfaſſungs— 
entwurf, verjpricht viele gute Gefege, das Beſte des Volle 
. wahrzunehmen ꝛc. — Camphaufen hat matt gefprocdhen, tie 
gehandelt. 

In der „Zeitungshalle“ guter Bericht von der geftrigen 
Bollsverfammlung, wo die Frage der Republik beſprochen 
worden ift. Der Denunzianten-Berein hatte durch öffent: 
lien Anſchlag den Staatsanwalt gegen dieſen „Hochver— 
rath” angerufen! Diefe Alfanzen, diefe Lumpen! 

Ich mochte nicht mehr ausgehen. 

In Kant gelefen, mit gutem Ertrag und beſter An: 
regung. 
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Dienstag, den 27. Juni 1848. 

Das neue Minifterium bat geftern feine Laufbahn doch 
nur Mäglich angetreten, beſteht auf der Adreſſe, will Ver: 
trauensbeweis, droht mit Abtreten. Wäre es nur ſchon 
fort! Wir können vielleicht noch ein Dutzend folder Mi: 
niterien rajch verbrauden und megmwerfen, ehe wir ein 
tmglihes befommen, das wirklich fteht und ſchafft. Wie 
Shwefelhölger, die nicht Feuer faflen. Der geftrige Be: 
riht über die Verhandlungen lang für die Minifter vor: 
tbeilhafter, als die beutige ausführliche Mittheilung. — 

Ausgegangen. Bei der Nationalverfammlung wieder 
fine Wache, und nur Fleine Gruppen, alles jtil und rubig. 

Befuh von Grenier, der mir Nachrichten aus Paris 
bringt; der Kampf fcheint noch nicht ganz vorüber, doc 
fegt die Regierung. Grenier ift fehr beftürzt und beforgt 
wegen der Yolgen, ich ermuntre ihn und zeige ihm, mie 
groß und unverlegbar Frankreich in feiner Freiheit dafteht; 
doh ift er jehr betroffen über meine Aeußerung, daB ih 
das Volt, die Arbeiter, mo nicht rechtfertige, doch ent: 
ſchuldige, daß wir in gleicher Lage eben fo thun würden, 
daß ich in diefem Bewußtſein nicht fähig wäre, gegen fie 
en Gewehr abzubrüden. — 

Die „Zeitungshalle“ berichtet von willfürlichen Gewalt: 
maßregeln, die auf Eifenbahnhöfen von preußiiher Mann: 
(haft ausgeübt worden, die Befehle von Potsdam hatten. 
Ganz wider alles Recht, alter PBolizeigewöhnung folgend! 
Lann nicht fireng genug gerügt werden! 

Hr. von Minutoli war bei Mundt’3 Schwager, Hrn. 
dr. Müller, und fagte demfelben, er wolle ganz mit der 
Regierung brechen, man babe ihn zu ſchändlich behandelt; 
et will alles, mas er in den Revolutionstagen gehört und 
ghehen, wahrheitgemäß auffchreiben und bruden laſſen. 
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Ich aber glaube, er will bloß damit drohen, und dai 
Vorhaben bekannt werden laffen, damit die Regierung ihr 
gut bedenke. Ein zweideutiger Men! 


Mittwoch, den 28. Juni 1848. 

In Potsdam ift jegt der Fürft von Windifchgräß dei 
Held des Tages, er ift ein großer Mann! Warum baben 
wir am 18. März Teinen foldhen gehabt? fragt man feuf: 
zend! In Potsdam fieht man der ruffifchen Vermittlunc 
der ſchleswig-holſteinſchen Sache mit Vertrauen entgegen 
der Friedensſchluß wird die Schleswig-Holfteiner wiede 
unter den König von Dänemark ftellen, und wenn fie da! 
nit wollen, wird man fie ziwingen. Ich wende ein, daf 
ſchon der alte Bundestag gelitten und befräftigt bat, daf 
die Braunfchweiger ihren Herzog verjagt! Wenn dir 
Schleswig-Holfteiner nun den verrüdten König, der fi 
befriegt bat, durchaus nicht wollen, thatſächlich einftweiler 
als Republik daftehen, was Tann ſich da nicht anknüpfen! 
Beichleunigte Entwidlung! Jetzt beißt auch in Potsdam 
der Krieg gegen Dänemark ein ſchon im Beginn unge: 
rechter! — Uebrigens hofft man in Pot2dam auf eine Be: 
wegung zur Republik, fie würde das Leichen fein zum 
Gebraude der Militairmacht, zum Einmarſche der Rufen 
die ebenfalls auf diefen Augenblid harren. Das würde 
dann den Zwieſpalt in Deutichland vollenden! 

Beluh von Frau von — —. Mittheilungen aus dei 
Geſellſchaft. Im Volke hört man Teine Boten und Schimpf: 
reden, fie find dafür in den höheren Klaffen gang unt 
gäbe; auch das Ehrgefühl ift jet am lebendigiten bei den 
geringen Leuten, im Adel- und Beamtenitande berrichen 
Gemeinheit und Schmup! 


89 


Der Minifterpräfident von Auerswald iſt einftweiliger 
Pinifter der auswärtigen Angelegenbeiten, Hr. von Schleinit 
unter ihm Ausführer der Geſchäfte, beide find unbedingt 
dem Hof ergeben, die auswärtigen Sachen alfo ganz in 
ver Hand des Könige. Das meinen fie wundergut aus- 
geflügelt zu baben! Aber wie bei Louis Philippe, wird 
diefe liſtige Einrichtung ſchlechte Frucht bringen! 

®. tief ergriffen von den Nachrichten aus Paris, 
freunde von ihm find verwundet zc. Er ift ganz erbittert 
gegen die Aufftändifchen, die doch viel Recht auf ihrer 
Seite haben und im Sampfe den größten Heldenmuth 
beiveifen. 


. 


Donnerstag, den 29. Juni 1848. 

Beſuch vom Staatsminifter von Schön. Er beruft fi 
auf früher Schon gemachte Belanntichaft, bei Stägemann. 
Eift der Schwager der Brüder von Auerswald, fpricht 
aber ganz unbefangen über fie, er bält mehr von dem 
jegigen Minifterpräfidenten (Rudolph) als von dem ge⸗ 
weinen Minifter des Innern; erfterer' fei freilinniger und 
Iaratterfefter; ich hatte gehört (und glaube noch), daß er 
dem Hofe zugeneigter fei. Doch glaubt Schön das jeige 
Riniſterium ſchlecht zufammengefegt, er denkt von Hanſe⸗ 
mann ſehr gering; Milde mollte durchaus Minifter wer- 
den, aber die landwirthſchaftlichen Sachen nicht mit über: 
nehmen; um feinetwillen machte daher Hanſemann für diefe 
einem eignen Minifter, der wohl auch nicht viel davon 
verſteht! Ein erbärmliches Verfahren, ganz unwürdig biefer 
Zei! Ich erfuhr auch, daß Hanfemann zum Erftaunen der 
andern Minifter und ohne Camphauſen's Buftimmung 
monde Fragen aus alleinigem Selbtbefchluffe zu Kabinets⸗ 
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fragen gemacht und dies der Verfammlung erflärt habe 
warum aber bat Hr. Camphauſen niht auf der Stell 
widerſprochen? Schwerin bat fein Minifterium nur ü 
Berwirrung gebraht und nichts gethan, er konnte nid 
bleiben. Schön denkt ſehr freifinnig, will jet feine erb 
lihe Oberkammer, will alle Freiheiten, die verfprode 
worden, ift aber jehr unmwillig über die Leute, die an 
Ruder find, die größtentheils jeder wiſſenſchaftlichen Bil 
dung entbebren; er zitirt den Spruch des Mepbiftopheles 
„Verachte nur Vernunft und Wiffenfhaft” ꝛc. Höchi 
reichhaltige Erörterungen über England, genaue Kenntnil 
der dortigen Verhältniſſe; merfwürdige Mittheilungen übe 
feine Unterredungen und feinen Briefwechfel mit dem Kö 
nige, der ihm ſehr vertraut habe und 1840 zu allem Frei 
finnigen willen? geweſen fei, aber die Pietiſten babeı 
alles verdorben, den König umgarnt, jeden andern Einfluf 
abgelenkt, vernichtet. Wichtige Mittbeilungen über Stein 
die Königin Luife und deren Betreibungen, den Genera 
von Yord, auf den er wenig hält und der ein geborne 
Kafjube geweien, über den König Friedrih Wilhelm dei 
Dritten ze. Schön bat fein volles Gedächtniß; er hat vie 
aufgeichrieben, geſteht er auf meine Frage, doch nicht u 
chronologiſcher Folge. Der Beſuch erfreute mi und gal 
mir Anregung für den ganzen Tag. Ich lag dabei au 
dem Sopha zugededt, mit rheumatischen Schmerzen, über 
baupt fehr leidend und koörperlich verjtimmt. ch blieb ſi 
den ganzen Tag. 

Beſuch vom Grafen von Keyſerling. Neuigkeiten. — 
Abends ſpät noch ein Beſuch von einem Lehrer, der mid 
von den Urmwablen ber kennt, defien Namen ich abe 
nicht weiß. 

Hr. von Schön erzählte mir, der vorige König fchein 
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doch in jeinem Gewiſſen beunruhigt geweſen wegen feines 
nicht gehaltenen Verſprechens einer reichsſtändiſchen Ver: 
faſſung. Er habe ſechs oder fieben verfchiedene Plane 
dazu Schriftlic angedeutet, meift nur kurz, auf einzelnen 
Hlättern. Einmal auch den Plan, alle Provinzialftände 
m Einer Verfammlung zu vereinigen. Unfeliges Schwan⸗ 
in des jeigen Königs, der bald wollte bald nicht wollte, 
bald fich unverpflichtet erklärte durch feines Vaters Wort, 
bald verpflichtet. 


1848. 

As Minutoli feine Befehlshaberſchaft der Bürgermwehr 
siedergelegt hatte und feine Bolizeipräfidentfchaft ein mir: 
tungslofeg Amt war, wünſchte er eine andre Anftellung 
und eine außerhalb von Berlin. Der König aber wollte 
ihm durchaus nicht weglaſſen, fondern verlangte, er folle 
fortfahren mit den vertrauliden, täglichen Berichten, die 
er bisher hatte erftatten müſſen. Minutoli that's, und der 
König antwortete fleißig, Minutoli fol über Hundert eigen- 
händige Blätter vom Könige haben, von oft bejonderem 
Inhalt; im Allgemeinen fol daraus hervorgehen, daß der 
König bis zum Juli an Feine Reaktion dachte, fondern 
ganz zufrieden war, wenn nur alles in dem eingejchlagenen 
Gange blieb und für ihn Feine neue Gefahr entftand. Bis 
zum Juli hatte er noch immer die größte Furcht. Minutoli, 
der immer ſchwarz ſah, und deſſen Einbildungstraft ſehr 
thätig war, nährte unabfichtlich dur feine Berichte dieſe 
durcht und Beſorgniß. Als biefe nachließen, gewann die 
Realtion Boden. 

(Berlin, den 21. Nov. 1862.) 


— — — — — 
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1848. 
Hanfemann ſagte von der Berliner Nationalverfamm: 
lung: „Wir wollen fie mit Gefeßentwürfen erdrüden !” 
Samphaufen verlangte in Frankfurt am Main, man 
müſſe die deutſchen Fürften auffordern, nur recht viele ein- 
zelne Ständeverfammlungen zu berufen, um dadurch die 
Nationalverfammlung in Frankfurt zu ſchwächen! 


— — — — 


Freitag, den 30. Juni 1848. 

Kalt und regnigt wie geſtern. Ich leidend wie geſtern, 
zu jeder Arbeit unfähig. 

Die Art, wie das neue Miniſterium zuſammengekommen 
iſt, enthüllt ſich mehr und mehr, perſönlicher Ehrgeiz und 
perſönliche Feigheit haben die unwürdigſten Ränke gemacht. 
Hanſemann wollte in Rodbertus und Milde einen Theil 
der Nationalverſammlung gewinnen; Milde ſtrebte nach 
einer Miniſterſtelle, fürchtete aber Blößen zu geben, daher 
wurde bloß um ſeiner Schwäche willen ihm ein Miniſter 
der Landwirthſchaft zur Seite geſetzt! Auerswald wollte die 
auswärtigen Angelegenheiten, kann aber nicht Franzöſiſch, 
deßhalb mußte Schleinitz unter ihm bleiben, dieſer wollte 
nicht Miniſter ſein, um nicht in der Verſammlung reden 
zu müſſen, was er nicht kann! Schreckenſtein's Verbleiben 
war die Bedingung des Königs. In gewöhnlichen Zeiten 
möchte dergleichen hingehen, aber jetzt, in dieſem Drange, 
wo nur die Sache gelten darf und offner Gang! — 

Nachrichten aus der heutigen Sitzung. Der Minifter: 
präfivent von Auerswald bat auf die politiihen Fragen 
erbärmlich geantwortet, zum Theil gelogen, zum Beifpiel 
Wrangel's Rüdzug aus Jütland ſei nur aus ftrategifchen 
Gründen geſchehen! und doch albern binzugefeht, noch aus 
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dem Grunde, den Dänen Berfühnlichleit zu zeigen! Die 
Drohende ruffiihe Note läugnet er ab, auf den ſchändlichen 
Sinn des Wildenbruch'ſchen Schreibens geht er nicht ein. 
Eben fo erbärmlih antwortet Griesheim auf die Fragen 
wegen der Entwaffnung und Mißhandlung, die den aus 
Holſtein rüdtehrenden Freiihärlern in Spandau durd 
Militair miderfahren ift; der Gejandte von Hänlein in 
Damburg batte ihnen eine Berläumdung vorangefchidt! 
Die Berfammlung bezeigte ihren Unwillen, war aber nicht 
ſcharf genug. — 

Die Stadtbehörden bringen ung neue Polizeiwacht un: 
ter dem Namen SKonftabler, auch rufen fie noch mehr 
Zruppen bieher und wollen die Bürgermwehr feiter binden 
und beichränten. Das wird jchlimm werden! — 

In Baris jind eine Menge Tagesblätter verboten. Das 
Tängt gut an und wird Nachahmung finden! Ohnehin hat 

bier eben ein Preßprozeß Statt gefunden, der eine mehr- 
jährige Feſtungsſtrafe zur Folge haben fol. — 

In Frankfurt am Main find einige große Schritte ge 
ſchehen. Die deutihe Nationalverfammlung wählt einen 
Keichsverweſer und jhafft den Bundestag ab. — 

Segen Abend rafft’ ich mich auf und ging zu **, war 
aber ſehr leidend. Ich kann auch die Geſpräche nicht mehr 

anbören. Ein Major von * that viel in dummen und 
nichtswürdigen Nebensarten. Eine Heerde Rinder oder 
Shafe hat diefen Elenden mehr Werth als eine Schaar\ 
Arbeiter; fie fprechen mit Wonne davon, dieje zufammen- 
zuſchießen, alle Graufamfeiten find ihnen ein Scherz. 
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Sonnabend, den 1. Juli 1848. 

Ich lebe in fo mwidriger Berührung, böre jo gebäffige 
Dinge, vernehme jo unmenſchliche, verftodte Befinnungen, 
daß es mich heute früh ganz erfrifchte und erhob, von 
unfrem Milchmann, einem Bauer aus Machnom, zu böven, 
wie brav fein Sohn für ihn bejorgt und bemüht ift, mor⸗ 
gens in aller Frühe auffteht und alles bereitet, damit der 
Bater eine Stunde länger jchlafen könne. Schlicht und 
berb, aber foviel Gutes im Herzen, wie nicht in den fein- 
ften Kreifen der hoben Gejellihaft! — 

Unruhen der Arbeiter. Einige bundert zogen zum 
Minifter Milde, zur NRationalverfammlung, Bürgerwehr in 
Bewegung, Truppen. — 

Als ich wieder zu Haufe war, kam Bettina von Arnim, 
gab mir ihr Buch — den zweiten Theil von „Ilius Pam: 
philius und die Ambrofia” —, ſetzte fi zu meinem Mittag- 
eſſen und erzählte viel. 

Gleich nachher kam der Graf von * *, jehr nieder: 
gefchlagen, forgenvol. Er war bei Meyendorff, ich höre 
den Wiederhall dortiger Redensarten. Alle Hoffnungen 
find auf den Fortſchritt der Zerrüttung, auf blutigen 
Kampf gegen die Arbeiter, auf das Kommen der Rufen 
geftelt. Nah und nad wird aus den vermorrenen Er- 
bitterungen eine Art Plan. Bor allen Dingen joll die 
Bürgerwehr mit dem Volke zujammenftoßen, es nieder: 
chießen, man bett daher beide gegen einander, man ge 
wöhnt die Bürgerwehr, die Truppen als ihren Rüdbalt 
anzujehen. Man verftärft diefe letztern, man ftellt Polizei⸗ 
wachten ber, man wird das Volk in feinen Freiheiten be- 
ſchränken, durch alle Mittel niederhalten; bäumt es jich, 
vergreift e3 fih an den Behörden oder der NMationalver: 
ſammlung, ruft e3 gar die Republik aus, fo flürmt plög- 
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id von Potsdam und der Umgegend alle Truppenmadt 
berbei, Berlin wird befegt, nötbigenfall® bombardirt und 
in Brand geftedt, das Kriegsrecht verkündigt, alles Ton- 
fittionelle Weſen eingeftelt, die Häupter der Freiheits⸗ 
und Bollsparthei ala Verbrecher gerichtet und bingerichtet, 
und — die Rufen fommen. Dan lechzt nah Blut! Die 
Geſchichte von Prag, die von Paris, bat den Leuten die 
größte Luft erweckt. — 

Erzbergog Johann von Defterreih in Frankfurt zum 
Rihöverweier gewählt. Doppelter Schlag für Preußen, 
en Defterreicher, ein Katholik! Der letztere Umftand war 
für die Stimmenden bejonders erheblih, die mächtige ka⸗ 
tholiſche Parthei wollte feinen Proteflanten. - 

General Eavaignac an Lamartine’s Stelle Präfident. 


— — — — 


Sonntag, den 2. Juli 1848. 

veſuch beim Staatsminiſter von Schön, bei ihm treff' 
ih den Abgeordneten Hrn. Geh. Rath Abegg. Lebhafte 
Behandlung über den heutigen Zuſtand, ich vertheidige 
dd Mißtrauen und die Regſamkeit des Volkes, befpreche 
die Schämblichfeit des Betrugs und Berraths in der Wil: 
denbruch ſchen Note, in dem Benehmen gegen die Polen, 
vertheidige die linke Seite der Nationalverfammlung, na: 
netlih den Aſſeſſor Jung. Schön, außer im lektern 
dale — denn Jung ift ihm zuwider — giebt mir in allem 
Kt, Abegg ift ſchwieriger, will jeden Bürger in flrenger 
Geieplicpleit, während doch die Regierung ganz außerhalb 
derſelben ift, die Reaktion auf allen Seiten thätig ift — 
legteres giebt er zu. Ich fage, wir find im Kriege, und 
mäflen ihn weiter führen, Mißtrauen ift ung geboten, jede 
Shmäe beftraft fi, wir bedürfen der Muthigen und 
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Kühnen, die Volksmänner Jung und Held find unfre 
beiten Vorkämpfer, unter ihrem Schuge nur kommt die 
Eonftitutionele Monardie zu Beſtand, denn die bloßen 
Berfaffungsfreunde möchten fie zwar bauen, aber ſchwerlich 
behaupten. — 

Ich ging zum Fürften von — —, der grade zu mir 
fommen wollte Wir jpradhen ſehr einverftanden über den 
Erzherzog Johann, deilen Freifinnigleit wie die welken 
Reize einer vormaligen Schönen fei, der uns nichts helfe 
und übrigens aus Preußenhaß und katholiſchem Eifer ge 
wählt fei, zwei unglüdlihen Trieben, die in Frankfurt 
leider jehr vorwalten. — 

Das Bild des Grafen Breſſon führte ung zu traurigen 
Betrachtungen; der Fürft fagte, Breſſon habe ihn immer 
freundſchaftlich getadelt, daß er nicht praftifch fei, fein 
Leben nicht beſſer einrichte, er mache ſich noch zu viel aus 
der Welt, babe noch zu viel Ehrgeiz 2c. Und verjelbe 
Breſſon ſchnitt fih bald nachher den Hals ab, weil ein 
erbärmlicher Louis Philippe ihn fühlen ließ, daß die Fürften- 
gnade wandelbar iſt. — 

Grenier hatte über die Barifer Ereigniffe viel mitzu- 
theilen, beflagte jehr den Bürgerkrieg, aber war mit dem 
Siege fehr zufrieden, den die Regierung erfochten. Be 
Ihämend ift doch die Unterbredung der Preßfreiheit, das 
Berbieten der Maueranfchläge, die Maßregeln gegen Klubs 
und Vereine, die bejchloffene Deportation der Gefangenen. 
Dhne Zweifel wird das Beiſpiel auch auf ung wirken, und 
e3 wird nicht an Wiederholung des Berfuches fehlen, auch 
unjre Freiheit zu bejchränfen. Ich fage aber, jede Regie 
rung, die wieder zu den alten Hülfgmitteln greift, ift wie 
der die alte Regierung, die fih für unfähig erklärt, ſich 
nicht halten kann und fallen muß! Dies liegt im Weſen 
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der Dinge, denn was nicht öffentlich werden Tann, wirkt 
geheim, um fo verftärkter, ficherer, gefährlicher. 

Benn bier etwa ſolche Maßregeln nicht beliebt werden, 
fo dürfte e8 daher kommen, weil die Reaktion fie nicht 
wil. Denn bei ſolchen Maßregeln Tann allerdings ein 
gemäßigtes Konftitutionswefen befteben und fich befeftigen, 
das iſ aber der Hof:, Militairs und Beamtenariftofratie 
ein Gräuel, das möchte fie verhindern; fie wünſcht Aus⸗ 
\öwefungen und Unfug im äußerften Maß, fie hofft dar- 
as den Anlaß zu nehmen, das alte Gewwaltherrichen ber: 
zuſtellen. — 

In Hervey’3 Memoiren gelejen. Im dreizehnten Kapitel 
ift eine ſchreckliche Schilderung Georg IL und des Lebens 
feiner Gemahlin! — Im Horatius geleien. 


Montag, den 3. Juli 1848. 

veſuch vom Geh. Rath Abegg, der in dem Ausfchufie 
der Rationalverfammlung zum Entwurf einer Gemeinde 
verfoffung thätig arbeitet, Neffe des Stadtraths Abegg, 
den ih 1817 in Mannheim gekannt; als Polizeivorſtand 
der Stadt Königäberg mit den Miniftern und dem Ober⸗ 
präidenten in Kampf, abgejeßt u. |. m. Er erzählt mir bie 
ganze abjcheuliche Verfolgung. In Breslau war man in 
den Märztagen ganz nahe daran, die Republik auszurufen, 
et bat nach Kräften abgerathen, kam dann mit andern 
Aeordneten hieher und erlangte Urwahlen; Milde bielt 
ſih damals in Breslau während der Gefahr vorfichtig 
nd, jetzt als Minifter meint er, Abegg fei in feinen 
öorderungen damals doch zu weit gegangen, Urwahlen 
hätte man nicht nöthig gehabt! Abegg leiht von mir 
indes Büchlein über die innere Verwaltung von Eng: 


Barafagen von Enfe, Zagebüder. V. 7 
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land; Hanjemann will zu jehr den franzöfiihen Vorbilder 
folgen. Abegg war beim Borparlament und Fünfziger= 
ausſchuß in Frankfurt. — 

Die Militairperfonen find jetzt in Gefelihaft unan— 
genehm, fie jelber fühlen fich nicht frei, und wer will undem 
kann immer Rückſicht auf fie nehmen! — | 

Ehrgeiz Minutoli’3, der Oberft der Bürgerwehr merberum 
will, um fih dann allen Partheien wichtig machen zum 
können. Gr lobt jetzt das Volk, er agt über das Treiberum 
der Reaktion, die ihm auch feinen Poſten als Polizeiprä— 
fivent verleidet habe; er gewinnt viele Stimmen. — 

Unruhen in Ulm. Gährung in Frankfurt am Main 
In Köln hat man dem zurüdgelehrten Camphauſen die= 
Fenſter eingemorfen. 


Dienstag, den 4. Juli 1848. 

Ausgegangen, unter den Linden, dur den Univer— 
fitätsgarten nah Monbijon, wo ih eine Beitlang unte 
den hohen Schattenbäumen fpaziren ging, indem die Bilder 
vergangner Zeiten mir dur die Seele firömten. Hier” 
war Chamiffo bei der Wittwe Friedrich Wilhelm's des— 
Zweiten als Page, bier beſuchte Boltaire die Gemahlin 
Friedrich's des Großen und diefer felbit fand fih an be 
fiimmten Tagen bier ein; Formey, der Akademiker, war 
ein oft gerufener Gaft, d'Argens, Pöllnitz, Maupertuis ꝛc. 
Frühere Erinnerungen des eigenen Lebens, an Kieſewetter, 
Fichte, Rahel, Bettina von Arnim und Andre, fchloffen 
ih bier an. 

Nachmittags um 4 Uhr ging ich zu Grelinger; ich fand 
ihn, *und **. Wir hatten gleich guten Boden des Geſpräches, 
das ſich ungemein belebte, als Dr. Johann Jacoby fam, der 
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Abgeordnete, der eben die Rationalverfammlung in großer 
Verwirrung verlaflen hatte; der Präfident Grabow hatte 
fh in fie hineinziehen laſſen. Ich ſah bier Jacoby'n zum 
eftenmal; er gefiel mir jehr, Einfachheit, Klarheit, Muth 
\mehen aus feinen Zügen. Es wurde fehr viel verhandelt, 
eörtert, der Mangel an Kenntniß der allgemeinen poli- 
tihen Welt fiel mir auf; die hohen Geſichtspunkte fehlten 
nicht, aber fie blieben immer nur im Gebiete des Gedan- 
tms, nicht der Thatſachen. — 

Der Minifter des Kultus, Hr. Rodbertus, hat bereits 
wieder feine Entlaffung genommen, er will die Halbheit 
dei Minifteriumsd in der deutſchen Sache nicht mitmachen. 
Unfre nach Wien abgegangene Zuſtimmung ift mit elenven, 
dummen Einſchränkungen geſchmückt, die nichts thun als 
zeigen, daß wir in Halbbeit, Zögerung und Bedenken eine 
jämmerliche Rolle fpielen! — 

Tapfrer Artilel von Held in der „Lokomotive“ gegen 
dm Magiftrat und die Stabtverorbneten, die allerlei 
Schlechtes gegen die Bürgerwehr im Sinn haben. — 

Ih fange an mit Camphauſen zu glauben, daß mir 
keine Revolution gehabt haben, noch Feine, fie wird noch 
bmmen, und fie wird kommen! — 

In Kant gelefen, in Hervey ꝛc. 


Mittwoh, den 5. Juli 1848. 
In der „Spener'ſchen Zeitung” will heute jemand die 
Videnbruch'ſche Note vertheidigen, ſtellt aber nur elendes, 
ſophiſtiſches Gewäſch auf; unfer durch jene Note aufge 
dedtes politiiches Benehmen ift die fchamlofefte Betrügerei, 
verrätberifche Lüge, und ein Brandmal derer, die fich eben 
7 * 
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erft ihres Deuticheifers prablend rühmten, während fi« 
Ihon die Riederträchtigleit im Herzen begten! 

Wunderbar überrafchte mich ein Büchlein, das eben in 
Dresden erſchienen ift: „Aus Karl's von Noſtitz Leben unt 
Briefmechjel.” Diejes Andenken aud dankt mir feine Ret 
tung, diefen Todten bab’ ich no dem Leben erhalten 
durch meine „Denkwürdigkeiten“, durch das Buch „Rahel“ 
Unfehlbar märe er der großen Schaar Bergefiener heim: 
gefallen. Der Herausgeber, mir unbelannt, ift durch mid 
angeregt worden. Eine kurze Selbftbiographie von Noftig, 
einige feiner Tagebücher, und Briefe von ihm und Merian, 
ſetzten mid) in die frühere Zeit zurüd, gaben mir Lich! 
und Wärme der Jugendtage. 

Abends bei *. Ich hatte Mühe, den Offiziersgereder 
Stand zu balten; e8 kommt immer armjelig heraus, wenr 
einer nur die Gelichtöpuntte feines Faches bat, nur ir 
diefem fteht, und das Offiziersfah iſt ohnehin eines dei 
leerften und diüntelbafteften. 

Zerrbilder und Spottgedichte auf den Juſtizkommiſſariu⸗ 
Ahlemann in Samter, der mit aufgebotener Volksmacht 
nad Berlin marichiren wollte, die Stadt für die Revo: 
lution zu beftrafen! 

Dekan Lachmann bier mit Profeffor Franz wegen de 
Feſtrede in Streit, — oder wegen ded Programms zu den 
Borlefungen, es ift einerlei Zeugs. 


Donnerstag, den 6. Yuli 1848. 
In Potsdam ift Aerger und Wuth über Preußens Nie 
berlage in Frankfurt am Main. Die Prinzen find auße 
fich, ſchimpfen auf das Geſindel in der Paulskirche, das 
fih fo erfrecht. Hätte es den Prinzen von Preußen ge 
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wählt, fo würde es gepriefen. Mir gefällt auch der Erz 
herzog Johann nicht befonders, aber wer von allen deut: 
hen Prinzen hat auch nur das bishen Namen wie er? 

Der Prinz von Preußen will Stettin befuchen und 
enige Wochen dort bleiben. Da er nichts thun kann, was 
ihm jegt wahrhaft fruchtet, jo jollte er ſich ſtill halten. 

Die Rufen find in die Moldau und Wallachei ein- 
gerüdt; dies ift eine Ablenfung — weniger ihrer Macht 
als ihrer Aufmerkſamkeit — von unjern Sachen, allein 
wir werden es einft bitter bereuen, daß ihnen felbft dort 
m folder Ferne jo freie Hand gelafien wird. England 
wird ſprechen müflen. — 

Raum ift es etwas ruhiger bier, fo regen ſich die Be⸗ 
hörden gleich im alten Stil. Viele Verhaftungen kommen 
vor, Breßprogefie, Bolizeiquälereien, man will auf’3 neue 
die Maueranfchläge hindern, den Kleinhandel mit Flug- 
Dlättern verbieten, die Poft verfagt mir die Leipziger Bei- 
tung „Reform” ꝛc. — 

Die Minifter find heute in Potsdam. Es ift auch mit 
ihnen ſchon wadelig! Sie bringen vielleicht ihre Porte⸗ 
filles nicht nach Berlin zurüd, das wäre recht gut! 


Yreitag, ven 7. Yuli 1848. 

Unruhe in der Stabt, es hieß, die Schloßgitter follten 
wieder eingefet werden, und zwei Bataillone des 12. In⸗ 
ſenterieregiments Tamen aus Frankfurt an der Oder wirklich 
Mm Die Bürgerwehr wollte fih widerjegen, ein Bataillon 
derfelben war befonders aufgebracht, eine Schaar verfperrte 
den Soldaten den Eingang zur Kaſerne; doch ging alles 
20% friedlich ab. Indeß ift der Unwillen ſehr groß, ſowohl 
gegen den Magiftrat, der diefe Vermehrung der Truppen 
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veranlaßt bat, als gegen den Kriegäminifter, der zu dem 
Ränkeſpiel die Hand geboten. Der König batte erklärt, 
e3 follten nicht wieder Truppen nad Berlin kommen, als 
bis und infofern die Bürger jelbft e3 verlangten. Nun 
baben die Bürger fein Verlangen der Art geäußert, der 
Magiftrat aber den Kriegsminifter gefragt, ob er nicht zur 
Sicherung der Umgegend einige Truppen auf die nächſten 
Dörfer quartieren Tönne? Der Minifter antwortet, das 
ginge nicht gut, aber er werde zwei Bataillons und etivas 
Neiterei in die leeren Kafernen Berlins einrüden laffen. 
Und das läßt der Magiftrat gut fein, und die Truppen 
find da. Der Kriegsminifter bildet fih auf feinen ge 
Iungenen Streih was ein; der Menſch fühlt nicht, daß 
er fih und die Regierung berabwürdigt durch folche ver- 
ächtliche Pfiffe, daß der vermeinte Gewinn, etwas mehr 
Truppen bier zu haben, gar nit in Rechnung kommt 
gegen die Schmach, zu niedriger Arglift und verrätberifcher 
Tücke feine Zuflucht genommen zu haben! — 

Stürmiſche Sitzung in der Nationalverfammlung. Hanfe- 
mann und Schredenftein im Gebränge, beide beiteben 
ihleht und geben in beichämter Bitterfeit aus ver 
Sigung — 

Beſuch beim General von Canit, der geftern mit den 
Seinigen wieder bier eingetroffen if. Er fängt doch endlich) 
an beforgt zu werden, die gute Laune ſchwindet oder wird 
galliht. Er Hat Pferde und Wagen und überflüffige 
Dienerfhaft aufgegeben. Er fieht, daß er ſchwerlich eine 
neue Anftellung zu boffen bat, daß auch nur eine verhält: 
nißmäßig geringe Penfion ihm zufallen wird. Er ſpricht 
ohne Hehl gegen die jetigen Minifter: Hr. Hanſemann 
verjorge feine Ladendiener im Staatsbienft ꝛc., fpottet über 
Schleinig 2. Unaufgefordert macht er feine Apologie 
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wegen der Einziehung des Freiſtaats Krakau, mit ſchwachen, 
unbaltbaren Gründen; es fcheint, daß diefe Sache ihm 
heſonders wurmt, und daß er fie gewiflermaßen bereut; 
et jogt mir, daß er in feinen Denkjchriften, die nach feinem 
Zod erfcheinen follen, befonderd diefen Gegenftand aus: 
führlih dargelegt habe. — 

General von Willifen fol eine erledigte Divifion in 
Koͤniggsberg endlih befommen haben. Man glaubte und 
boffte von gewiflen Seiten, er werde übergangen werden. — 

Abends große Volksgruppen unter den Linden. Doc 
fine weiteren Vorfälle. — 

In Baris wird die Preſſe beihränft, man’ will die 
Klubs verbieten 2c. Canitz lobte mir die Pariſer National- 
garde, das ift ein böfes Zeichen! — 

„Sie werden doch nicht meinen, daß der König feine 
Ririfter aus der äußerſten Linken wählen fol?” Grade 
dad mein’ ich, nur mit der kann er weiter Tommen, mit 
der ſih retten. Die Andern alle richten ihn zu Grunde. 


— 


Sonnabend, den 8. Juli 1848. 


Fleißig gearbeitet. Denkſchrift über die Lage des 
reußiſchen Staates, deſſen Geſahren und mögliche Ret⸗ 
bmg: 1) durch Anſchließen an Deutſchland, mas aber eine 
Infgabe der größten Klugheit und geichicteften Sorgfalt 
ft, 2) durch wahren Freifinn im Innern, wozu nur kraft⸗ 
volle Ehrlichkeit gehört. Doch wer hört auf meine Stimme, 
wer fümmert ſich um meinen Eifer? Jeder, den ich ſpreche, 
ml nur, daß ich ihm helfe, beiftimme, fchmeichle; mie 
ſolr e3 beim Könige oder den Miniftern anders fein? 
Ser in Berlin zeigt ſich leider die dürftigfte Trodenbeit, 
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nirgends ein friiher Trieb und Fräftiger Schwung, wi 
find no nie fo arm erſchienen! 

Billet und Sendung vom Staatsminifter von Schr 
„Tert zu unſrem nächſten Geſpräche“, über einen Staat: 
rath als ausübende Behörde, durch Volkswahlen. 

Der neue Polizeipräfivent von Bardeleben bat von de 
Miniftern den beftimmten Befehl, den litterarifhen Kraı 
von der Straße fortzufchaffen, der einzige kleine Reiz, de 
hier im Sommer nod einen Gang unter den Linden bı 
lebt, ſoll alfo wegfallen! 

Das alte Regierungsmeien greift immer dreiſter w 
ih, die Behörden willen nicht? von der neuen Freihei 
die Klagen der öffentlichen Blätter verbalen fruchtlos, di 
Anfragen in der Nativnalverfammlung baben feine Folgı 
die Truppen find da, man Tann jede Gewalt üben, fobal 
man wil. Die Sreigefinnten im Volke ſcheinen dem arge 
Spiel gefliffentlih Raum zu laffen, damit die Thatſach 
der herrſchenden Rüdwirkung recht. fihtbar und dann ei 
allgemeines, kräftiges Schütteln wieder möglich werde. Fü 
die einzelnen Plänfeleien bei jevem Uebergriffe find di 
Maſſen nicht rege genug. 

Der demokratiihe Klub hat einen Fräftigen Anſchla 
gegen den Magiftrat erlajlen und deſſen Anmaßung der 
Volke bloßgeftellt.e Der Midmad mit dem Kriegsminifte 
ift eine unwürdige Schwäche, ein wahrer Verrath. — 

Beſuch von Direktor Kapp, der mir feine Rathſchläg 
für das Volksſchulweſen mittheilt, die er auch ſchon vo 
den Mitgliedern der Berfaflungstommiffion erläutert. un 
zur Annahme gebracht bat; e3 follen die Hauptjäge, da 
der Unterricht Staatsfache, alſo frei von kirchlichem Einfluf 
und für das Volt unentgeltlich fein fol, in den Berfai 
fungsentwurf aufgenommen werden. Man hofft es gege: 
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Die tatholiiche Parthei durchzufegen. — Merkwürdige Anficht 
über Kindermährchen, Aberglauben, Birgilius 2c. Ange 
nehme Auskunft über weftphäliihe Perſonen. Die Lehrer: 
berathungen find bis zum Herbft ausgejegt. — 

Es heißt, Rodbertus werde ein Minifterium bilden mit 
Kirchmann, Walde ꝛc., er felbft als Präfident. Der 
Antrag Dr. Johann Jacoby's fol das jetzige Minifterium 
zum Bruce gebracht haben. Noch ungewiß! — 

Abermaliges Aufgebot der Bürgerwehr; es hieß, man 
molle die Raferne in der Münzſtraße in Brand fteden! — 

Hr. Nothomb, der belgifhe Bejandte, ſoll Augenmerk 
auf unire Rheinlande haben und in vielfadher Verbindung 
mit den rheiniſchen Abgeorpneten ftehen; ein Abfall von 
Preußen Eönnte für Belgien reicher Gewinn werden! — 

Der Erzherzog Johann bat die Reichsverweſerſchaft an- 

genommen, aber mit Erwähnung des Bundestages und 
der Zuſtimmung der bdeutichen Regierungen, was den 
Tüchtigen und Entfchloffenen unter den Deutichen wenig 
gefallen kann. — 

Shateaubriand am 4. in Paris geftorben, beinah achtzig 

Jahr alt. 


— — — — — 


Sonntag, den 9. Juli 1848. 
„Daran denkt doch niemand, den alten Zuſtand wieder⸗ 
herzuſtellen!“ Das hört man überall zum Ueberdruß, die 
kliden Liftigen bringen es aus, und die feichten Flach: 
Hpfe wiederholen es. Aber wohl denkt man daran, der 
def, die Beamten, die Adlichen, die Militairs, und auch 
Ohne ide Denken Liegt der Wunſch und feine Erfüllung in 
uuiren Zuftänden ganz nah, denn in faft allen Zweigen 

des Staatsweſens herrſcht noch in Perſonen und Berhält- 
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niffen das angeblich Geſtürzte. Nah und nad ift in dir 
Gelüfte zur Reaktion auch mehr Bewußtſein und Plan ge: 
fommen, fie hat fih umgeſehen und ihre Kräfte erkannt, 
die Ereigniffe von Prag und Wien haben ihr Muth ge 
geben. Hier bieten ihr Stadtverordnete und Magiftrat aus 
Dummheit die Hände. Die Behörden verfahren wiede 
eifriger nah alten Vorſchriften, alten Geſetzen, die nich! 
mehr gelten dürfen feit den neuen VBerfündigungen. Was 
aber am meilten jchadet und die Regierung vollends unter: 
gräbt, ift ihre Unredlichkeit, ihre Zweizüngigkeit, ihr Be 
nehmen mit kleinlichen Kniffen und elenden Liften. Der 
König ſchickt für die deutiche Sache feine Truppen gegen 
Dänemark, und beimli jagt man dem Feind, es fei nich! 
gegen ihn gemeint, fondern gegen das deutihe Bolf: 
Diefer gemeine und dumme Betrug brandmarlt uns au| 
viele Jahre hinaus! 

Ausgegangen; den Staatöminifter von Schön bejudt, 
der eben zu mir fommen wollte; Geipräd über den Staats: 
rath, wie ihn der neue franzöfiihe Verfaffungsentwurf hat, 
eine Behörde, die mitregiert und aus der Wahl hervor: 
geht; Vergleihung mit den Formen der Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa, der jpanifhen Cortez ꝛc. Klagen über 
unfern alten Staatsrath, das jämmerlichite Wejen, nichts 
als Beamtendünfel und Hofweisbeit, elende Pedanterei und 
Klauberei! — Das Minifterium Auerswald fcheint ſich doch 
zu halten, Hanfemann ift beftig mit Schredenftein zu 
fammengeftoßen, diefer hat nachgegeben; Schleinig ift auch 
wieder entfernt, und der Graf von Bülow beforgt unter 
Auerswald die laufenden Geſchäfte des auswärtigen Mi: 
nifteriums. 

Die Frau von W. befucht, die zu mir hatte kommen 
wollen; fie fieht ganz böſe aus von politiſchem Grimm; 


— — — —— 
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fe fpricht mit Wuth und Verachtung vom König, fie bat 
‚von Menſchen“ nie leiden Tönnen, er fol abdanken, er 
it unfähig zu regieren, er fol einem Beſſern Pla machen, 
ei feig, treulos, bat Preußen erniebrigt. Sie will in 
Botsdam bleiben, fie muß „blaue Röde” ſehen! Sie ver: 
ahtet alle Deutſchen, will feine Deutiche fein, fie jet eine 
Ehmin, alle ihre Angehörigen find polnifhen Urfprungs, 
doh find Die Polen ihr auch verhaßt; aber der Kaiſer von 
Kußland, der ift ihr Abgott, und der vortrefflihe Prinz 
von Breußen, der nur leider ein zu guter Untertban ift! 

Abends unter den Linden. Hrn. Geb. Rath Abegg 
über den Jacoby'ſchen Antrag geiprochen. 

Entwurf zu einem Bürgerwehr-Statut für den ganzen 
Stat, der Rationalverfammlung endlich vorgelegt. Sehr 
weitlänfig.. Wird noch manche Aenderung erleiden! 

General von Below bat den Auftrag, dem Erzherzog 
Yhann in Wien beizubringen, daß der König erwarte 
md ihn erfuche, nicht in die preußiſchen Verhältniſſe ein- 
mereifen 2c. Das wird er von felbit nicht thun! 

Der König ift ganz mißmuthig darüber, daß die deut- 
ſhen Gefandten hier eingehen werden. Das hätte er fi 
denlen können, als er fagte, Preußen gebe in Deutſch⸗ 
md auf | 


Montag, den 10. Juli 1848. 
Vie Beitürzung, daß ein Erzherzog von Defterreich als 
harpt von Deutfchland auch über Preußen ſoll zu jagen 
haben, ift allgemein und äußert fich immer beftiger. Der 
Sof und die Minifter wiſſen nicht, wie fie ſich dabei be 
uehmen ſollen, und benehmen ſich ſehr ungeihidt. Sie 
ſolten ruhig fein und abwarten, dieſe Verhältniſſe find 
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ſehr zart und können nicht viele Berührung ertragen. All 
Beforgniß und Abwehr ift für jett unnöthig und voreilig 
Warte man do ab, bis der Fall eintritt, wo man nid) 
ander Tann und Nein jagen muß, bis dahin lafje mar 
es beim a. Der Erzherzog wird nur allzu beſcheider 
fein, die Regierungen nicht vor den Kopf ftoßen; es if 
zu wetten, daß er weit eher mit der Frankfurter Ber 
jammlung, als mit den Negierungen in Wibrigkeiter 
fommt, er wird jener ſehr bald nicht genügen, ſich ab: 
nutzen, einftweilig ift er ohnehin, wie jchnell kann di 
Perſon mwechleln, das Verhältniß ſich ändern! Und ift es 
denn unmöglich, daß nad einigen Monaten Preußen den 
noch an die Spitze von Deutichland gerufen werde? Sol 
man den Boften, den man vielleiht noch felber einnimm: 
— wenn man recht will und recht dazu thut, gewiß nod 
einnimmt —, im voraus ſchwächen und berunterjeßen, meil 
zufällig der Erite, der ihn gleichſam zur Probe befommt 
ein Nichtpreuße ift? Wird er einft preußifh, dann werber 
wir ihn fo mächtig und angefehen ald möglich wünschen, 
daß die Andern fih uns fügen, fehr richtig finden!! — 

Das Minifterium ſollte den Antrag Jacoby's am 
Dienstage zu befeitigen fuchen, man könnte fih gewiß mil 
Jacoby und überhaupt mit der linken Seite verfländigen, 
aber freilich gehört dazu guter Willen und gehörige Be 
achtung, nit, daß man die linfe Seite links liegen Lafle, 
wie man durchaus thut. 

Der General von Below ſoll die beftimmte Forderung 
nad Wien mitgenommen haben, daß der Erzherzog Johann 
den Prinzen von Preußen zum Oberbefehlshaber der deut: 
Ihen Truppen ernenne Radowitz iſt zum Kriegsminiſter 
anempfohlen. — In Wien hat die Erklärung des Minifter: 
Auerswald ſchon den größten Unmillen erregt. — 
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Der König von Hannover will auch dem Reichsverweſer 
richt allzu freie Hand laſſen. Oeffentliche Erklärung dar- 
über. Die Sachen gehen einen jchlimmen Weg. Die Ein> 
heit der Deutihen wird nicht mit und bei den Fürften zu 
Stande kommen. Nur das Bolt allein Tann fie bewirken 
und genießen. Ob das aber ohne die Fürften zu handeln 
verfteht, reif dazu ift? Sehr die Frage! — 

Geftern war Bollsverfammlung bei den Zelten, beute 
wider. Doch bat ſchon geitern der Bolizeipräfident von 
Bardeleben einen Anſchlag gemacht, daß Berfammlungen 

im Freien feiner Erlaubniß bebürften, und beftimmt Straf: 
läge für die Dawiderhandelnden. Zu letzterm bat er gewiß 
gar fein Recht. Ob er glüdlicher fein wird als fein Vor⸗ 
sänger Minutoli? — Es war bier vierzehn Tage fehr 
tuhig — fie können's nicht aushalten, die Behörden, fie 
derfuchen gleich wieder ihre Streiche, fegen die Gemüther 
in Ballung. — Sehr natürlih ift es, daß viele Miß- 
Immiiche behaupten, die Regierung tolle e8 zu einem 
Aubruche bringen, wobei fie das Voll arg zuzurichten 
boffe, fie glaube ihre Anftalten vortrefflih und wolle fie 
bt umfonft gemacht haben. Deßhalb find die vielen 
Zuuppen bier, feit geftern find deren auch in Eharlotten: 
bug bereit gehalten! — 

Hrn. Dr. Jacoby geſprochen; er wird morgen feinen 
Intrag wegen des deutichen Verhältnifies fo ftellen, daß 
Ve Sache der Gegenfeite nicht zu ſchwer fällt, fondern noch 
daft läßt. — 

Neuer jüdifcher Brief von Heri an den halbabgegange- 
er Magiſtrat. Der Brief an Krausnid ift mit Beichlag 

t. — 

Cauitz erzählte mir, daß für Leute feiner Art immer 
etwag Unheimliches dabei fei, fich Öffentlich zu zeigen; er 
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fähe es fehr gut, daß Leute, die ihn Tenmen, ihn auf di 
Straße ſcheuen, er habe das benukt, um fih an Humboli 
für mande Wigelei zu rächen, er jei neulich die ganze 
Linden mit ihm zuſammen hinabgegangen, mas demſelbe 
gewiß ſehr unangenehm geweſen! 


Dienstag, den 11. Yuli 1848. 
Wie kommt der Polizeipräfident von Bardeleben daran 
Geld: und Gefängnißftrafen zu beftimmen gegen diejenige: 
welche Volksverfammlungen berufen oder halten ohne feir 
Seftattung? Er fett 5 big 50 Thaler oder verhältnii 
mäßiges Gefängniß, warum nicht 1000 Thaler oder Leben: 
länglih Zuchthaus? Der Kerl müßte fogleih abgefegt ur 
beftraft werden! Und vergleihen Verſuche jollen niht R 
aktion fein? 
Ich ging aus. Bor der Nationalverfammlung einic 
Gruppen, doch ruhigen Anſehns. Ich ſprach ausführli, 
mit Hrn. Wyslouch, indem wir im Wäldchen auf un 
ab gingen. — Die „Reform“ beſtellt. — Hrn. Auguſt vo 
Harthauſen geſprochen, er kommt aus Weſtphalen und gel 
nach Wien. — Hr. Miniſter von Kamptz drängt ſich m 
auf und geht eine große Strecke mit mir. Ich laſſe ih 
nicht zu Worte kommen, um nicht fein Stottern zu höre 
fhimpfe auf unsre Regierungen und Minifter als gaı 
unfähig und rathlos, und ließ ihn in vergnügter Stin 
mung zurüd! — Bei Bettinen von Arnim eingejproder 
ihr für ihr Buch zu danken; ich traf Hrn. Direktor Kay 
dort, der dann mit mir dur den Thiergarten in d 
Stadt zurüdfehrte. 
Nah 8 Uhr Abends noch eine Stunde unter den Lüı 
den und bis zum Luftgarten gegangen; ſchöner Abent 
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formenblid‘, viel Menſchen in Bewegung; unter den Linden 
ein dihtumbrängter Tiſch, wo Unterfchriften gegen die 
Bmeilammerform gefammelt wurden. 

Immer mehr Truppen in Berlin! Wortbrüchigfeit, 
DSinterlift! Man läßt es gefchehen, aber jederman fühlt 
Das Unmürdige, und die Regierung bat nur Verachtung 
und Mißtrauen davon. 

Der Kaiſer von Rußland bat ein Glückwunſch- und 
Belohungsfchreiben an den Fürften von Windifhgräß ge 
Fichtet; Meyendorff hat feinen zmölfjährigen Sohn damit 
abgeſchickt. Der Kaifer weiß fo gut wie der Fürft, daß 
der Gräuel in Prag nur zufällig die Tſchechen traf; ihm 
Hat die Sadye nur die Bedeutung, daß die Soldaten das 
Volk ſchlugen. 

Die Zeitungen ſprechen ſchon mit Entzücken davon, daß 
der Reichsverweſer im Sommer dem Domſtiftungsfeſt in 
Köln beiwohnen werde, der katholiſche Erzherzog läßt fie 
ganz den König vergefien, von dem gar nicht die Rebe 
iſ. Diefe Domgefchichte, daß der Erzherzog dort dem 
Kinige den Rang und Glanz wegichnappt, fol den König 
mehr Schmerzen als alles Andre! — 

Die Verhandlung über den Jacoby'ſchen Antrag it 
nd nicht zum Schluffe gelommen, fie wird morgen fort- 
pri, 


| Mittwoch, den 12. Yuli 1848. 

In allen Zeitungen ſpricht fih die Verwirrung aus, 
de in den deutſchen Angelegenheiten berricht, beſonders 
jet der Wahl des Reichsverweſers, der übrigens damit 
angefangen hat, fich recht ungefchict zu benehmen. — 

Dee Jacoby’iche Antrag ift heute mit großer Stimmen- 
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mehrheit verworfen worden. Der Zweck ift gleichwohl 
erreicht, die Sachen find in ausführlicher Erörterung durch⸗ 
geiprochen, die Meinungen bel zu Tage gelommen. Jacoby 
felbft hat Eräftig geiprochen, fehr gut Walded. Die Mi- 
nifter haben gefchwiegen und find fo mohl am Leben ge 
blieben, aber in trauriger Geftalt und fichtbarer Ohnmacht. 
Sie werden fi binfchleppen, und Andre nah ihnen wie 
der, — bis einmal (gewiß erſt To ſpät ala möglih, und 
vieleicht zu ſpät) ein Minifterium vollftändig aus der 
linten Seite zu Stande fommt, morin auch der Minifter 
des Auswärtigen und der Kriegsminiſter ächt find; daß 
auch die andern Minifter, wenn jene unächt find, nicht 
gut fein können, ergiebt ſich ſchon daraus, daß fie in das 
Zufammenftehen mit unächten einwilligen. — 

Ich ging nit aus. Der Abend verflog in Schreiben⸗ 
Leſen und Aufundabgehen nur allzuſchnell! — 

In Hervey geleſen, in Goethe einiges, im Homer. — 

Alle Zeitungen find voll von Willfür und Grauſamkeit 
des Militairs, beſonders noch jegt im Poſen'ſchen, von 
* Uebergriffen und Ungebühr der Behörden. — 

Die Minifter wollen darauf befteben, daß Volksver— 
fammlungen im Freien durch die Verfaffung von ber Er- 
laubniß der Behörde abhängig gemacht werden follen. 


Donnerstag, den 13. Juli 1848. 

Ich jchrieb einiges über die Zuftände bier. Ging dann 
aus. Unter den Linden ein Anfchlag von Seiten des einft- 
weiligen Befehlahaberd der Bürgerwehr, Major Rimpler, 
daß in den nächſten Tagen die Schloßgitter würden ein- 
gefeßt werden, und daß man es rubig folle geſchehen laſſen. 
Gegen das Recht ſcheint mir wenig zu jagen (obfehon die 


113 


Rechtsleute darüber nicht einig find), aber die Sache macht 

mir den übelften Eindrud, und wenn ich der König märe, 

ih litte fie durhaus nicht. Faſt anderthalb Jahrhundert 
war dag Schloß offen, ohne Gitter, jeßt werden diefe feit 
dem 18. März das ſchmachvollſte Denkmal der vom König 
elittenen Niederlage, das Königthum hinter dem Gitter 
eimnert an Gefahr, Gefängniß, Sicherftellung, wie eines 
gememen Beſitzthums gegen Diebe und Räuber, — „daß 
‚du mir nicht geftohlen wirft” beißt eine gäng und gäbe 
Redensart, — und wie gering ift diefe armfelige Sicherheit? 
Jeder ernfte Sturm vernichtet fie im Augenblid! 

Die große Neuigleit, daß der Erzherzog Johann in 
Frankfurt angefommen ift und der Bundestag feine Macht 
ihm übergeben bat. Zum Präſidenten feines Minifteriums 
bat er Camphauſen ernannt! Eine traurige Wahl! 

Der König fol in Potsdam von der gräßlichiten Laune 
kin; die Ehren des Reichsverweſers find ihm Höllenpein, 
die hätte er haben mögen, wie felig hätte er fich gefühlt, 
ſolhe Triumphreife zu machen! Nur Geduld, es Tann 
nd alles werden, wenn man nur etwas im rechten Sinne 
Ihitel Der Erzherzog und fein Camphaufen werden fchnell 
genug verbraudht fein. — 

Mm Johannes von Müller gelefen. Das hielt man 
Ionft für politifche Weisheit! Wie gering gegen die wahr- 
haft großen Gefchichtsichreiber Thukydides, Tacitus! Wie 
if unter Gibbon, und in Betreff der Darftellung unter 
Rıltaire und Hume. 


Freitag, den 14. Yuli 1848. 
8 liegt, eine Ermattung und Langeweile auf Berlin, 
we laum je vorher. Nur in der frifhen That ift Muth 


varahegen von Enfe, Tagebüder. V. 8 
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und Freudigkeit, ohne fie ift gleich alles verfunfen. Ma- 
bört Teine Rede, feine Aufforderung, die irgend eine- 
Schwung hätte, die Leute fingen nicht, lachen nicht, Übera- 
fehlt der rechte Eifer. Wer heute Berlin anfieht, dem wir” 
der 18. März ein unbegreiflides Räthſel. — 

Einen Auflat ausgearbeitet. Wofür?! Was foll’s- 
Ein Tropfen im Meere! Gleichviel; e3 ift einmal mein 
Aufgabe, ih muß das Meinige thbun! Goethe ſchoß aumm 
jeinen mobhlbefiederten Pfeil getroft in’3 Blaue: 

„Der ganze Himmel fand ihm offen; 
Er bat wohl irgendwo getroffen!‘ 

Ausgegangen in das Wäldchen vor der Singafademies 
feine Wache vor der Nationalverfammlung; die Stadt i- 
ruhig. Man fieht überall Soldaten jpaziren gehen, fi 
haben wenig Wachtdienft, mifchen fih jehr mit dem Volles 
erweden aber doch bismeilen Argwohn. Auch Tomme- 
Streitigleiten und Raufereien genug vor, bejonders in de 
Nähe der Kajernen, wo denn gewöhnlich Offiziere die SoE 
daten aufheben oder ihrer Gewaltübung ruhig zuſehen. — 

Der Minifter Rother giebt über fein Vermögen in des 
„Spenerſchen Zeitung‘ Auskunft, wie gering e3 jei, woher es 
entftanden. Er hat nicht das Glüd, die Heberzeugung deu 
Leute zu gewinnen; feine Verſicherungen laſſen die Leute 
ungläubig. Auch mich dünkt, er macht fih gar zu Hein! — 

Ich las einen Brief aus Bofen, der eine traurige 
Schilderung de3 dortigen Zuftandes macht, das Beamten: 
wejen in voller Blüthe, alles Alte berrichend wie früher, 
ſchändliche Gehäfligfeit der Deutihen gegen die Polen, 
dabei neue Bejorgnifle von Unruhen. Alles jehr nieder: 
beugend! — 

Aus Frankfurt am Main wird gemeldet, der Reichs: 
verwejer werde Radowitz zum deutſchen Kriegsminifter 
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nen! Der bat noch unter Napoleon gegen die deutjche 
e gefochten. Wie diefe Günftlinge Bunſen und Rado⸗ 
gegen die Thon in der alten Zeit foviel eingewendet 
e, auch nah und troß der Revolution fich geltend 
m! Sie haben ftarke Partheiklumpen hinter fi, 
: fh in alle Wendungen, haben einen Mangel an 
nZarten, und ftatt der Gefinnung, Lift und Ränke. 
trägt eine Weile. 

ie ganze Geſchichte mit dem Reichsverweſer fcheint 
ıchtet des Zeitungslärmd doch wenig Bertrauen zu 
a. Oeſterreichiſch und katholiſch, das ift ſchlimm! Auch 
haufen und Radowitz find katholiſch, letzterer auch 
eichiſcher Herkunft. Bei dem Eifer und Zuſammenhang 
datholiſchen iſt das nicht gleichgültig. 


Sonnabend, den 15. Juli 1848. 
geräth mehr und mehr in die Potsdam'ſchen beſchränk—⸗ 
lnſichten, ganz unwillfürlih! Er fieht auch fhon alles 
in der Unterdrüdung der Republifaner, der Klubs, 
steile, der Krawalle, der Maueranſchläge und Straßen: 
atur; ich ſehe das Heil nur in thätigem Fortichreiten, 
eilinnigen Handeln! Für bloße Verfprehungen, deren 
lung gar nicht verbürgt ift, wollen fie vom Volke 
) wieder Unterwerfung unter dag mas ſie Ordnung 
en, nämlich unter die alte! Er geftebt felbit, daß der 
ig fein Aufgehn Preußens in Deutschland nicht halten 
und kann, daß man die Verfaflung, wie unſre National: 
immlung fie im Sinne bat, nicht zugeben wird, daß 
demokratische Geift gedämpft werden fol. Er billigt, 
man die Anwalte Kirchmann und Temme durch einen 
Daltungsftreich entfernt, daß man Preßprozeſſe einleitet, 
8 * 
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Leute verhaftet zc. Auch Held ſoll vor Gericht gezogen 
werden! 

Der Bundesgejandte von Uſedom wird hart getadelt, 
er babe ſich altvornehm abgeichloffen gehalten und nichts 
gethban noch gewirkt. — Der General von Williſen wird 
wohl die eröffnete Divifion nicht erhalten, man verfpridht 
ihm eine andre Stellung. Er bat eine Heine Schrift gegen 
Voigts-Rhetz druden laſſen, ein bischen zahm! 

Der Streich gegen Temme und Kirchmann erwirbt den 
Miniftern Feine Achtung; fie meinten zu gewinnen und ver: 
lieren nur. Man fieht, mit was für treulofen Gejellen 
man zu thun hat! 

Die Kirchen: und Kultusſachen follen Fünftig zum Suftiz 
minifterium Tommen. Das wäre gut! Wird's geſchehen? 

Die Katholifhen in unfrer Nationalverfammlung haben 
ih erboten, in allen Fragen mit der Regierung zu flimmen, 
falls dieſe der katholiſchen Kirche ihre Ausſtattung mit 
Grundeigenthbum zufidern will. Die Sade iſt zuverläffig. 
Sind das Volksvertreter? ft folder Stimmenverkauf 
nicht geradezu Treubruh und Berrathb? Und diefe Leute 
baben Anjehn und Einfluß, beitimmen unfre nationalen 
Zuftände hier und in Frankfurt! Der Erzherzog Johann 
ift auch ſchon mehr als billig auf diefe Seite gelentt! 

Beim General von Canig. Im der augsburger „All- 
gemeinen Zeitung” fteht ein Artikel von der Nieberelbe, 
der unſre politiichen Leiter hart angreift. Bülow, Canitz, 
Arnim:Strid, Schleinig, — ih hab’ ihn nicht gelefen. 
Canitz hatte eine Art Wuth fich zu rechtfertigen bei mir; 
beute wollte er mir beweiſen, wie recht Preußen und Oeſter⸗ 
veih gegen die Schweiz verfahren; es gelang ihm ganz 
und gar nicht! Ueberhaupt ift er ſehr erbittert, gegen 
Frankfurt, gegen Berlin, der Erzherzog ift ihm ein Gräuel, 
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der Krieg gegen Dänemark, unſre Rationalverfammlung, 
unfre Minifter, der König und der ganze Hof! — Schlimme 
Anfihten: Volk ift Pobel, die Großen und Bornehmen 
find anders berechtigt (allein berechtigt?) als die Geringen, 
der Soldat ift mehr als der Bürger. Es ift den Alt: 
gefinnten nicht zu helfen! 

Die Zmangsanleihe ift in die Nationalverfammlung 
gebracht. 

General Afchoff ift als Kommandant von Berlin durch 
General von Thümen erfebt. 


Sonntag, den 16. Juli 1848. 

Der Brozeß wegen des Zeugbausfturmes ift entjchieden. 
Urben zu 1 Jahr, Lövinfohn zu 2 Jahren, Kom und 
Sigrift jeder zu 7 Jahren Feſtungshaft verurtheilt, nad 
den alten, nicht mehr zu Recht beftehenden Gefegen. Eine 
ofenbare Ungerechtigkeit, die auch als ſolche im Volke 
daraus gefühlt wird. Die Reaktion jubelt; befonders ift 
ihr Eigrift verhaßt, der am 18. März wie ein Held auf 
den Barrifaden gefochten. — Wenn der König diefe Männer 
degnadigte! Wie würde er dadurch ſich heben! — Er wird 
ich hüten. 

Der Polizeipräfivdent von Bardeleben macht bekannt, 
daß fein Erlaß wegen Volksverſammlungen vom Minifter 
8 Innern beftätigt worden fei. Dummer Kerl, der alſo 
steht, daß er allein nicht dazu befugt gewefen, und es 
ſih angemaßt! Aber auch das Minifterium ift nicht befugt, 
Belege zu geben und Geld- und Gefängnißftrafen zu 
beſämmen. Lauter Mißgriffe und Willkür. 

Der Bundestag ift erlofhen; am 12. Juli war feine 
leſte Sigung; feine Macht ift auf den Reichsverweſer über- 
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gegangen. Der Bundestag bat im Leben nicht viel tauger 
wollen, aber fein Tod erfolgt unter Umftänden, daß mar 
ihn doch bedauern muß. Arg, aber wahr! 

Prof. Rofenfranz als Unterrihtsminifter; gut, fehr gut 
Gefinnung und Geiſt fehlen nicht. 

Beluh von Dr. Pribil; er ftand mit den Tichechen ir 
Prag in Berbindung, war zu ihrem Barlamente berufen 
aber wegen perſönlicher Verhältniſſe nicht hingegangen. Ei 
iſt ganz Tſcheche und ganz Huſſit. Die Swornoſt dauer 
in Böhmen fort und die Bewegung wird unfehlbar zı 
neuem Ausbruh kommen. 

Die Reaktion verkündete jhon immer, am 15. werd: 
etwas vorfallen, fie wünjchte es, fie fuchte e8 herbeizuführen 
fie hatte ihre Anftalten getroffen. Es ift aber rubig geblieben 
zu ihrem Aerger. Auch fie follte die Ereigniffe nicht locken 
fie fommen von Selbft! 

Da die franzöfiihe Republik ihre Preſſe beſchränkt 
Bollsverfammlungen, felbit Klubs verbietet, oder Ausnahın 
gejegen unterwirft, fo wird man fich bier nicht halten laſſen 
ſondern zehnfach berechtigt glauben, dafjelbe zu tbun. Maı 
ift Stolz darauf, den Franzojen bierin nachzuahmen, uni 
wird fih das Beiſpiel zu Nutze machen. 

Abends bei *, wo Eduard von Bülow; er fpradh unge 
mein freifinnig, geht gutes Muthes auf alles Revolutionair: 
ein, macht fich Feine Täufchung, verfiht nichts Vorgefaßtes 
Er ſprach von Ludwig Tied, der in Sansſouci viel bein 
König ift, von Heinrich von Kleift zc., von feinem Aufent 
balt am Rhein, in Würtemberg zc. 

Die Ernennung Roſenkranzens zum Unterrichtsminifte 
wurde viel verhandelt. AS ich nah Haufe fam, war e 
bei mir geweſen, jeine Karte lautet no „« Profeſſor 
Roſenkranz“. — 
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In Johannes von Müller gelejen (e8 giebt doch viele 
Solblörner von ihm, er bat viel felbft geforfcht) und in 
Rapıl. 


Montag, den 17. Yuli 1848. 
Wie verblendet die Menjchen fein können! Canitz wollte 
ſich wegen des Verfahrens gegen die Schweiz rechtfertigen, 
wrzd gab mir ganz einfach den Zweck, in der Schweiz die 
radilale Barthei zurüdzudrängen, als binreichenden Grund 
ftaatsrechtlichen Einfchreitens, ja er verirrte ſich fo weit, 
Baiern, Würtemberg und Baden, meil fie ſich gemeigert 
Defterreih3 und Preußens eigenfüchtige Partheizwecke zu 
befördern, des Abfalls von der deutſchen Sade, der Ber: 
läugnung deutſcher Einheit zu beichuldigen! — 
Streit im 24. Infanterieregiment wegen Beltrafung 
eines Gemeinen, der Major fehr ungeſchickt und täppiſch. 
Den Oberſt von N. aus * geſprochen. Er war kürzlich 
in Sũddeutſchland und am Rhein; alles Landvolf in Baden 
und Würtemberg, fagt er, ift für die Republik, der Reichs⸗ 
verwefer ſieht erbärmlich aus, man fieht ihm die Unfähigkeit 
gleic an; der geweſene Minifter von Arnim-Strid war in 
drankfurt und gab fich alle Mühe Reichminifter zu werden, 
bis jegt ohne Erfolg. — N. ſprach mit Verachtung vom 
Kinige und fagte, fo lange der dide Mann auf dem Throne 
Habe, önne es mit Preußen nichts werden! — 
Beſuch von Bettina von Arnim. Sie lieft mir einen 
Brief von Mieroſlawski und andere Sachen die Polen 
betreffend vor, ſchwere Anſchuldigungen gegen Colomb, 
gegen die Minifter, den Hof. Man fagt ohne Hehl, daß 
de preußische Regierung die nichtswürdigfte, treulofefte, 
bortbrüdigfte unter der Sonne fei, man beruft fi auf die 
Rote Wildenbruch's, in der die deutſche Sade eben jo 
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verrathen wird, als e8 durch das Benehmen in Polen d 
polnifche ift; man jagt, wir feien die Iumpigften Prahle 
die Schamlofeiten Betrüger, die eigenfüchtigiten Berräthe- 
die jemals Deutſchland in jeinem Schoße gebegt, — Tu 
die graufamfte Erbitterung! — Bettina jagt mir, da 
Bakunin bier jei und geitern bei ihr mit Arago eine lang 
Unterhaltung gehabt habe. — 

Proflamation des Reichsverweſers an die Deutichen 
ſchwach für die Freiheit, ſcharf für die fogenannte Ordnunc 
Dumn. — Zu Miniftern hat er ernannt: Schmerling fü 
das Innere und Aeußere, Peuker für den Krieg!!! Hed 
icher für die Juſtiz, die übrigen Stellen find noch zu beſetzen 
— Mich freut nur dabei, daß ein gelaufter Jude Reichs 
minifter bat werden fünnen. — Es kommt an den Tag 
daß deutſche Regierungen für die Belegung der Reichs 
minifterien dem Erzherzog nachdrücklich ihre Vorſchläg 
gemacht haben; daß wir grade den närriſch eitlen Peuke 
jolten empfohlen haben, will ih doch nicht glauben! Doc 
— per weiß? — 

Drei Lientenants des 25. Infanterie-Regiments in Deu! 
erflären, daß fie aus politiichen Beweggründen den Abfchiel 
nehmen, da Borgejette und Kammeraden ihre Freibei 
beeinträchtigen mollen. 


Dienstag, den 18. Yuli 1848. 
"Heute wurde vom frühen Morgen bis zum fpäten Abeni 
an der Einjegung der Eilengitter gearbeitet, durch meld 
die Schloßportale gejperrt werden können. Unter großen 
Zulaufe von Volk, aber friedlih, die Bürgerwehr ftank 
bereit die Arbeit zu ſchützen, brauchte aber nicht einzu: 
Ihreitn. Man fieht die Gitter ala ein Denfmal des 18 
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Mär an, das Schloß ift dadurch zum Käfig geworben; 
die Sache macht den ſchlechteſten Eindrud, man bemitleidet 
den König, man lacht über den Schöppenftebter Streich, 
die Gitter nach der. Gefahr zu machen, man fragt aud, 
ob die Tuilerieen feine Gitter gehabt? Aber die Hof: und 
Militeirpartbei glaubt den größten Sieg erfochten zu haben; 
nur ſei ſchade, daß hinter der Gitterwehr nur Bürgermehr 
ſteht! Jetzt beißt e8, die Bürgerwehr müſſe fort, bie 
Soldaten müflen das Schloß bejeten. | 

Mit unfern Soldaten wird ed immer jchlimmer, ein 

Theil ift widerfpenftig im liberalen Sinn und will politifche 
Rechte ausüben, ein Theil wird durch die Offiziere aufge: 
wiegelt gegen Bolt und Freiheit und begeht allerlei Aug: 
\hweifungen, aber auch diejer Theil wird gegen die Offiziere 
aufſäſſig. Eine große Verwilderung, die von oben befördert 
bird und den Beförderern den größten Schaden bringen 
wird! 

Der Reichsverweſer hat in Frankfurt geſagt, wenn er 
wiederkomme, bringe er das Beſte mit, mas der Mann babe, 
Beib und Kind! Der hält noch bei Iffland und Kotzebue, 
wie ih Sehe. „ Schwert” hätte er eher jagen dürfen. Seine 
Rroflamation mißfällt allgemein, der erfte befte Polizei: 
meiſter hätte fie machen Tünnen. Und feine ſchofeln Minifter! 
Rum, dag wird auch nicht lange dauern, und arbeitet 
alles der Republik in die Hände. 


Mittwoch, den 19. Juli 1848. 
Raueranichlag von Beta, die Berfpredhungen des 
Königs und ihre Erfüllung betreffend. — 
Nit Srenier die Stellung Frankreichs und Deutichlands 
beſprochen, wieſo eine verrätheriſche Parthei in Frankfurt 
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— von Radowitz, Lichnowsky und andern Nahtvögel: 
gepurrt — und immer die Franzofen als Feinde vor|piegel: 
möchte, gegen fie das Nationalgefühl lenten, gegen fie unfrı 
Kräfte aufbieten möchte, weil wir in diefem Kampfe zugleich 
für die Regierungen und gegen die Freiheit fechten würden, 
was dieſen Ariftofraten eben ganz Recht wäre. Und fie finden 
leider Gimpel, die ihnen glauben! Doch würde der Erfolg 
des Kampfes ein andrer fein, als fie glauben; Süd- und Weft 
deutichland würden lieber die Deutſchheit ald die Freiheit 
aufgeben und fih nöthigenfald an Frankreich jchließen. 
Aber es giebt auch Hundäfötter, die jolcher Zerreißung des 
Baterlandes nicht achten, falls dabei für fie nur ein Winkel 
von Land und Staat übrig bliebe, wo fie ungeftraft ihren 
Abjolutismus und Hierarhismus ausüben und ihre Sefuiten 
für die Zukunft pflegen können! 

Das Schloß wird feit den Gittern häufig der Käfig 
genannt. „Ab mas, das ift ja gar nicht? gegen das 
Bolt, was können da die paar Eifenftangen belfen? Das 
ift bloß zu dem Zwed, daß die Schloffer mas zu verdienen 
befommen.” Das Volk fcheint überaus gleichgültig bei 
der Sache und nur darüber zu fcherzen. — 

Ich habe Lord Hervey’3 ,‚ Memoiren” ausgelefen. Das 
Buch wirkt gegen das Königthbum, durch genaue Schilde: 
rung eine? nichtöwürdigen Hofes und einer verderbten 
Regierung. Sch Ichrieb an Charlotte Wynn, Lord Hervey 
fomme mir vor wie der Theilnehmer an einer Spigbuben: 
gefelichaft, der dadurch, daß er alle ihre Schändlichkeiten 
anzeigt, fich gleihfam der Mitſchuld etwas entledigt, bier 
im böberen Sinne King’s evidence. 
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Donnerstag, den 20. Juli 1848. 


Dilet und Drudichrift von Hrn. von Schön, als Tert 
1 m unfrem nächſten Geſpräch: „Staat oder Nationalität?” 
: Eins und das Andere mit, doch ift der Staat je freier 
deito höher. 

Yu Haufe Bejuh von Dr. Häring. Er erzählte von 
Reapel, wo er die Mordgeſchichten mit erlebt. In Betreff 
der deutfchen Sache zeigte .er gute Anfichten, wagt aber 
doch mit feinem Schiffehen ſich nicht aufs hohe Meer der 
greibeit, fondern macht nur Küftenfahrten, — er glaubt 
mehr Sicherheit da, wo mehr Gefahr ift. Ich vertheidigte 
julegt heftig gegen ihn den demokratiſchen Klub wider die 
Anmafungen des Magiftrats, der die Bürgerwehr einfangen 
wollte. — 

Ich war ſehr verjucht, heute an den König zu jchreiben 
und ihm einen Vorſchlag zu machen — Amneftie für bie 
Zenghausgeſchichte, den Dffizieren und Bürgerlihden —, ih 
hatte Schon im Kopf alles in die gehörigen Worte gebracht, 
tun, eine halbe Seite, — da kam die Weberlegung, daß 
es findiih und lächerlich ift, auf dieſe Weile wirken zu 
wollen, ohne Beruf, ohne Belanntichaft, ich ftand von 
lem ab, gehe alles feinen verhängnißvollen Gang! Man 
ſol da wirken, wo man Macht bat, thue man das reblich, 
wie Hein auch der Kreis fein möge! Und ift nicht Bettina 
von Arnim abjchredendes Beiſpiel? — 

Das Verſammlungsrecht in Stuttgart und Heidelberg 
verlegt. Die Studenten find deshalb won Heidelberg aus⸗ 
gejogen. Ueberall ſucht man die Freiheit zu beſchränken, 
in verfümmern, mit aller :Bolizeimacht einzufchreiten, ſogar 
mit Hohn und Spott. Man wird es aufs Weußerfte 
treiben und dann wird das Aeußerſte kommen! — 
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Es beißt, Kirhmann und QTemme hätten ihre Befdi 
derung doch abgelehnt. (Kirchmann hat fie angenommen. 
Mit Rofenkranz ift man nod nicht in Ordnung gekommen 
Die deutihe Sache fol er klar maden! — 

Spät fam General von Pfuel, der feit dem frühen 
Morgen von Stettin bier eingetroffen. Er bat aud die 
Rüdreife von St. Petersburg zu Wafler vorgezogen. In 
St. Petersburg und felbft in Peterhof wüthet die Cholera, 
der Kaifer jelbit ift leivend, bat Drud in der Leber: un 
Magengegend. 


Freitag, ven 21. Juli 1848. 

Ganz früh ſchon beſuchte mich *, er kam aus Potsdam 
erfüllt von der Unruhe, die man dort wegen Frankfur 
empfindet; ein Ausſchuß der Nationalverfammlung — Hr 
von Rönne ift mitunterfhrieben — bat in befehlenven 
Ton an eine hieſige Behörde geſchrieben und Mittheilungeı 
verlangt! In Botsdam ift alles darauf gerichtet, nur bi 
Truppen recht geichloffen und bereit zu balten, den mil: 
tairiſchen Geift will man bewahren, fchonen, erwecken; ma 
best die Soldaten auf gegen diejenigen, die ihnen vo 
Rechten und Freiheit reden; wie lange Tann das vorhbalten 
* fagt, der König dürfe Feine Amneftie wegen der Zewe 
hausſache ausſprechen, menigftens nicht für die Offizier 
das würde die Armee furchtbar übel nehmen, diefe beſteh 
auf ſtrengſter Beftrafung aller Vergeben, die gegen ihre 
Stolz begangen merden. Die Amneftie, fo natürlich fi 
aus der nad den Märztagen ertheilten aud folgt, würt 
jet ala ein Werk der größten Schwäche angejehen werbeı 
Was ift da zu machen? Wenn die Leute bartnädig in 
Irrthum wandeln, nicht fehen, nicht hören! 


4 
J 
— 
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Rachmittag Beſuch von Gräfin *. Erguß aller ange 
ſammelten Empfindungen und Meinungen der eingefleifchten 
Adels-, Militair- und Hofwelt. Aller Haß, aller Xerger, 
alle Bitterfeit gegen Perfonen, aller Hohn über die Zuftände, 
ale Wünſche der Ariftofratie kommen ungejchmintt zum 
vorſchein. Und wie find diefe Leute von gewiffen Dingen 
mierihtet! Alles was fie näher angeht, wiſſen fie genau, 
de Hofmwelt Tiegt Elar vor ihnen, in ihrem einjamen * 


J ehren fie alles. 


Der gedemüthigte Preußenftolz lehnt fich beftig gegen 
den Reichsverweſer auf. Man will bei Berlin eine ſtarke 
Zruppenmacht lagern laſſen, um auf jeden Fall gerüftet 
m fen. Gegen die Reichsverweſerin höhniſche Ausfälle, 


: degleihen gegen die Minifterin **, die in bie frühere 


‘he Miniftermohnung einzieht und dort manches befler 
einrihten läßt, das kann die Ariftofratie nicht verwinden. 
"md **, folder Unterfchied! Der vorige Minifter von 


| Anim-Strid ift ein Schuft und müßte am Galgen hängen, 
ſo Inutet der Sprud. Der Minifter Hanſemann iſt ein 
: dub, ein Ränkemacher; jegt geht er darauf aus, den 
| Arieggminifter zu ftürgen, der aber nicht weichen will. 
Reulich wohnte der Prinz von Preußen, vom König berufen, 


einem WMinifterratb über das deutſche Verhältniß bei, 


|; während der dreiftündigen Sitzung that aber der Prinz 
den Mund nicht auf. — Dem Prinzen war bei feiner 
| Rückkehr aus England befannt geworden, daß feine Ge 

mahlin allerlei zu feinem Nachtheil angejponnen, daß fie 
; Vene Ausſchließung von der Thronfolge nicht ungern gefehen 
| Haben würde, falls fie als Regentin für ihren Sohn hätte 
regieren können; er machte ihr deßhalb heftige Vorwürfe, 
‚, Me ſuchte ſich herauszureden, mit doch nicht genügendem 
' Erfolg. Auch den Prinzen Karl hatte fie für diefe 
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Umtriebe gewonnen, der eine Zeitlang darauf eingür 
jedoch als er fie durchſchaute, ſich fogleich zurüdzog. 

Major von *, der Leifetreter fängt an zu trappfen! 

Der Waffenftilftand mit den Dänen noch nidt g 
ſchloſſen! — Leiden Stettin, Danzigs, Königsbergs, N: 
mel3. Trauriger Zuftand! 

Ein Oberft Kaifer, der fih als Befehlshaber der Schut 
männer bezeichnet, bat fich unterftanden, dem Druder de 
„Krakehler“ zu befehlen, ihm jeden Morgen fein Blai 
um 7 Uhr abgeben zu laſſen! Mit ſchnödem Spott af 
gewieſen. 


Sonnabend, den 22. Juli 1848. 

An Potsdam wird fortwährend an das Abdanken de 
Königs gedacht; der Prinz und die Prinzeflin von Preuße‘ 
arbeiten im Stillen darauf bin, find die Mitte aller all 
preußiſchen Gefinnungen. Der Präfident von * meint, ei! 
Regierungswechlel jet würde die Monarchie in die größt 
Gefahr bringen. — 

Der König und die Minifter find in großer Noth wege 
der deutſchen Sache. Man denkt ſchon daran, ſich von ih 
loszuſagen, fi ihr entgegenzuftellen, mit Hannover, Sachſen 
Heffen 2c. einen norddeutſchen Bund zu fchließen. Nac 
den früheren Erklärungen? nach der Betheurung, bei ihnen 
ohne felbftfüchtige Abficht geweſen zu fein? nach den nl 
deckten Treulofigfeiten in Betreff der Truppenfendung nat 
Holftein, der nad Dresden und Meiningen gegebene! 
Rathſchläge? Welche Anklagen würden und erdrüden, i 
welcher jittlichen Verworfenheit würde unfer Benehme 
ericheinen! Was würden die übrigen Deutfchen thun? wa 
die Nheinlande, Weitphalen, Schlefien? Wie würde d 
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Freiheitsſtimmung in den übrigen Provinzen ſich verhalten? 
Schwere Aufgabe, von unjern elenden Miniftern nicht zu 
lien! Jeder Mißgriff ift hier nothbwendig von furchtbaren 
Folgen. Bisweilen fcheint es, als ſolle Preußen an 
einen eignen Fehlern untergehen! Was dann in Deutſch⸗ 
md? — 

Ausgegangen. Die Schloßgitter befehen; nicht der Rede 
wertb! — Hrn. von Schön geiprodhen. Roſenkranz wird 
nicht Minifter, ſondern befommt eine Nebenftellung. Flid: 
bet, das Lieben fie! — 

Der General von Wrangel wird biefigerjeit3 vielfach 
angeihuldigt wegen feiner Erflärung, daß er feine Vor- 
Ihriften aus Frankfurt zu empfangen habe; man bat ihm 
ober ja diefe Stellung von bieraus gegeben! — 

Die Frau des Reichsverweſers, Baronin von Brandhoff, 
erregt ihm in der Hof- und Ariſtokratenwelt die aller: 
bitterfte Feindſchaft! Nichts empört die vornehmen Weiber 
m dem Maße, wie der Gedanke, folder Pofthalterstochter 
den Oberrang zuzugeftehen. Daß der Erzherzog fie nad 
Fiankfurt mitbringen will, thut ihm in jenem Kreife mehr 
Shaden, als wenn er der Nationalfahe einen Berluft 
bereitet hätte. — 

In Frankfurt hat der preußischen Sade, außer unirer . 
hieigen unverzeihlichen Unthätigfeit, nicht fo fehr ge- 
ſhadet als die Thätigkeit der. Lichnowsky, Radowitz 2. — 
‚est müßte die Regierung nothwendig einige Handlungen 
geben laſſen, um die Meinung wieder etwas zu ge= 
binnen, in der Hauptſache aber vorfihtig fill fein, die 
Entwidlung der Dinge erwarten, und die nicht ausblei⸗ 
bene Gelegenheit ergreifen, um an die Spiße zu treten. 
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Sonntag, den 23. Juli 1848. 

Hr. Pribil fam und bradte mir über ſechzig Har 
Iohrifthlätter, unter denen einige ſehr ſchätzbare. Beſ 
de3 Hrn. Minifters von Schön. Das Geſpräch war 
was peinlih, er beftritt dem guten Pribil und mir 
nationale Recht der Polen, Tſchechen und andern Slam 
aus fehr dürftigen Gründen, von wiffenihaftlicher Bildu 
Intelligenz und Kultur, wie er ſich ausprüdte, bergenc 
men, er will ſlawiſche Kant, Buffon, Montesquieu o. 
Newton ſehen; er meint, wir Deutſchen bätten alle S 
telligenz allein gefrefien, eigentlih nur die Preußen, u 
deßmegen werde die Vorſehung und aud nit zu Grus 
gehen lafien! Mir wird von folden Redensarten ga 
übel! Wir haben viel, unftreitig, aber im Rühmen fchei 
es mir hinzuſchwinden. — Als ich mit Schön allein < 
blieben, kamen unſre Zuftände an die Reihe, Schön bau 
tbeilt fie viel zu einfeitig, nur als preußifche, das Alk 
meine lehnt er ab. Wir ftreiten viel, feine Gründe Eonntı 
mir nit einleuchten. — Er ließ mid in tiefer Verſtu 
mung und Trauer, ich trug den ganzen Tag die Laft d 
ſchwerſten Zweifel. — 

Roſenkranz wollte nicht Miniſter ſein, beſonders da 
hörte, daß die katholiſche Geiſtlichkeit heftig gegen ihn I 
balirte. Er wird Rath erfter Klaſſe. 

Der General von Peufer war auf preußiihe Empfe 
lung Reichskriegsminiſter geworden, ihm dabei biefigerfei 
angedeutet, melde Schranken er zu beachten habe. Nicht 
deftomeniger ift feine erfte Verfügung, daß am 6. Augı 
alle deutſchen Truppen ausrüden und dem Reichsverwej 
buldigen ſollen 2. Dies wird bier keineswegs gefchebe 
die Regierung fieht e8 als Unſinn an, das Volk und d 
Truppen faft eben fo. Der altpreußifche Sinn ermac 
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mit großer Stärke. Man erzählt, der Erzherzog Johann 
babe gefagt: „Nun wollen wir mit Italien bald fertig 
werden!” alfo, er denkt die deutichen Truppen zur Unter: 
drüdung der Staliäner anzuwenden! Im Grunde find 
Die Defterreiher als Deutſche jetzt ſchon mwiderfinnig im 
Kampfe gegen die Volksfreiheit, aber gar noch andre 
Deuiſche hinzuſchicken wäre Tollheit! 

Preußen kann allerdings ſeine Selbſtſtändigkeit nicht 
aufgeben, beſonders nicht einem noch zweifelhaften, unge⸗ 
ſtalteten deutſchen Volksſtaate; allein es kann auch ohne 
den Zuſammenhang mit dem übrigen Deutſchlande kaum 
beſtehen. Und die Erklärungen des Königs, die Einver⸗ 
leibung Dftpreußens in den deutfhen Bund, der fchles: 
wigſche Krieg, die Anerkennung des Reichsverweſers, — 
; Wil man das alles zurüdnehmen, ungeſchehen machen? 
Wie erfcheint der König dabei? ALS ein gedankenloſer 
Pantaft, als ein beimtüdifcher, in feinen Verſuchen ge 
Meiterter Verräther! Und vergibt man die Volks- und 
gräibeitsfache ganz und gar? Der Preußengeift, den man 
erwedt fieht und fördert, ift kaum mit der Konjtitution 
verträglich, er richtet ſich ſchon jeßt gegen den König, der 
abdanken fol; ein ſolches Ereigniß gäbe heillofe Verwir- 
tung, das Königthum ſelbſt litte ſchon durch den Wechſel. 
Vas geſchähe mit Rheinland, Weſtphalen, Schleſien, Sad): 
im? Würde der deutſche Volksgeiſt nicht auch in den 
alten Provinzen rege werden, die Freiheit obenan ftehen? 
Umd mittlerweile fiegte vielleicht im Süden ſchon die Re: 
| yublit! Welche Ausfichten, weldhe Gefahren! 

Unfre Staatslenfer haben den Kopf verloren. Aus 
fliher Unthätigfeit rennen fie in falſche Entſcheidung. 
Ser gilt e8 Abwarten, Zufehen, — verftändiges Ein: 
wirken! Unfre Ultras in Frankfurt haben und unendlic 

Serafagen von Enfe, Tagebücher. V. 9 
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gefehadet, doch hat man nur fie begünftig. Noch wär 
es Zeit, andre Wege einzufchlagen, allein Herr von Auer 
wald und feine Genofien find nicht die Leute dazu. 


Montag, den 24. Juli 1848 

Gegen Abend kam der Ruſſe Balunin, Eräftig ıwrti 
muthvoll wie nur je, ftolz und freudig, voll füßer Sof 
nung! Der riefige Körper Ieiftet ihm jeden Dienſt. & 
erzählte mir feine Creigniffe, von Paris, Prag, Breslau 
bier hält er jich für ziemlich fiher, und etwas wagen, 
meinte er, müſſe er ſchon, denn er habe Thätigkeiten au: 
zuüben. Seine Verbindungen jcheinen ausgedehnt, er 
rühmt fi vieler Freunde in Rußland, bejonders ſolcher, 
die e3 ihm erft geworden, feit er verfolgt werde. Erklä⸗ 
rungen und Aufrufe in ruffifher Sprache zu zehntaufend 
Abdrüden; Freiheit aller Slawen, der Polen, Tiheh en, 
Illyrier ꝛc. Geiftliche thätig. Er lebt bier unter dem Namen 
Sules, die Minifter Kühlmwetter und Milde willen pon 
ihm, Graf von Reichenbach ift fein Freund. — Er arbeitet 
an einer Schrift und hält fih ganz eingezogen. — Zoll 
mir ging er zu Arago, den er von Paris ber fehr gut 
fennt. 

Die „Zeitungshalle“ bringt den Berfaffungsentiv aut 
der Kommifjion der Nationalverfammlung. Ob der bush 
gehen wird? 

Man regt immer mehr Preßprozeffe an; zwei Schr 
fteller, Hopf und Beta, find eben verhaftet worden. 

Schugmannfhaft, Konftabler, ſchon häufig in Di 
Straßen zu fehen. Es follen 2000 Mann fein, mit Unte" 
offizieren und Offizieren, Sie haben nichts zu thun, je Bt 
Dazu bat die Stadt Geld, 2000 Mann jahrein jahra 
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wohlzunähren; für die brotlofen Arbeiter auf Eurze Seit 
zu forgen, bat man feine Mittel! Freilich, jene find für 
vi Sicherheit der Reichen, für die Zwecke der Machthaber 
al _ 

Man bat bemerkt, daß Berlin Iebhafter ift ala fonft 
um diefe Zeit; auch find die Spazirgänge, die Kaffee 
und Wirthbshäufer ungemein beſucht. Wohlgekleidete Da- 
ten fiehbt man ſehr viele auf den Straßen. Doc ftehen 
ne große Menge von Wohnungen leer. — 

Heute bat Hr. Arago in Charlottenburg dem Könige 
r einer PBrivataudienz feine Beglaubigungsichreiben über- 
eben. Endlih, nah langem Hinhalten. — Hr. von Sclei- 
litz als Gejandter nah Paris ernannt. — 

Die Worte des Königs: „Preußen geht in Deutichland 
uf, die des Erzherzog Johann: „Mid einfahen Mann“, 
ud nicht genau im Franzöjifchen wiederzugeben, jo wenig 
ie Börne's Wort: „Die Bourbons find Stieflönige der 
Sranzojen.” — 

Im Cicero gelefen. 


- Dienstag, den 25. Juli 1848. 
:Befuh vom Grafen von Kleiſt-Loß; er kommt aus 
in, wo er einer Berfammlung von Grundbeligern 
wohnt bat, auf deren Verderben es von Hanſemann 
den Demokraten abgejehen fei; die neuen Steuern, 
tobenden Verluſte, machen auch ibm doch endlich et- 
bange; fein Haß gegen den Hof äußert ih nur um 
figer. 

bin erftaunt über die Menge der Beitungen, die 
jlehten Geifte gejchrieben werden, von ftehengeblie- 
irregewordenen, ſcheugemachten LXitteraten, die jich 
9* 
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aufs höchfte noch an eine jchlechte Deutjchheit anflammem 
den Miniftern und Regierungen buldigen und ihren Din 
gegen die Volen und Zichechen fpielen laſſen. Diefe LI 
gerechtigkeit, dieſe Hoffahrt, welche felbft ven Staliäne 
grollt, wird ſich einft noch hart beitrafen! — Die kon 
tutionellen Vereine wirken auch in ſchlechtem Sinne, da 
ſehen ſich eine Menge Leute genöthigt, in ihnen ſich eif- 
für Verfaffung zu erflären, da fie doch lieber Realti 
wollen! Diefe hat indeß ihre offne Bertretung, in M« 
beburg bat fie unter dem Vorſitze des berüchtigten Pre 
denten von Gerlah eine große Verſammlung gebalt: 
durch die zwar nicht3 bewirkt worden, die aber ein ſprech 
des Seichen bleibt, wie wenig die Revolution gilt; D 
gleihen müßte gar nicht gewagt werden! Es fehlt 13 
Schreden, die Gefahr! 

Die hiefige Reaktion ſucht ihren biefigen Windifhgr 
oder Cavaignac, denn auch der Republifaner, der Dı 
Volk zuſammenſchießt, ift ihr ein Held. Der Gener: 
von Prittwig ſoll angedeutet haben, er fei zu allem bi 
reit, aber — nicht jo lange ein König da ſei, auf dei 
man fich nicht verlaffen könne. 

Ruge und Vogt haben in Frankfurt gut gefprochen 
Auch der Reichsminiſter von Schmerling nicht übel; Aner 
fennung, daß die Freiheit vor jechzig Jahren aus Frant 
reich gefommen, und auch jebt wieder. 

Hier ift Camphauſen angefommen, der als Gefandte 
des Königs beim Reichsverweſer thätig jein fol, dan 
Bederath, der bei der Frankfurter Nationalverfammlun 
fih für Preußen bemüht. — Die Stettiner Befagung eı 
Hlärt, dem Reichsverweſer nicht huldigen zu wollen. (X 
denke, dag Militair joll nicht beratbichlagen? Aber Hı 
und Ariftofratie ſehen dergleihen Beſchlüſſe gern.) 
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Mittwoch, den 26. Juli 1848. 

Ausgegangen. Beim Grafen von Kleift angefragt, Be 
fu bei Bakunin, der in voller Arbeit bei einem Aufſatz 
über die Walladei iſt. — Dann im Thiergarten bei Bet: 
tinen von Arnim. Lange Unterrebung mit ihr. Sie klagt 
Die Regierung bart an, die Minifter, befonders Hanfemann, 
bedauert den König, der das Opfer aller diefer Unfähig- 
Zeiten, leider auch feiner eignen wird. Sie nimmt fich mit 
ungeſchwächtem Eifer der Polen an. 

Der lebte Geſandte beim Bundestage, Herr von Uſedom, 
iſt jegt bier und verfiert, während drei Wochen — in 
dieſer Zeit! — zu Frankfurt ohne Inſtruktion geblieben 
wu fein! Wir haben gar feine politiihe Richtung, ver: 
Tolgen mit Beftimmtheit gar feinen Zweck, leben vom Tag 
af den Tag und mundern uns, daß nicht jeder ung 
ale möglichen Bortheile bringt! Wir find in wahres 
Jammerwefen verfunfen, e3 liegt wie ein Flud auf uns. 

Angriffe gegen den Finanzminifter Hanjemann, der 
Del iſt wüthend, befonders wegen der Grundſteuer, die 
et von bisher fleuerfreien Gütern nun auch zahlen fol. 
Die Berfammlung in Stettin-führt eine drohende Sprache. 
Ebenſo ſpricht man in Danzig, Königsberg ıc. wegen des 
däniihen Krieges, unter dem man leidet, von Steuer: 
verweigerung. Die Befagung von Stettin aber proteftirt 
gegen das deutſche Verhältniß, gegen den 6. Auguft, und 
in Potsdam freut man fich deffen, umeingedent des Grund— 
ſahes, daß das Militaie nicht zu berathen habe! Der 
Hof bedenkt nicht, daß die Stimme der Truppen nun aud) 
in entgegengefegter Richtung ſich erklären kann. 
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Der Waffenftillftand mit den Dänen jcheint nicht zu 
Stande zu kommen. Man ift bier in der größten Ber: 
wirrung und weiß nicht, was man thun fol; eine 
Meinung machte ſich ſchon geltend, der König ſolle die 
Preußen aus Schleswig zurüdrufen! Das fehlte! — 

Ich kam nad 10 Uhr nach Haufe, ging aber nochmals 
aus, um einen in der Nahbarichaft blühenden Cactus 
grandiflorus zu ſehen. In der Abendfühle macht’ ih noch 
einen Gang unter den Linden. Hier ftanden wieder, was 
feit drei Wochen nicht geweien war, dichte Gruppen, ih 
fragte, was geichehen ſei? Die Konftabler hatten einem 
gewejenen Freilchärler feinen Paß abgefordert und zu: 
gleich ein paar unſchuldige Bürger verhaftet. - Ein junger 
Menſch aus der unteriten Volksklaſſe jagte mit Nachdruck: 
„Wir jollen bier feine Ruhe haben, viele Wochen hindurch 
ift alles ruhig, da bringt man ung ganz unnötbig die 
Konftabler, gleich ift alles wieder vol Zanf und Tumult, 
die machen die Unruhe!” Auch wurde gejagt, dazu 
babe der Magiftrat Geld, für die Arbeiter und Armen 
nicht, und auh zu Konftablern babe man feine Ar: 
men genommen, jondern die reichlihe Verſorgung ſolchen 
Leuten gegeben, die ſchon gut genug flünden. Die Auf: 
regung ift ſehr groß. 

Williſen's offner Brief an Voghts-Rheetz macht guten 
Eindrud durch feinen milden Ernſt. Vortrefflich! 


Donnerstag, den 27. Juli 1848. 

Die Zeitungen wimmeln von heftigen Preußenftinmen. 
Ein Gardelieutenant von Stülpnagel fordert jeine Kam: 
meraden auf, den Konftitutiongeid nicht zu leiten, die Sol: 
daten würden ihrem Beispiel folgen, und wenn das Militair . 
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nicht wolle, fo könne niemand es zwingen! Aehnliche 
Stimmen von Berlin und andern Orten. Militairaufruhr 
alfo! Und den in diefem Sinne werden Hof und Minifter 
und Generale nicht beftrafen! — | 

Hr. Temme bat nun auch feine Beförderung ange 
nommen. — 

Beſuch von Hrn. Dr. Stahr aus Stettin. Darlegung 
unſter verwickelten politifhen Lage, unfrer Fehler und 
Verſäumniſſe, unſrer Gefahren. — 

Defuh von Hrm. Direktor Kapp. Höchſt anziehende 
Nittheilungen über das Unterrichtsweſen, die Volksſchulen, 
die Stellung der Geiftlichen dabei ꝛc. Merkwürdige An- 
gaben zur Gefchichte der katholiſchen Sachen in Müniter 
und am Rhein, das Wirken von Hermes, die Anklägerei 
von Windiſchmann und Walter gegen ihn ꝛc. — 

Der Waffenftilftand mit den Dänen nicht gefchloffen, 
nene Seindjeligleiten! — Danzig droht, auf eigne Hand 
grieden zu machen, die Steuern zu verweigern 2c. Weber 
Brangel fchimpfen die preußiſchen Offiziere vol Wuth, 
nod mehr über Peuker; es ift nichts ala der adlich-mili- 
tairiihe Dünkel, der fih in unfrem Militair unvertilgbar 
jigt! — Unfre Generale befommen jeßt mehr und mehr 
Beinamen; der für Wrangel follte „Drauf“ fein, will aber 
nicht mehr recht haften. — 

Der vom Minifterium vorgelegte Bürgerwehrentwurf 
bat ih ala eine bloße Weberfegung des franzöfifchen 
Rationalgardengefeges vom Jahre 1831 entdedt! — 

Hanfemann’3 Abficht, die bisher ftenerfreien Güter der 
Edelleute mit Grundfteuer zu belegen, wird als die eigent- 
liche Revolution angeſehen, gegen welche alles bisherige nur 
ein Spaß war! Alle Gutsbefiger find verloren, wenn das 

durchgeht, wird verfihert, und der Ruin des Grundbeſitzes 
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ift einem Rationalbantrotte gleih. Hanfemann wird Ze 
ſchmäht wie der letzte aller Lumpenbunde, er fi eiı 
banfrotter Krämer, ein Amtrigant, ein Kerl, den mr «ar 
megjagen jollte, todtichlagen allenfalls zc. — „Und dir ef 
ſchuftige Rationalverfammlung, Sie werden e3 fehen, IB! 


das mörberifhe Geſetz gewiß durchgehen, diefer Pobel⸗ 
ausfhuß wird ſich freuen, die höheren Klaſſen in Den 
Staub zu treten.” 

Im Cicero gelefen. Ih ftieß auf die Stelle: „Seite, 
nihil unquam fuisse tam infame, tum peraeque omnibus 
generibus, ordinibus, aetatibus offensum, quam hunc 
statum qui nunc est.” 

Elende plumpe Ironie des Grafen von Gneifenau gegen 
die Revolution und die Berliner in Betreff des Degen? 
feine Vaters, der beim Zeughausfturm geraubt worden 
fein joll, und der ihm für hohes Geld zurüdgeliefert wer: 
den möge! „Die ariſtokratiſche Nullität”, wie Pückler ein- 
mal den Grafen in einem Auffage bezeichnete, bat fi 
recht offenbar gezeigt. 


Freitag, den 28. Juli 1848. 

In Frankfurt ift die Poſen'ſche Sache vorgekommen; 
Radowitz und ein gewiffer Jordan haben jhändlich ge 
ſprochen, Ruge und Bogt gut und tapfer, Janiczewski fehr 
gut und durchdringend, er fordert Gerechtigkeit, und jeder 
ehrenwerthe Deutfche fordert fie mit ihm. Das find un- 
würdige Ausmürflinge des Baterlands, die ihm durch 
Unrecht und Gewalt dienen wollen, Arndt felbft, in dieſem 
Betreff, ift ja nicht beffer, als die Schergen Napoleon’s 
waren! — Auch Schuſelka ſprach gut. — 

Beſuch bei Dr. Oppenheim, den die praftiihe Beichäf- 
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tigung mit den politifhen Dingen fehr ausgebildet bat, 
er ſpricht ſcharfſinnig und Kar über die Aufgaben des 
Tages. — 

Abends Volksgruppen unter den Linden; große Em: 

Pörng gegen die Konftabler, deren Benehmen ſehr roh 
und gewaltſam ift; der große Müffiggang reizt fie zum 
Heißhunger nad Thätigkeit, und fo machen fie die Heinften 
Dinge zu großen Sachen, die unfchuldigften zu ftrafbaren. 
Eine Menge abfcheuliher Geſchichten werden erzählt, in 
der „Zeitungshalle” werden mehrere mitgetheilt, und dann 
das ganze Konftablerweien verworfen, als eine jcheusliche, 
unittlihe Einrichtung, eine wahre Knechtung des Straßen- 
verfehrö, eine Mißgeburt der Unweisheit des Magiftrats. 
Virklich thun einem dieſe zahlreihen Bummler in den 
Augen weh. Berlin darf diefe Unwürdigkeit nicht dulden. 
Ales war ohne diefe Kerls ganz ruhig und fiher. Und 
te toten jährlich faft eine Million Thaler! Der Wahnfinn 
nur kann in foldhe Ausgabe willigen zu dem Zweck, die 
Stadt unficher zu machen und zu entehren. Der Magiftrat 
verdient eine derbe Zühtigung! — Der Magiftrat bat 
Abgeordnete nach Potsdam gefickt, die Königliche Familie 
iur Rückkehr bieher einzuladen, man wollte ihr wahr⸗ 
ſcheinlich durch den Anblid diefer Knechtungsknechte die 
Ueberzeugung geben, daß es nun ganz ſchön in Ber: 
im ſeil — 

Erklärung des Minifters von Auerswald in ber Natio- 
nalverſammlung, daß die „häusliche“ Angelegenheit mit 
dem Reichsverweſer nicht fo erheblich fei und ſich bald 
\Hlihten werde. Man wird mit beliebter Halbheit ver: 
fahren. — 

Der General von Belom iſt wieder nah Wien geſandt 
worden an den Erzherzog Johann. 
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Mieroslawski ift endlich frei; er wird nad ber fran- 
zöſiſchen Gränze gebradt. Es bat fich Feinerlei Verbrechen 
ermitteln laſſen, dag jeine längere Haft rechtfertigte. 


⁊ 


29. Juli 1848. 
Die Konftabler. 


Berlin hat unvermutbhet eine neue Phyſionomie be: 
fommen, ein ganz neues Fragengeficht, ein vorher unge 
fanntes, noch nie Dagemejenes! Früber eine Stadt, mo 
das Militair eine Haupterfheinung war, die Federbuſch— 
offiziere, die Gardelieutenants, die großen ſchönen Sol: 
daten, die Gendarmen, dann nach der Revolution eine 
Stadt des Bürgerthums, der Bürgerwehr, der Gewerbs— 
leute und Arbeiter, ift Berlin ſeit kurzem eine Stadt der 
Konftabler geworden, denn Konftabler find jet die Haupt: 
erſcheinung, die ganze Stadt iſt eine Konftabler- Stadt: 
wohin man blidt, ſieht man Konftabler, fie jchlendern in 
allen Straßen mit übereinandergefchlagenen Armen, fie 
ftehen an allen Eden, zu zweien, zu dreien und mehreren, 
e3 wimmelt von ihnen unter den Linden, überall ftößt 
man auf Konftabler, welche pflichtmäßig das bisher von 
brotlojen Arbeitern aus Noth getriebene Bummeln üben, 
fie ftellen in diefer Zeit der Thätigfeit den Müfliggang in 
feiner ſchönſten Entfaltung dar. Aber der Müffiggang ift 
langmeilig, man ſehnt ſich in ihm bald nach Beihäftigung, 
und wo nothwendige fehlt, ſchafft man fi bald unnüge. 
Zudem haben diefe Menſchen, wenn Schon zum Theil aus 
zweideutigen oder jchlimmen Klaffen — begnadigten Sträf- 
lingen, degradirten Soldaten, früheren Polizeiſöldlingen 
und heimlichen Angebern, jagt man, freilich aber auch wie: 
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der aus verarmten Handwerkern, bülfsbebürftigen Bürgern, 
dienftlofen Handelsdienern und andern ehrbaren Leuten — , 
im Allgemeinen ein lebhaftes Ehrgefühl, und wollen auch 
einas thun für die reiche Bezahlung. Daher ſpähen fie 
in ihrem Schlendern und Herumftehen mit gierigen Bliden 
nd irgend einer Ungebühr, bei der fie einfchreiten können, 
und da ſich dergleichen leider gar wenig, oder nit in 
dehältniß der ungebeuern Zahl der Konftabler genug 
vorfindet, jo erfinden fie den Anlaß, jchreiten ein und 
greifen zu, wo feine Urſache dazu ift, muftern die Vor: 
übergebenden mit unverfhämten Bliden, fragen beläftigend 
nach Päſſen, horchen auf die Geipräche, heißen die Leute, 
die fille ftehen und etwas betrachten, ihren Weg fortſetzen, 
verhaften Abends die Leute, die durch große Bärte Ber: 
daht erregen, jchleppen die Magd, die ihre Herrichaft 
obbolt oder in die Apothefe geht, als Liederlihe Dirne 
af die Wache u. f. w. u. ſ. w. Allerdings hat der Bo: 
Igeipräfident von Bardeleben Recht, wenn er erklärt, fo 
etwas wie die Konftabler fei noch nie dageweſen, wirklich 
ſo etwas ift noch nie dageweſen, diefe Mifgeburt der 
Ragiſtratsweisheit und Polizeierfindung ift bis jegt einzig! 
Bern der Polizeipräſident von Bardeleben aber ferner 
ft, daß die neue Schöpfung auch an feine frühere Be: 
jefung anknüpfe, fo hat er nicht eben fo Recht, denn fie 
nüpft allerdings an manderlei Früberes an, 3. B. an 
dettelvogt, Nachtwächter, Bolizeivigilant, Gendarm, Spür- 
hund, Häfcher und dergleihen mehr. Die Weisheit der 
Waffenden Behörden kann nur die Verbindung bdiefer 
deſtandtheile als das Werk ihres Genius in Anſpruch 
nehmen, die einzelnen Beftandtheile find ſchon alle da: 
geweilen und haben jeder feinen geihichtlihen Ruhm. 
derner ſcheinen Magiftrat und Bolizeipräfident bei diefer 
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Schöpfung einer großen Täuſchung zu unterliegen, inde 
fie ihre Konftabler für höflich und bejcheiden ausgeben, al 
angemiejen mit aller Feinheit und Artigkeit zu verfahren 
erft nur gütlihes Zureden zu verfuden, nur i 
äußerften Nothfalle ftreng zu verfahren, und nur im je 
tenften Falle zu verhaften. In der Wirklichkeit fangen | 
gleich mit letterm an, und jeder Fall dünft ihnen di 
feltenfte. Won ihrer Befcheidenheit und Artigfeit erzäh 
man die angenehmiten Geichichten. Die „Zeitungshalle 
bat deren mehrere veröffentliht. Sie ruft am Schluß ihr 
Erzählung: ‚Fort, unverzüglich fort, mit diefem elenden 
unverantwortlicden Inſtitute! — Fort, fchleunigft fort m 
diefem die Stadt entehrenden, fie zu einem YZuchthau: 
das in allen Gängen und Rinteln Wächter hat, ummar 
delnden und den Freiheitsfinn des Bürger empörende 
neuen Inftitute! Fort! auf der Stelle fort mit diefer Mit 
geburt des Polizei» und Spiontergeiftes, das eine Maf 
von Bürgern, die in feinen Dienft traten, fittlich verdirb 
und das und Andern eine Million Thaler — hört! hör: 
eine Million Thaler Loften ſoll!“ 

Wir können nicht anders als von Herzen einftimme 
in die Forderung der „Zeitungshalle“! Die nothgedrungene 
oder dilettantirenden Bummler anzufeben, erregt Mitleil 
bismweilen vielleicht Widerwillen, — aber der Anblid dieſe 
privilegirten Bummler, die zur abſcheulichſten Gejchäftigfe 
übergeben, empört das Innerfte jedes ehrbaren freigefinnte 
Mannes; das Inftilut ift ein despotiſcher Hohn, eine fred 
Proteftation gegen die Freiheit, Berlin wird und fan 
dergleichen nicht lange dulden. Da wir demnach den Koi 
itablern feine lange Dauer verjprehen können, und d 
Konftabler-Phyfionomie Berlins plöglich wieder verſchwi 
den kann, o ratben wir den Fremden doch baldigft rec 
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shlreih nach Berlin zu kommen, um ſich die Konftabler- 
Stadt ala Merkwürdigkeit anzujehben! — Der Magijtrat 
bat auch ſchon eine Deputation nad) Potsdam gefandt, um 
den Hof einzuladen, doch baldigft nach Berlin zurüdzufehren, 
nad Berlin, der Konftabler-Stabt, die nun vermöge der 
Konſtablerſchaaren und der eingejegten Schloßgitter wieder 
ein vollkommen fichrer, rubiger, polizeimäßiger Aufenthalt 
geworden, wo ſich — die Konftabler für den Augenblid 
ganz wohl befinden! 


Sonnabend, den 29. Yuli 1848. 

Es war ſchon richtig, daß Roſenkranz Unterricht3- 
minifter werden follte, aber Auerswald kam vom Könige 
id und meinte, es ginge nit. Offenbar batten die 
Itholifchen Pfaffen und proteftantiihen Bietiiten das Ge 
hör des Königs gewonnen. 

Hier wird am 6. Auguft gar nichts geſchehen. Man 
hofft, der Reichsverweſer werde den Reichskriegsminiſter 
mißbilligen, dieſer hat in der That alle Formen verletzt, 
bie ein Schuljunge, unkundig und urtheillos; es gefchieht 
ihm Recht, und denen, die ihn gejandt haben! 

Spät Abends kam no Graf Cieſzkowski und blieb 
ſehr lange. Er wollte Troft und Hoffnung bei mir ſchöpfen 
gegen die Frankfurter Abftimmung. (Venedey bat noch 
hr brav gefprochen, ganz infam der elende Lichnowsky, 
die Mehrheit der Verſammlung ſchändlich; dieſe Deutfchen 
wollen ſchon unterjochen, knechten, recht ein Zeichen, daß 
fie jelbft noch Knechte find, Knechte des Dünkels, der Eis 
genfuht!) Meber die Zukunft Preußens, Deutſchlands. 
Was für Ereignifie in Ausficht ftehen; Revolution in Rup- 
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land, in England; Verwerfung der preußiſchen Konfti- 
tution dur den König; Republik in Deutihland, neue 
Bolkserhebung; Einmifhung der Franzojen, zunächſt in 
Italien ꝛc. ꝛc. 

Der Konig war heute in Berlin, hat das Muſeum, 
eine Kaſerne und Monbijou beſucht, in Bellevne den Vor⸗ 
trag einiger Miniſter empfangen. Ein Regiment bat die 
deutſchen Kokarden abgenommen, eine wahre Wuth herrſcht 
für Schwarz und Weiß! Fahnen hängen aus den Fenſtern, 
an einigen Orten, doch wurde eine große ſchwarzweiße 
Fahne, die nahe den Linden ausgehängt war, Abends 
unter großem Zumult weggeriſſen vom Volke. — 

Im Cicero gelefen, im XZenophon. — 

Zu morgen hat der König die ganze Nationalverjamm: 
lung zu einer Spazirfahrt in den Gärten zu Potsdam 
und zu einer Kollation in Sansfouci einladen laffen. Ge 
bört das zu den Thaten, durch die fi der König wieder 
beliebt machen, hervorthun ſoll? — Da mar mein Vor— 
ſchlag befjer! 


Sonntag, den 30. Yuli 1848. 

Geftern Abend noch ſpät nah 11 Uhr großes Gefchrei 
von den Linden ber. In der Artillerie-Schule unter den 
Linden war eine fchwarzweiße Fahne ausgehängt; das 
Bolf fammelte ih an und wollte fie herunter haben, ein 
Offizier wollte für fie fpredhen, mußte aber eiligft fort: 
gehen unter Scelten und Droben der Leute, Fenfter 
wurden eingeworfen, der Eingang geftürmt, da nahm man 
die Fahne innen Müglid weg. Man fieht, die ſchwarz⸗ 
rothgoldne Sache hat auch ihre Verfechter. Kein Konftabler 
war zu ſehen. Später aber fammelten ji ihrer 200 und 
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wreint mit Bürgerwehr drangen fie plößlic auf die an- 
ven Leute, die vom XThiergarten heimkehrend bier ftill 
Ronden, mit roher Heftigfeit ein und verwundeten einige 
Perſonen. — 

Armeebefehl des Königs. Er babe „ih für die Wahl 
des Erzherzogs ausgeſprochen“, zweideutige Redensart! 
vorher? nachher? Iſt er gefragt worden? Man will einen 
Einfluß zu verftehen geben, den man nit gehabt bat, 
außer etma ganz unter der Hand. Das Ganze ift matt, 
lahm, wird den Preußenthümlern nicht genügen; am 
Shluffe ein Wortipiel! — 

Die Schrift des Oberftlieutenant3 von Griesheim: ‚Die 
deutſche Gentralgewalt und die preußiihe Armee’, wird 
una erft recht die Gemüther in Deutihland abwenden, 
haß und Widerfpruh in reichftem Maß erregen. Das 
preußiſche Prahlen ift bier auf feiner Höhe und giebt un- 
beionnen die ärgiten Blößen. Manche feiner Anführungen 
ind gradezu dumm, andre unwahr oder fhief. Das Wort 
des Königs bezichtet er der Uebereilung. Mit den Feftungen 
problt er, aber wie fie alle 1806 ſchimpflich übergeben 
borden, das verfchweigt er, überhaupt ift 1806 für ihn 
ndt vorhanden! Man wird ihm antworten, dem Brahler! 
zu unſerm Schaden, nur zu jehr! — In Poſen, wagt er zu 
gen, haben die preußifchen Waffen fleckenrein gefämpft! 
Er beleidigt Defterreich, die Rheinbündler, — vergißt, daß 
Preußen unter Grawert und Yord mit den Franzofen ge: 
jogen, daß fie unter Bernadotte bei Groß-Beeren, Denne- 
wi und Leipzig gefochten, daß fie alle unter Schwarzenberg 
geftanden, daß bie meiften neuern Schlachten nicht von 
ihnen allein gejchlagen worden. Er beleidigt die Rufen. 
Er vergißt die großen Feldherren Eugen, Stahremberg, 

Montecucoli, Daun, Laudon, Elerfait, Erzberzog Karl, 
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den Markgrafen von Baden zc. Er vergißt, daß Blücher, 
Scharnhorft, Gneifenau, der Deffauer 2c. Ausländer waren. 
Er wagt den neuen Provinzen zu jagen, wenn fie abfielen, 
würden die alten zum zweiten= und drittenmale fie wieder⸗ 
erobern! Der Brabler ftiftet nur Zwietracht, in Preußen 
jelbft; er verdiente auf die Feftung gelebt zu werben. — 

Im Kenopbon gelejen. — 

Die franzöſiſchen Klubs und die Prefje werden fo be: 
ſchränkt, daß es ärger wird als unter Louis Philippe. 
Die Regierung hält ih nicht! — 

Wir werden nun bald nachfolgen in unmürdigen 
Zwangsmaßregeln. Sie graben fi ihr Grab. 


Montag, den 31. Yuli 1848. 

Die deutihe Fahne bat doch geftern über die preußiiche 
gefiegt, das Bolt läßt jene nicht fahren. Der Kriegs 
minifter jelbft hat geftern befobhlen, die Soldaten dürften 
nit willlürlih die deutſche Kokarde ablegen, und die 
Ihmwarzweiße Sahne ſei aus dem Kafernenfeniter zurüdzu: 
zieben. Bedenklich erſchien es, daß ein Theil der Land: 
wehr die deutiche Kokarde behielt und die preußiſche ab- 
nahm. Wohin die preußifche Bewegung zielt, erfennt man 
aus dem gejtern verbreiteten Gerücht, heute jolle der Prinz 
bon Preußen ald König ausgerufen werden! — 

Befuh vom General von Willifen, der aus Klein-Dels 
bier angelommen if. Der König bat ibn durch ein 
ſchmeichelhaftes Kabinetsichreiben bieherberufen, dag Mi: 
nifterium giebt ihm eine vertrauliche Sendung, er fol 
Wien, Belt, ganz Italien bereifen, um von dort Berichte 

zu geben. — 
* jagt mir, der König babe fih das Pamphlet 
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Sriesheim's vorlefen laffen und fei damit zufrieden ge- 
zweien; auch den Stich auf ihn jcheine er nicht gefühlt zu 
Haben. — 

Auffiiches Umlaufichreiben von Neffelrode, daß Rußland 
irı friedliden Gefinnungen verharrt, aber die Feindlichkeit 
»eriher Angriffe ſehr empfindet; tadelt den dänischen 
Krieg, den maritimen Ehrgeiz, der deutſche Bund foll in 
Leinen Gränzen bleiben und nicht erobern, das europäiſche 
Gleichgewicht darf nicht geftört werden — noch immer diefe 

Dummheit! — Rußland fei Bürge der Verträge ıc. — 

Beftern war der’ König, der die Abgeordneten bei fich - 
m Potsdam bewirthete, fichtbar nicht guter Laune, mit 
den Polen bat er gar nicht geſprochen. Der Minifter 
Kählwetter lud ihn nach Berlin ein, der König antwortete: 
„Dem ſolche Dinge vorfallen, wie eben jet wieder, gegen 
meine Farben, fo werd’ ich einen Fuß mehr binfegen.” 
Kühlwetter bat, der König möchte ihm erlauben über dieſe 
dorgänge einen befondern Bericht zu erftatten; ber König 
wies das ab, er habe ſchon Bericht genug darüber. Als 
der Minifter noch weiter reden mollte, ſagte der König fich 
abwendend: „Schon gut, Schweigen Sie.” — 

Im Zenophon gelefen, in Voltaire. — Einen Aufſah 
gegen Griesheim's Schrift verfaßt. — 

Als neulich die Abgeordneten des Magiſtrats in Pots⸗ 
dam waren, ſoll der König ſie ſehr leicht behandelt und 
durch allerlei Redensarten gehänſelt haben, ſo daß das 
Ganze ſehr mißfällig blieb. Auch der Prinz von Preußen 
bar anfangs brummig und jcharf, erft als fie auf den 
Vunſch der Prinzeffin zum zweitenmale wiederkamen, be- 
nahm er ſich freundlicher, was dem Einfluffe der Prinzeſſin 
imgeiägrieben wird. 


Barndagen von Enfe, Tagebücher. V. 10 
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Dienstag, den 1. Auguft 1848, 


Hr. Dr. Gottfhall bringt mir aus Hamburg einew 
Brief von Ludmilla. Bolitifhes Geſpräch. Bei großen 
Schärfe viel Offenheit und dichteriſche Theilnahme für allez 
Menſchliche. 

Abends bei *, mo Eduard von Bülow, Hr. von Putlitz, 
Sternberg. Bülow .ift ganz auf Seiten der Volksſache, 
freut fih der Studenten, zieht gegen die Konftabler los. 
Ueber die Frankfurter Berfammlung, gegen Rabomis, 
Lichnowsky ꝛc. Radowitz ein „Blender“, gefinnungslod 
eigenfüchtig, jeſuitiſch falſch. 

Sn der Nationalverſammlung iſt eine Habeas-Corpus- 
Alte beantragt, bei Gelegenheit der Konſtabler, deren Er- 
richtung beftig angegriffen wird. Auch der Kaplan vor 
Berg jpricht gegen fie. Die Minifter find verlegen. 

Unter den Linden, troß des Verbote, ungeheure Voll 
maflen; die Konftabler, über taufend, ihren ungeſchidter 
plumpen Kaiſer an der Spike, verſuchen die Leute gütlich 
auseinanderzubringen. Sie werden verböhnt, bebrängt, 
das Volk jagt, jie machten den Auflauf, fie follten nad 
Haufe geben, dann würde fich von jelbft alles verziehen 
Sie wagten Teine Gewalt und zogen nad 11 Uhr ab. — 
Ein Offizier wurde von den Studenten angehalten und 
bedroht, weil er feine deutiche Kolarde trug, er wurde 
„Verräther“ geſchimpft. Deutiche Fahnen an der Univer- 
fität, der Reichsadler über dem preußifhen. Die jchwary 
rotbgoldne Bewegung bat ſehr die Oberhand. 

In Köln Kanonendonner und Glodengeläute für den 
Reichsverweier; auch in Sachſen und Schlefien. 

Wenn man bier nicht vorfichtig und geſchickt ift, Te 
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paltet fi) Preußen. Offiziersrohheit in Erfurt, ſchändliche 
Gewaltthat! 


Held's Anſchlag gegen den Staatsanwalt; ſcharf. 


Mittwoch, den 2. Auguſt 1848. 

Nachdem ich ˖ein paar Stunden geſchrieben, ging ich 

aus, beſuchte Hrn. Dr. Gottſchall, der beim Referendarius 
Hierjemenzel wohnt, und hörte bier mancherlei Bedeutendes, 
Ergögliches. | 

Der Gefandte Bunfen aus London ift feit geftern bier; 
es beißt, der König wolle ihm die Oberleitung der Gejchäfte 
übertragen. Es wäre doch einzig, wenn der König das, 
was er ala unbejchräntter König nicht gewagt, jet als 
lonſtitutioneller ausführte, duch feinen Günftling zu 
regieren! 

Der Prinz und die Prinzeflin von Preußen find geftern 
bon Potsdam bier eingetroffen, eine Weile in ihrem Palafte 
geweſen und dann nad Stettin gereift. Auf dem Bahnhof 
ind vor dem Balafte find ihnen einige Hurrahs gebracht 
worden. " 

Die Studenten find geftern beim Heimzuge von einem 
Kmmerfch Hinter Charlottenburg, wo eine Bierhalle, am 
Zhiergarten und zum Theil ſchon in Charlottenburg felbft 
durch Soldaten mit Steinwürfen begrüßt und mehrere 
ſchwer verwundet worden. Große Aufregung heute. Be- 
ſhwerde beim Kriegsminifter, ob das die gerühmte Disziplin 
it Unbefriedigende Antwort. Die Studenten bejchlofjen 
einen neuen Zug nad Charlottenburg. Alles Bolt auf 
ven Beinen, auch die Konftabler, Bürgerwehrſchaaren, die 
Arappen bereit; im Thiergarten anfehnliche Truppenreiben, 
befonders Neiterei. Den ganzen Abend Tumult, Gefchrei, 

10* 
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Zufammenftöße, Steinwürfe, Singen, bis nah Mitternadit. 
— Die Konftabler und der Farbenitreit! 


Donnerdtag, den 3. Auguft 1848. 

Nachmittags Beſuch vom franzöſiſchen Gejandten Hrn. 
Arago und Hrn. Grenier. Langes Geſpräch, über Polen, 
Stalien, die preußiihe und deutide Bewegung. Arago 
betlagt die legten Ereigniffe in Paris, das jeige Treiben 
ber Regierung, er flimmt mir bei, daß man durch Schließen 
der Klubs ꝛc. nur die eigne Unfähigkeit verfünde, daß man 
die Unbequemlichkeit und Gefahren der Freiheit tragen müſſe. 

Unter den Linden, vor der Univerfität, nad) dem Schlofle 
bin, große Bewegung, bei der Univerlität auf dem Balkon 
zwei deutſche Fahnen, zwischen ihnen (auf Befehl des Königs 
durch den Rektor aufgeftedt) eine preußiiche, vor dem äußern 
Hofgitter eine deutſche Fahne nebft der Infchrift, daß dies 
die Sahne der Studenten fei, die preußifhe auf dem Balkon 
vom Rektor fomme; bier werden zahlreiche Lebehoch aus: 
gebracht. Arbeiterfchaaren, drohende Gebärden, aber feine 
Gewaltſamkeit. Kein Konftabler zu ſehen. — 

Zwiſchen öfterreihifhen und piemontefiihen Truppen 
breitägiger Kampf am Mincio, Siegesnadrichten von beiden 
Seiten, doch ſcheinen die Defterreicher zulegt gefiegt zu haben. 
Das ift jedenfalls zu bedauern, für die Staliäner mie für 
die Deutichen. — 

Bunſen ift unerwartet bieher gefommen. Das Mini- 
fterium Camphauſen hatte ihn gerufen, fall3 die Umftände 
ihm erlaubten, London zu verlaffen; er blieb aber Lieber 
dort. Seht kommt er unvermuthet auf jenen alten Ruf, 
den Miniftern ungelegen. Es könnte aber fein, daß ihm 
der König gefchrieben hätte, er folle fommen. — 
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Im Kenophon gelefen, in Friedrich dem Großen. — 
Unter den Linden und vor der Univerfität bis zum 
ſpäten Abend dichtgedrängte Menfchenmenge, aber ganz 
frievlih, ohne alle Ausfhweifung; die Konftabler in ber 
CHarlottenftraße aufmarſchirt. Man befieht und beobachtet 
ſich gegenfeitig, und am Ende verzieht ſich alles. 
Ohne die Konftabler fehlte jeder Anlaß des Zuſammen⸗ 
lauffes, fie geben ihn durch ihre Gegenwart, und, wenn fie 
nicht ruhig bleiben, zum Kampfe! 


Greitag, den 4. Auguft 1848. 

Es beftätigt ſich, daß Radetzky zulett geltegt, nach hartem 

Kampf, in dem die Piemontefen ſchon große Vortheile errun- 
gen hatten. Radetzky wird Großkreuz des Therefienordend. — 

In Schweidnik abſcheuliche Vorgänge, der Kommandant 

hat die zu feiner Hülfe ausgerüdte Bürgerwehr zufammen- 
hießen Yaffen; mehrere Todte, viele Verwundete. Der 
Minifter von Auerswald fprah davon in der National: 
verfommlung und verhieß ftrenge Beltrafung der Schul: 
digen; der Kommandant wurde fogleich abgefegt, bie 
Truppen abgelöſt. Ale ſolche Vorfälle bilden eine 
Kette. — 

63 heißt, Griesheim habe jeine Entlafung aus dem 
tieggminifterium, das Staatsminifterium babe fie aus- 
geſprochen. Der öfterreihiiche Geſandte Graf von Trautt: 
mansdorff klagt bejonders heftig über die Beleidigungen 
deſterreichs in der Griesheim'ſchen Schrift. Es werden 
"ob ganz andre Klagen kommen und Preußen wird viel 
zu leiden haben. Dahin führt unbedachter Ehrgeiz! Zu 
ſcheüern wie Willifen, ift Ehre und Ruhm; wie Griesheim, 
Schand und Spott. — 
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Befuh beim Minifter von Schön. Langes, mannig 
faches Geſpräch; gewiſſe Lieblingsmendungen kommen allz 
häufig vor, Stolz auf Kant, Berufung auf höhere Bildunc 
Erhebung zur Idee, wiſſenſchaftliche Tiefe. Er erzählt abe 
jehr Gutes und Angenehmes von Königsberg, von Englant 
von Halberitadt, wo er mit dem Gleim'ſchen Kreiſe gan 
vertraut war; der als Feldmarſchall geftorbene Genera 
von dem Kneſebeck galt in jenem Kreiſe viel, er war unte 
den jungen Offizieren der erfte, der fich zu Kant's Lehre 
bielt! — 

Unter den Linden, bei der Univerfität, ift alles ruhig 
Selten fieht man einen Konftabler. Das Minifterium ba 
befohlen, daß von allen öffentliden Gebäuden die Fahne: 
meggenommen werden follen, um allem Bartheiftreit aus 
zuweichen. Die Privaten mögen nad Belieben die preu 
ßiſche oder deutiche oder beide aushängen. 


Sonnabend, den 5. Auguft 1848. 
Schriften gegen Griesheim, vom Oberftlieutenant vor 
Forftner und Andern, Artikel gegen ihn von Hugo vor 
Haſenkamp (angeftellt im Minifterium des Innern) in de 
„Nationalzeitung“. Aber Griesheim ift jeines Amtes nod 
nicht entlaffen, das war eine falihe Nachricht, die abe: 
noch wahr werden kann. Den Schaden, den er angerichtet 
Tann leider feine Entlaffung nicht wieder gut maden. — 
Große Sorgen wegen Italien. Wenn die Franzoje 
dort einrüden, jo wird man alle Mittel aufbieten, bi 
Deutſchen zum Krieg gegen Frankreich aufzureizen. Geläng 
dies, jo wär’ es das größte Unglüd für beide Länder! Fü: 
una wäre Spaltung unvermeidlih, Republif und König 
thbum, und beides unter der Obhut der Fremden! — 
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Man hört mit Entjeßen die genauern Umftände der 
Schweidniger Vorfälle. Man erwartet ftrenge Beftrafung 
ver Befehlshaber. Sollte dieje nicht, oder nicht genügend 
erfolgen, fo wird der Soldat als Feind des Bürger? ange- 
ſehen und der Riß unbeilbar. — 

Das Minifterium bat die Abficht, unfre National- 
verfammlung feine bejondere Gejegentwürfe mehr berathen 
zu Laflen, fie vielmehr auf das Verfaſſungswerk hinzudrängen 

und nach deſſen Vollendung fie aufzulöfen, und alles Weitere 
einer andern Berfammlung vorzubehalten, die dann alsbald 
ju berufen wäre. Man bofft, auf die Wahlen fo einzu: 
wirken, daß man eine gejchicktere, vornehmere und fügfamere 
Verfammlung erlangen kann. Biel Glüd dazu! 


Sonntag, den 6. Auguft 1848. 

Die Stadt in großer Bewegung wegen des Zugs auf 
den Kreuzberg. Allgemeine Theilnahme wie bei dem Zuge 
nd dem Friebrihshain, Mufil, prächtige Fahnen, der 
demokratische Klub mit rothen. Damen, Bürgerwehr, 
Bewerte, Studenten, Arbeiter. Ungeheures Uebergewicht der 
ſhwarzrothgoldnen Gefinnung, die ſchwarzweiße verkroch 
fd) heute. Doch hatten die Teltower Bauern eine ſchwarz⸗ 
weiße Feier auf dem Kreuzberg, waren indeß lange vor 
der Ankunft der Berliner wieder abgezogen. In der Haupt: 
ſache ſcheint alles friedlich bergegangen zu fein, nur Abends 
unter den Linden, als die Konftabler die Leute auseinander 
treiben wollten, gab e3 heftigen Zank und derbe Stöße, 
die Konſtabler hatten den Dr. Eichler verhaftet, die Bürger 
bereiten ihm aber, und fchalten herbe gegen dieſe abfcheu- 
liche Voligeiwache. Der Minifter Kühlwetter bat gejagt, 
die Konftabler follten beftehen, und er wolle mit ihnen 
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ftehen und fallen; fo falle er denn, der Minifter Kühl: 
wetter! — | 

Nah den Zeitungen fol beute in Baiern die für den 
Reichsverweſer ausgejchriebene Huldigung unbedingt vor 
ih gehen. Preußen Tpielt eine elende Rolle; erit fängt es 
die Sache an, betheuert ohne Ehrgeiz dabei zu fein, und 
wie es Ernſt wird und jeine zwar geläugneten, aber gebegten 
Anfprüche nicht erfüllt werden, zieht es fih brummig zurüd, 
und auch das nicht ganz; gradezu den Handel aufzufagen 
bat e8 doch nicht den Muth! 


Montag, den 7. YAuguft 1848. 


Sehr verftimmt durch die politiichen Sachen, befonders 
dur unfre preußiſche Verfehrtheit! Die Niederlage der 
Staliäner betrübt mich fehr; ift fie die Folge der Unreinbeit, 
in der ihre Sache auftrat? daß fie nicht Republif machten? 
ih vom König Karl Albert berüden ließen? Nun, dann 
fteht und Deutſchen auch nicht viel Gutes bevor, denn wir 
leiden an gleicher Halbheit, und unfre Verwirrung ift nur 
größer! — 

Dritter Band von Ranke's „Preußiſchen Geſchichten“. 
Der fiebenjährige Krieg bleibt ausgeichloffen. Elendes 
Bud. Anmaßlich, kindiſch, geziert einfeitig, im Ganzen 
höchſt unzuverläffig, wie der Autor ſelbſt. — 

Artikel aus Wien, daß auch dort die Anorbnung 
Peuker's nicht befolgt wird, daß fie dort für jet nicht 
thunlich fei, weil die Truppen nicht national unterfchieden ꝛc. 
Die Sache fei eine Mebereilung. Auch in Hannover gejchieht 
Einiprud. Dagegen geboren Baiern, Braunfchweig, 
Sachſen ꝛc. — 
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In Deffau if} der Adel abgefchafft, bier zuerit auf 
deutihem Boden! — | 
Im Herodotos gelefen, in Voltaire und in Goethe. 


Diendtag, den 8. Auguft 1848. 

Der Oberft der Konftabler Namens Kaiſer bat eine 
laͤcherlichelende Bekanntmachung erlaflen, man möge doch 
mit den Konftablern Geduld haben, fie feien noch ungeübt 
umd roh, aber würden ſchon lernen, und man werde fi 
an fie gewöhnen. Schöne Aufgabe für die Berliner, ſich 
zu Uebungsſtücken für die Konftabler berzugeben! — Auch 
der Magiftrat von Charlottenburg bat eine Kundmachung 
verübt, in welcher der dortige Unfug gegen die Studenten 
beihönigt umd diefen die Urheberſchaft aufgebürbet wird; 
Niederträchtig, gegen alle bezeugten Thatſachen! Man will 
bier Charlottenburg in Verruf erflären. — 

Vie Bürgerwehr: Parade heute ift gut abgelaufen, fie 
batte den Sinn und das Anfehn einer deutſchen Huldigung, 
mehr, als man es vorausgejehen hatte. Der Minifter- 
pröident won Auerswald nahm fie ab. Alle Minifter und 
ale Apgeordnete der Nationalverfammlung waren dabei. — 

Gefahr der Lage der Dinge in Frankreich, der lekte 
Sturm kann fich erneuern. Beſorgniß, daß die Sachen 
5 Cavaignac's Händen in die von Odilon-Barrot und 
Thiers fallen, Leute, die jet nichts Gutes mehr ftiften 
Önnen, die nur noch als Ränkemacher gelten dürfen! — 

Ich bewies ſchon am Nachmittage *, daß die früheren 
Forderungen, die damals richtig und vollkommen genügend 
waren, es heute nicht fein können. Wer fih mit dem 

Früheren heute begnügt erflärt, ift felber ſtehen geblieben, 
kindiſch und unreif, — es ift im Weſen der Dinge gegründet, 
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daß alles Lebendige wächſt, alfo auch die politiſche For 
derung. — . 

Nichts Tröftlihes aus Italien! Radetzky rückt gegeı 
Mailand. Free Proflamation von ihm und Montecucoli 
den man in Wien nicht gelten läßt. — 

PVhilifterhaftes Benehmen des Erzherzogs Johann be 
feiner Wiederfunft in Frankfurt. Vervollſtändigung de: 
Minifterrums. Bunfen war in Vorſchlag als Minifter dei 
Aeußern, hatte aber zu viele Stimmen gegen fih. Die 
Ränkemacher und Selbſtſüchtler, gefinnungsloje Talente 
find bier wie in Frankreich ftet3 voran und gleich bei dei 
Hand, wo e8 Macht und Beute giebt. — 

Im Herodotos gelefen; in Claufewig den Feldzuc 
von 1796. — 

‚„Unterfuhung wegen des mörderiſchen Angriffes de 
Truppen in Schweidnig gegen die Bürger, — fie wird mi 
größter Strenge geführt.” — O ja, recht ftreng und lang 
wierig, dann bekommen wir gewiß noch das Ergebniß, dafl 
die Bürger dem Militair Abbitte thun jollen! 


Mittwoch, den 9. Auguft 1848. 

Die Nationalverfammlung war heute jehr ftürmifch ; die 
Mordgeihichten von Schweidnig kamen zur Sprade, und 
e3 wurden ftrenge Beftrafungen der jchuldigen Offiziere 
verlangt. Das preußifhe Militair kann fi nirgends mit 
den Bürgern vertragen, in allen Städten Blutvergießen 
und Gemalttbaten, in den alten wie in den neuen Pro: 
vinzen. Man bejchuldigt natürlich am meiften die Generale 
und Offiziere, au den Prinzen von Preußen, der habe 
jeit Jahren daran gearbeitet, diefen abgeſonderten Militair: 
dünkel unter den Truppen auszubreiten; das ganze Heer 
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auge nichts, beißt es, dafjelbe müſſe aufgelöft und ein 
rreues gebildet werden. Der alte Minifter von Boyen 
Jeufzte ſchon über diefe verkehrte Richtung und wirkte ihr 
rad Kräften entgegen, deßhalb fei er auch, wird, verjichert, 
Dem Prinzen von Preußen fo verhaßt geweſen. — 

Hoffnung, daß die Franzoſen in Italien einfchreiten 
erden; jeit dreiunddreißig Jahren haben fie fih nicht 
Dont bliden laffen. Sie kommen als Republifaner, das 
ft auch bedeutend. — 

Nuge nennt die Deutichthümler, wie Arndt ꝛc. ſchlim— 
ırıere Feinde Deutſchlands, als felbft die Moskowiter. 
Es ift wahr, der Dünfel und die Ungerechtigkeit, die dieſe 
Kerls auf die deutſchen Sachen häufen, entehrt und erbrüdt 
Das Vaterland. D mie fchleht und dumm gebärden fi 
dod fo viele unfrer Landsleute! — 

Hr. Grenier war bei mir und hatte mir den Bericht 
Don Bauchart über die Junivorgänge zurüdgelaffen. Gleich 
geleien. Ein ſchändliches, unheilvolles Machwerk! Ledru— 
Rolin, Louis Blanc, Cauffidiere und Proudhon find darin 
abiheulih mißhandelt. Die Anhänger des jchändlichen 

Louis Philippe figen in der Republik zu Gericht über die 
Republikaner! Welcher Hohn! — 

Bas mag und Deutihen noch bevoritehen? Aber 
geihviel! Nur vorwärts‘, nur bindurh! Was auch ent: 
gegenftreben möge. Die Menichheit fordert Opfer, jeder 
Sieg fordert deren, der Sieg aber ift ihr gewiß, wenn 


Viele große Rechnung kann Abzüge vertragen, e3 bleibt 
zulezt doch reiner Gewinn übrig. — 
Im Herodotos gelefen. 
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Donnerstag, den 10. Auguft 1848. 

Die Univerfitätsbehörde hier tritt gegen den Charlotten⸗ 
burger Magiitrat auf, vertheidigt die Studenten gegen 
ME Angaben jenes — Magiſtrats. — 

In Frankfurt am Main haben einige Worte des a, 
geordneten Brentano zu Gunften einer Amneftie für Heder? 
Anhänger einen Sturm der Ultra’3 erregt; er fagte, man 
werde für fie Doch nicht weniger thun, ala für einen Prinzen 
von Preußen geichehen ſei? Der abgejchmadte Präftdent 
Soiron hat ihn dafür am folgenden Tage zur Ordnung 
gerufen. Das ift gar nicht begründet, nach der Antidt 
vieler Berfonen, denen ich beipflichten muß. — 

Ale Blätter fchreien gegen die Konftabler, dieſe I 
ſcheulichkeit muß fort, es ift eine Frechheit der Minifter 
und des — Magiltrats, der Einwohnerſchaft ſolches Aer— 
gerniß zu bieten! Die Minifter und der Magiftrat follten 
mit den Konftablern fort, das wäre das Beite! Die Kerlö 
find privilegirte Müffiggänger, Bummler, Aufpaſſer, Händel: 
ſucher. — 

Der König reift am 13. nah Köln zum Domfefte umd 
wird fünf Tage fortbleiben. Dort wird eine ſchöne Zucht 
fein! Was kommen da für Reaktionaire und Fanatiker 
zujammen! — Der Kölner Dom, die deutiche Flotte! — 
Aber die deutjche Einheit, die deutſche Freiheit?!? — 

Sm Herodotos gelejen, in Goethe. — 

Der Minifter Kühlwetter hat verfichert, Griesheim werde 
nicht in feiner Anftelung bleiben, der Kriegaminifter vor 
Schredenitein wolle nur des Anftandes wegen noch einige 
Beit hingehen laſſen. 
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Freitag, ven 11. Auguft 1848. 

Ich brachte den Vormittag in mehreren Arbeiten bin, 
ie mich aber nicht hinderten, immerfort die Trauer über 
Railand zu empfinden. Der Sieg der Defterreicher ver: 
ihtet viel, nicht nur auf jenem Punkte, jondern wirft 
achtheilig für die Freiheit in ganz Europa, die Sachen 
erwirren fich und überall werden die Entwidlungen geftört 
nd gefährdet. Das Dazwiſchentreten Yranfreih und 
Inglands ift eine traurige Aushülfe — 

Vie unfre Verfaffung werden wird, weiß der Himmel, 
o wie die Kommiſſion fie entworfen hat, wird fie wohl 
übt bleiben; aber jedenfall wird fie dem Könige, dem 
dof und den Miniftern zu freifinnig fein, und wenn 
Ne Ereigniffe in der Welt nicht gerade fehr drobend aus: 
den, fo wird es nicht an Antrieben und Antreibern fehlen, 
Ne dem Könige die Verwerfung anrathen. Das wäre ein 
atfeplihes Unheil und könnte fehr weit führen! — 

Nachmittag beſuchte mih Hr. Dr. Carové, der von 
feidelberg zum Beſuch bier if. Wir taufhen unfre An- 
ihten und unfre Stunde von den vaterländifchen Dingen 
ns, und finden uns ziemlich in gleicher Richtung und 
leichem Abfehn. Er theilt meinen Unmwillen über die Ari- 
bfraten in der Paulskirche und deren ſchändliches Betragen 
en Brentano, der feine Anführung des Prinzen von 
Brenken überdies gar nicht böfe gemeint bat; den König 
om Hannover bat niemand in Schub genommen, als es 
über den berging. Dieſe Rotte von ränkefüchtigen Fana- 
tern hätte man gar nicht zulafen follen, Feinde der 
vollzſache ſollten gar nicht wagen dürfen, in der Pauls: 
firhe zu erjcheinen. 
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11. Auguft 1848. 
Das jetige Unglüd der Mailänder und Venetiane 
fommt bloß daher, daß fie nach den erften Kraftanſtrer — 
gungen einlenfen mwollten, daß fie ihr Heil im Anſchluc 
an einen fremden Monarchen juchten. Der Ehrgeiz de — 
Königs Karl Albert lähmte die Kraft der Revolution. 
Ueberlegungen, Ränke, Unterhbandlungen voll Klugheit um © 
guter Worte traten an die Stelle der friihen That, Zweif e/ 
und Erwartungen fühlten die Begeifterung ab. So ver: 
ging eine koſtbare Zeit, die der Feind benugte. Den Köırig 
Karl Albert fort und Ober-Italien ift noch durch Auf— 
bietung vereinigter Volkskraft zu retten. 


Wenn in einer Revolution die Gluth und Gefahr des 
eriten Entſcheidungskampfes vorüber find, fo ziehen Die 
Helden fich meift zurüd, weil fie das Ihre gethan haben 
und das Geringere gern Andern überlaffen. Nun eilen 
die Egoiften, die Intriganten herbei, die Seiglinge, Die 
während des Kampfes fich verftedt hielten, die Worthelven 
und Prahler, die den neuen Zuftand für fi ausbeuten 
wollen, und verderben Alles, mas fie berühren. Sie find 
die Erften, die da ausrufen, nun fei Alles vorbei, alle? 
Gewünſchte errungen, jetzt müſſe man ftehen bleiben, jebt 
die Hand zur VBerfühnung, zum Frieden bieten. Und 
doch dauert der Krieg in verdedtem, aber um fo gefähr- 
licherem Spiele heftig fort, breitet fih aus und überflügelt 
die Sichern, ehe fie merken, mie thätig der Feind ſich regf- 
Bor jenem Mittelfhlage von Leuten, vor jenen Halb⸗ 
liberalen, die nach ihrer ſchwachen Mittelmäßigkeit da8 
Maß der Freiheit feftftellen wollen, vor jenen After-Chr* 
geizigen, die jet nah Amt und Anfehn traten, den 
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ein Minifter- Bortefeuille noch die Eitelkeit reizen Tann, 
haben die wahren Freiheitäfreunde mehr noch, als vor ihren 
ertlärten Gegnern, auf der Hut zu fein! Die erklärten 
Gegner können jonft wadere und edle Männer fein, jene 
Egoiften und Intriganten find Schelme und Verräther. 


Sonnabend, den 12. Auguft 1848.. 

Beſuch von **. Ueber den öffentlichen Zuſtand. Ernite 
Senken; für die Freiheit ift noch nicht? gegründet, bie 
Naht des Hofes fteht hoch über allem, er könnte thun, 
was er wollte, wenn er den Muth und die Gefchiclichkeit 
hätte, Wie lange es dauern und mie es enden würde, 
dad iſt Freilich eine andre Frage! — Es fol ftark bie 
de davon fein, Hrn. Bunfen zum Kultusminifter zu 
machen; die Minifter Sollen größtentheils ſchon dafür ges 
women fein, und der König wünfcht es mit Leidenichaft! 
öt. von Schön trägt auch wohl dazu bei, er ftebt fi 
gut mit Bunjen, der ihm ftet3 gefchmeichelt bat. 

Schändliches Benehmen der Ariftofraten in der hiefigen 
md in der Frankfurter Nationalverfammlung! Und die 
fine Ungebühr bleibt nie allein, es Tommt die zweite, 
durch welche jene beftraft wird. Der wahre Vaterlands- 
ſteund bat auch bei diefer legtern Keinen Gewinn, nur ber 
Bartheimann. Bei uns aber zeigt ſich diesmal recht, daß 
inte Revolution Feine ganze war! 

Reve Ernennungen durch den Reichsverweſer. Hed- 
Kher, jet Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. — 
Rır von Gagern bier angelommen. Aber der König und 
Anerswald reifen eben nah Köln. 

Deutihe Truppen follen nad Limburg vorrüden. Ein 
atieg gegen Holland! 
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Die Demokraten wollen nicht hören! Sie denken not 
immer, fie haben die Macht. Sie haben fie nit. Di 
Gegenpartbei ftärkt fi, hat alle Mittel, wird ſchlagen un 
treffen. Die Demokraten lächeln ungläubig zu der Warnun« 


Als Gagern nah Berlin gelommen war, um dur 
fein perfönliches Anfehen und Gewicht die Maßregeln di 
Reaktion mit den Anſprüchen' der Nationalverfammlun 
einigermaßen auszugleichen, ftellte ihm Hr. von Unru 
vor, wie ungünftig die Lage der Dinge fei, die Reaktio 
babe mit großer Klugheit und Geſchicklichkeit gearbeit: 
und im Augenblide vollfommen gefiegt, auf dieſem Weg 
werde fie meiter und immer weiter gehen. Das wolli 
Gagern nicht im geringften glauben, fondern meinte, Fran’ 
furt werde die Obermadt behaupten. „Sein Sie verfidhert‘ 
fagte ibm Unrub, „in einem halben Sahre werden © 
grade eben fo mweggejagt wie wir jebt!” Gagern wand: 
ih mit veracdhtendem Hohnlächeln ab und hielt es unte 
feiner Würde, eine fol’ unmögliche Sache vorauszuſetze 
und zu beiprechen. 

Von Hrn. von U. mir erzählt (Berlin, den 17. Se 
tember 1857). 


Sonntag, den 13. Auguſt 1848. 
Griesheim ift in feiner alten Stellung im Kriegsmini 
ſterium verblieben, aber der neue Glanz, der hinzugekomme 
war, ijt erlofhen. Das Bertreten des Kriegaminifters ir 
Staatöminifterium und in der Nationalverfammlung il 
ihm genommen. Die andern Minifter wollten feine gän; 

lihe Entfernung, Schredenftein bat ihn noch gehalten. 
Bunfen ift mit dem Könige nah Köln gereift und get 
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von da nad London zurüd. In den biefigen Dingen bat 
er ein Haar gefunden! — Der Kaplan von Berg ftrebte 
Unterftaatsjefretair im Sultusminifterium für die Fatpo- 
liſchen Angelegenheiten zu werden. 


Montag, den 14. Auguft 1848. 

Beſuch von Weiher; Mittheilungen über Radowitz, man 
Rt auf die Kamarilla am Hof aufmerkſam und will die 
Intriganten aus der Nähe des Königs fern halten. Wird 
nicht gelingen. Im erften Sturm ift das verfäumt worden. 

Wuth und Sturm der Landedelleute gegen Hanfemann, 
wegen der Grundfteuer. Adreflen, Vereine, Einfprade ıc. 

Die Konftabler follen auf 600 vermindert werden, aber 
8 ift die Frage, ob fie nit ganz abgeſchafft werben 
müfen. Das Publikum will fie nicht ſehen, ihr Anblid 
it ſchon beleidigend. Der vorige Minifter von Auerswald 
und der jebige Minifter Kühlwetter haben die Ehre dieſer 
ſo fheuslichen als dummen Erfindung! 

Bon Seiten der Demokraten vermeidet man jeden Zu: 
ſanmenſtoß mit den Konftablern, der Bürgerwehr und den 
Soldaten gefliffentlih, ftärkt fi aber im Stillen dur 
Berbung und Heranziehung der Gleichgefinnten, wirft durch 
Vereine, Reden, Fefte. 

Bolksfeftlichkeiten werden jet jehr beliebt. Uebermorgen 
Qufikfeft im Thlergarten. 

Hr. Laffalle in Köln freigejprochen. 


Dienstag, den 15. Auguſt 1848. 
Die „Spener'ſche Zeitung” bringt einen nachdrücklichen 
Artikel für Hanſemann's Grundftenergejeß, und jagt grade: 
M, daſſelbe fei Schon 1810 ausgeſprochen, oe: durch den 


vatnhagen von Enfe, Tagebücher. V. 
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Avelseinfuß am Hofe bintertrieben worden. Seit jener 
Beit habe der Staat auf Koften der andern Steuerpflid- 
tigen, den fteuerfreien Gutsbefigern ſchon den zweimaligen 
Betrag des Kapitald, das durch die Steuer vorgeitellt 
wird, erlaffen; jegt ihnen Entihädigung zu geben, hieße 
ihnen den Betrag zum drittenmale fchenten. Es ift aber 
fehr die Frage, ob das Geſetz durchgeht, der Adel bewegt — 
Himmel und Hölle gegen Hanjemann, gegen die ganze 
Rationalverfjammlung. 

Daß der König zum Domfefte reift und den Miniſter— 
präfidenten mitnimmt, wird als ein nutzloſes Poſſenſpie 
getadelt. Man fagt, der König bedürfe dergleichen Labung. 
die Minifter müßten etwas für feine Neigungen thun, da=- 
mit er wieder gutes Muthes werde, nicht ganz verfaure- 
und verftode! Allein eben dies wird nicht gebilligt. Ver⸗— 
ſchwendung an Geld, an Zeit, an Worten. Und jedenfall 
wird es eine trübe Gejchichte, bei der wenig gewonnen — 
und viel verloren werden kann. Einen Triumph, einer 
reinen Triumph wird der König nit haben, und wäre " 
er möglich, könnte man ihn jet wünſchen? Iſt nidr — 
noch alles in Schwebe, in Gefahr? — 

Nachmittags Beluh beim Staatsminifter von Schön- - 
Ich höre von ibm mandes Wichtige aus früherer Zeit — 
über den vorigen König, über den jegigen, über König 
berg; auch über Hamburg erzählt er mandes. Er meint 
Bunſen fei bier gejcheitert, ungeachtet alle Vorliebe de 
Königs für ihn fogleih erwacht geweſen, die Miniſter— 
bätten ihn fortgeichidt, weil fein Aufenthalt je länger je 
mehr SKabalen erzeugt haben würde. Hanſemann werde— 
an der Grundfteuer fcheitern; „die briht ihm den Hals” _—— 

In Frankreich erbärmliher Zuftand! Die Preßfreiheit— 
geſetzlich beſchränkt, die Bartheiverfolgung gegen Lebru-Rollin— 
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und Louis Blanc ꝛc. ſchreiend ungerecht und ſchändlich, 
der General Savaignac gegen das Ausland ſchüchtern! 

Aber wel ein Zultand in Frankfurt am Main! Die 
rechte Seite bevedt fih mit Schande Binde, Radowitz, 
der Narr Lichnowsky, Wartensleben — zum Auspeitichen! 
griedrich von Raumer wieder der Alte! Ich ſpreche von 
Auspeitihen, weil jene — die Thätlichleiten ſchon be= 
gonnen haben! — Naumerd brav, Blum, Ruge, vor Allen 
Bogt ans Gießen. 

Der Kaijer Ferdinand in Wien zurid. Die Defter: 
reicher find in Bologna eingerüdt. Kriegsſteuer Radetzky's 
in Mailand von 30 Millionen Lire. — 

In Düffeldorf haben die Stadtverordneten beratben, 
0b fie den König begrüßen wollten? Anfangs nein, dann 
doch ja! 

„Wenn die Berfafiung bier fertig ift und Frankreich ift 
ruhig und Deflerreih im Siege, dann ift zu befürchten, 
dab der König fagt: «Diefe Verfaſſung kann ich nicht an- 
nehmen, ich Löfe die Nationalverfammlung auf und werde 
eine neue berufen.» Einftweilen regiert er dann ieiter, 
und ob und wann bie Berufung erfolgt, ift die Frage.” 

Vohl möglich. Aber die Folgen! Und ift das Schredbilb 
der Republif nichts? 


Mittwoh, den 16. Auguft 1848. 

Beſuch beim Grafen von Trauttmansborff; Anfrage 
Degen Öfterreichifcher Truppen, die bier durchkommen fol: 
len. Radetzky hat aus Wien Befehl erhalten, die Grenzen 
diemonts nicht zu überfchreiten. Waffenftillftand. Hoff: 
ng, daß die Lombarder einen jelbftftändigen Staat bil: 
den mögen unter einem Erzherzog. Bittre Klagen gegen 
Griesheim. nu 
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Zu meinem Mittageflen kam Bettina von Arnim, glei 
darauf Geb. Rath Rofenfranz. Sie blieben nachher no 
lange. Bettina ſprach dithyrambiſch über die Aufgabe d 
Herriher und Staatsmänner, große Gedanken und rein 
Willen führten zu allem; wer durch edles Handeln 
Berlegenheit fomme, der werde auh den Witz in fi 
finden, diefe zu befiegen, das Vertrauen der Edlen | 
die größte Macht. Die Befreiung der Polen bier aı 
dem Gefängniß, ihr Triumpbzug, ihre Entlaffung na 
Poſen, alles das habe dem Könige, den Miniftern, de 
Hof und Militair wie eine Laft auf der Seele gelege 
dafür babe man Rache gewollt, die Entwaffneten ang 
griffen, die Wehrloſen niedergemacht oder mißhandelt, t 
fich flüchtig wieder Sammelnden mit Kartätichen zuſamme 
geholfen. Aehnliche Rache würde man auch am eigen 
Volke, an den Berlinern befonders nehmen, fobald mı 
den Zeitpunft als günftig erachte; dazu feien alle Hı 
leute, Militaird, Beamte, Edelleute wie verſchworen; t 
Verſchwörung gehe noch weiter, alle Tage werde es offe 
barer, daß fie den König vom Throne ftoßen wollten, u 
den Prinzen von Preußen darauf zu ſetzen; deßhalb werd: 
die Truppen aufgehetzt und gegen die Bürger mißbraud 
man wolle den Bürgerkrieg ꝛc. — 

Das Mufitfeft war wenig genießbar wegen der Uebe 
fülle von Menfchen, über fünfzigtaufend fann man anne 
men; beim Hofjäger felbft war das Gedränge furdhtb« 
Zäune und Blanten wurden eingerifien, die Wagen konnt 
nicht aus der Stelle, Prügeleien c. Die Konftabler m 
ven nicht da, oder bielten ſich zurüd, einige jagten gra 
beraus, fie miſchten fih nicht ein, damit die Sache ni 
ärger würde. — 

Der Minifter Kühlmetter wird befchuldigt, den Beri 
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Seiner Worte in der Nationalverfammlung unbefugt ges 
ändert zu haben, er hatte gejagt: „viele Bolizeimannfchaft” 
und dies abgeändert in „gute“. Freilich wünſcht er bie 
Dummbeit auszulöjchen! 


Donnerstag, den 17. Auguft 1848. 

Die Gräfin von Ahlefeldt geiprodhen, die eben nad) 
Holftein zu reifen im Begriff ifl. — Nachmittags kam der 
Fürft von Püdler, geftern eingetroffen, morgen zum Rhein 
abreifend. — 

Gegen Abend zu **. Ich wurde überftürzt mit Nach: 
richten und Mittheilungen, denen ich auf meinen fonftigen 
Begen kaum begegnen konnte. Daß der König ganz willig 
geweſen fei, dem Reichsverweſer huldigen zu lafien, daß 
aber der Zorn des Prinzen von Preußen und feine Er- 
Härung, die Regimenter würden es nicht thun, alles um: 
geftoßen und fein Widerſpruch den ganzen ſchwarzweißen 
Sturm erregt habe. Und vieles Andre! — 

Friedrihd von Raumer ald Reichsgeſandter nah Paris 
gegangen. Der Ehrgeiz verföhnt ihn mit der neuen 
Drdnung der Dinge, denen er ſchon ganz gram war, die . 
et verzweifelnd verabſcheute. — 

Blutige Auftritte in Düffeldorf nah der Durchreiſe 
des Königs; die Soldaten auch bier die Urheber, felbft 
nad dem „Staatsanzeiger”! 

In Köln gute Aufnahme des Königs, mobei jedoch die 
Auweſenheit des Reichsverweſers mit in Betracht kommen 
darf. Die Worte des Königs an Gagern: „Vergeſſen Sie 
nicht, daß es deutſche Fürften giebt und daß ich einer von 
ihnen bin“, erſcheinen höchſt ungeſchickt, unnöthig und 
ſhädlih. Sie enthüllen die gereizte Empfindlichkeit, und 
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die Antwort Tiegt nah: „Vergeſſen Sie jelber es nu 
nicht!” 

In Shakeſpeare gelefen, in Boltaire. Beide geber 
portrefflid zufammen, mie Voltaire und Rouſſeau, wii 
Voltaire und Goethe. Auf päteren hohen Standpunkte 
Ihmwinden die Tagesbefhränkungen und nur das Dauernd: 
gilt. " 


Sonnabend, den 19. Auguft 1848.- 
Die politiichen Zuftände verwirren ih mehr und mehr 
— Hier verfammelt fi unter Bülow-⸗Kummerow's Leitun. 
das fogenannte Junkerparlament; es wimmelt von Edel 
leuten aus der Mark und Pommern. Schwerer wiegt di 
Zwietracht, welche zwiſchen Volk und Truppen immer allge 
meiner wird; überall blutige Händel, von aufgehekten 
Soldaten hervorgerufen, zur rende der Offiziere, dene 
aber in andern Fällen die Soldaten allen Geborfan 
weigern! Der Hof und die Minifter laſſen es gejchehen 
jo. wie fie auch den Widerftand reaftionairer Beamten 
dulden, den von freifinniger Seite aber fogleich beitrafen 
Und noch immer befteht die Konſtabler⸗Ueberſchwemmung 
In der That, man möchte zweifeln, daß die Märztage ge 
wesen find! 
Die Defterreiher hatten Bologna befett, find von 
Volke hinausgeſchlagen worden, bombardiren jet die Stabt 
Aus Frankreich nichts Gutes. Man ſchätt, dab bi: 
Junigeſchichten dem Lande gegen 70 Millionen koſten; abe 
den Armen, den Hungernden beizufpringen, was nicht eiı 
Viertheil betragen hätte, erflärte man für unmöglich, fü 
belachenswertben Unſinn! — Unfinn ift bier im Spiele 
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aber auf welcher Seite? — So vermehrte man aud bier, 
anflatt den Arbeitern Brot zu geben, lieber die Truppen 
und ftellte zweitaujend Müffiggänger unter dem Namen 
Ronftabler an! Und in der oberiten Sphäre, wie ver: 
ſchwendet man da! 
Friedrihd von Raumer’3 Sendung nad Paris wird 
allgemein getadelt; ein Mittelmann, von vielen Vorur⸗ 
tbeilen, — der wird nicht? Gutes noch Kluges ausrichten. 


Sonntag, den 20. Auguſt 1848. 

Beſuch von Dr. Carové; Geſpräch über feine Schrift. 

Erörterungen über den Gang unfrer Sachen; Carové bat 
die größten Hoffnungen für die glüdliche Entwidlung und 
zwar ganz nabe, meine Hoffnungen find aud groß und 
junerfihtlih, aber auf unbeitimmte Ferne geftelt. So 
große, vielartige Stoffe, jolh ungeheure Widerjprüche und 
ſolch unabjehbare BVerflechtungen werden nicht fo leicht 
und völlig bewältigt! Ja wenn die Revolution nicht halb 
geblieben wäre, ftärfern Schwung genommen hätte! Aber 
jezt, wo die Schwankungen rüdwärts ſchon ftärker find, 
ld die vorwärts gerichteten! wo fogar Frankreich durch 
den troftlofen Juni-Sieg wieder gebunden und entartet ift! 
Corove bat gehört, daß in Frankreich wieder an den 
Königsthron, an Zoinville gedacht wird, daß die Republif 
ht dauern könne, ungeachtet doch die rothe noch nah im 
Sintergrunde fteht! — 

Nachricht, daß in St. Petersburg und in Moslau zu: 
dleich Unruhen ausgebrochen feien, und daß der Kaifer 
nd Kronſtadt geflüchtet ſei. „O, der flüchtet nicht, der 
läßt ich in Stüden hauen!” Ra, na! wollen fehen! — 
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"Die Defterreiher haben Befehl erhalten, fih von | 
logna zurückzuziehen, dadurch ift ihre Rache geben 
worden. Denn die Einwohner hatten ihnen wirklich 
-Schlappe beigebradt. — 

Aus Dänemark noch nichts Gewiſſes. Die Unterha 
lungen dauern fort. 


Montag, den 21. Auguft 1848 

Geitern wollten in Charlottenburg eine Anzahl Dei 
traten fi in einen Klub vereinigen, über tauſend Bür 
und Arbeiter und Jungen warteten auf fie, fielen über 
‚ber und jchlugen fie auf den Tod, jtürmten dann in 
Häufer, fuchten die Demokraten auf, riffen fie hervor, ; 
prügelten fie, führten fie in's Gefängniß, jogar Wei 
und Kinder. Der Superintendent Mann — ich Tenne | 
Schäfer jeit 40 Jahren! — beste und gab Gelb! Brı 
und Egbert Bauer find gräßlich zerichlagen. Heute Mau 
anſchlag des biefigen demokratiſchen Klubs über bi 
Gräuel. — — Bekanntmachung des Eharlottenburger 9 
giſtrats. 

Gegen Mittag heute war Arbeiter-Auflauf in der A 
belmsitraße beim Minifter Milde. Sonftabler wollten e 
ſchreiten, wurden aber geprügelt und fortgejagt, die Bürg 
wehr flüchtete in das Palais des Prinzen Karl. 

Abends Gruppen unter den Linden, auf dem Univ 
jtätsplage erhitzte Gemüther, drohende Geſichter. Spä 
neues Stürmen in der Wilhelmsftraße, die Minifter fol 
fort! hieß es. Verſuch zu Barriladen, in der Behr: 
ftraße das Pflafter aufgeriffen, bei Milde die Rampengit 
zeritört, unter den Linden die Eijenftangen fort, die € 
fteine umgeworfen. Erft nad 11 Uhr wurde es til. 4 
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Konftabler hatten nichts ausgerichtet; die Bürgermehr — 
Horn und Trommel riefen fie unabläffig herbei — mar 
ſehr läſſig; natürlich will fie nicht ale Dummbeiten, Ber- 
nadhläffigungen und Treulofigkeiten vertreten, die jeden 
Augenblid von unfern nichtsnutzigen Behörden begangen 
werden. 

Der König ift in Sansſouci zurüd. Er meint, es fei 
ihm auf der Reife prächtig ergangen. Nur Düffeldorf hat 
ihn fehr verdroffen. 

Die proviforifde Regierung von Schleswig : Holftein 
bat fi vertagen müfjen, damit fie der Diplomatie nicht 
im Wege jeil — Die Wildenbruh’fhe Rote wird zur 
Wahrheit. . 


Dienstag, den 22. Auguft 1848. 

Ich ging aus, jah unter den Linden die Zerftörungen 
von geftern Abend; ftarfe Volksgruppen und ftarle Be: 
wegung. 

In der Nationalverſammlung ſprachen der Miniſter⸗ 
praſident von Auerswald und der Miniſter Kühlwetter über 
dir Borfälle in Charlottenburg und hier, der letztere wird 
Veine Ronftabler vermehren wollen, der würdige Stonftabler: 
Minifter! — Auerswald hatte geftern grade Affemblee, 
als die Steine in feine Säle flogen, die Gäfte mußten fih ' 
Dinter den Mauerpfeilern halten, um nicht getroffen zu 
erden, und nahmen alle durch den Garten ihren Rüdzug. 
Der Ninifter fhämte fi) beſonders, daß ihm der Schimpf 
in Gegenwart der fremden Geſandten widerfuhr; als wenn 
die zu Haufe in ihren Ländern es befier hätten! Man 
Kt in diefem Zuge die ganze Erbärmlichfeit dieſes bof- 

Ührligen, immer den Schein zur Hauptſache machenden 
Etaatsgeſindels! Das find die Minifter, diefe, wäͤhrlich! 
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Abends unter den Linden ſah es drobend aus. 5 
Regen half die Menſchen zerſtreuen. SKonftabler ı 
Bürgerwehr waren zugleid auf den Beinen bis tief 
die Nacht. 


Mittwoch, den 23. Auguft 1848 

Rofentranz wohnt den meiften Siyungen des Min 
riums bei, fie dauern viel zu lange, e3 it wenig Sch 
in der Behandlung der Geichäfte, noch weniger Ueberfi 
ala mejentliher Mangel erſcheint die geringe Geiftes 
dung; Milde und Hanfemann find ganz unwiſſenſchaftl 
Kühlmetter it mittelmäßig, ſtrichweiſe Aug, ſtrichw 
dumm und ungeſchickt; Gierke verſpricht viel und fh 
empor. Nah den legten Vorgängen wollen die Mini 
ein Aufruhrgeſetz durchbringen, ein Verbot der Man 
anfhläge, eine Aufhebung der Klubs! Nah deu Ch 
Iottenburger Gräueln waren fie ganz gelaffen, ohne al 
Eifer, nah den zerbrochenen Fenſterſcheiben Auerswal 
ift alles euer und Flamme! Roſenkranz fagt, fie wil 
nit, was fie mit jenen Zwangsmaßregeln bervorruj 
den vollftändigen Aufruhr, jetzt oder in der Folge! | 
Minifter jelbft hat gejagt, ohne den ftürmiichen Andu 
der Konftabler würden Feine Fenfter eingemworfen wor! 
jein, erft deren brutales Einfchreiten habe den Zorn 
Volksmenge entflammt, wären fie nicht gelommen, fo hi 
es mit der Abordnung vom Sprechern fein Bewer 
gehabt. 

Die Minifter fügen fih auf das Beilpiel Frankrei 
in Cavaignac find fie eines neuen Ludwig Philipps fid 
fie glauben alle8 magen zu können und ſchämen fidh | 
daß Baiern ihnen gegen die Klubs vorangegangen. Ha 
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mann ſieht die Sachen auf andre Art an: „Seit die 
Staatsfchuldfcheine wieder zu 74 ſtehen“, jagt er, „können 
wir ſchon wieder etwas wagen!” Sie Sollen fich hüten, 
die Thoren! 

Der Eonftitutionelle Klub ift mit den Miniftern in 
Verbindung, ihr Borftand fragt öfters an und erbietet ſich 
m Dienſten, die Minifter wiſſen aber felten davon ben 
techten Gebrauch zu machen. 

In Wien ift Eifer und Muth. Wir haben von dort: 
ber noch manches Beifpiel zu erwarten. 

Der Reichsverweſer hat an den preußiſchen komman⸗ 
direnden General und an den Oberprälidenten der Rhein: 
yooinz Dank: und Zufriedenheits⸗Erlaſſe gerichtet, die mir 
wirklich als Webergriffe erfcheinen; mich dünkt, all ber: 
geihen müßte ausfchließlih an die biefige Dberbehörbe 
gehen. Das wird noch gute Händel fegen! 


Donnerstag, den 24. Auguft 1848. 

Ausgegangen, zu Kranzler, beim Mufeun. — Wenige 
Ömppen im Kaſtanienwäldchen. — Auch der Stralauer 
Ülhgug, ver heute iſt, wird wenig befucht. — Die Stim- 
mung des Volles ift aber jehr aufgeregt. — Die Kon⸗ 
Rabler reißen die Anſchlagzettel des demokratiſchen Klubs 
von den Mauern und Bäumen ab; Schlägereien deßhalb. 
Die „Reform“ giebt gediegene muthvolle Aufläge, auch 

die „Zeitungshalle” zeigt großen Muth, es wird alles 
geſagt, noch! Aber im Ganzen fteht es fchlimm, und die 
Reaktion, mit der das elende Minifterium zu demſelben 
Hiele wirkt, bringt es zu neuen Kämpfen. Was fie ver: 
fhulden, werfen fie den Gegnern zu, fie fchlagen, und wer 
getroffen fcheint, wird wegen feines Schreiens angeklagt! 
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Die geichlagenen Menſchen find nichts, aber die zerſchla⸗ 


genen Fenfteriheiben, die fordern Einſchränkung der Frei: 
heit! — Sie werden es noch weit bringen! 


Freitag, den 25. Auguſt 1848. 

Held bier iſt Major des Bataillon? der Maſchinen⸗ 
bauer geworden, darüber find die Ariftofraten im größten 
Schreden! Nun fei e8 Zeit, jagen fie, bald werd’ es zu 
ſpät fein, man müfle einen großen Schlag thun, dem 
Feinde zuvorkommen. 

Oeſterreich hat die franzöſiſch⸗engliſche Vermittlung in 
Stalien abgelehnt. Die Sachen verwideln ſich, es merden 
neue Kräfte fich erheben. 

In der Bollsverfammlung bei den Zelten am 2. 
waren über 10,000 Menſchen, fie erhoben zulegt die 
Hände, als Gelübde, die errungene Freiheit zu bewahren, 
und ließen Heder hoch leben. 


Sonnabend, den 26. Auguft 1848. 

In Paris bereitet fi eine große Bewegung, indem bie 
Legitimiften ſich dem Voll anjchließen. Ich glaube were 
an Heinrich den Fünften, noch an den Grafen von Part 
oder Soinville. Ich glaube an die Republif, und get 
wenig an Savaignac! — 

Ränke in Frankfurt am Main und Paris haben bie 
Abberufung Savoye’3 von Frankfurt bewirkt; er hing mi 
Ledru-Rollin zufammen. — 

Der Eonftitutionelle Klub ift für das Aufruhrgeſetz un? 
wil es in einer Volksverſammlung empfehlen! Der Klu— 
ift im gänzlihen Verfall, wenig befudt, ohne hervo 
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wende Talente. Die elende Verbindung mit dem Mini- 
erium richtet die Leute zu Grunde. — 

Die Wahl Held’3 fol durch Umtriebe, denen die Mi-* 
iter nicht fremd fein mögen, rüdgängig geworben fein. — 
jr Oberft Kaiſer bat fein Amt niedergelegt, einftweilen 
eht an der Spige der Konftabler der ehemalige Bürger: 
ehtmajor Heiß, ein falfcher tüdifher Kerl! — 

In Wien Kampf der Arbeiter gegen die Bürgermwehr, 
ene find im Nachtheil, die Hauptſchlacht ſcheint aber erft 
u liefern. — 

Der Reichöverweier hat von Preußen eine Heeresmacht 
om 150,000 Mann verlangt, man jagt, um auf den Fall, 
aß die Franzoſen in Italien einfchreiten, gegen dieſe den 
krieg mitzuführen. Unfinn! Indeß mag der König ſchon 
etenen, daß er nah Köln gegangen und dort mit dem 
keichsverweſer fo verbrüdert erichienen ift; es wird ihm 
ah diefer Gemeinschaft jegt um fo ſchwerer, fi ihren 
folgen zu entziehen. Köln war eine Falle für ihn, und 
sing hinein. — | 

Die Potsdamer Bürgermehr machte dem Könige diejer 
Lge viel Verdruß. Er beftimmte die Barade, die Bürger 
en mit dem Plate nicht zufrieden. Er fagte ſich los, 
ie hielten die Barade und ließen den Reichsverweſer Leben. 
der König war bitter mißgeftimmt und fchimpfte fehr. 

dieſige Maurergejelen, die an den Schänblichkeiten in 
Catlottenburg Theil genommen, werben von ihren Mei- 
tern abgelohnt und niemand will mehr mit ihnen arbeiten. 


Sonntag, den 27. Auguft 1848. 
Die Lage von Deutſchland verwickelt fi mehr und 
mehr, das Anftreben zur Einheit wird immer mehr zum 


' 
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Berfall. Der Reichsverweſer \pricht mehr und mehr Max 
an, die Kleinen geben fie, die Großen nicht; er Inüy 
überall mit dem Ausland an, aber das Inland fehlt ih 
noch; er führt Krieg und droht Krieg, "mit erborgte 
Truppen. Dabei gebt die Lerfegung im Innern de 
Staaten weiter, alles ſteht in Gegenfägen, die fi nid 
löſen wollen. Es tft ein wildes Getämmel der Streitenben 
man weiß nicht mehr, wer Freund oder Yeind if, maı 
findet unerwartet, daß man gegen die eigne Sache gelämpf 
bat. Hier wäre vor allen mit Ajas zu rufen: „O Zeus 
laß Tageshelle werden, damit wir im Lichte ftreiten!” - 

Nachmittags kam Bakunin. Er erzählt feine Geſchichte 
legt feine Hoffnungen und Ausfichten dar, theilt die neueſter 
Nachrichten mit. Er ift Schon zufrieden mit dem jekt © 
langten, der Bewegung, fie allein ift ſchon ein Heil, ei 
Ihöner Tag zwiſchen trüben, man freut ſich feiner um 
genießt ihn, wenn auch Feine fchöne darauf folgen. © 
fragt mi nad ruffiiher Druderei. — 

Den Reft des Abends blieb ich allein, wagte nur wenig 
zu lefen. Zu fchreiben hatte ich verſucht, der Muth er: 
mattete aber noch früher al die Augen! Ih war wieder 
in eine politifhe Ausarbeitung gerathen, und wollte ver 
gefien, daß dergleichen unnütz ift, dann fiel mir bie 
. plögli wieder ein und ich legte die Feder weg. — 

Man Sagt, in den nächſten Tagen follte bier ein Sturm 
geſchehen; das Unternehmen kann nur zum Schaden bei 
Volles ausfallen; alle Befonnenen rathen ab. Das Be 
ipiel von Wien räth au ab. — 

Neue Ein: und Uebergriffe der Konftabler. Nächtlich 
Hausjuhung in der geftrigen Nacht beim Handwerkerverei 
Man fuchte nah Munition; es fanden fich einige blin 
Patronen. — Der Bolizeiftaat ift im vollen Gange. 
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Man fand auch Scharfe Patronen, die aber dem Verein zu 
feinen Schießübungen waren gegeben worden! — 

Große Aufregung in der Stadt. Anſchlagzettel des’ 
handwerkervereins, Rimpler’8. Abends dichte Menge vor 
der Univerfität, beim Zenghauſe. 


Montag, den 28. Auguſt 1848. 
Die „Reform“ ift fharf und tapfer, fie faßt die Zus 
Hände Har auf und giebt Fühn die Folgerungen, mas zu 
thun fei. — 

Abends ging ih aus. Unter den Linden ſehr lebhaft. 
Bruppen vor den Anfchlaggetteln, große Erbitterung über 
die anfinnigen Schritte der Regierung, das verrätherifche 
benehmen der Beamten, die feige Zahmheit der National- 
verſammlung. 

Ein Konſtabler heißt jetzt ein „Kühlwetter“. Dieſe 
Auftalt iſt ein Hohn auf die Freiheit, auf die Revolution. 
& jollte mich nicht wundern, wenn biefe Poligeifnechte 
\immtlih erfchlagen würden! Es ift zu arg, wie fie es 
keiben, oft wider Willen, denn fie felbft Elagen auch ſchon 
über ihren Dienft. 

Reue Truppen kommen nach Berlin, Jäger von Bots; 
dan. Man Sagt, die Regimenter, welche bier geftanden, 
kim unzuverläffig, die Leute bier augeſteckt von Freiheits⸗ 
Üindel. UWeberhaupt merkt man, daß die Truppen fich 
eregen und daß nar ein Theil fogar der Offiziere gegen 
das Volk zu gebrauchen if. — 

Es hieß, die Hausvogtei folle geflürmt werben, um die 
ven Berhafteten zu befreien, die dort feit ben letzten 
Tagen figen, allein es gejchah nichts. Die großen Volks⸗ 
maſſen verliefen fih, als die Bürgerwehr erſchien. Die 
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Häupter der Bewegung fcheinen eingewirkt zu haben; in 
ber That würde jett ein Sturm, der nur einen befondern 
Bwed hätte, nichts nützen, fie jehen ein, daß ein Sturm, 
der jeßt gedeihen fol, wenigſtens das Minifterium flürzen 
muß, die Stürmer an die Spite der Regierung bringen 
muß. — 
„Der König? Tann noch bleiben!” hört’ ich einen Mann 

jagen; „Die Nationalverfammlung? wollen jehen!” 


Dienstag, den 29. Auguft 1848. 

Hrn. von Schön beſucht. Er hatte beim Prinzen von 
Preußen geipeift, ihn ſehr mürrifch und verſchloſſen ge 
funden; ungeadhtet der langen und genauen Bekanntſhaft 
nahm der Prinz ihn feinen Augenblid bei Seite, um ein 
vertraute? Wort zu reden; „Wahrſcheinlich hält aud er 
mich für einen Urheber der Revolution, wie mein Bedienter 
neulich es von den Königlichen Lakaien in Sansſouci hat 
hören müfjen.” Schön hatte am Sonnabend beim Könige 
geipeift; „Nach Tiſche fand der König abgejondert in 
Gedanken, hatte uns wohl Alle vergeflen und jah ung get 
nit, fein Gefiht war der Ausdrud des tiefften Leibe.” 
Es waren die Gefchichten mit der Potsdamer Bürgerwehr 
ohne Zweifel, die ihn fo verftimmten. — Schön ſprach 
jehr vertraut über den Yuftand der Dinge bier, es merde 
zur blutigen Kriſis kommen, die Regierung wolle es und 
werde fiegen, aber mas nachher? Unbefchränkte Reaktim? 
Die werde keinen Beftand haben und auch wieder unter: 
liegen. Er ſpricht mit Erbitterung über Samphaufen, de? 
und viel Unheil gebracht und noch bringe, die ſchleswig⸗ 
bolfteinifde dumme Geſchichte, die Ungeſchicklichkeit mit 
dem Prinzen von Preußen, den Reichsverweſer ꝛc. J 


177 


mahne Samphaufen von Frankfurt ber, der König folle 

nur noch Geduld baben und warten, bald werde man dem 
Reichsverweſer um fo fichrer binterrüds den Gnabenftoß 
geben können! Erſteres könnte nah Umftänden Flug fein, 
— wenn man zugleid in rechter Art volksthümlich thätig 
wire —, dag Andre aber bleibt unwürdig, niederträdtig. 
Shön fagt, Camphauſen fei ganz unfähig, einem hoben 
Roten vorzuftehen. — Roſenkranz Fam dazu, ich aber 
sing bald. — 

Waffenſtillſtand mit Dänemark auf fieben Monate. Zu 
Sunften der Dänen bis zum Frühjahr, damit das Zufrieren 
der Belte ihnen im Winter gefahrlos feil — 

Alles arbeitet darauf hin, dem Volk in Berlin eine 
Niederlage zu bereiten. Mehrung der Truppen, Gebraud 
der Konftabler, Gewöhnung der Bürgerwehr und Ein- 
engung derjelben, Gerichte, Polizei, fcharfe Gefeke; die 
Rationalverfammlung dient willig, die Minifter find voll 
Eifer. Aber — der Sieg der Reaktion wird mit der Frei 
heit auch die meiften Helfer treffen, fie wird den Reft der 
Bürgerwehr vernichten, die Minifter zum Teufel jagen, 
den König zum Abdanken zwingen! Das ift Mar; doc 
bietet alles die Hände zum eignen Unheil! 


Donnerdtag, den 31. Auguft 1848. 

Abends den Minifter von Canitz geſprochen; er fcheint 
gutes Muthes, und das ift ein fchlimmes Zeichen, denn 
gut it ihm doch gleichbedeutend mit realtionair. Er iſt 
fir Freiheit und Volk blind, er fieht beides nur als Berr- 
bild, er hat feinen Begriff von beidem. — 

In der „Frankfurter Oberpoftamts-Beitung” ftehen arge 
Artilel gegen Preußen; wir folen uns dem Reichsverweſer 
| varnhagen von Enfe, Tagebücher. V. 12 
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unbedingt unterwerfen. Ein Heiner, trefflich gefchrie 
Auffag in der ‚‚Zeitungshalle” bier, von Th. Fo 
unterſchrieben, jagt gradezu, Preußen ftirbt, und 
fterben, es joll feinen Tod fogar eigenhändig vollzi 
Dies bat mich jehr ergriffen. Es ift viel Wahres t 
Und ih fchreibe für einen Berurtheilten, Sterbe 
Todten! Es ift entleglih! — 

Bei ung geht es ſchändlich ber! Berwaltung, Magi 
Gerichte, Polizei, mit Konftablern, Militair und Bü 
wehr, alles ift in die Wette reaktionair, im Widerf: 
mit allen ausgeſprochenen Grundfägen, mit den offenb: 
Nechten des Volles. Täglich geſchehen die brutalften 
‚griffe, die binterliftigften Niederträchtigleiten, die T 
blätter rügen und fchreien, doch ohne Erfolg. Die 
gierung fpielt ein arges Spiel mit dem Volke! Die I 
nalverfammlung jchweigt dazu. Weh ihnen, e3 wird i 
Ihon beimfommen! — 

Und ih Tann wünſchen, daß diejes Preußen aı 
Spite von Deutihland komme? Mit diefen Neigu: 
Gewöhnungen, Tüden und Gewaltjamkeiten? Mit 
Bunſen, Radowitz und all den Günftlingen und N 
machern der früheren Zeit? — Nein, dieſes wahrlih 
fondern ein andres Preußen, ein vollstbümliches, f 
wie ih es vorausſetze! 


Freitag, den 1. September 18: 

Meine kleine Schrift durchgeſehen. Es war nahe d 

daß ich fie zerriffen hätte. Nach neuem Kampfe -fant 

fie an Hrn. Georg Neimer mit einem Briefe. Ich 
das Meine getban! — 

Die Polizei wirthſchaftet, wühlt und wüthet ohne 
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Mb, fie herricht überall, Hof, Minifter, Landesbehörden, 
Rilitair, Stabtbebörden, Gerichte, und dann die Polizei 
ſelbſt, alles ift Polizei und nichts als Polizei! Die Schand: 
witthſchaft thut ich noch recht was zu Gute. BVerhaftungen, 
hausſuchnngen, Spürereien, Gewaltthaten und Rohheiten 
auf der Straße, alles erlaubt man fich, jede Dumme An- 
zuge wird geglaubt und beachtet und darnach verfahren. 
Eine ſolche Wirthſchaft hat es bier noch nicht gegeben. 
Dazu die lächerlichen, nichtsnugigen Belanntmachungen, 
bot Bardeleben unterichrieben, von Heiß, und die jammer⸗ 
vol, ſchülerhaften Reden — Stottereien — der gottver- 
laſenen Minifter Auerswald, Kühlmwetter, Hanfemann! — 
Be dumme ungen in den Tag binein fpredhen bie 
‘; Jummermenjchen. Es ift eine wahre Schande! — 
 Freiligrathb in Düffelvorf verhaftet. Natürlich mußte 
mm in der Stadt, wo man den König in feinem Wagen 
mit Dreck beworfen — es ift wirklich geichehen! — doch 
end einen Gegenftreich verüben! — 

Im Ganzen wählt bier unter den Bürgern der demo⸗ 
“5 hatiide Beift, und auch unter den Soldaten, was die 
7 Raltion mit Schrecken erfüllt. — 

In diefen Tagen, foviel e8 meine Augen erlaubten, 
m Spinoza gelefen, in der Ethik und Politik. 


Sonnabend, den 2. September 1848. 

Beſuch von Weiher; fehr langes Geipräd ‚über die 
Stellung der Regierung und des Volkes; jene nimmt alles 
Hein, einzeln, aus engftem Gefihtspunft, unehrlich, hinter: 
liſtig, diefes alles im Großen und Ganzen, wird baber 
überall, wo es nit auf dieſes Große und Ganze an: 
Eommt, leicht betrogen, überliftet, geſchlagen, indeß iſt bie 
12* 
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Regierung troß aller Fleinen Siege dennoch unrettbar ver: 
loren, in Franfreid Bonaparte, die Bourbong, di 
Drleans, find Zeugen. — 

Daß der König mit feinem Bruder beftige Auftritt 
gehabt, bis zur Feindichaft heftige, ift nur zu wahr, un 
vergeben? bat man es vertufchen wollen. Die Kleine 
Volksblätter ſprechen jhon von Kain und Abel. — 

„Der Königin Sieglinde Rheinfahrt” (Brüffel 1848) 
Eine Reihe von Spottgediten auf den Empfang da 
Königin von England am Rhein durch den König von 
Preußen. Scharf und bös, gegen den König erbarmungslos 


Sonntag, den 3. September 1848. 

Befuh von Hrn. R., Anfichten über die preußiſcht 
und deutfche Sache, troftlojes Benehmen unſrer Regierung, 
unsre elenden Minifter durchgenommen, die Unthätiglal 
des Königs beflagt. Bei uns glaubt man noch allgemein, 
das Regieren beftebe in kleinen Künften und Handgriffen, 
in PBolizeipfiffen, niemand bat große Gefinnung und hohen 
Geiſt. — Warum tritt nicht der König auf, und erflätt, 
die von ihm verjprochene Volfsbemaffnung babe er nid! 
fo engberzig gemeint, als fie jebt die Minifter anordner 
wollten? Welche Wirkung thäte das! — 

Der däniſche Waffenftillftand macht den fchlechteften 
Eindrud. Schleswig : Holftein erfcheint verratben, man 
fürchtet bier, dort werde eine Republik entitehen. Al: 
gemein ſchimpft man dort auf unfern König, Frau von B 
fagt es, die eben aus Rendsburg bier angelommen. Aud 
in Stettin ift man gar nicht zufrieden, man fagt, de 
Waffenſtillſtand gebe zwar die Schiffe frei, laſſe aber de 
Handel gelähmt. — 
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Abends zu **, N., mit biefigen Offizieren und Edelleuten 
ganz vertraut, behauptet ganz entichieden, der König müſſe 
fort, müffe dem Prinzen von Preußen meichen, eber könne 


bier nicht werden, dann aber würde alles vortrefflich 
geben, das beißt die Soldatenwirtbichaft und die Knuten⸗ 


wirthſchaft! Seine Aeußerungen verrietben den innerften 


Beſchluß der ganzen. reaktionairen Parthei, ihr entſchie⸗ 


beuftes Biel, ihre ganze Hoffnung. Ich widerſprach nur 
fo weit, um ihn ſtets dreifter zu machen. — Er fchimpft 
ad auf die Königin, die den König von aller Strenge 
abbalte, geizig fei zc. Armer König, von allen Seiten 
befeindet, ohne Anhalt, als den ſchädlicher Freunde und 
ſchlechter Rathgeber! Wer kann ihm belfen, wenn er felbft 
es nicht thut? — 

Louis Blanc glücklich in England angekommen, auch 
Cauſſidiere geflohen. — 

Laiſer Nikolai jendet Radetzkyen den Sankt⸗-Georgs⸗ 
den! — 

Defterreich fügt fih dem Reichsverweſer nicht. 

Gegen Arnim-Strid’3 „Frankfurt und Berlin” bat der 
chnalige Minifter von Canitz eine bittre Gegenſchrift 
deuden laſſen. 


Montag, den 4. September 1848. 
Stürmiſche Sitzung der Nationalverſammlung heute, 
v8 Minifterium weigert die Ausführung des Beſchluſſes 
der Rationalverfammlung wegen der Aufforderung an die. 
Öffjiere, aus dem Dienfte zu fcheiden, wenn ihre Gefin- 
mung nicht dem neuen Zuftande beiftimme. Vertagung auf 
Orgen. — 
Große Aufregung in der Stadt. Spaltungen in der - 
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Bürgerwehr; man jagt, auch im Militair felbft, die Re 
gierung könne ſich nicht mehr auf ale Truppen verlafien! — 

Die Reaktion ift entichloffen, einen großen Streich aus: 
zuführen, gegen das Boll, die Bürgerwehr, felbft gegen 
die Nationalverfammlung; fie wartet mit Ungebuld auf 
den Anlaß, jeder Auflauf kann dazu dienen. Man mill 
Kampf; Truppen in Menge find bier und in der Um: 
gegend, alles ift vorbereitet und verabredet, die Ebdellente 
und Offiziere lächeln einander wohlgefällig zu, am meiſten 
freuen ſich die DOffizieröweiber und zeigen fchon allen Hohn 
des Sieges mit füßer Selbfibefriedigung! Iſt der König 
unentichloffen und ſchwach, jo wird der Prinz von Preußen 
ftart fein. Das Freibeitsgefindel ſoll vernichtet werben, 
die Rädelsführer in's Zuchthaus, mohin fie gehören! 
Cavaignac, Radetzky, Windiſchgrätz, welch ermutbigende 
Beifpiele! Und Cavaignac nähert fih ſchon Rußland! D 
man bat fih nur verblüffen laſſen, aber man kommt ſchon 
wieder zur Belinnung! In ganz kurzer Zeit muß als 
gethan fein. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt den däniſchen Waffenfil- 
ftand. Solchen Verrath und Erbärmlichkeit hat man niht 
erwartet! Das wird Schimpf und Schande regnen auf un! 
Und auf Frankfurt, auf den Reichverweier mit! — 

Waldeck bat heute erllärt, wenn das Minifterium die 
Beſchlüſſe der Nationalverfammlung nicht ausführe, 10 
önne leiner der Abgeordneten noch mit Ehren feinen 68 
bebalten. 


Dienstag, den 5. September 1848: 
Ich ging allein aus, unter den Linden auf und ob- 


Nah einer Weile gefellte fih Hr. W. zu mir, und mit 


— 
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prachen eine Tleine Stunde über die Lage des biefigen 
md allgemeinen Sachen. — Ein polniſcher Abgeordneter 
am zu uns, erzählte von der heutigen Sigung der National- 
erjammlung; er meinte, Schredenftein und Kühlwetter 
önnten wohl abdanten müffen. Dummbeit der Minifter; 
ie Antwort auf den Beihluß vom 9. Auguft mußten fie 
uf der Stelle bereit haben, nicht nach vier Wochen Be- 
rathung; die Unmöglichkeit, gegen die Verſammlung ver: 
neinend aufzutreten, mußten fie auch einſehen. 

Die Aufregung in der Stadt ift groß, doch ohne Tumult 
ud Lärm. Die Demokraten find Fühn und trogig, doch 
wagen jie viel und können leicht verlieren, auf einige Zeit, 
denn die Zukunft gehört ihnen. — 

Der däniihe Waffenitillitand ruft die härteften Anjchul- 
digungen hervor; der „Staatsanzeiger“ heute fucht ihn zu 
beſhönigen, matt und Häglid. — 

Die deutihen Gejandten des Reichsverweſers find ein 
bloßer Luxus, fie werden noch gar nicht anerkannt. — 

Die durch falihe Angaben geäffte Polizei jcheint ſich 
u ſchaͤmen und hält fich etwas ruhig. Die Volksverſamm⸗ 
Ingen unter den Linden haben regelmäßig Statt, ohne 
il Störung, da die Konftabler wegbleiben. Man nennt 
dife jeßt häufig Kühlwetter, zu Ehren ihres Gründers und 
beſhützers. Dieſer Kühlwetter ift ein fertiger Schwätzer, 
Imft aber ein erbärmlicher Wicht, nach allem was man 
don ihm hört. — 

Den Anichlagzettel des Königs „An meine lieben Ber- 
ine“ Hat man neu gebrudt und überall angeſchlagen. 
Du Volk Lieft ihm begierig und vergegenwärtigt ſich bie 
Nicztage, fo wie es bitter die falſchen Angaben berichtigt, 
die der Bettel enthält. 
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a Mittwoch, den 6. September 1848. 

Im Thiergarten ſpaziren gegangen; unfern der Luifen: 
infel vor einer Bank fand ich in die Erde gezeichnet einen 
Salgen, moran eine Figur bing, dabei ftand der Namen 
Radowitz! — 

Gegen Abend unter den Linden, im Luftgarten. Dann 
bei * *. — Die Burjhe waren heute überaus zahm, die 
Krifis Tiegt ihnen in den Gliedern, das Minifterium muß 
morgen fiegen oder fallen. Alle Klubs find thätig, die 
Bürgerwehr fpriht mit, man glaubt der Soldaten nigt 
mehr ficher zu fein. Volksverſammlung bei den Selten. 
Die „Reform“ fpricht mit Kühnheit und Geift, die „gei⸗ 
tungshalle“ gleichfalls jehr Fühn. Held und der Polizei⸗ 
präfident von Bardeleben befämpfen einander durch Mauer- 
anſchläge! — 

Steckbriefe gegen Edgar Bauer, gegen Karbe. — 

Die Dummbeit der Minifter wird allgemein zugegebert, 
wie erbärmlihe Schuljungen haben fie fih aufgeführt! — 
Db fie morgen ihren Stand behaupten, oder ſich zurück⸗ 
ziehen? Man ift ſehr gefpannt. Die Linke beharrt auf 
ihrem Vorſatze, nöthigenfals auszutreten und ein Manifeft 
an die Nation zu erlafien. Die Minifter find nah Pots⸗ 
dam gefahren. — 

In Spinoza gelefen, und in Fichte. 


Donnerstag, den 7. September 1848. 
Ich ging ungeachtet meines Unwohlſeins doch aus, 
um 1 Uhr zur Singakademie, wo große Volksgruppen 
waren, um den Ausgang der Verhandlungen abzumartett- 
Ich ſprach den Mahler G., der eben von Hanfemann fa 
und dort gehört hatte, die Minifter wollten fi behauptett- 








— re gm 
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Ich erfchredte ihn fehr dadurch, daß ich fie ſchuftige Minifter 
nannte. Dann fprah ich Hrn. Profeſſor Benary, der 
mir als gewifle Nachricht mittheilte, daß das Minilterium 
ſchon in einen Vermittlungsvorſchlag gemwilligt habe. Die 
&umpen! damit baben fie fih ſchon gerichtet. Benary 
hoffte ficher ihren Sturz. Ih fprad mit ibm lebhaft, es 
ſammelten fich Zuhörer um uns, immer näher und dichter, 
id war unverfjebens ein Volksredner geivorden! Mein 
theumatifher Schmerz nahm überhband, ih mußte nad 
Saufe. Den Reſt des Tages brachte ich liegend auf dem 
Sopha zu. — 

Abends kam G. und brachte Nachricht. Bis gegen 
halb 6 Uhr hatte die Sitzung gedauert. Alle Amendements 
baren verworfen worden, der Stein’fche Antrag mit einer 
Mehrheit von 77 Stimmen, mit 219 gegen 142, batte 
geſiegt. Große Freude im Boll! Eichler kam und be 
ſchwor das Volk, die Abgeordneten der rechten Seite rubig 
weggehen zu laſſen; es geſchah, man bildete eine breite 
Gaſſe, jo wie aber ein Linker fam, wurde Hurrab ge: 
ſchrien und gejubelt, Stein "auf den Schultern getragen, 
Valdeck defgleichen, beide im Triumphe nad Haufe be 
gleitet. Keine Ausſchweifung fiel vor. — 

Die Minifter batten fih ſchon vorber entfernt und 
ihren nad) Potsdam zum Könige Man glaubt noch 
nit, daß fie weichen, fie werden das Letzte aufbieten. 


— — — — — — 


Freitag, den 8. September 1848. 
Roſenkranz wäre jetzt willig, eine Miniſterſtelle anzu⸗ 
nehmen; er fragt mich, ob ich eintretenden Falles in eine 
neue Kombination, 3. B. eines Miniſteriums Schön, mit- 
intreten würde? Ich fage entfchieden: Rein! 
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Bettina von Arnim kam, grüßte mic als Minifter de 
auswärtigen Angelegenheiten, rieth aber gleich dringend 
ich möchte es nicht annehmen, möchte wohnen bleiben, wı 
ih mohne! Ich fagte ihr, mit mir babe es gute Weg 
und feine Gefahr, langweilte jie mit meinen rheumatiſche! 
Schmerzen, Augenleiven, Nervenübeln. Sie wollte wiffen 
der König fei heute früh um 6 Uhr bier auf dem Schlo 
angelommen und babe erklärt, er werde die Minifter nid 
entlafien. Sie will an ihn jchreiben und ihm Rath gebe 
und guten Zuſpruch. — 

Sie war kaum fort, jo fam Dr. Oppenheim. Auch « 
glaubt an ein Dlinifterium Schön, an den ſchon Hr. Goli 
ftüder gejchrieben bat, er möchte zurüdtommen. Au 
Oppenheim fpriht von einem PBortefeuille für ih! S 
täufchen fih Alle und meinen, ich Tönnte Geſchäften vo 
fteben! Was ich annehmen könnte, wäre höchſtens = 
Stelle eines Beiläufers, der gelegentlih feine Meinus 
frank und frei jagen dürfte. Wir jpraden über die Lars 
de3 Tages, die Zähheit und Schamlofigfeit der Minifig 
wir geben viele Namen durh, Walded und Robert 
unter Schön werden gebilligt, es fehlt aber jehr an an 
— Oppenheim fagt, die Demokratie fei ſtark und auch | 
neue Wahlen eingerichtet, fie greife unter den Bauern 
fih und au unter den Truppen. — 

Unfre Minifter haben noch nicht abgedankt. Der Re 
verwejer aber bat feine Minifter, nad der Abftimmi 
die den dänischen Waffenftillftand nicht genehmigt, fo 
entlaffen, und Dahlmann fol ein neues Minifterium bi 

Unſre Berlegenbeit bier ift gränzenlog! Niem 
Rath, am wenigften die Leute, welche ihn zu geben b4 
find. — 

In Fichte gelefen, in Voltaire. — 
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„Aufgeben oder Borangehen?” (Berlin 1848.) Kleine 
Schrift vom Minifter von Sanig, zunächſt gegen Arnim- 
Strick. Wir flimmen in vielem merkwürdig überein; nur 
äft er Fein Volksfreund in meinem Sinne. 





Sonnabend, den 9. September 1848. 
Nachmittags Befuh vom Minifter von Canig, andert- 
Halb Stunden. Er beginnt mit dem Vorwurfe, daß im 
Kaufe Meilterftüde gejchrieben würden, von denen er nur 
zufällig erfahre! Er ift in der That mit meinem ‚Bor: 
trag” außerordentlih zufrieden. Sch bin ganz eritaynt 
Darüber, allein die Ereigniffe haben feiner Denkart manche 
Hemmriegel allmählig weggezogen. Wir beſprechen ben 
ganzen Zufammenhang unfrer Angelegenheiten, mehr als 
früher einverftanden. Canig iſt ein Chrenmann, nimmt 
an keinen Ränken und Umtrieben Theil; für fich bofft er 
nichts mehr, wünſcht kein Jahr mehr zu leben! Wir gehen 
die Männer duch, die hier an die Spige treten Fünnten. 
Noch Teine neue Minifter. Man jagt, der König wolle 
Ne behalten, fie wollten nicht weichen. Allerlei Gerede. — 
Rellſtab hat geitern meinen „Vortrag“ ungeheuer 
gerühmt in der „Voſſiſchen Zeitung”, Spiker heute des: 
gleiden in der Spener’ihen. Ich hatte ſolchen Beifall nicht 
erwartet, im Gegentbeil. Aber auch die Demokratie ift 
damit zufrieden, zu meiner größten Verwunderung; Dr. Op⸗ 
penheim billigt die Schrift, und jagt, wie Macdhiavelli müſſe 
man jegt die Einheit ald Hauptſache jtellen, die Freiheit 
erſt folgen laſſen. — 
Schelling’3, Nüdert’3, des Mathematifers Jacobi 2c. 
große Gehalte will Hanfemann vom 1. Oktober an kürzen, 
uf die Hälfte und noch mehr herabjegen. Dies findet 
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große Mißbilligung und mird nun wohl unterbleiben. 
Bon Ludwig Tied war dabei die Rede nicht. — 

Sehr merkwürdig ift, daß feit Furzem fehr ſchnell im 
Volke fi die Nachricht und Meinung verbreitet, der Prinz 
von Preußen babe fi der Volksſache zugeivendet, auf ihre 
fei fernerbin zu hoffen, zu rechnen. In den Schenken wird 
e3 gejagt, auf den Märkten, Handwerker und Dienftboter« 
theilen e8 mit. Man bat Held in Verdacht, heimlih jest 
der Sache des Prinzen zu dienen, vom Grafen von Pfeĩñ 
ift es gewiß, daß er den Prinzen fürzlich mehrmals geſehen 3 


Dr. Cohnfeld, der unter dem Namen Buddelmeyer belt = 


nische Volksſachen fchreibt, war in bitterfter Armutd u > 
ift jeit Furzem auf gutem Fuß, man fagt, der Prinz be 
ihm geholfen. UWeberhaupt fol der Prinz jett große Sum = 
men verwenden. Wenn er glaubt, duch das Boll etpec 
zu gewinnen, jo erfennt er deſſen Macht an, wie ft SS 
dann mit dem Militair? Bleibt der vollsthümlide Pri 13 
dennoch der Held der Ariftofratie? Hierin liegt noch vzel 
Dunkel! Die Zukunft wird es aufflären! Alle Umtrebe, 
foviel ift gewiß, der Reaktion, des Adels zc. find jet geg e n 
den König gerichtet. Mein Lob feiner Eigenfchaften ift fox ſt 
Dppofition gegen den Zug des Treibens! So feltfam ft 
alles! ” 

Sonntag, den 10. September 1848. 

Ich batte ein paar Stunden gefchrieben — unter andern 
einen Auffag für Bettina von Arnim —, fo kam Carriere! 
Freudiges, herzliches Willlommen! Er erzählt mir von 
Frankfurt, ih ihm von Berlin. Weber Perfonen, über vie 
Verdorbenheit aller alten Xiberalen, der Franzoſenfreſſer⸗ 
der Landtägler, der Preßfreiheitler; Jugend, Jugend ! 
Friſche und Kühnheit! — Hiefige Zuftände Scharf geprüft, 
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die Hoffnungen erwogen und für die nächte Zeit noch ſehr 
ſchwach befunden. — Der Minifter von Canitz ſendet mit 
verbindliden Worten mir feine Schrift. — Als Carriere 
fortgegangen war, kam Hr. Henry H., mir zu fagen, daß 
er meine Sachen für England ſchon beforgt bat. Unglüd- 
Licherweiſe gerietben wir in Streit über den däniſchen 
Waffenftilftand, über die biefige Lage der Sachen, über 
Das Gejhichtliche des 18. und 19. März, und in großem 
gerechten Zorn ſagte ich ihm harte Dinge. ch hörte alles 
ariftofratiihe Voll, allen Militairbüntel aus ihm reden, 
er hatte die Fleinlichften Anfichten, nannte den däniſchen 
Serieg ungerecht, den Waffenftilftand gut, drohte mit Krieg 
om England und Rußland, gab dann zu, dab England 
Feinen gemacht haben mürde ꝛc. Er ift der wüthigfte Feind 
De Volksſache, der Freiheit, der Deutſchen, zum Glüd 
wonig ſchãadlich. 

Mir zum Trofte Fam Bettina von Arnim, theilte mir 
wit, was fie dem Könige gejchrieben bat, über feine Lage, 
zur Empfehlung Schön’, der Linken, der Volksſache. — 
Wir gingen die biefigen Bartheiungen durch. Der Adels- 

und Militairdünkel ift unfer Gebrechen; wie fich dieſe glatten 
Vurſchen blähen, diefe Garbeoffiziere, Grafen und Frei⸗ 
herren! Bettina erzählte namhafte Beiſpiele. Alles Herz 
aus ihnen gewichen, aller Sinn, alle Ehrlichkeit, und 
\elbft mit der Tapferkeit fteht es bei vielen ſchlecht, hinter 
der Prahlerei ſteckt blutwenig, oft geradezu bie baare 
Shande. Den König baffen fie und rühmen den Prinzen 
don Preußen, aber den Prinzen lieben fie eben fo menig, 
Ne find bereit, auch ihn mwegzumerfen. Diefe Race muß 
vertilgt werden! 

Binnen drei Jahren iſt das preußifche Heer ganz neu, 

kin gemeiner Soldat darinnen, der nicht die Revolution 
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als Bürger erlebt hätte. — Für die Ariftofratie aber bevarf 
es ein dreißig Jahre Zeit, es muß ein neues Gefchledt 
beranmachien, damit die Revolution fi einwurzeln Tönne 
Heute war große Bolfsverfammlung. Die Linden |pät 
ganz voll von Menſchen, auch ein Zug mit einer Fahne. 
Die Konftabler hielten fi ruhig, und fo blieb es auf 
rubig. 


Montag, den 11. September 1848. 

Einen Aufſatz für den Drud gefchrieben. — Beſuch von 
Carriere, der aus der Nationalverfammlung kam. Der 
König entläßt die Minifter, giebt ihnen aber Recht, daß 
die Einmiſchung der Nationalverfammlung in Verwaltungs: 
fahen gegen das Fonftitutionelle Prinzip fei! Bederath ift 
berufen, ein neues Minifterium zu bilden. Walded und 
d’Eiter reden mit Schärfe und Entichlofienheit, und weiten 
den Tadel zurüd! — 

Held bat geitern in der Volksverſammlung gegen die 
Nationalverſammlung geſprochen; das Volk bedürfe Brot 
und Freiheit, er werde ſagen, wie beides zu ſchaffen ſei. 
Er ſagt es noch nicht, aber ſeine Rettung für das Volk iſt 
der Prinz von Preußen, für den er lebhaft ſpricht. — 
Heute ift Held, fo beißt es, unter den Linden vom Boll 
ausgeprügelt worden. Wenn er meint, feine Leute nad 
Belieben dem einen oder dem andern Haupte zuführen zu 
können, fo irrt er fih. — 

Gerüht aus Frankfurt am Main, daß der dänifche 
Waffenftilftand endlih doc genehmigt worden. 

In Wien will der Reichstag ebenfalls felbftmächtig fein; 
balb geſteht es der Minifter zu! Bei uns ift e8 durch bie 
Annahme des Amendement3 QTamnau, zu der die Minijter 
fih bereit erflärten, ebenfal® halb zugeftanden! Durch 
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diefe Erklärung haben die Minifter ihre eigne Behauptung 
gebrochen. Seht kommt eö bier zum heißen Kampfe. Man 
erwartet au Binden. Der jol’3 mahen! — 

Der König ift übel berathben. Er verlennt die Lage 

der Dinge. Die Nationalverfammlung Tann nicht Tonfti- 
tutionell fein, eine Konftitution ift noch nit da, wie kann 
man ihr ein Maß anlegen, das fie jelbft erft Schaffen foll? 
Sede Eonftituirende Verſammlung ift thatfächlich fouverain 
oder ein Spielmerl. Die Verfammlung ftehbt auf dem 
Boden der Revolution und führt Krieg für die Konftitu- 
ton, die wirklich auf allen Punkten erobett werden muß. 
Die Erklärung des Königs ſchürt diefen Krieg heftiger an; 
in Anſehn Teidet dabei, wird immer ſchwächer, und felbft 
ein augenblicklicher Sieg bilft ihm auf die Dauer nicht, 
im Begentheil, macht feine Sache ſchlimmer. — 

Und der Prinz von Preußen! Wie fchleht muß feine 
Gabe ſtehen, wenn Held fie flüßen fol! Erſt Haupt 
der Rilitairariftotratie, dann der Proletarier, — geht 
u — 


„dla, von Louife Afton. Ein Roman.” 


Dienstag, den 12. September 1848. 

Bettina von Arnim mar gleich nach dem Eſſen bei mir 
geweſen und batte mir ihren Brief .an den König mit- 
geheilt, vortrefflichen Inhalts! Wenn der König der- 
gleichen beachtete und befolgte, jo könnte es Sehr gut fein. 
Aber — Regan und Goneril find die lieben Töchter, und 
Eordelia wird verftoßen! Wer kann vierzigjährige Gemöh- 
aung ummerfen, eingewurzelte Borurtheile und Neigungen! 
Yettina wird aber auf’3 neue jchreiben, und vielleicht dringt 
doch irgend ein Wort ein. ch fage ihr, wir kämen mir 
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beide vor, wie Figuren in einem Trauerfpiel, das Friedi 
Wilhelm der Vierte bieße, der Dichter zeige in uns | 
dem König perjönlich zugethbane Gefinnung, die ihm da 
gebotene Geifteshülfe, aber wie durch unüberfteigliche Kli 
von ihm gejchieden, es bilft ibm nichts! Dicht danebı 
find die Auftritte, in denen er den jchlechteften Einflüſſt 
preiögegeben erjcheint, den verderblichiten Rathſchlägen folg 


Zweite Woche des September? 1848. 
Sn den legten Leiten des Minifteriums Auerswal 
batten die Minifter einen ftürmifchen Auftritt mit dei 
König. Er beihmor fie, er befahl ihnen, die Nationa 
verfammlung aufzulöjen, die Bürgerwehr zu entwaffner 
fie würden feine Retter fein, unfterbliden Namen in di 
Geſchichte haben, jeine Truppen ftünden bereit zu dei 
Werke. Die Minifter erfchrafen, Auerswald wollte nid 
Hanjemann zagte, Schredenftein weigerte fih, am meille 
ſprach Gierke gegen joldhes Unternehmen. Der König jagt 
wie der Kaiſer Friedrich vor Heinrich dem Löwen gefnie 
fo knie er jest bittend vor ihnen. Aber auch das verfin 
nit. Die Minifter gingen in ein anderes Zimmer |i 
zu beratben; als fie wiederfamen, zeichnete der König allerl 
Blumen auf’3 Bapier, und fragte ohne aufzufehen, ob | 
fih bejonnen hätten? Als er ihre bebarrlide Weigerur 
ſah, gerieth er in fürchterlichen Zorn, ftieß die härteft 
Beleidigungen aus, gegen Auerswald, Schredenftein, Han 
mann, fie verriethen ihn, hätten ihn betrogen, am beftigft 
fuhr er gegen Gierke los, dem er fogar in's Geficht ſpukl 
Natürlih war die Folge, daß die Minijter abtraten. 
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Mittwoch, den 13. September 1848. 
Hanjemann fol durchaus im Amte bleiben wollen, an 
ver Spige von Banf und Seebandlung, einer Stellung, die 
a als Rother fie hatte, für unnüß und fchädlich- erflärte! 
Beckerath und Meviſſen werden ala unmöglich ange. 
ſehen für unfer Minifterium. Rathloſigkeit, weil man fich 
Iperrt das Rechte zu thun, Walded, d'Eſter 2c. zu nehmen! 
-In Frankfurt a. M. ebenfalld große Verlegenbeit, Dahl⸗ 
mann tritt zuräd, Hermann aus München wird angegangen. 
Ran Spricht vom Baron von Stodmar; Ränke, Toburgifche 
hausintereſſen mit englifchen verfloddten. Fort! — 
Schlägereien der preußifchen Soldaten in Bojen, in 
Rain. Aber au — in Potsdam! Geftern Abend war 
dort Soldatenaufruhr, die Offiziere wurden nicht gehört, 
mißhandelt, die Soldaten verbrüderten fich mit den Bürgern, 
Gardedükorps bieben zwar auf die Soldaten ein, aber 
das machte die Sache nur um fo ſchlimmer. Es wurden 
Barrifaden gebaut. Der Hof ift beftürzt, die Generale find 
tathlos. „Das fehlte ung noch!” rufen die Reaktionaire. 
das Ereigniß konnte zu Feiner Zeit ſchärfer eintreten, als 
ben jetzt. Ich hab’ es Lange vorher gejagt, man verwil- 
derte die Soldaten gegen das Volk, aber nun find fie aud 
bild gegen die Offiziere! — 
Der König fol nach Charlottenburg geflüchtet fein. 


Donnerstag, den 14. September 1848. 
Oppenheim erzählte feine geftrigen Schidjale in einem 
Kub, wo Held herrſchte und feine Ankläger beſchuldigte. 
Oppenheim wagte gegen Held aufzutreten und griff ibn 
derzhaft an, erregte aber ſolchen Sturm, daß er in Gefahr 
gerieth und fortgehen mußte. Uebrigens kommen Held's 
Varnhagen von Enfe, Tagebücher. V. 13 


194 


Umtriebe an den Tag, fein Beſuch bei Fräulein Dttil 
von Hake, feine Verbindung mit der verwittiweten Gen 
ralin von Gräve, mit Hrn. von Katte, und vielleicht n 
dem Prinzen von Preußen, deſſen Name mwenigftens ve 
tommt in diefen Gefchichten, merden öffentlich mite 
theilt. — 

An die Soldaten jind Taujende von Abdrüden v 
ſchiedener Anſprachen zur Eintracht mit dem Volke an 
getheilt worden; fie leſen und kaufen ſolche Blätter x 
Begier. — 

In Frankfurt an der Oder haben fi) Soldaten geg 
einander geſchlagen. — In Wien drobender Aufftand. 
In Schlefien Bauern gegen Rothſchild 2c. — In Chem 
im Erzgebirge blutige Vorfälle. — 

Abends bei *. Hr. von Butlig ungemein brav; 
jagte mir, daß in feiner Gegend die Gutsherren zur Ya 
lung einer Grundfteuer willig feien, an der Agitati 
damwider feinen Theil nehmen; als man von Abichaffur 
des Adels ſprach, jagte er ganz harmlos: „Meine Famil 
bat des Adels fo lange genofien, daß fie ihn getroft ablege 
und nun auch Andern gönnen Tann.” — 

Beiorgniffe wegen der Truppen. Zweifel über de 
Prinzen von Preußen. Wird der König die Auge 
öffnen? — 

Der ,„Staatsanzeiger” bemüht fih — nad alteı 
Kunftgriffe — die Potsdamer Vorfälle als Flein vor 
jtellen, verräth aber jelbft, wie bedeutend fie waren. — 

Die Truppen aus Schleswig zurüd in Spandau, d’ 
Regimenter Franz und Alerander. 

Ein franzöfifher General Le Flos als Gefandter hir 
dur nah St. Petersburg. 
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Freitag, den 15. September 1848. 

Beſuch von Weiber. Es ift ausgemacht, daß in der 
Naht der Potsdamer Soldatenunruben der König und die 
Königin nicht in Sansfouci geihlafen haben; die glaub- 
lichſte Ausjage läßt fie nach Charlottenburg flüchten, doch 

meint eine andre, fie feien auf dem Schloß in Potsdam 
eweien. 

Nachmittags fam Bettina von Arnim und las mir ihren 
zeiten Brief an den König mit dem Vorjchlag eines Mini- 
fteriums Schön-Walded; ich gebe ihr manche Verbefferung 
um ganze Einjapftüde dazu. 

Bederatb ift hier und wird nun doc ein Minifterium 
zu bilden unternehmen. Das wird ſchönes Zeug werden! — 

Aus Potsdam fortwährende Bemühungen, die Soldaten: 
geihichten als gering binzuftellen; Verſchweigungen und ' 
fügen, die jogleich berichtigt werden. „Mit eingeſtecktem 

Gewehr und im Schritt”, wieder wie am 18. März, dieſelbe 
Lüge. Früher galt dergleichen, man durfte nicht öffent: 
lich widerſprechen, fie vergeflen, daß man es jeßt thut. — 

„Gottſched und feine Zeit, von Th. W. Danzel.” 
(einzig, 1848.) Ein mir willkommenes Buch! Gottſched 
wird bier einmal in feiner Bedeutung gewürdigt. Gervinus 
wird in dieſem Punkt und auch fonft zurechtgemwiefen. 

In Voltaire's Brief an den Marihall von Richelieu, 
dom 19. Auguft 1766, find’ ich eine Stelle, die mir fehr 
iu denken giebt: „J'ai encore une chose & vous dire, 
mon heros, dans ma confession generale, c’est que je 
Nail jamais été gai que par emprunt. Quiconque fait 
des tragedies et &crit des histoires, est naturellement 
Srienx, quelque francais qu'il puisse &tre.” Merkwürdig. 
3 glaub’ ihm unbedingt. 
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Sonnabend, ven 16: September 184! 

Den Minifter von Canig geiproden. Unglaub 
Namen unirer fünftigen Minifter, ungebörte, aus der un 
ften Schichte der verfaulten Beamtenichaft! Aber nod 
nicht? gewiß. Beckerath will dem Preußiichen viel D 
ſches abdingen; klägliche Kleinlichkeit, innerhalb di 
Gegenjages fih bewegen zu wollen, ftatt über demſell 
Thut bier das Rechte, willig und glei), jo wird euch 
Uebrige bald zufallen. Diefer abgenußte Beckerath! 3 
e3 fcheint, die ganze Oppofition aus dem Vereinigten U 
tage muß erft durcherzellenzt werden! Nur zu, unt 
Schnell ala möglich! — Bon Schön ift nicht die Rebe, | 
Schwäger, die abgedanften beiden Minifter von Auersw 

find ihm entgegen. 


Sonntag, den 17. September 1848 

Brief aus Königsberg vom Minifter von Schön; | 
Erjhreden wie der alte Mann plötzlich abirrt, er ſchi 
auf die Minifter und auch auf die Nationalverfammlı 
er hat nicht den Standpunkt, den wir ihm lieben, bei mei 
nicht! Mit jeiner Namenöverherrlichung der dee, wo! 
er ſtets zurüdkommt, ift es nicht gethan! Es thut 
berzlih leid um ihn. — 

Fleißig und angeftrengt gearbeitet. — Beſuch von $ 
Dr. Goldftüder, einem jungen Sanskritgelehrten aus Kön 
berg; über Akademieen, Univerfitäten, dad Nationalinfi 
in Paris, neue Zeitichriften ꝛc. Dr. Carriere kam d 
er nimmt Abſchied. — 

Abends über die Linden. Viele Anjchläge unter 
Linden, bejonders im Namen von Soldaten gegen die N 
rihten von den Potsdamer VBorfällen. Sie ziehen F 
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Lefer an, dagegen werden die demokratiſchen Anſchläge von 
Soldaten begierig gelefen. — 

Allerlei Nachrichten von Zuſammenſetzung de3 neuen 
Meinifteriums, ein tolles Durcheinander. Wahrer Unfinn, 
daß die abgehenden Minifter ihre Nachfolger wählen und 
einjegen, das beißt ihre Kammeraden und Gefellen. — 

In Wien ftarfe Bewegung und Berhandlung Die 
Dankadreſſe an Radetzky findet Widerſpruch. — Borroſch. 
— Kofſuth. — Jellachich. — 

In Frankfurt am Main noch alles unentſchieden. Die 
Baiern ſollen ſtarke Umtriebe machen, die Reichsgewalt an 
fich zu bringen, die Deſterreicher gegen Preußen ganz feind- 
li fein. Ränke aller Art find dort im Gange, Radomwig 
ft einer ihrer Mittelpunkt. Das Schledhtefte, was uns 
zu Theil werden kann, Ränke und Radowitz! — 

In Danzel gelejen. Seine Polemik gegen Gervinus 
freut mid. — Aber Danzel felbft ift auch nicht rein und 
doch genug, er zeigt merkbare Befangenheiten und gelehrten 
Dünkel. — | 

Unruhen in Medlenburg-Streliß; preußifche Truppen bin. 

Montag, den 18. September 1848. 

Pfuel giebt mir zu verftehen, er fei mit im neuen Mi- 
niſterium, ob als Minifterpräfident oder als Kriegsminiſter 
ſcheint er ſelbſt noch nicht recht zu wiſſen, jebenfalls aber 
in höchſtem Anſehn. Er fragt mich zulegt, ob ich nicht 
Zuft hätte, ein Minifterium zu übernehmen? — „Nein!” — 

Der König ſchrieb an Bederath, als der dag Minifte: 
rium abgelehnt hatte, den füßeften, fehmeichlerifcheften 

Brief; er bedürfe feiner, er möchte feines Rathes nicht ent: 
beten, er gebrauchte die anmuthigften Wendungen, er 
ſchtieb wie ein eifriger Liebhaber an eine ſpröde Geliebte. 
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Der däntfche, Waffenftillitand in Frankfurt am Maim 
mit geringer Stimmenmehrheit anerfannt. — 

General von Wrangel ift Oberbefehlshaber aller Truppe, 
zwiichen Elbe und Oder gemorben. Er fol der Windiſch 
gräß diefer Länder fein! — Seine Proflamation, em 
famofes Stüd! 


Dienstag, den 19. September 1848. 

Beſuch von Nojenfranz; noch fein Miniterium; > 
Nationalverfammlung bielt kurze Situng und jeßte D 
nächſte auf Donnerstag an, wo fie einen Antrag an D>« 
König beratben will. Unglaublichkeiten aller At >< 
unfern beillofen Miniftern; auf mas für Dinge diefe E 
fanzen verfallen, was für Menichen fie bervorfuden! « 
berricht die Verwirrung, der Widerfprud, die Shwäi« 
mit Gelüften Stärke zu fein, der Aberwig, die Phantaſte 
Was für Vorfchläge werden gemacht, in welcher Weije >: 
Minifterium auftreten fol! Staatsftreihe werden arze 
rathen, die Sprengung der Nationalverfammlung, der B 
lagerungsftand von Berlin, die Vernichtung der Pare 
freiheit und Klubs, der Angriff gegen Berlin, die gnäd i 
Verleihung einer ſchwachen Konftitution, gar Teine, =! 
dann wieder das völligfte Nachgeben, den Wünſchen D 
Nationalverfammlung entgegentommen, die Armee ve? 
miren ꝛc. Die Reaktion wartet mit Ungebuld, daß il 
das Volk Anlaß geben fol loszuſchlagen —, aber da z 
im Gegenfate wartet auch das Landvolt auf den Anf 
die Edelleute zu verjagen und fi in die Güter zu theil € 
Diefe Gefahr wollen die Leute nicht fehen! — Herr Ag! 
rath Schleiden fam und ſah no Roſenkranz; er ift 9! 
Grimm über den Waffenftiliftand, jagt, die ganze Geſchich 
fei vol ſchmutziger Heimlichkeiten, erzählt mir, wie ſchle 
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auch militairifch der Krieg geführt morden, und daß Wrangel 
nicht3 weniger ſei al3 ein Feldherr. Und man macht ein 
Weſen, ala ob der größte Krieg voll Heldentbaten beendet 
wäre, ftiftet ein eignes Ehrenzeichen, giebt Fefte! 

Später fam Hr. Major von Binde, den ich feit dem 
März nicht wiedergejehen hatte. Er jcheint ganz wohl zu 
fein, von feiner früheren krankhaften Aufregung nichts zu 
wiſſen. Er erzählte mir alle jeine Schidjale mit dem Prinzen 
von Preußen, dem er fortwährend, jo wie der Prinzeſſin, 
ganz ergeben if. Gegen Königgmard ift er jehr aufge: 
bracht und meint, derjelbe jei das Unglüd des Prinzen 
geweſen. Binde bringt mir auch eine kleine Drudichrift 
über Gemeinveverfaflung, worin er ziemlich ariftofratifch 
redet; er will Eonftitutionelle Monarchie, aber Feine demokra⸗ 
tifche Feine Urwahlen, möchte den König abdanten fehen ıc. 

Vom neuen Minifterium noch nichts Gewiſſes, doc 
nennt man Pfuel ald Minifter- Präfident, den Grafen 
von Dönhoff ala Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
außerdem noch viele Namen! 

Sclägereien und Plünderungen geftern Abend in der 
Karlsſtraße durch Soldaten verübt. 

In Frankfurt am Main Unruhen und große Spaltung 
im Barlament. Die Linke will ausfcheiden und ſich abge: 
ſondert auf eigne Füße ftellen. 

Mittwoch, den 20. September 1848. 
Unter den Linden bis zum Schloffe ftanden die hiefigen 
Truppen in Parade; der General von Wrangel ritt die 
Ftont herunter, die Soldaten waren zum Hurrah fomman- 
Dirt, der General von Thümen ritt hinter Wrangel und 
ſtachelte fie mit gräßlichen Gebärden und Degenſchwingungen 
beitisft dazu an, was den lächerlichſten und widrigften 
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Anblid gab. Die Zuſchauer bewieſen ſich fehr kalt, ein 
dünnes Hurrah von Jungen machte ſich kaum hörbar. Am 
Schloſſe hielt Wrangel den Dffizieren und Bürgern eine 
Anrede, drohend und ſchmeichelnd, von ber einige Säbe 
Beifall erhielten. Als er davonritt, im Galopp, vum 
glängendem Schwarm der Generale und Offiziere gefolgt, 
liefen wieder Jungen neben feinem Pferde und riefen 
Hurrah, e3 ſchien ihm aber wenig zu gefallen, denn er 
gab die Sporen und eilte ſchnell aus ihrem Bereich. 

Ueble Eindrüde von Wrangel’3 Anftelung und Pro 
Hamation; die Linke der Nationalverfammlung will Dagegen 
auftreten, nöthigenfals die Verſammlung verlaffen und 
ein Manifeft an die Nation richten. — Man erwartet von 
der Regierung das Allerſchlimmſte, man macht fih zum 
Kampfe bereit, der Anblid der Truppen und Wrangels 
bat nur erbittert. Ich fah eine Mutter weinen, weil ihr 
Sohn nad Haufe gegangen war, weil er Kugeln gießen 
wolle! Vergebens jagt man dem Volt, es folle fich ruhig 
halten, es könne jegt nichts ausrichten gegen die Ueber: 
madt, es werde zerfchmettert werben, in 24 Stunden 
können gegen 40,000 Mann beifammen fein, ein füller 
Widerſtand werde die Regierung zum Nachgeben zwingen; 
der Muth und die Kampfluft find fehr groß, die „Reform“ 
und die „Zeitungshalle” zeigen die uherfchrodenfte Kühn 
heit. — 

Nahmittags Fam Bettina von Arnim, las mir ein 
neues Schreiben an den König vor. Ich theilte ihr den 
Brief von Schön mit. Ob hier in bdiefer Verwirrung 
noch einige Hoffnung ſei? Hoffnung für den rathlofen 
König? Geringe! — 

Keine Nachricht von Pfuel! Kein Minifterium! — 
Aber die Nachrichten aus Frankfurt am Main find arg 
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und erihreden. — In Potsdam wird man bange fein, 
und vieleicht überdreift werden! 

Mm den Klubs ift große Thätigkeit. ©. holte mich 
ab und fam aus dem demofratiichen Klub, wo Jung ge 
fproden hatte, gegen die Militatrreaftion, gegen Wrangel’3 
Proflamation, im Beilein von mehr als hundert Soldaten, 
rothen Hufaren, Jägern ꝛc., die laut ihren Beifall gaben. 
Es ſcheint in der That, ald ob die Stimmung der Sol- 
Daten ſich verändre; die Offiziere ſehen ſich nicht mehr 
ihrer Mannſchaft fiher, fie möchten fie daher eiligft gegen 
das Bolf gebrauchen, ehe fie völlig unbrauchbar wird. 


Donnerstag, ven 21. September 1848. 

Die „Spener'ſche Zeitung” bringt einen Erlaß von 
Schredenſtein an den tommandirenden General in Königs: 
berg (ohne Zweifel an alle andern eben fo ergangen), 
worin alles eingefhärft wird, was die Nationalverjamm- 
lung verlangt, vom 13. September! Welche Albernbeit, 
ale zu thun und doch abzugeben, weil man es zu thun 
fir unmöglich erflärt! Ein Geſchichtchen aus der Kinder- 
Rube, vom eigenfinnigen Frigchen, für Campe’3 Kinder⸗ 
biblidthek! — Dr. *, der aus der Nationalverfammlung 
Iommt, bringt die Nachricht, daß Pfuel durch ein Schreiben 
das Minifterium auf morgen ankündigt, ferner die Nach— 
rüsten aus Frankfurt am Main, daß der Fürft Lichnowsky 
bor dem Frankfurter Thore, wohin er binausgeritten, um 
den Feind zu erkunden, durch Turner und Bauern mit 
fünf Schüflen getödtet worden, unglücklicherweiſe batte 
General von Auerswald ihn begleitet und theilte dieſes 
2008; legtern bedauert man, den frechen Naſeweis Lich- 
nowsty bedauert niemand. — Ih ging aus; — dann 





202 


wieder zu Haufe; die Ruhe der Stadt entfprad meiner 
Stimmung nidt. | 

Bettina von Arnim kommt, erzählt mir Gerüchte über 
mid, dann von Pfuel, was er morgen bringen werde, 
Amneftie c. S. kam, er bat einen großen Theil von 
Deutſchland bereift, aller Boden ift vulkaniſch, Süden und 
Weiten neigt zu Republit. Dann fam General von Williien 
aus Paris; ich blieb bald mit ihm allein. Der Minilter 
von Auerswald bat ihn gerufen, aber zu jpät! 

Ränke wegen Abdankung des Königs, größte Gefahr! 

Abends bei * * — General von Pfuel. Er fepte ſich 
neben mich und ſprach mit Lächeln von feinem Minifter- 
amt, e8 könne nur acht Tage dauern, er opfre ih, er 
babe nicht ausweichen können zc. . Klug genug ift er, um 
die Gebrehen der Stellung einzujeben. Schon klagt er 
über den Hof, über feine Kollegen. — Pfuel bringt morgen 
noch Feine Amneſtie, fie würde jpäter fommen, man mache 
noch Schwierigkeiten! 


— — — — — 


Freitag, den 22. September 1848. 

Beſuch von Weiher. Allerlei Mittheilungen. War- 
man alles hört! „Das zweite Garderegiment iſt unrich 
tig”, ſagte ein geringer Mann. Ganze Bataillone bezeichnẽ 
man, die gegen das Volk nicht fechten würden. Es gieb 
Leute, die an proviforifche Regierung denten und fich nach 
Mitgliedern derjelben umfehen! Die Demokraten find im 
Ganzen bier jehr für den König. 

Ausgegangen. Unter den Linden Fühne Anſchläge gegen 
Wrangel, vom demokratiſchen Klub, vom Fonftitutionellen, 
fogar der Weinhändler Louis Druder madt jeinen Spaf 
gegen ihn. — Auf dem Gendarmenmarlte ftarfe Gruppe 
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vor der Nationalverfammlung, trogige Geſpräche! Sch 
wefe Bakunin, der mir fagt, daß er heut Abend nad 
Shleien abreift, um an der ruffiihen Grenze mit Polen 
und Rufen fich zu befpredhen und ihnen dringend abzu⸗ 
rathen, jebt nicht? zu unternehmen. Mit Dr. Goloftüder, 
mt Hrn. Müller, dem Schwager Mundt's, geſprochen, 
Hr. Sander aus Deſſau trat heran, Hr. Eichler ꝛc. — 
Veiher Fam aus der Verjammlung; er fagte, jegt nehme 
de Sitzung eine langwierige Wendung, man ſuche ge- 
fifientlich die Zeit binzubringen, um für beute die Kirch: 
mann'ſchen Anfragen (wegen Wrangel) zu verhindern oder 
doh die Abgeordneten müde zu machen zc. 

Nachmittags ausgegangen, ftarfe Gruppen auf dem 
dendarmenmarkt. Aufregung in der Stadt. Alle Klubs 
Wild, Die Demokratie will feinen Kampf beginnen, aber 
den angebotenen aufnehmen, fie ift vol Muth, rechnet auf 
ihre Stärke und auf den Abfall der Soldaten. Ganz ohne 
Irgenifation fcheint fie auch nicht. 

Vie Mehrzahl der Konftabler waren beute auf dem 
Schloß verfammelt, in Potsdam alle Truppen marjchfertig. 


Sonnabend, den 23. September 1848. 

gt. von Weiher führte mir Hrn. Berends, Abgeorb- 
neten ber linken Seite, zu. Ein frifcher junger Mann von 
einunddreißig Jahren, von reinfter Gefinnung ohne Arg. 
Bir Sprechen über die Tageslage. 

Abends bei **. — Spät erft fam Sternberg und fagte, 
es herrſche die größte Aufregung unter den Offizieren, fie 
drennen vor Begier auf das Volk einzubauen, fie lechzen 
nd Blut und fürchten nur, e8 möchte übermorgen nichts 
daraus werden! 
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Soldatenbrief aus Teltow bier in dad Haus, mo ich 
wohne, es bieße, fie würden wieder auf Berlin losgehen, 
aber die Soldaten dächten jet anders! Ein Soldat bier 
fagte zu einem Vollgmann: „Wenn's losgeht, fo ſchießen 
wir hoch, und ihr nehmt nur unfre Raders von Offizieren 
auf’3 Korn, fo ift ung beiden geholfen.“ 


Sonntag, den 24. September 1848. 

Ich babe die Naht wenig geſchlafen, der öffentlide 
Zuftand lag mir immerfort auf der Seele. Welchen Aus⸗ 
gang ſoll diefe deutſche Verwirrung finden? Freiheit zu 
legt, das ift mir gewiß, aber Freiheit auf Gräbern, auf 
Trümmern! Und vorher langer Bürgerkrieg. Dies märe 
keineswegs nöthig, die Regierungen könnten es vermeiden, 
aber ihre Unredlichkeit reißt alles in gemeinfames Ver⸗ 
derben. Die Ariftofratie hat noch die ganze Macht, aber 
fie verwendet fie zum Uebel. Die Konftitutionen find eine 
Komödie, das fühlt, das fieht das Volk, und fein Niß- 
trauen ift entfchieven, nichts reißt gewaltiger zu Wuth 
und Rache, als das Gefühl, betrogen, genarrt zu fein. 

Beſuch beim ſchleswig-holſteiniſchen Geſandten Dr. Schlei⸗ 
den. Die däniſche Regierung bat bei Ernennung der 
ſchleswig-holſteiniſchen proviſoriſchen Regierung den Wort- 
laut des Waffenftillftandes verlegt. Klage beim Grafen 
von Dönhoff deshalb. 

sh wollte zu Bettinen von Arnim geben, fie begegnete 
mir und wir gingen nun lange unter den Linden; Rojen- 
franz gejellte fih zu uns, wir fprachen alles dur, mit 
patriotifcher Leidenſchaft. 

Zu Haufe hatte Canik nad mir gefragt, er ziebt no 
beute aus, ich joll ihn in feiner neuen Wohnung nit 
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vergefien. Daß er zu morgen ausgezogen fein wird, ift 
doh auffallend, er hatte noch ſechs Tage bier zu wohnen 
und zieht heute, am Sonntag. Es ſcheint, er ahndet Un: 
ruben und Kampf. 

Später kam Weiber, erzählte mir feinen Auftritt auf 
dem Caſino mit dem DOberften von Schulz, dem Sefuiten, 
dem weiland Redakteur des weiland „Politiſchen Wochen: 
Blattes”, der bier ein Gemetzel ſehen möchte. 

Ale Welt erwartet zu Morgen eine Kriſis, viele Leute 
ind in gräßlicher Furcht. Sch glaube doch, die Sache 
wird ſich noch hinziehen. Seltfam, ein Sieg der Waffen 
nügt auf Teiner Seite, die Reaktion führt er zum Unter- 
gang, die Demokratie jegt er in Verlegenbeit, fie müßte 
die Republik verkünden, proviforifche Gewalt einfegen, und 
dazu iſt nichts reif. 

In Frankfurt am Main bereitet man die größten 
Unterdrückungsmaßregeln und bietet Truppen von allen 
6eiten auf. | 
| Geitern, zum erftenmale feit dem März, wurde ein 
Jetungsblatt mit Beichlag belegt, Nr. 220 der „Zeitungs- 
halle”, doch fand man nur noch wenige Abdrücke. Das 
Vlat enthält nicht mehr, als alle Tage in ihm, in der 
- Aform“ und in der „Nationalzeitung” fteht. — Laune, 

Heute find die legten Pferde aus dem PBallafte des 
Bringen Karl nach Potsdam abgeführt worden, alle Zim⸗ 
mer find ausgeräumt, Möbel, Bilder, Geräthe, alles ift 
rt. Seit mehreren Wochen dauert das heimliche Fort 
Ihaffen. Weber fiebzig Pferde waren da. Es ift ausge: 
mt, man erwartet Kampf, Beſchießung, Plünderung, 
man richtet fich dazu ein. Auch in Sansſouci ftehen immer 
Wagen bereit zur Flut. Welch ein Zuftand! 
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Sonntag, den 24. September 1848. Abends. 

„Das ift der glüdlichfte Menſch“, jagt Goethe, „der d 
Ende feines Lebens mit dem Anfang in Verbindung ſetz 
fann.” Mich dünkt, ih Tann mich in diefem Betra 
glüklih nennen. Alles, was meine Jugend erfüllte u 
reizte, ift mir auch im Alter lieb und erquidlich, die H 
ſiſchen, die hiſtoriſchen Studien, Homer, Horaz, Ovid, I 
nophon, Platon, Seneca, Cicero; meine Verſuche find 
Arbeiten gemorden, die auch von Andern geſchätzt werd: 
mein Drang nah mannichfacher Lebensanihauung I 
Befriedigung gefunden; die Hauptjache meines Lebenz, I 
Gewinnung Rahel's, halt! id für ein Glüd, mit di 
feines, gar feines für mich in Vergleichung fteht, u 
nachdem ich fie allzu früh verloren, war e3 ein lebendic 
Troſt, in ihrem theuren Nachlaß eine lebenslange, erl 
bende Beichäftigung zu haben. Und nun das politili 
Leben! Meine Jugend wurde von der franzöfilchen Fr 
beit bejeelt, ich focht mit, als das franzöfiihe Joch abı 
worfen wurde; lange Jahre vergingen dann im heimiſch 
Drud, ih rang mider ihn mit allen Kräften meiner La: 
meines Talent3, aber war ergeben, in meiner Lebendz 
das volle Licht der Freiheit in Deutſchland nicht me 
hoffen zu dürfen. Da erleb’ ih in meinen alten Tao 
auch das noch! Zwar Frank und nicht fähig zu mitthätu 
Anftrengung, aber friihen Geiftes und Herzens. Yür ı 
Augenblid ift das Licht getrübt, es leidet von unreir 
Stoffen, die man immerfort hineinmwirft; aber es wird 
reinigen und beller leuchten als je, ich habe feften Glaub 
Ich war darein ergeben, in ftiler Ruhe mein litterarijc 
Tagewerk zu vollenden, jo weit es ginge, die geſammel 
Stoffe aufzuarbeiten, ich verzichtete auf Träftigere Lebe 
Ihwingen, aber diefe find gefommen; ich fühle neues Lel 
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en joldes, wie e8 dem Manne gebührt, und auch im 
Unmuth, im Zorn und Schmerz fühl’ ich den erhöhten 
Derth ſolchen Lebend. Die Bruft erglüht für Vaterland, 
Volk, Freiheit und Staat! Und wie auch die Würfel 
noch fallen, ich ſage Heil! Heil! daß ich dies erlebe! 


Montag, den 25. September 1848. 
Auf dem Gendarmenmarkt große Volksmenge; ich höre, 
daß die Hauptſache ſchon entichieden ift, Pfuel hat einen 
neuen Armeebefehl vom 23. erlaflen, ven er mittbeilt und 
der die Linke wie die ganze Berfammlung befriedigt. Das 
vorgeftern noch Unmögliche wurde alfo noch am nämlichen 

Tage möglich? Nein, erft geftern, der Erlaß ift vorbatirt, 

et wurde erft geftern beſchloſſen, nachdem bier die Kegie- 

; ung durch den Zelegrapben erfahren, daß Struve mit 

"3000 Sreifchärlern in's Badifche eingefallen ift, diefe 

‚ Ruhriht iſt erft heute Mittag in’s Publitum gelangt. 
Ales ift aber froh, daß der Kampf hier vermieden, die 
Kris erledigt iſt. Nur die Militairariftotratie ſchimpft 
md ſpruht Gift, fie mwollte Gemetel um jeden Preis! 
Buel wird von ihr am meiften zu leiden haben. 

Briefwechjel zwiſchen Rimpler und Wrangel. Leßterer 
at den Minifter von Pfuel zur Rede geftellt, diefer ihn 
beſhwichtigt. 

Die Nationalverſammlung war ſtark mit Konſtablern 
beſezt, ſie mußten auf Befehl des Präſidenten alle ſogleich 
fort. Ich ſah ihren Befehlshaber Heig auf der Straße 
im großer Beihämung und Tüde. 

- Man verfihert mid, mehr ala je hätte dag Volt den 
Kampf aufnehmen Eönnen, in der Bürgerwehr ſei viel 
friegerifche Luft, das Bolt habe Waffen und Munition im 
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Ueberfluß. Ganze Bataillone der Truppen baben i 
Bolfsgefinnung förmlich angezeigt. Soldaten haben bür— 
freundliche Reden gehalten, die Truppen aus Schles! 
find gegen Wrangel verftimmt, fie erzählen viel Mißliebi 
und ſehen mit Erftaunen die Kraft und den Muth I 
des Volks. | 

Nachmittags Yanger Befuh von Dr. Oppenheim. ( 
beller Kopf, einfichtig, eifrig, muthvoll. 

Die Bürgerwehr wird alarmirt, wegen eines Angr 
auf die Gefängniffe. Es ift die Bruno Bauer'ſche Partl 
die einige Betrunkene zum Lärm aufregt. Unbedeute 
Die Demokratie hat nichts damit zu thun. — 

In Voltaire's „Philoſophiſchem Wörterbuch” geleſ 
Unerſchöpflicher Witz, Scharfſinn, Beleſenheit! — 
Ovidius. — 

Man ſagt, die Todesſtrafe abzuſchaffen, ſtehe die 3 
gierung deßhalb noch an, weil die Realtign das Beil nı 
erſt nah dem Siege gebrauden wolle! Sie könnte 
leicht zu ihrem Schaden aufbewahren! 

Ich hörte jagen: „Der König ift furdtiam und ra 
füchtig; die Bolen mußten zufammengeichoffen werben a 
Rache für die Demüthigung, die er bier durch fie ı 
19. März erlitten; die Berliner jollen gezüchtigt werd 
zur Strafe der Schmach, die fie ihm mit den Leichen « 
getban.” Das ift gewiß nicht in feinem Gemüth! 


Dienstag, den 26. September 1848. 

Nah einer faft Schlaflofen Nacht unmohl aufgeitand 
Einiges gejchrieben, am Fortiegen durch die Augen ı 
bindert. — Ausgegangen, bei Hrn. Karl Dunder, 
Hrn. Abgeordneten Berends; niemand zu Haufe. — Bı 
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an Frankfurt am Main vom bremilchen Bürgermeifter 
Smidt, durch den bamburgiihen Syndilus Dr. Banks, 
ver nad Kopenhagen gejendet wird. Merkwürdige Aeuße: 
rungen von Smidt, doch weiß auch er im Augenblide nicht, 
was zu thun. Geiftoolle Denkichrift vom Februar über 
dad Bundeswefen, die angegebenen Ratbichläge hätten ohne 
den Sturm nicht eingeleuchtet, nach feinem Ausbruche find 
fe zu fpät. 


Mittwoch, den 27. September 1848. 

Der „Staatsanzeiger” bringt einen Aufruf des Reichs: 
verweſers, der nicht undeutlich anfündigt, daß er Freiheits⸗ 
beſchränkungen für ganz Deutſchland beabfichtigt. Wie be: 
ierig werben die bier aufgenommen merben; ihnen wird 
mon gleich und völlig gehorchen! Wir jpielen dann wieder 
dundestag. Die Folgen werden fchredlich fein. Nichts 
lann die Republik beifer befördern! Der Augenblid wird 
liht der Gewalt gehören, aber die Zufunft um fo fichrer 
der Freiheit. Und Preußen — früher fo miderfpenftig, 
dann jo willig, wenn es Unterdrüden gilt — verliert allen 
Oluben, nimmt allen Hohn und alle Schmach auf fich, 
R verloren für immer! Könnte e3 den Unterdrüdungs: 
naßregeln widerftehen —, alles deutſche Volt wäre ihm 
gewonnen. Sch dächte, es wäre der Mühe werth! 


Donnerstag, den 28. September 1848. 
Ih lag noch zu Bette, als General von * kam; er 
brachte Nachricht von Unruhen in Köln, von wachſendem 
banernaufſtand in Schleſien. Ich theilte ihm meine Bes 
fürätungen in Betreff der Maßregeln des Reichsverweſers 
vatahagen von Enfe, Zagebüder. V. 14 
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mit, die wir begierig annehmen und damit in der Mei 
nung des Bolfes allen legten Halt verlieren würden. €ı 
jtimmte mir völlig bei. — Ich überlegte mit ihm die Mög 
lichfeiten eines Beſtehens von Preußen, daſſelbe dünkt 
uns an Dynaſtie, Staat3größe und Geſchichte unauflöglid 
gefnüpft; aber fein Heil ohne die Fühnften Fortichritte 
ohne Eroberungen von Freiheiten und Ländern! Die De 
mofraten find jest für den König, der König würde durd 
richtige Schritte fie in ganz Deutichland gewinnen. 

Bei der Nationalverfammlung ift es ruhig. 

* ſagte mit Nachdruck, die Auflöfung des Gardekorps Je 
unerläßlid, dafjelbe jet der eigentliche VBerderb des Heeres, Di 
Schule des Uebermutbhes, der Sammelplat der Hoffahrt. — 

Herr von Weiher befuchte mid. Struve wit vielen De 
Seinigen gefangen und erſchoſſen. Gemwaltmaßregeln de 
Reichsverweſers, die allgemeine Empfehlung bier ſchon as 
genommen! — 

Sn Goethe gelefen und in Voltaire. — Mbalbe: 
Rördansz, „Ein Freiheit3-Martyrium‘, über den Trams 
port der gefangenen Berliner am 19. März nad) Spanbarı 
Ihändlide Vorgänge in zuverläffigen Ausfagen! Abſches 
lihe Soldaten und noch abfcheulichere Offiziere! — 

Ich ſoll Abgeordneter der Nationalverfammlung werder 
man bietet mir die Stelle an, man jagt mir, meine Wa 
jei ungzmeifelhaft, wenn ich fie wolle. Ein Mitglied de 
Linken (Zacharias) tritt aus, wegen ſchlechter Gelundheit 
Ah, derjelbe Grund hindert mich einzutreten! Ich kan 
nicht!! Aber das Zutrauen freut und ehrt mich auf” 
höchſte. — 

Das Geſetz zum Schuße der perjünlichen Freiheit (unfe 
Habeas corpus) ift endlich veröffentlicht. 
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Freitag, den 29. September 1848. 
Beſuch von Weiher, Nachrichten aus Beamten- und 
Offizierskreifen. Die Nationalverfammlung wird den Mi: 
niftern neuerdings zu Leibe gehen, wegen Abichaffung der 
Todesftrafe; der König will durchaus nicht in diefen Be- 
ſchluß willigen. Der vorige Minifter Milde fagt jebt, der 
König pflege beim Vortrag alles gutzubeißen, was die 
Miniſter wollen, kaum aber feien fie in Berlin zurüd, fo 
tommen Billette oder Boten, die alles wieder zurüdnehmen 
und m Frage ftellen; man meint, der Prinz von Preußen 
oder Leopold von Gerlah oder ſonſt ein Einfluß wirke 
dann immer binterdrein. Die Minifter verftanden offenbar 
ihre Sache nicht. Die jegigen verftehen jie eben fo wenig. 
E it eine fchändliche Quälerei. | 
Gegen Abend die Frau Minifterin von * * eine Stunde 
bei mir. Durch fie hör’ ich alles, was man in Potsdam 
um in gewiſſen Adelskreiſen auf dem Lande denkt. Haß 
gegen den König, Verfluhung Hanſemann's und Arnim: 
Strid's. Hoffnung auf den Prinzen von Preußen. Standes: 
hofahrt in ungebeugtem Stolze, Fefthaltenwollen alles 
Usergewichts über das Voll. — Vom Fürften Lichnowsky 
jſprach fie doch Schlecht, er habe in den Märztagen die zivei- 
dentigfte Rolle geipielt, von ihm fei das Gerücht verbreitet 
borden, die Neufchateller Schügen ſeien zum Bolt über- 
gegangen, auf dem Schloffe habe er verfichert, die Truppen 
„u Dartten, fie würden abfallen u. f. m. Bom Könige er: 
4 Hl fie mir, daß er noch feine Späße treibe, wie er fie 
J U Kronprinz getrieben. Bor einigen Wochen kam die 
deſdame Fräulein von der M. in Sansſouci von einem 
Öpgirgange zurüd und fand ihr Zimmer ganz in Unord- 
Wng, viele Möbeln umgemworfen, andre von ihrem Plaße 
gerät, Bücher und Papiere und allerlei Eleines Geräth 
14 * 











212 


umbergejtreut. „Ah“, fagte fie, „ich weiß ſchon, der Kö 
ift bier gewefen.’ So mar es. 

Ich blieb zu Haufe und las in Goethe's Briefen 
Frau von Stein, deren erjter Band endlich erſchienen 
Bemwegtes, ftiles, unjchuldiges, reiches Leben! Aber 
Briefe ſind diesmal nicht die Sache felbft, nur das Ft 
glas, durch das man fieht und nun die weite, pradtv« 
reihe Landichaft erfennt. Wenn je, jo muß man | 
Gefühl und Berftändniß mitbringen. Mir war fo fri 
als läſe ich in beitrer Gegenwart das eigne Leben, ı 
doch mit der Gewißbeit des fernen Vergangenfeins, ı 
‚tief ſchwermüthig. — 

Die Minifter find wegen des Belagerungsftandes | 
Köln hart angegriffen worden, bejonder3 von d’Eiter; 
fonnten nicht? Haltbares erwiedern, fie dreben ſich in | 
finn und Lügen herum. 


Sonnabend, den 30. September 1848 
Vieles mit * * geiprochen. Die gefährliche Ausrede 
Minifter, jie hätten wegen Abſchaffung der Todesſt: 
noch gezögert, weil fie warteten, mas in Frankfurt am M 
beſchloſſen werden würde! — Was Preußen zu thun hi 
in diefer Kriſis. Aber alle ftaatsbildenden Gedanken i 
in unfern legten Königen erlojden, wir bevürften 
großen Kurfürften, Friedrich’3 des Großen, felbft die bei 
Könige zwiſchen jenen könnten noch gelten. Der jel 
König bat nur romantische Ideen, jonderbare, verberbli 
er wird nie mit dem Volke geben. Da auch Fein anl 
Fürft es thut, jo halt’ ich jie alle für verloren. — 
zeichne den politiihen Gang vor, den man nehmen fol 
man muß nur die Bielpuntte feit im Auge halten, d 


213 


erreicht man fie. Heſſen-Kaſſel und Hannover müfjen unfer 
fein, fie find zu haben! Ein großartiges Mebdiatifiren muß 
vor fih gehen, durch das Volf, Preußen braucht nur zu 
leuchten, fo menden fih alle Blicke zu ihm. Die Kaifer: 
krone ift ihm ficher, fobald es nur will. Nur immer groß: 
ertig und friſch, das Uebrige findet fih. Die Gegenſätze 
muß man nit vermitteln und verföhnen, man muß fie 
behaupten als Gegenjäge, und beherrihen. — Ja, ja! 
Sagen wir's dem Adler an der Schloßterraffe, dem alten 
Fritz auf der Kunftlammer, fie hören's vielleicht; ein Le: 
bender hört’3 gewiß nicht! — * * ging, etwas erfchüttert. 

Der Wiener Hof verräth die Magyaren und richtet fie 
zu Grunde. Defterreich hält zufammen in feinem SHeere; 
noch! — 

Sm Goethe’3 Briefen gelefen, mit Erbauung und Er- 

friſchung. Die Welt freilich wird die Heinen Zettel fchlecht 
vertragen; was aber verträgt fie, was man ihr nicht mit 
gender Schärfe einreibt? — 
Der preußifhe Staat ift feit dreiunddreißig Jahren 
auf Marten geftellt, er ift unvollftändig, bat klaffende 
Ciden auszufüllen, — jetzt könnte er zu dem fommen, mas 
im gebührt, jegt könnte er in thätiges Amt eintreten, — 
nd er verfäumt’3! Am Ende behält er nicht einmal fein 
A Wartegeld! 





Sonntag, den 1. Oktober 1848. 
Die deutſche Zentralgewalt, wie man ſie in Frankfurt 
eingerichtet hat, iſt nicht nur ein Unſinn, ſondern wird 
nd zum Gräuel. Dieſe Reichsminiſter, Leute wie Schmer— 
Ing, Peuker, verfahren wie dumme Despoten, fie häufen 
hub auf Schuld und werden ihr endlich felbft erliegen. 
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Der Reichsverweſer ift dabei ziemlich gleichgültig, er 
nur der Knotenpunkt — würde Pfuel jagen —, in welc 
alle Regierungsränte und Kniffe zufammenlaufen. — 

Bei der in Charlottenburg ftattgehabten Konfirmir 
des Prinzen Friedrich Wilhelm bat die Mutter, Prinz 
von Preußen, befonders viel und eifrig mit dem Gen 
von Wrangel fich unterhalten und dabei auch etwas 
weint; der König hat nur, jo bemerkte man, mit dem 
wejenden Pfaffen geſprochen. — 

Einiges gejchrieben, für die Reform” und für 
„Rationalzeitung”. — Ausgegangen. Bei Kranzler 
tungen durchgeſehen. Bejuch beim BWinifter von Car 
über eine Stunde; vieles befprohen. Bon Metter: 
merfwürdige Züge. Canitz freut ſich des Einſchreitens 
Zentralgewalt, fiehtwillig jet ihr die preußiichen Trup 
untergeorönet, jagt, daß uns die Kourage jegt von Frı 
furt poftfrei zugefandt wird, wünſcht, daß wir fie gehi 
gebrauchen, nicht gegen die Freiheit, nicht gegen die Bo 
rechte, aber gegen die Anardie, die Auswüchſe der 5 
beit, die Wühler! Er fieht nicht, daß ohne diefe Auf 
werfe der Freiheit fie ſelbſt verloren ift, daß dieſe Zuftä 
die Folgen des vorigen Zuftandes find, die Gewährleiftun 
des Künftigen! Er will zu viel mit Truppen machen, 
bat Fein Verſtändniß für das Boll! Schade! — ; 
Preußen wollen er und ich daſſelbe politiihe Ziel, a 
auf entgegengefegten Wegen... „Die Menſchen verfte 
einander nicht”, jagt Goethe. — 

Nachmittags fuhr ih mit Ludmilla in den Friebri 
bain, ich wollte die Märzgräber gern einmal ſehen. %ı 
nungen batten mir ein faliches Bild gegeben, ich f 
alles ganz anders, ala ich mir es vorgeftelt. Der An 
der erhöhten Gräber, in dichten Reihen ein Viered bilo 


— — — — — — — — — — — 
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war freundlich; eine Fülle von Blumen und Kränzen zeugte 
von der eifrigſten Pflege, Kreuze, Grabſteine und In— 
\hriften fehlten nicht. Die ſtärkſte Wirkung machten die 
Grabftätten ohne Denkmal und Inſchrift, durch eine bloße 
Rummer ſchlicht bezeichnet, unter denen die unbelannt ge- 
bliebenen Tobten Liegen, für die fein Name zu ermitteln 
war. — Die koloſſale Büfte Friedrich's des Großen nimmt 
ih nicht fonderlih aus. — Wir fuhren im fchönften 
herbſtabendſonnenſchein zurüd. — 

Struve's Erſchießung war voreilig gemeldet; er iſt erſt 
ſpaͤter nah der Schweizergränze verhaftet worden und er: 
wartet fein Schickſal in Karlsruhe. 


Montag, den 2. Dltober 1848. 
Ich babe doch jet bisweilen die Stimmung, daß es 
ganz gut wäre, wenn ich mich zur Ruhe legte, die Em: 
pindung, daß mein eigentliches Leben vorüber ift, daß ich 
mr ein Nachleben führe, ein Leben, nicht mehr der That, 
ſondern der Betrachtung, und daß auch dieſe meiterhin 
ur abnehmen kann, geijtig wie fürperlid. Solche Stim- 
mung und Empfindung bab’ ich in meinen beiten Mo- 
menten, wo ich mi am wenigſten getrübt und gehemmt 
finde, im Eindrud des goldensonnigen Herbfthimmels, der 
Goethiſchen Briefe, der reinften, in ſich befriedigten Geiftes- 
beratung, in einem Elemente perfünlicher Befriedigung, 
die mih angenehm müde macht. Regen binwieber Trüb- 
niſſe mich auf, bieten fih Kämpfe und Anftrengungen an, 
iR Tagesunluft zu überwinden, Widriges abzumweifen, dann 
will ich nichts von Ruhe willen, dann will ich dem irdifchen 
Lehen auch irdiſch angehören, dann will ich jo weit ich 
noch kann meine Schulvigkeit thun. 
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Mit großer Innigkeit las ich weiter in den Briefen 
Goethe's an Frau von Stein, das Buch ift nicht für jeder: 
man, die Leute werden ftugen und die Köpfe ſchütteln 
und mohl gar meinen, foldde Zettel hätten auch fie hun: 
derte gefehrieben und empfangen, es ift aber nicht wahr 
Das Buch veranlaßte mid, die Gedichte Albrecht's vor 
Haller hervorzuſuchen, und ich las eine ganze Zeit darin 
vieles mußt’ ich noch auswendig; das gab dann wunder 
bare Gegenfäte, zwifchen Haller und Goethe ift die Kluf 
von mebr als einem Sahrhundert, und doch giebt es Brüde- 
genug, die von dem Einen zum Andern führen. 

Ich babe meine Jugend mit Xitteratur nähren müſſen 
die großentheil® älter war als meine damalige Zeit; nid 
nur rubte die Autorität der Empfehlung auf den ältex 
Büchern, jondern dieſe als abgeſetzte waren auch leichte 
zugänglid, auf dem Trödel, in Berfteigerungen, a 
Rumpellammern. So bab’ ich mich gewaltig mit Halle 
Gottſched, Rabener, Georg Frievrih Meier und Andem 
geplagt, und zehrte an vertrocdneten Brotrinden, währe 
die fchönften ‚weißen Wede friihgebaden mir im Bäde 
laden unerreihbar dalagen. Es hat aber auch das je“ 
Gutes gehabt. 

Einiges gefchrieben für die „Reform” und die ‚„Natie- 
nalzeitung”. | 

General * * kommt aus der Nationalverfammlung ur“ 
berichtet mir das Vorgefallene,; das Minifterium, obwo 
ungeſchickt und ſchwankend, bat große Mehrheit. — Wick 
tiger Beihluß des Zentralausſchuſſes in Frankfurt az 
Main, daß jedes deutihe Land feine eigne Verfaſſum 
baben ſoll; Folgen für Oeſterreich, das wahrfcheinlih au 
cheidet, dann neue günftige Ausfihten für Preußen; wir 
es fie benußen? — Leider ift e8 zu bezweifeln. — — 
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Der Baron von Stodmar war bier und ift beute 
Mittag abgereift, der engliſch-koburgiſche Intrigant! Ob er 
ſich die Einwilligung geholt, daß er Reichsminiſter für die 
auswärtigen Angelegenheiten werden jol? Das wäre ein 
großes Unglüd! Sch fol darüber nachdenken, wen man 
ſtatt feiner wählen Könnte, aber nicht Canig! Ich fol mit 
Pfuel ſprechen, Graf Schwerin wäre vorzufchlagen, nur 
ja nit Arnim:Strid, der in Paris als eine Art Kriegs: 
erklärung gelten würde, aber in Frankfurt immer drängt 
und Iungert! Heillofer Zuftand! rüber hatte man von 
Frankfurt auch in ſolchem Falle gefragt, man gab bier 
teine Antwort, ſäumte, da wurde e8 Heckſcher, der für 
uns allerunglüdlichfte! Soll es wieder fo werden?! — Ich 
tede aber mit Pfuel nicht. 

Langer Beſuch Abends vom Grafen von **. Er war 
geftern in Potsdam. Aus ihm fpridht die größte Erbitte 
tung. Sein Zorn verlegt mi nicht jo, mie die Lauheit 
von Andern, von ihm ift nicht? Andres zu erwarten. 


— — — — — 


Dienstag, den 3. Oktober 1848. 

Der Baron von Stockmar hatte hier den Auftrag von 
Seiten der Zentralgewalt, den König aufzufordern, alle 
leine diplomatischen: Verhältniffe in die des Reiches ein- 
gehen zu laſſen. Auf Nebenwegen, durch einen Günftling, 
einen Intriganten wird dergleichen betrieben! Fürerft ift 
chlehnende Antwort ertbeilt worden... — Das Reichs: 
miniſterium bat bier angefragt, ob man nicht gern fehen 
würde, daß durch die Zentralgewalt die Klubs und Volks⸗ 
elammlungen befchränft, die Plakate ganz verboten wür⸗ 
den? Nur allzu gern, bat man bier geantwortet! — 

Biuel figt im Minifterium — von 5 Uhr Nachmittags 








\ 
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bis Abends 10 Uhr ift gar nichts Seltenes. — Das I 
nifterium verbringt die meifte Zeit mit Nebenfachen, | 
mit größter Weitlänfigleit ordnungslos verhandelt werd 
— Jeder Minifter hat noch perjönlicde Geheimniſſe, Hint 
gedanken, Kleine Ränke, die er den Kollegen vorenthö 


woraus denn WMibtrauen und Zwietracht entfteht. J 


will das Minifterium die Abjchaffung der Todesſtrafe be 
Könige dadurch erzwingen, daß es daraus eine Kabine 
frage madt; einige Minifter aber meinen, nur der Jufi 
minifter jolle mit feinem Austritt drohen, wozu Kie 
aber feine Luft bat. 

Brief aus Königsberg vom Staatsminifter von Sci 
der wieder nach Ideen feufzt! Auf ihn ift nicht mehr 
rechnen. Roſenkranz brachte mir den Brief und ſpr 
jehr Mar über den würdigen Greis. 


— — — — — 


Mittwoch, den 4. Oktober 1848. 

Noch im Bette bekam ich den Beſuch **3. Er v 
traute mir als noch tiefftes Geheimniß, daß Camphaul 
Reihgminifter für die auswärtigen Angelegenheiten werd 


fol. Seine Anfihten über Preußens Verhältniß zu Deutſ 


land. Seltſame Umitellung, ih werde mehr und me 
zurüdhaltend für Preußen, * * mehr bingebend, viele 
aus denfelben Gründen. Soviel ift gewiß, dab Preuß 
fih mehr und mehr in Nachgiebigleit verwidelt und ba 
ganz umſtrickt fein wird; die Polizeiftrenge, die bundt 
tagsähnliche Handhabung der Reichsgewalt, die fogenanı 
„Kourage”, die man von dort empfängt, gewinnt die Herz 
der Negierenden. Nachher wird es anders kommen, u 
man wird wünſchen wieder los zu fein! Die Demokra 
bingegen mil jegt ein felbftftändiges, ein vorherrſchen? 
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Preußen, lehnt fih an das preußiiche Volt und — menn 
er will — an den König. (Aber er will nicht!) — Ganz 
im Sinn meiner Schrift. — 

Es giebt noch Leute, die da meinen, Defterreih, auch 
das abgejonderte, nicht deutiche, müfje doch in Deutichland 
den Borrang behalten und auch die Reichögemwalt von ihm 
berfiammen. ‚Das heißt”, erwiedere ich, „wir jollen nicht 
einmal die Ehre haben, von der urfprüngliden Macht 
abzubängen, fondern von der abgeleiteten, anftatt von dem 
Rutterftaate, von der Kolonie!” — 

Die Ermordung des Grafen von Lamberg auf der 
Beiter Brüde beftätigt fih. Die Magyaren büßen fchred: 
ih für ihren Uebermuth und nehmen nun auch furdhtbare 
Rade. So niederträchtig und ſchmachvoll ift kaum jemals 
ine Nation von ihrer Regierung verrathben worden, als 
die Magyaren durch Defterreih! — 

Ein Aufftand in Ellwangen durh Rau ift in ſich wie: 
der aufgelöft. Rau foll ein gutmüthiger, liebenswürdiger 
Renſch fein. 

Drei. Tage Berathung in Wittenberg abjeiten der pro- 
fontiichen Fanatiker und Sefuitn, — Hengſtenberg, 
dethmann⸗Holweg, Senfft⸗Pilſach, Göſchel, Stahl ꝛc. In 
tiger Zeit weniger gefährlich, doch muß man auf Schel- 
menftreiche gefaßt fein und die Burſchen im Auge be 
halten. — 

Briefhen von Humboldt, aus Potsdam; er bat ji 
für K. verwendet, ift felber bedroht, und arbeitet wohl, 
aber mit geringeren Kräften und trübem Gemüth. — 

Aus Schlefien fommen Flüchtlinge bier an, unter andern 
ver Baron von Stillfried, den die Bauern verjagt haben. 

In Diverot gelefen, im Zenophon. 








220 


Donnerdtag, den 5. Oktober 184 

Ausgegangen, nach dem Leipziger Plab zu Staats 
Rofenfranz, der mir die Urtheile Schön’ über die nı 
Minifter mittbeilt. Ich geb’ ihm Aufihlüffe über Pf 
Karalter, ſehr zum Lobe des Menjchen in ihm. Ueber 
Schläfrigfeit der Geihäftsführung. Der König will 
Amneftie für die Polen nicht geben, wenigſtens Unterfd 
feithalten, die Geiſtlichen und Edelleute anders behan 
als die Bürger und Bauern. Die Minifter verlangen 
Poſen Berichte von den Behörden, um auf diefe gef 
dringender die Amneftie zu verlangen. Welche Ummege 
Der Zentralgewalt mil man ein Reich3minifterium 
lauter Breußen bilden, dann auch mit ihr geben, natü 
um fie als Polizei zu benugen! Man will vier bis 
Heeresmaflen in Deutſchland aufftellen, als Knotenpui 
aus denen man das Volk züchten kann! Alfo mehr Trup! 
Wird nicht endlich das.Geld fehlen?! Noch haben die 
gierungen defien, das bethört fi. Wenn aber die Sta 
nicht eingeben, was dann? — Sie bringen es a 
äußerfte! — 

Als ich nah Haufe ging, begegnete mir General 
Pfuel; er ſchrie mi gleih an, wollte mih nah H 
bringen, vorher aber ſollt' ih noch mit ihm auf und 
gehen. Wir gingen dem Wilhelmsplage zu, er ſprach 
Zone des tiefften Schmerzes. Er fam eben aus der Ri 
nalverfammlung. „Es wird nicht lange dauern’, fagte 
‚and ich wollte, es wäre ſchon vorüber. Ich bin wie gef 
Die Stunde, wo ih in Britifh Hotel mit Dönhoff 
ift meine einzige Erholung, gleich nachher wieder Sig: 
alle Tage, bis in die Nacht hinein; id Tann niemar 
ſprechen, feine Depeſche leſen, dann die Vorträge E 
Könige, es ift zum Verzweifeln! Aber das Hauptübel 
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in Potsdam, der König will nicht, hemmt alles.” Er be: 
tannte, das ganze Minifterium fei von Haus aus unpar- 
lamentariſch, weil ganz außerhalb der Nationalverjammlung 
gewählt, es ſtehe auf Wollen, es ſcheine nur eben erft 


etwas Zutrauen zu gewinnen, das aber von Potsdam ber 


ſchnell wieder zerftört werde. Man verfage dort die Amneftie 
für die Polen, die Abichaffung der Todesftrafe, und was 
man endlich zugeitehe, Tomme jo jpät, daß es doch nur 
abgedrungen erfcheine, man fein Verdienſt babei babe, 
feinen Dank. Ich rathe ihm, fchleunigft Geſchwornen⸗ 
gerihte einjegen zu laffen, der Juſtizminiſter ſolle Waldeck, 
Zemme, Kirchmann und andre Suriften einladen, den 
Entwurf zu machen, in zwei Tagen könne er fertig fein; 
Pfuel möchte es wohl, blickt aber verzweifelt zum Himmel! 
Auh er ift jet bingetrieben zur Unterorbnung unter 
Ftankfurt! Auf feine Kollegen kann er ſich wenig verlaffen, 
fe bilden Feine politiihe Einheit; er für feine Berfon will 
durchaus gejeglich bleiben, fremde Dummheiten nicht ver: 
treten, Gewaltfamfeiten nicht billigen. Beim Scheiben vor 
meiner Thüre fagte er mir jchmerzlich bewegt: „Ich bin 
zwiſchen zwei Mübhlfteinen, und der eine Mübhlitein ift in 
Potsdam!” Er that mir in der Seele leid. — 

Nahmittags wurde auf dem Gendarmenmarkt in feier: 
lihem Zuge, der vom Dönhofsplage berfam, das neue 
Vrgermehrgefeg — ein fchmwarzumflorter Efel trug es 
zwiihen den Ohren mit großer Inſchrift — von Bürger: 
wehrmännern verbrannt. SKonftabler zogen den kürzern. 
das Horn ertünte. Reden auf der Treppe des Schau: 
hielhauſes. — 

Rahriht, daß die Ungarn gefiegt haben; daß Freilig- 

toth in Düſſeldorf freigefprochen worden. 
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Freitag, den 6. Dftober 1848. 

Die Konftabler, die geftern auf den Gendarmenmark 
rüdten, um die Verbrennung des Bürgerwehrgeſetzes za 
hindern, wurden in die Flucht geihlagen, flohen bierbia« 
und dorthin, ihr Major Heing einer ver eiligften. Der 
Eſelzug hatte ſchon auf dem Aleranderplag begonnen. Die 
Sade ging ganz vom Boll aus. — 

Ich muß doch anmerken, daß der General von * * 
mir neulich fagte, der König würde den Grafen von 
Arnim: Boygenburg nie mehr zum Minifter nehmen, er 
haſſe denfelben, feit diefer ihn verleitet, der fogenannten 
Breslauer Deputation, die nur eine zufällige Bereinigung 
von Unbevollmäditigten war, die Freiheiten fcheffelmeile 
zuzuwerfen, bie „breitefte Grundlage” u. |. w. Natürlid 
reue das dem König bitterlih, überhaupt ſei nicht der 18. 
oder 19. März, jondern der 21. der unglüdlichite Tag der 
preußischen Monarchie. (Vorher hatte die Ariftofratie nod 
die größten Hoffnungen, der große Grundbeſitz, die hoben 
Beamten, die Standesberren, dachten noch an ein ablide 
Oberhaus.) 

Merkwürdiger Aufſatz in der „Neform“, von Dr. Oppen⸗ 
beim; er will ein deutſches Demokraten-Parlament in 
Berlin. — 

Abends beim Minifter von Canitz; nur er und jene 
Schwägerin und Tochter. Er ift fehr erbittert, mehr als 
früher gegen alle Menfchen, gegen die alten Minifter und 
die neuen, gegen die Frömmler, die Kunftoufeler, die Ber: 
fafjungsgegner — von denen freilich fogar er felbft be 
Ihuldigt wird, dur Förderung des Vereinigten Landtags 
alles jetige Unglüd herbeigeführt zu haben —, gegen den 
Grafen von Arnim, gegen Bodelſchwingh, gegen Auers- 

wald und Pfuel, gegen unjre Nationalverfammlung, gegen 
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den Reichsverweſer zc. Seltſam, wie feft man in ergriffe 
nn Meinungen fteht! Er will den Staliänern Fein Recht 
zugeſtehen, frei und felbftftändig zu fein, fie find öfterrei- 
chiſche Unterthanen, ſonſt nichts; aber die Kroaten haben 
alles Recht, gegen die Ungarn aufzuftehen! Er höhnt den 
ältern Williſen, daß er den Polen Freiheit gönnen wollte, 
und Williſen vergiebt ihm die Aufopferung von Krakau 
nicht. Er läßt niemanden gelten, aber auch niemand läßt 
in gelten, und es fcheint, feine Rolle. ift ausgefpielt! Der 
Abend verging nicht nur leidlich, fondern angenehm. Wir 
hatten einige fcharfe Erörterungen, aber aufridhtig, wahr, 
one Leidenſchaft. — 

Ueber die Beihlüffe der Nationalverfammlung, wiefern 
Ne gelten? Die Antwort ift fehr leicht, fofern fie mit dem 
Grunde und Triebe übereinftimmen, aus denen jene be: 
rufen worden, fonft nicht! Die Nationalverfammlung darf 
teine Rückſchritte machen; fie darf die Freiheit, aus der fie 
ſtanmt, nicht mindern, nur mehren. Sie darf z. B. feine 
Staatsreligion aufftellen, keine neue Standesunterfchiede 
ſhaffen, keine Volksrechte kränken. Sie ift eine Vertretung 
des Volks, Keine Herricherin! 


Sonnabend, den 7. Oltober 1848. 

Kräftige Maueranſchläge über die Soldaten, Beifpiele 
von reaftionairen Offizieren nambaft gemadt. — 

In der Nationalverfammlung wurde die Aufhebung des 
Jagdrechtes ohne Entſchädigung beichloffen. — 

Rachmittags ging ich allein aus, unter die Linden, wo 
id eine gute Weile dem Bollögetreibe zufah. Soldaten 
laſen die Maueranſchläge, gingen mit Bürgern fpaziren, 
rten in Gruppen zu, die fih um einzelne Sprecher 
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verjammelt hatten. Es ging alles rubig ber, und ſehe 
anftändig; To verhielten ſich auch zahlreiche Arbeiter, br 
auf den Bänken faßen, bei verwildertem Anfehen, gar 
ehrbar, fogar höflich; fein rohes Wort hört’ ich währere i 
des Spazirganged. Die augsburger „Allgemeine Zeituncg - 
giebt von dem Ausſehen unferer Stadt und befonders de: 
Linden eine ganz falſche Schilderung. — 

Trübe Augfichten. Der Minifter des Innern, Eichmanm, 
ſcheint den Borfchriften des Reihsminifteriums eifrig zu 
geboren; die Unterbrüdung der Freiheit wird verfucht 
werden, aber nicht gelingen, nur wird der Verſuch uns 
und jene viel koſten, und es ift für ung fein Troft, fon- 
dern nur ein Web mehr, daß die Gegner zulegt am 
fhlimmften fahren werden. Wir möchten den Kampf min: 
dern und mit geringerem Siege zufrieden fein, jene zwingen 
und den vollftändigften auf. Denn daß die Revolution 
am Ende fiegt, wenn auch erft nach vielen Jahren, it 
unmiderleglih gewiß, dafür bürgt die Weltgefchichte. — 

In Frankfurt am Main benimmt die rechte Seite ſich 
Ihändlih! In Wien übt dad Minifterium an den Ungem 
den treulofeften Verrath. In Paris herrſcht der Säbel. 
In England werden die Chartiften verurtheilt. Won den 
Polen ſchweigt man, doch dauern in Poſen die Quäle 
reien fort. — 

In Feßler gelefen, in Grote. — 

Bakunin wird von Breslau weg und aus ganz Preußen 
verwiejen; wenn er mwiederfehrt, fol er an Rußland aus: 
geliefert werden! Sole Drohung wagt man Ion! — 

General von Pfuel hat vertraulich gejagt, die reinite 
und vernünftigite Staatöform fei allerdings die Republik! 
Er ſelbſt fei in abstracto ein Republilaner! — 

Pfuel hat noch jeinen alten Wig. Er mohnte ber 
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Verfaſſungskommiſſion in einer ihrer Sigungen bei, fchlum: 

nette aber etwas ein; al3 er wieber aufwachte, wollte er 

wüſſſen, was denn verhandelt werde? — Wir find noch bei 

Abſqaffung des Adels, hieß es. — „Der ftirbt ja”, ver: 
d fette Pfuel, „einen recht fchmeren Tod!” 


Sonntag, den 8. Ditober 1848. 
Beſuch vom General *. Wir fpredhen über die Lage 
der Sachen. Er ift gegen den Beſchluß über die Jagd, 
gegen die Amneftie!! Ueber die Linke, wen ich davon Tenne? 
Berends hat mich Einmal befucht, Walde wollte heute 
mic kennen lernen; dann kenn' ich noch Jung, den hab’ 
ich befucht vor drei Monaten ſchon. Was die Linke wolle? 
Freiheit, nicht Umfturz, aber fie fühlt, daß überall fchlechter 
Bile waltet, darum führt fie Krieg und muß ihn führen. 
Ein Rinifterium der Linken, und zwar der äußerften, wäre 
dad richtige! Selbſt der König könne kein befferes finden, 
er braäche dem Gegner den äußerſten Flügel ab und brächte 


ein folches Minifterium die noch 15 bis 20 Millionen, die 
vorrätig jeien, nutzlos den Arbeitern fpendete, die vor: 
handenen Waffen dem Volk austheilte, das Heer zer- 
Rötte — neu gebildet werben ſoll es aber —; wenn für 
dieſe drei Dinge Sicherheit gegeben würde, fo könne ein 
Riniſterium der Linken leicht möglich werden. Ich rathe, 
ſolche Bedingungen gar nicht auszusprechen, kein Menfch 
bihte an dergleichen, es fei eitle Furcht! Ich ſage wieder: 
bolt, für alle Uebel gäbe es Rettung, jo wie man fich in’s 
Große werfe, Preußen an der Spige in Deutfchland märde 
das Meifte, über das man jet klagt, gar nicht mehr ſpüren. 
Deberhaupt fole man den Tag nicht zu wichtig nehmen. 


Barnhagen von Enfe, Tagebüder. V. 15 
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Man fol auf3 Ganze fehben, auf dad was bleibt, ni 
auf das mas verbunfte. Die Demofraten wollen bi 
zufammentommen, man lafje fie doch! Bon den ärgſt 
Reden, die fie halten, wird über’3 Jahr nichts mehr übı 
jein, aber übrig bleiben wird die Thatfadhe, daß Berl 
die deutſche Hauptftadt if. Er ſah das vollfommen ein 


Montag, den 9. Oktober 1848. 
Beſuch von Dr. Mundt, 'er fommt aus der Natiore 
verfammlung, wo man einige Flidereien an dem Bürg 
wehrgeſetz vornimmt und das Jagdgeje weiter verband: 
Er ging aus Langerweile fort aus der Berfammlung. Be 
fam auch Dr. Oppenheim, verwundert, daß wir noch ni 
die Neuigkeiten aus Wien mußten; ein franzöfifcher Kouri 
brachte fie beute früh, und Arago kam felber mit ihne 
zu Oppenheim: Blutiger Kampf in Wien, Sieg des Volle 
der Kriegsminifter Latour gehängt, der Kaifer gefloher 
der Reichdtag permanent und ftellt feine Forderungen 
Daneben Jellachich wieder gefchlagen. Die Truppen, di 
von Wien ihm zu Hülfe follten, wollten nicht; dies de 
Beginn des Kampfes. Wir beiprechen das Ereigniß. — 
Sch ging aus, bradte das Ertrablatt zu *, wo id m 
Grenier zufammentraf, der von mir kam. Lamentatio 
über Latour. Aber find die Taufende, die der Verraͤthe 
in den Tod ſchickte, für nichts zu rechnen? Und tie viel 
Hunderte armer Polen hat man graufam mit Shrapnel 
zufammenfcießen laffen? Euer Mitleid bat nur Ein 
Schneide, auf der Rückſeite ift es ftumpf. Ich fpeie ai 
ſolche Rührung, die dem Federhute gilt! — 
Abends Beſuch von Weiher. Ueber die Ereigniffe. J 
will in der legten Wendung der Saden in Wien nur et 
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einen Nebergang fehen, nichts Entſcheidendes; morgen kann 
Jellachich dort fein, jpäter andre Truppen, noch fpäter die 
Nuffenmact einfchreiten. Wer weiß! Alles fteht in Frage, 
it wechſelnd und ſchwankend. Aber die Wirkung ift den- 
noch ungeheuer, au von der flüchtigen Erfcheinung — 
Inzwiſchen bringen die ReichSminifter in Frankfurt am 
Main einen ſchmachvollen Geſetzvorſchlag zur Sicherung 
des Barlaments, mit ſchändlichen Strafen für jede Belei- 
digung eines Mitglieds, mit Unterdrüdung aller Volks— 
veriammlungen binnen fünf Meilen in der Runde! Die 
Frankfurter follten erklären, daß fie eine Verſammlung, 
die ſih fo fihern muß, nicht mehr auf ihrem Gebiete haben 
wollen! Ob die Wiener Nachrichten den Reichsverweſer 
und feine Minifter nicht etwas fcheu machen werden?! — 
Caniz fagte neulich, es fei dem Erzherzog Johann nie zu 
verzeihen, daß er Defterreich verlafien habe, da hätte feine 
Miht ihn fefthalten müffen, allein er habe es wieder wie 
bei Wagram gemacht, feine Schuldigfeit nicht gethan. — 
In Feßler gelejen, im Thukydides die Abjchnitte über 
harmodios und Ariftogeiton, und des Kalliftratos Hymne. 


Dienstag, den 10. Dftober 1848. 

Ein geweſener Offizier fam zu mir, Elagte mir feine 
bitte Roth, daß er mit den Seinigen bungere; feine Bapiere 
zeugten für ihn, noch mehr fein feines, gutmüthiges Wefen ; 
aber einem Geheimen Rath und Träger des Ordens pour 
kmerite glaubte er zum Gehör fprechen zu müffen und 
dies dadurch am beften zu thun, daß er fi als eifrigen 
Realtionair darftellte. Sch fagte ihm, er folle es gut fein 
fen, und gab ihm, was ich irgend konnte, mit dem Bei- 
fügen, es geſchähe nicht feiner politiſchen Gefinnungen wegen, 

15* 
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fondern um feines Unglüds willen, das ohne Wahl der— 
Parthei den Menichen treffe. — 

Beſuch beim Fürften von Wittgenftein, er ift ſehr Shmad—ag 
und fcheint wenig Gedächtniß mehr zu haben; er Tann jeder—mm 
Tag auslöfhen. Sein eigentlihes Leben ift mit dem de — 
vorigen Königs zu Ende. Sein Alter war hart und traurig. — 

Beſuch des Minifters von Canig; die Vorfälle in Wie — 
regen ihn auf: ala ob es biefige wären; er begreift de— ı 
Gang der Geſchichte nicht mehr, das Lejen im Tacitus — eı 
bat ihn vorgenommen — bilft ihm nicht3, er jieht alas 
aus falſchen Geſichtspunkten, wie Geng will er immer nmwmr 
Einzelne, Häupter und Leiter jehen, nur mit diefen zu 
thun bäben, er verfennt das Leben der Mafle, die Idee m, 
die fih in ihr verkörpern. Immer kommt er auf Kralacı, 
diefe Geſchichte wurmt ihn, er möchte fie dur alle mö g⸗ 
lie Gründe wegvernünfteln und vermag es nicht. — 

Ich blieb zu Haufe, in guter beitrer Stimmung; wer, 
ih die untergeordneten und durch ihre Geringbeit ſel Ef 
böfen und falſchen Leute meide, erſpar' ich mir viel Arge; 
wenn mich die Gemeinheit, mit der umzugehen. ſchon Ei 
Opfer für mich ift, nicht aufreizt und empört, fo fühl üch 
mich mild und ohne Haß, Tann vieles mir Widrige ent 
fchuldigen, bedauern; aud die Aeußerungen, denen DM 
Zufall mich ausfegt, laſſen mich gleichgültig; bei jewzel 
Leuten nur werd’ ich aufgebracht, eigentlich über mich ſel DR, 

daß ich mich in ihre Gemeinſchaft begebe, denn es ift wirt 
lich ein Hinabfteigen; die rechten Ariftofraten find fie doch 
nicht, mit denen werd’ ich ganz gut fertig, ſobald fie rau! 
wirklich die rechten find, nicht die Nachzügler-Sorte, Pie 
noch nichts ift, fondern gern etwas werden möchte. — 

Ludmilla war bei Neander’s. Mit feinen Augen geb! 
es Gottlob beffer, auch der Schweſter Befinden ift gut; Me 
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waren grade am 18. September in Frankfurt am Main 
von Soden angelommen, die Droſchke, worin ihr Gepäd 
gefahren wurde, diente nebſt diefem zu den Barriladen! 
Do bekamen fie's unverfehrt wieder. — 


Mittwoch, den 11. Oktober 1848. 

Beſuch von Weiber. Dieſer Mann zeigt fich in dieſer 
Zeit von befter Seite, treu der Gefinnung, die er eine Weile 
während er am Hof lebte zu verläugnen ſchien, eifrig in 
ſeinem nächſten Kreife, ohne Selbſtſucht und Eigennutz. 
Wir ſprechen über hieſige Verwicklungen und über die 
Ereigniſſe in Wien. — 

Armfelige Polen: Amneftie, theilmeife! Eine Sämmer: 
lichkeit. 

Ausgegangen. Bei Kranzler Zeitungen gelefen. Auf 
dem Gendarmenmarkt mit Verkäufern gefproden. Hr. Pro: 
feſſor Dirichlet ging eine gute Strede mit mir, langes 
Beipräh mit ihm. — Dann bei Wittgenftein eine Stunde, 
ich fand ihn um vieles beffer, er fit im Lehnſtuhl, fteht 
auf und geht umber. Auch fein Gedächtniß mar frifcher. 
Sonft lehnt er alle Politik entfchieden ab, mit mir ſprach 
| er nichts als Politik, und mit ungewöhnlicher Offenheit. 
, Der arme König, fagte er, folge ſchlechtem Rath; ob denn 
Adolph von Willifen nicht helfen könne? Der babe doch 
ſonſt des Königs Ohr und feine Stimme dringe durch! 
Achſelzucken über Leopold von Gerlah, Radowitz und Camp: 
haufen. Er billigt fehr, daß ich mich auf feinen Minifterpoften 
eingelaffen. Den Reichsverweſer kennt er fehr gut, ſechs 
Yhre hat er jeden Sommer in Gaftein feinen Plag am 
Rittagstifche — „Ein rechter Hundefraß, doch das ift eine 
Ende für ſich“ — neben ihm gehabt, auch die Frau und der 
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Graf von Meran aßen mit; der Erzherzog ift liebenswürdi» u; 

und geicheidt, aber ſchwerlich ein Staatsmann, dazu De——amser 

Schmeichelei überaus zugänglid und berrihfühtig! Eu: 

hätte in Wien bleiben follen; was er wohl jegt zu Dee 

öfterreichifchen Geſchichten ſage? Dort foll er helfen, abe «er 
nicht Preußen mediatifiren, „ja, es ift doch wahr, unj "ger 

König ift mediatifirt, ganz mediatifirt, und läßt fee’ 

gefallen!” Zuletzt ſprach der Fürft noch fehr Flug über 
fih felbft; feine Krankheit und jein Alter feien ihm in 

Schuß geweſen, nicht in Berwidlungen zu fommen, bie er 
ſonſt nicht hätte vermeiden können; er babe feit acht Velo: 
naten bart gelitten, aber wenn dies ihn vor jenem Ue Wel 
bewahrt babe, jo molle er zufrieden fein. Er babe wie 
größte Zeit feines Lebens in Wohlftand, Anfehn und mr: 
fluß zugebracht, er ſehe nicht ein, warum er nicht auch e ne 
Zeitlang — wenn er noch länger lebe — auch in Un be: 
beutenheit und Bebrängniß leben könne? Er fei übrig? 
von Natur fehr gelaffen, befonders bei Sachen, die er na dt 
ändern fünne. — 

. Der „Staat3anzeiger” bringt den Beihluß der Fracztl: 
furter Nationalverfammlung, der das infame Geſetz zu ih Ft! 
Sicherheit mit unbedeutenden Aenderungen annimmt. > 
wird diefe Infamie für Folgen haben? Das preußig dt 
Minifterium wird alles gehorfam annehmen und ausführen, 
dadurch den Staat als völlig mebiatifirt darlegen, wem) 
dem Könige, der die Preußen den brutalen Buchftabei 
fremder Gewaltherrichaft überläßt, das legte Anfehn raubet 
Welche Infamie, in der Zeit grade, mo man fi ſchändlüch 
und ehrlos aufgeführt, ſich felbft außer allem Tadel ſetz en 
zu wollen! Der eben geftohlen bat, erflärt den für einge! 
Dieb, der ihn fo nennt. Pfui, Reichsverweſer, Reich 
minifter, Pfui „edler“ Gagern, ihr feid jegt keinen Pie!” 
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Läng mehr werth, und web euch, wenn euch die Volksrache 
trifft! Ib halte jet einen Sturm auf Frankfurt am 
erften für möglid. — 

Die Gewaltsmenſchen wußten noch nichts von Wien! — 

Umwandlung der Kadettenhäufer! Gering und dürftig. — 

Aus Wien nur Gerüchte, nichts Erhebliches. — 

In Feßler geleien, in Schneller, Franzöſiſches, Grie 
chiſches. — 

Donnerstag, ven 12. Okltober 1848. 

Der Minifter Camphaufen von Frankfurt am Main 
bier angefommen. Da werden fchöne Reichsverweſereien 
getrieben werden! Wir fteden in lauter NRänfen und 
Schlichen! — Ä 

Beſuch bei Dr. Oppenheim. Er fagt mir, daß der Ent: 
Wurf gegen die Preß- und Redefreiheit Schon in der Fach— 
Kommiffion der Nationalverfammlung mit großer Mehrheit 
derworfen fei. — 

Die Nationalverfammlung bat mit großer Mehrheit das 
„Von Gottes Gnaden” abgeihafft! Der König giebt in 
der Sache der Abfchaffung der Todesftrafe den Grundjag 
wu, behält fi aber Veränderungen in der Faſſung vor, 
da heißt der Entwurf fol nochmals verhandelt werden. 
Lauter Aleinliches und Halbes! — Die Linke ift ſchon 
ganz zufrieden mit Pfuel, er giebt in der Hauptſache nad. — 

Nachmittags kam Bettina von Arnim wieder. Geſpräch 
über Wien, über die Lage des Königs. Nichts zu thun! — 

Abends kam Hr. von *, der wegen der Bülow-Kum⸗— 
merow'ſchen Agitation bier ift. Anderthalbftündiges Ge: 
\mih, ohne Bank, vertraulih. Er theilt mir mehrere 

wichtige Sachen einer Parthei mit; der König fol fort, 
der Prinz von Preußen an deffen Stelle! Der Minifter 
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von Bonin muß die Hanſemann'ſchen Saden wider Willen 
fortfegen, ſonſt käme es zum Bauernaufftand. Anekdote: 
Ehe der König. Camphaufen und Hanſemann rufen lie, 
mollte er ein Minifterium durch Alvensleben und Binde 
bilden laſſen; jener war willig, jagte aber, Eine Bedingung 
müſſe er machen, daß der König vorher abdanke, denn mit 
ihm ging’ es nicht mehr. Der König fuhr heftig empor: 
„Wie können Sie mir fo was fagen!” — 

Bei Gerresheim war eine Vollsverfammlung, in ber 
Dr. Laffalle darauf antrug, die Rechte der Frankfurter 
Verfammlung für Volksverräther zu erklären, die Linle 
abzurufen. Das ift Antwort dem Erzherzog Johann! — 

Jellachich fteht eine Stunde von Wien!! Die Winer 
greifen zur Wehr! 


Zum 12. Dftober 1848. 
Die Revolution von 1789 begann mit freudiger Begei- 
fterung, entwidelte fih in Gerechtigkeit und Großmuth. 
Bald uber wußten ihre offenbaren und geheimen Feinde, 
die Reaktionaire im Innern und die auswärtigen Höfe, ft 
durch tüdifhe, nie ruhende Angriffe zu ftärkerer Kraft 
äußerung, zur verzweifelten Nothivehr zu zwingen. Pie 
Revolution wurde durch ihre Feinde in Maßregeln der 
Schärfe und des Schredens getrieben, das Blut floß in 
Strömen, auf Richtplätzen, auf Schlachtfeldern. Die Revo: 
Iution mußte blutig werben, fie wollte es nicht; fe 
mußte erobern, was fie auch nicht wollte, fie mußte es, 

denn man ließ ihr feine Ruhe, fie. mußte fih wehren. 
Sehen wir doc denfelben Gang der Dinge in Deutid 
land! Traurig, aber es ift jo! Unſre Revolution begann 
mit Mäßigung und Großmuth, die am 18. und 19. Mär, 
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Boll Beſiegten durften rubig abziehen, teinem au 
fo verbaßten Menſchen wurde na dem Siege ein 
gekrümmt, Teinerlei Rache geſucht. Doch dieſe Groß: 
ift der Revolution übel vergolten worden. Ein un- 
3 Minifterium nach dem andern bat an den Volle: 
n gebrödelt, geriffen, Ein treulofer Anfchleg nad dem 
nn die Freiheit zur Täufchung zu machen geſucht. Noch 
fiebt Alles in Frage, nichts ift ficher, nichts ver: 
t, die verrätberiihen Angriffe zeigen fih von allen 
en. Die Emigration in Koblenz, der Bertrag von 
itz, waren der franzöfiihen Nation nicht feindlicher, 
8 uns die Treulojen find, die fihb in Frankfurt 
uftet haben. Diefe deutſchthümelnden Großmänler, 
e fih aufiperrten, um Völker zu frefien, aber nur 
vergifteten Peſthauch ausdampfen, fie find ſchuld an 
elenden Zuftand, in den das deutſche Vaterland ge: 
aM Sie find fhuld, daß die Sache der Freiheit 
tet, fie find ſchuld an allen Gräueln, die wir leiden; 
lein durch ihre Gleißnerei, ihre falſchen Begierden, 
Selbſtſucht und Feigheit. Ste treiben das Land zur 
mehr, denn es fieht feine Ehre in einem ſchmachvollen 
mftilitand verrathen, feine Freibeit unfihern Händen 
traut, ja mit Frechheit verfümmert, zertreten. Die 
|, welche durch jener Leute Unfähigkeit und Berrath 
tgezwungen find, durch ihren Hohn und Uebermuth, 
n fie dem Volke, der Freiheit zur Laft legen, und 
Scheu ſprechen fie Schon deren Unterdrückung aus. 
nit überall in Deutichland rohe Gewalt im Schwunge, 
U Blut gefloffen. Die wahren Urheber diefer Blut 
Mordſzenen find diejenigen, die unfre Freiheit antaften, 
e Volksrechte verfümmern. Die Feinde der Revolution 
gen ihr die Wehr auf, die fie vermeiden mödte! 
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Das Volksgefühl läßt fih nicht irren, es weiß, woher das 
Unbeil kommt; ihm und dem KRichterftuhl der Geſchichte 
ift fein Sündenbod vorzufchieben! — 

Aus Frankfurt am Main fehreibt man, der Entmuct 
eines Gejeßes, betreffend den Schub des Parlaments un» 
der Beamten der Zentralgewalt, welder Entwurf nidt ur 
das ganze Frankfurter Gebiet, fondern auch die nädlert 
Länderſtrecken des unverlierbaren Rechtes der Bollivar= 
fammlungen im Freien gewaltfam berauben will, machht 
auf alle Deutſchgeſinnten einen jo widrigen Eindrud, daB 
man darauf antragen wolle, ein Parlament, das jolder 
drakoniſchen Gefege zu feiner Sicherheit bedarf, vom franf- 
furtifchen Gebiete meggehen zu beißen. Seine Anweſenheit 
wird durch jene Maßregel für jeden Ort, den fie trifft, 
eine Kalamität. Mag es ſehen, wo es ſonſt ein Unter: 
fommen findet. Am beften thäte es, fih in ver Luft 
irgendivo anzubauen, Ariftophanes könnte die Riffe zu der 
neuen Stadt liefern. — 

Was wir im Deutichen für ſchöne Ausdrüde haben‘ 
Bolfsvertretung, Vollsvertretung in Berlin, in Frank⸗ 
furt am Main; ja wohl Vertretung, und das Voll und 
die Freiheit fühlen die Tritte. Reichsverweſung, ja ja, 
Verweſung des Reichs; wir find glüdlich in Ausprüden, 
die Sache kann nicht wahrer bezeichnet werben. 





Freitag, den 13. Oktober 1848. 
Geftern vertraute mir noch Hr. von K., von den hie: 
figen Truppen jeien die Hufaren und das vierundzwanzigſte 
Fußregiment größtentbeild von dem Volle gewonnen, wenig: 
tens auf fie für die Regierung gar nicht mehr zu rechnen. 
Ich wollte zweifeln, er aber beftätigte mir es nachdrücklich! 
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- Daß in Wien fo viele Truppen, erſt Grenadiere, dann 
th von den Fußregimentern und felbit Küraffiere zu dem 
olf übergegangen, bejtürzt bier die Leute am meiften. 
‚on weiß bier gar nicht mehr, wie man die Truppen 
Handeln jo, Nachgeben und Schmeicheln lodern die Zucht 
id Strenge ruft Widerjeglichkeit hervor. — 

Held dringt mit feinem Anbange in alle Klubs ein und 
at fie zu flören. Um zu wirken, muß er fortwährend 
e Maske der Volksſache tragen und daher demagogisch 
den und fchreiben; indem er dem Hofe dient, nutt er 
bh der Demokratie. — | 

Nachrichten aus Wien, Feine enticheivende Vorfälle. — 
fuel in der Nationalverfammlung über den Belagerungs- 
tand von Pofen, veripricht in acht Tagen Auskunft! — 
Umlauffchreiben Kisker's an die Staatsanmwalte, Verbrechen 
nr Strafe zu bringen gegen das freie Wort und die freie 
Preſſe. Kleinliche, elende Maßregeln! Auch das Geſetz 
ar Sicherheit der Frankfurter Nationalverfammlung iſt 
It vom Reichsverweſer förmlich veröffentlicht, eine Schande 
ud Schmach der Deutihen! — Die alte Zeit will zer: 
WHlagen fein, fie drängt fi zum Beil heran. — 

Dei * ſah ich Hrn. Alberte Brisban, den Nordameri- 
Imer, eben bier angefommen! Er erwartet und hofft 
ine völlige Umbildung des Gejelichaftszuftandes, meint 
über, dap noch jahrelange Berwirrung und namenlofes 
Elend den Weg dazu bahnen müſſe. Weber Frankreich, 
England, die Vereinigten Staaten, Fourier, die Saint: 
Eimoniften 20. — 

Die Zeitungen bringen aud Abends noch nicht? Ent: 
heivendes von Wien. — 

Es ift merkwürdig, daß weder in Frankreih, noch in 
eutichland, noch in Stalien der Umſchwung der Dinge 
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fogleih, wie fich hoffen ließ, zu neuer, feſter Freiheitsform 
führt. Bei ung in Deutihland und in Stalien ift die 
Unvolltommenbheit des Umſchwunges ſchuld an feiner Un⸗ 
fruchtbarkeit, in Frankreich jcheint der Umſchwung zwar 
vollkommen, aber es ift nur Schein; aber auch dort iſt die 
Reaktion vorherrſchend in allen Lebenseinrichtungen und 
Verhältniffen, auch dort ift das Alte in feinen Wirkungen 
übermädtig. Die politiihe Revolution ift nur das Außen- 
werk, eine gejellfchaftlicde muß im Innern vorgeben. Dazu 
gehört lange Zeit, und die Bewegung wird noch oft hin 
und ber ſchwanken. 

In der erften franzöliihen Revolution verfuchte man 
das Alte gemaltiam auszufcheiden; es kam jachte wieder. 
Sn der neueſten verſucht man das Neue gewaltjam au 
zuſcheiden, die Proletarier gehen in die Verbannung, ftatt 
des Adels nad Koblenz; aber fie fiten noch zahlreich fe, 
und die Berbannten werden auch wiederkehren! 


Sonnabend, den 14. Oktober 1848. 

Ich verfuchte allerlei zu thun, konnte aber nicht? lange 
fortfehen. Körperliche® Unbehagen und Spannung de 
Gemüthes ließen mich nicht zur Ruhe kommen. Die neuen 
Nachrichten aus Wien find nur immer trüber, bedenklicher. 
Selahih und Auersberg find vereint und können bie 
Stadt jeden Augenblid in Brand ſchießen; es heißt fogar, 
e3 geſchehe Ihon! Der Raifer ift in Brünn, bebarrt in 
feiner Weigerung, und von allen Seiten marſchiren Truppen 
gegen Wien. Ob das Volk ſich halten Tann, wer weih 
es? Vielleicht ift jetzt ſchon der Schlag geſchehen, das 
Volk zerſchmettert, der Reichstag verjprengt, die Reaktion 
im vollen Gange, fie wird es an blutiger Rache nicht 
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fehlen laffen. "Die verblendeten Tichechen, vor nicht langer 
deit den Kanonen von Windiſchgrätz erlegen, halten es 
jegt mit ihm und feiner Partbei. Die Magyaren ſäumen 
zu Iommen, ihr Sieg ift das Unglüd von Wien! 

HM Wien gefallen, jo haben wir bier jchöne Dinge zu 
erwarten! Die Reaktion lauert nur auf den Anlaß; fie 
wird hier noch graufamer fein und auch gegen den König 
andringen. Ä 

Mer, ift Wien gefallen, dann wehe dem Haufe 
Lotbeingen! Dann kann es mit Deflerreih völlig aus 
fin! Und der Fall von Berlin wird das Unglüd der 
Hobengollern, dann bricht der preußifche Staat! — 

Die „Zeitungshalle“ räth neue Urwahlen an, für Berlin 
un) für Frankfurt, beide Nationalverfammlungen verun- 
ken ihren Beruf, verratben das Boll. Die Anmaßungen 
der Reichsgewalt find empörend, es ift Frechheit und Hohn 
dabei. Nein, ſolches Deutichland erkenn' ich nicht an! 


Sonntag, den 15. Oktober 1848. 

Roh nichts Entfchiedenes aus Wien. Unterhandlungen, 
Meideutige, das Boll wird durch Hinhalten abgemüdet, 
die feindliche Kriegsmacht aber wird verftärkt. Sonderbar 
Neben die Saden; fiegt die Hofpartbei, bezwingt fie den 
vollzaufſtand, Legt fie Wien in Trümmern, jo fällt das 
Laiſerhaus um fo gewiſſer; giebt fie nach oder wird be- 
Nest, fo ift für diefes noch Hoffnung. 

Ausgegangen. Unter den Linden alles voll Menfchen, 
die von den Zelten zurüdfamen, wo ſchon um 9 Uhr 
Vollsverfammlung war. Man fagte mir, die Wiener 
Sachen und die Bürgerwehr feien befprochen worden, von 
Ottenfofer, Heramer x. 
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Der „Staatsangeiger” bringt Nachrichten aus Wien, av 
denen fi feine Klarheit ergiebt. Seltfam ift es, do 
Auersberg den Schwarzenbergiihen Garten und das Be 
vedere mit allen Truppen verlaffen bat, und zwar je 
eilig; doch ift er nicht weit gezogen, nur bis Inzersdor 
ob er den Angriff der Wiener fürdhtete, oder das M 
rüden der Magyaren? Reichstag, Bürger und Volk, je 
mutbig. — 

Der König wurde beim Ein⸗ und Ausgange des Dom 
vom Volke mit eifrigem Lebehoch begrüßt. Es iſt dari 
die aufrichtige Gefinnung, die ihm wohlwill, im Gegenfal 
des Prinzen von Preußen und der Reaftionaire, die wid 
den König find. — In Bellevue bat der König zu de 
Hrn. Rimpler und den Abgeoroneten der Bürgerwel 
gefagt: „Vergeffen Sie nicht, daß ich es bin, der Ihne 
die Waffen gegeben bat; ich hoffe, daß mein Volk fo tre 
als tapfer fein wird.” Nicht ſonderlich geſchickt, und na 
dem Spruch an Gagern in Köln gemodelt. Soll bar 
vielleicht auch eine Anfpielung fein auf die Umtriebe, weld 
die Reaktion angezettelt und auch gegen den König richte 
Sehr zu bezmeifeln, der König weiß diefe Dinge ſchwerli 
in ganzem Umfang, oder glaubt fie nicht. — Abends vi 
Schießen in den Straßen; feine Beleuchtung. 


Montag, den 16. Oktober 1848. 


Die Nachrichten aus Wien lauten bevenklicher als j 
Auersberg ift zwar abgezogen, aber fteht mit Jellachi 
vereint, und Windifchgräg wird mit Truppen ermwart 
Wenn die Truppen nicht abfallen oder auseinandergeht 
jo ſteht es mit den Wienern ſchlimm. Hier ftodt al 
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Eigne in Erwartung der dortigen Wendung; Hof und 
Bolt fühlen, daß ihre Sache dort ſchwebt. 

Zu den Abgeordneten der Nationalverfammlung bat 
der König geitern gejagt: „Danken Sie Gott, daß Sie 
noch einen König haben, und daß er noch ſtark von Gottes 
Gnaden ift, werd’ ich Ihnen zeigen!” Die Abgeordneten 
der Bürgerwehr murrten, als er ihnen fagte, daß fie die 
Vaffen von ihm hätten, und eine Stimme fol laut gejagt 
haben, fie hätten die Waffen nicht von ihm! Auch bat 
ver König geäußert, er fei ein Hohenzollern, das folle man 
nicht vergeſſen. Dean jcherzte fogleich, auch der eben verjagte 
Fürft von Sigmaringen fei ein Hohenzollern, und zwar von 
der ältern Linie. Kurz, ber geftrige Tag brachte nichts Gutes! 

Gräfin von Ahlefeldt geſprochen, die aus Holftein zu: 
rüdgekommen ift. 

Bettina von Arnim fam. Was vom Könige noch zu 
boffen fei? Nichts. Was für ihn noch zu fürchten ei? 
Ale, Der Prinz Adalbert war bei Bettinen, um Abfchied 
mnehmen, er geht nad) Frankfurt am Main, in der Sache 
der deutſchen Flotte! 

Befuh von Hrn. Wehl. Der Generalmarjch für die 
vinrgerwehr wird geichlagen, auf dem Köpnider Felde foll 
& zwifchen Arbeitern und Bürgerwehr ſchon zu blutigem 
Kampfe gekommen fein. Unter den Linden hatte man 
Mehrere Leichen getödteter Arbeiter vorbeigetragen. Die 
Bürger fcheinen voreilig die Schußwaffe gebraucht zu 
haben. Seit 2 Uhr Nachmittags dauerte der Kampf, um 
3 Uhr ging bier die Trommel, die Bürger griffen burtig 
uden Waffen. | 

Rad 5 Uhr ging ich aus, überall war zahlreiche Bürger: 
wehr aufgeftellt. Auf der Hauptwache ſprach ich Hrn. 
Sirfäfeld, am Schloffe den Geh. Kommerzienrath Beer. 
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Zu Haufe fand ih Hrn. Wehl und Hm. Gotta 
diefer kommt von Breslau und eilt nah Hamburg, w 
fein „Jaſtram und Snitger” gegeben wird. 

Den Abend nah dem Thee lange Zeit in meiner 
Zimmern umbergegangen, unter den größten Erwägungen. 
Wunderbar find die Wege, durch welche die Gefchichte geht. 
Wir Deutihen müflen dur eine harte Schule jegt, eine 
Schule jedoch nur ift &! Wir follen Volksthum erft ler⸗ 
nen, denn wir willen es noch nicht. Was in Wien jebt 
vorgeht, die Verwirrung, die der Reichsverweſer anridtet, 
alles wirkt dahin, die Hinderniffe unfrer Vollsentwidlung 
fortzufchaffen, die Heinen Staaten, den Glauben an das 
Königthbum 2c. Ich hätte die Schule milder gewünſcht. 


Diendtag, den 17. Dftober 1848. 


Die „Reform“ ſpricht heute mit erſtaunenswürdiger 
Kühnheit, mit Drohungen gegen die Reichsgewalt und 
gegen die Fürftenmadht in Defterreih und Preußen, mit 
entfchiedener Aufforderung zum Handeln, fobald der Reichs⸗ 
verweſer Preußen oder andre Truppen gegen die Wine 
jenden wollte. Der Artikel ift voll Einfiht und Feuer. 

„Und wenn fie in Ungarn und Defterreih die Re 
publif verfünden, wenn fie in Preußen vielleicht daſſelbe 
thun, werden dann die Ruffen nicht einfchreiten?” — De 
glaub’ ich jelbft, und darauf ſcheint es mir auch abgefehen, 
eine fo große Maffe europälfcher Völker Tann und fol 
nicht aus dem Spiele bleiben, das wäre unnatürlich, auch 
für fie wird eine neue Entwidlung bereitet. Die Geſchichte 
arbeitet immer im Großen. Ich habe bei unfren neueften 
Ereigniffen feinen Augenblid die Polen und Ruſſen ver> 
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gefien, obgleich fie eben jetzt pauſiren. Auch die Engländer 
vergef ich nicht; ‚fie werben auftreten, wenn man’d am 
wenigſten erwartei. — Einftweilen liegt Deutichdland tief 
im Argen. — | 

Beſuch von Weiber. In Sclejien großer Hang nu 
Defterreih;, in Böhmen und Mähren find alle Robotten 
don abgefhafft, in Schlefien noch nicht. — Den Grafen 
von ** geſprochen, der auf einen Tag bier it. „Bas 
it recht, die Bürgerwehr muß Schaden leiden, damit fie 
ſih mit dem Militeir gegen ben Pöbel vereinigt und ver 
mammengeſchmiſſen wird!” Und wenn fie fih nun. mit 
dem Röbel verbrübert? — „Dann find wir Alle verloren. 
Dann können wir nur auf bie Ruſſen hoffen. Na, wenn 
mr erit die Knute da iſt, wie wollen wir uns freuen!“ 
Sachte, fachte! Wer weiß! — 

Bei Kranzler Zeitungen durchgeſehen. — Als ih in 
krömendem Regen nach Haufe ging, waren die Arbeiter 
mit zehn bis zwölf Fahnen auf der Treppe des Schaufpiel- 
bes und wollten ihre Klagen bei der. Nationalverſamm⸗ 
lung anbringen. Der Abgeorimete Waldeck und Andre 
deriprachen ihnen Genugthuung und berubigten die Menge. 

Geftern war es drauf und dran, dab Militair gegen 
bie Arbeiter beordert worden. märe. Es wurde noch zur 
techten Zeit verhindert. Die Demokraten boten alles auf, 
die Bürger und Arbeiter aufzuklären, daß die Reaktion 
ihren Zwieſpalt wünſche, daß fie aber verbrüdert fein 
müßten. Die. Demokraten boten: ſich zu Leitern und Rath⸗ 
tebern an; die Bürgerwehr fol ihre jhlechtgefinnten Führer 
haften; das Volk auf feiner Hut fein. — Die Leichen 
WI Schloß gebracht, unter geiftlihem Gefange. — Die 
Lenſtabler unerwartet mit Schießgewehr bewaffnet. — 
Range Leute behaupten, das Militair würde ſich mit den 

vernhagen von Enſe, Tagebücher. V. 16 
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Arbeitern und dem größern Theile der Bürger vereinig! 
baben. — Ein Schloffermeifter in meiner Nähe rief gefterr 
einem Offizier der Bürgerwehr, der ihn aufforderte, eiligf 
zu fommen, mit Heftigfeit entgegen: „Was? Gegen bi 
Arbeiter, ich bin ſelbſt einer, und will mich nicht gegen fü 
brauden laſſen!“ Der Offizier verfegte: „So ift es je 
nicht gemeint, wir wollen ja mit ihnen ung verbrüdern!“ 
„Das ift was anders”, fagte jener, „da komm’ ich gleich.“ 

Pfuel bat vor mehreren Tagen dem Könige gejagt, 
derjelbe betrete einen Boden, wohin er ibm nicht folgen 
fönne, er müfle um feine Entlaffung bitten. Da lenkte 
der König gleich freundlich ein. Pfuel jagt, es jei furdt- 
bar, was man mit dem Könige ausftehe! 

Graßliches Schimpfen von Offizieren gegen den Köning 


Mittwoch, den 18. Oktober 1848. 

Etwas geichrieben, ohne rechte Stimmung, die Lage 
der Dinge in Wien hält mich in großer Schiwebe, dor! 
wird unfre Sache mitentihieven. Die Einmiſchung der 
Ruſſen fteht auf’ neue in Frage, mern Ungarn republi- 
kaniſch wird. | 

Die Nationalverfammlung ift über die Arbeiter⸗Petition, 
welche Waldeck und Berends unterftüßten, zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. 

Schändlicher Bericht des Polizeipräſidenten von Barde⸗ 
leben, ganz gegen die Wahrheit zum Nachtheil der Arbeiter. 
Altes Behördenthum! 

Pfuel ift in großer Aufregung, er verſichert mit Thränen 
in den Augen, daß das Minijterium es redlich meine, und 
will auch für Bonin und Eihmann bürgen; die aber find 
beftimmt wider ihn und ganz reaftionär, fie machen ſich 
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über ihn Iuftig, und maden ihm weiß, was ihnen gut 
dünkt. Pfuel klagt bitterlih über den König, der nicht 
zu leiten jei und immer von der Richtung abipringt, über 
die man fi) mit ihm verftändigt habe. 

Man rechnet, daß in Berlin über 50,000 Arbeiter find. 

Graf von Breßler, ‘verhaftet wegen Austheilung von 
Geld an Arbeiter, die er zum Barrikadenbau aufhegte, ift 
gleich wieder freigegeben worden! 


Donnerstag, den 19. Dftober 1848. 

Der Magiftrat und bie Stabtverorbneten nicht beſſer 
wie die Nationalverfammlung bei Gelegenheit der Frage 
iber die Leichenbeftattung. 

Und nichts Erheblihes aus Wien! Immer dieſelbe 
Erannung! Doch feinen die Ungarn jegt endlich zu 
Iommen. — Die Tſchechen in Prag laſſen es die Deutfchen 
it entgelten, daß diefe früher fie beleidigen und unter- 
drüden wollten; fie verzeihen eher dem Windiſchgrätz, als 
den Frankfurter Deutfchthümlern. Bellagenswerth! 


Freitag, den 20. Dftober 1848. 

Gefhrieben, für den Drud. Dann kam Geb. Rath 
Rılenkrang und beſprach mit mir die Lage der Sachen; 
hat gute Meinung und regen Geift. — Der Minifter 
don Bonin bat fi verftedt, um die Abgeordneten der 
Acheter nicht zu empfangen; es bieß, er fei verreift! 
Sqhwarze Gefpenfter, die Arbeiter wollten ein Blutbad 
anrihten!! Der Minifter Eichmann tüdifh und hinter: 
Üftig. — Und diefes Minifterium grade ift das nachgiebigfte! 
— Dr. Soldftüder kam und wir fpraden von Schön; 

16 * 
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wenn er fommt, fo fol er fich zur Linken ſetzen, ſag' ic, 
zur äußerften Linfen, da fommt er zur Geltung. 

Auf dem Dpernplage große Vorbereitung zum Leichen: 
zuge der am 16. im Kampfe Gefallenen, die Gewerke mit 
ihren Fahnen ꝛc. Dr. Spifer jagt bartherzig, dab .e” 
feinen diejer Leute bedaure! Unter den zehn Todten ii 
ein Maurer, der getroffen wurde, als er ruhig beim Eſe- 
ſaß; ein junger Menſch fiel in der Bude, mo er fein 
Waare feil bot, alfo zwei gewiß Unfchuldige! ' 


Sonnabend, den 21. Oktober 1848. 


Ich ging troß des Regens aus, ſah mir auf des 
Gendarmenmarkte den Bollsverkehr an. Ih war wiede: 
um ſehr erftaunt über die zunehmende Bildung und Sitii< 
feit der untern Klaſſen, ich hörte Fein ſchlechtes Wort, abe 
manches gute; auch erlauſchte ich einige politische Yeub« 
rungen, die fih auf die Nationalverfammlung und iz 
Behandlung der Arbeiterfahe bezogen, fie waren gute 
Sinnes, voll geduldigen Vertrauens und nicht übertriebene 
Erwartungen. Was vernahm ich dagegen in diefen Tagen! 
theils unmittelbar, theils mittelbar, für rohe, brutale Au 
brüde aus vornehmeg Kreilen, unbarmberzige ſchändlich 
MWünfhe, gemeine, ſchlechte Denkart! Wahrlich, die Bi} 
dung ſchwindet oben fihtbar ein, ober vielmehr der Fire 
ber fie vorftellte, und darunter find die nichtswürdigſten 
rohſten Gefinnungen, die häßlichſte Selbſtſucht. NAHE 
den Bornehmen find die Gelehrten am meiften mit ve7 
diefer Art, mancher berühmte und gelehrte Profeſſor zeim 
eine Denk: und Sinnesweife, braucht Ausdrüche, die ma- 
jegt von feinem Karrenſchieber und Gaſſenkehrer meh⸗ 
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bbrt. Hr. *, Hr. +, Hr. — und Andre find in dieſer 
Betie völlig Pöbel. 

2. war in ber Nationalverfanimlung. Tapferkeit ber 
Lin Een, beſonders Walded’3 und Jung's, Tchändliches Be⸗ 
nehmen des Hrn. von Neuſebach, des Präſidenten Grabow, 
des Miniſters Eichmann. 


Sonntag, den 22. Ditober 1848. 

Pfuel bat feinen Abſchied gefordert. (Am 21. ſchon 

kommen, auf weit früberes Begehren.) Er ift heute 
noch Random abgerefit. 

Den Leuten in Potsdam ſchwillt der Kamm wegen der 
Rachrichten aus Defterreich. 

Wien ſcheint eng umſchloſſen zu werden, die Magyaren 
tommen nicht! Windiſchgrätz iſt zum Feldmarſchall ernannt. 
Große Raͤnke und Schlihe. Hier am Hofe will man wiffen, 
dellachich habe die Bewegung gegen Dfen nur gemacht, 
um defto fichrer auf Wien zu geben, auch fei er von den 
Ungarn nicht geſchlagen worden. Die Kamarilla in Bot3- 
dam hält jetzt alles bei ung möglich, fie verftärkt ihre 
Thäfigfeit auf’? Außerfte. 

Inzwiſchen ſeh' ich überall dag Werk der Auflöfung 
fortfpreiten. In dentſchen Landen, in Böhmen, Mähren, 
deſterreich. In Stalien regt e8 fi wieder. Und in 
Paris nimmt das Philiſterthum fo die Oberhand, daß 
nothwendig die Republikaner fich auflehnen müffen. 

m Fichte gelefen, in Voltaire; und mancherlei preu⸗ 
hiſche Geſchichtsſachen. 
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Montag, den 23. Dftober 1848. 

Der General von Pfuel fuhr am 21. nad Potsda 
ſchrieb dort bei ſeinem Sohne ſein Entlaſſungsgeſuch, gü 
damit nad Sansſouci und kam freudig mit der Entlaffız 
zurüd, „aus Gejundbeitsrüdjichten” jteht darin! S 
Nachfolger joll der Graf von Brandenburg werden, « 
beſchränkter Menſch, vol Dünkel und Aufgeregtbeit. T 
König fol feit das „von Gottes Gnaden“ ihm abgeiproch 
worden, gar fein Maß mehr tennen, vol Wuth und 9: 
erfüllt fein. Er bat feine Mibftimmung auch mieder 
dem Dank an die Bürgerwehr zu erfennen gegeben, d 
er belobt, am 16. brav gemwejen zu jein, und die er eir 
inner®, daß er ihr das Vertrauen und die Ehre erzeig 
babe, ihr Waffen zu geben! Die Ehre? ver gedemüthigt 
König, der bei der Leichenfchau gehorſame? Und jedermar 
weiß, daß die Bürger jih die Waffen genommen. Dei 
König, dem man in der legten Zeit alles fleißig zugetragen, 
was ihn kränken und reizen kann, tobt und ſchimpft mie 
no nie; er will — beißt es — Rache, blutige Race, 
er will Berlin mit Feuer und Schwert züchtigen un 
Ihredliches Gericht halten. 

Abendbeſuch von Weiher; über die Gerüchte von Wien 
daß die Stadt mit Sturm genommen jei, in Brand ftehe * 
und über die Folgen eines ſolchen Ereignifies für u 
Bon der Stimmung in Potsdam, den dortigen PBerfom 
und Mitteln; man will die Kontrerevolution verſuche 
man wird ed mit Uebermadt thun, mit Truppen 3 
Geld x. Einfluß der Generale Leopold von -Gerla 
von Rauch, von Prittwig zc. Dagegen jagt Humboll 
„Wie kann jemand Einfluß haben bei einem humoriſtiſch 
Könige?” 

Die Bürgerwehr bat jchon gegen die ihr vom Kön' 
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gewordene Belobung proteftirt durch öffentlichen Anfchlag. 
Der ‚„Staatsanzeiger” bringt noch nichts Entſcheidendes 
ms Wien, Nur das Zurückgehen der Ungarn jcheint 
jewiß. — 

Su Fichte gelejen, im Cicero. 


— — — — — 


Zum 23. Oktober 1348. 

Als Pfuel ſeine Entlaſſung einreichte, ſagte der König: 
„Ein General der Infanterie und Ritter des Schwarzen 
Adlerordens verläßt jeinen König nicht.” Pfuel erwie— 
dert, auf dem Schlachtfelde werde er ftet3 dem Könige zur 
Seite bleiben, aber als Minifter folle er feine Weberzeugung 
ausiprechen und vertreten, da müfle er ausfcheiden, wenn 
feine Denkungsart den Handlungen, die man von ihm 
berlange, widerjprähe. Der König wollte von dem Ab- 
ſchiede nichts hören. Doc fagte er fpäter, er wolle den 
Grafen von Brandenburg berufen, was Pfuel davon halte? 
Diefer jagte dem Könige, der Graf fei in Feiner Weile 
dazu geeignet, verftehe gar nichts von Staatsfadhen, und 
babe überdies die öffentliche Meinung ganz wider fi; er 
werde gar Fein Vertrauen ermweden. Der König gab das 
alles zu, meinte aber zulegt, es fei doch gar ein ſchöner 
Rome! Da zudte Pfuel mit den Achſeln und ſchwieg. -- 

Der König fjagte jedem folgenden Minifterium, das 
dorige habe ihn betrogen, verrathen. So fagte er von 
Canphauſen zu Rubolph Auerswald, von diefem zu Pfuel, 
don Pfuel zu Manteuffel! 

Ein Fürft, ein regierender, ift ihm ein höheres Wefen, 
das er zu feiner eignen Klaſſe rechnet, ein höherer gott: 
begnadigter Menſch; alle andern Leute, wenn auch ſonſt 
»ornehm und ausgezeichnet, find ihm dagegen ein bloßes 
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Gefindel. Yür jene bat er alle Aufmerkfamfeit und Son 
falt, die andern behandelt er achtlos. Man muß es nr 
jehen, wie, er Abends in Unruhe und Zorn geräth, weı 
ein geringerer Gaft zufällig in einen Lehnftuhl zu fig: 
fommt, oder ein Prinz auf einen gewöhnlichen Stuhl fi 
feßt; er ruht auch nicht, bis er die Abänderung bewir 
bat. 


Dienstag, den 24. Oktober 1848. 

Beluch bei Dr. Oppenheim, wo Hr. Bamberger fid 
einfindet, ein Abgeordneter aus Mainz zum übermorgendes 
Demokratenkongreſſe bier. Wir beiprehen den LZuftanl 
der Dinge bier, den in Wien. Die ‚Reform‘ ſprach heutt 
warnend, zeigte den veränderten Ton, in welchem Miniſte 
und Behörden reden, und daß man jeden Augenblid au 
einen MWeberfall gefaßt fein könne. Diefe Meinung il 
bier ſehr verbreitet, man meint, es könne das Hofmanife| 
ſchon bereit liegen, man fürchtet fogar, die Regierun 
fünne den Demofratenkongreß plöglich umftellen, die Haup! 
perfonen feftfeen, die Andern verjagen. — Anfichten übe 
die Folgen eines Falles von Wien. 

Pfuel hat auf den Wunſch feiner Kollegen, und mwahı 
Iheinlid auh mit Zuftimmung des Königs, noch aı 
mehrere Tage die Gefchäfte behalten, daher feine En 
laffung noch nicht angefündigt if. Der König ſpra 
vom Grafen von Brandenburg, Pfuel ftellte ihm aber vo! 
daß. er diefe Wahl für Feine gute halten könne, daß jcho 
der bloße Namen Schaden müffe — Ein Gerücht jag 
Profeffor Leo aus Halle ſei in Sansſouci beim Könic 
gewejen und babe den ſchlimmſten Einfluß auf ihn geüb! 
— natürlich im Sinne Leopold’3 von Gerlach, des General 
von Rauch x. 
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Rachrichten aus Wien, das ganz von kaiſerlichen Trup- 
se umftellt if, melden nun doch unerwartet den Anmarſch 
e Ungarn! — \ 

In Fichte gelefen, im Cicero. — Schleswig⸗Holſteiniſche 
tenſtücke ıc. 

In der Nationalverjammlung wurde heute der Antrag 
Aldeck's, daß die Frankfurter Beichlüffe erft bier ben 
Bgeordneten vorgelegt werden müßten, dur Mehrheit 
ir nicht deinglich erflärt und an eine Kommillion ver- 
rein. — Merkwürdige Abflimmung, in der die eine 
Stimme wechfelt (von Riebe.) — 

In der Nationalverfammlang it nun die Schändlich⸗ 
teit völlig aufgebedt, daß in dem Augenblid, als der ältere 
Bilifen mit den Frievensaufträgen des Könige und ber 
Ninifter in Poſen auftrat, der General von Golomb aus 
dem Kabinette des Königs den Befehl erhielt, mit den 
Boffen gegen die Polen loszugehen! Und diefee — Mi- 
fer, Auerswald, Camphaufen, Arnim » Strid, Hanſe⸗ 
nn, haben zu ſolcher Schändlichkeit geſchwiegen, fie ſich 
fallen laſſen! — Barum auch verbot ber König, daß 
illiſen feine Rechtfertigung druden ließe, darum ſchickte 
m ihn als unbequemen Zeugen in’3 Weite fort! 


Mittwoch, den 25. Oktober 1848. 

Nachmittags Beſuch vom General Adolph von Williſen, 
mir ſeine Schrift: „Ueber die Heer» und Wehr⸗Ver⸗ 
ung” bringt. 

Profeſſor Leo bat beim König in Sansſouci gegeflen, 
> iſt alles, der König bat ihn eigentlich gar nicht ge- 
tochen. Aber au das bloße Zeichen ift fehlimm, daß 
t Mütberich wie Leo zum Könige gebracht wird. 
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Später fam Hr. Brisbane und ein anderer Norda 
rikaner Hr. Dana. Ueber die deutihe Revolution ı 
ihr Eigenthümliches. Ich fage, fie ſei ein Guerillastr 
im Gegenjage der großen Hauptſchlachten, melde in 
franzöſiſchen Revolution vorwalten. 

Ein junges adliches Fräulein kam neulich zu ei 
ältern Freundin und fagte unter andern: „Ach Gott, n 
it es doch wieder nicht? geworden, der Kampf ift beigelı 
zwiihen Arbeitern und Bürgerwehr, die Truppen ſi 
nit in die Stadt gerufen worden! Es ift doch te 
traurig!” — Liebes Kind, verjegte die Freundin, ı 
fannft Du nur jo jpreden, ſolch ein Blutbad hert 
wünjchen! — „Aber“, verfegte das Fräulein, „ſie fa 
ja Me, das ſei unfre einzige Hoffnung, und Bater ı 
Mutter find ganz traurig, daß es wieder zu nichts 
fommen.” Das ift doch jprechend genug. 


Donnerstag, den 26. DOltober 1848 

Nachmittags Lärmblajen der Bürgerwehr; man fi 

e3 jei am Zeughauſe unruhig, weil wieder Waffen 
Kähnen fortgeichafft werden. Es heißt, man molle 
Stadt gewöhnen, beim Alarm gleichgültig zu bleiben, 
jo leichter würden dann einmal die Truppen hereinbrec 
und der Belagerungszuftand ausgeſprochen werden, dı 
jei es mit Plakaten, Zagesblättern, Klubs und Bolkgı 
jammlungen plögli aus, dann pade man ein paar hun 
der ärgften Kanaillen und bänge fie auf, wenn jie n 
vorher im Getümmel unverjebens zufammengehauen tı 
den zc. Die Reaktion denkt und betreibt nichts andı 
als dieſe Umkehr. Ich bin noch heute erjtaunt und 
Ihroden über all die Unmenfchlichkeit und Verruchth 
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die man in den obern Klaſſen ohne Scheu gegen die 
untern ausſpricht; von Thieren möcht’ ich jo nicht reden! 
Jeder Arbeiter, jeder Arme, wenn er nicht in der Uniform 
ſteckt, ift ſchon an fich ein Racker, ein Galgenftrid, der 
in Elend umzulommen verdient, oder durch den Säbel; 
line Frau und Kinder find eine verfluchte Brut; dieſes 
Sumpengefindel fol weder Recht noch Freiheit haben, es 
ſoll ſumm verhungern und die Bornehmen nicht beläftigen, 
die fih in Wohlleben und Hohn aufblähen! Und diele 
Lornehmen wollen wohl gar zum Theil auf Jeſus Chriftus 
ſtolz fein! Glauben fie, daß fie vor ihm beftehen werben ? 
Ihr Anrufen diefes Namens ift größere Läfterung als je 
Öreigeifter auf ihn häufen konnten. Auch ift mir nicht 
ãweifelhaft, daß in den Ariftofraten und ihrer Wuth und 
Därte zehnmal mehr Teuflifches: ift, als in allen noch fo 
TTäuelhaften Ausbrüchen des Volksgrimmes. Jene haben die 
Bildung, den Beſitz voraus, und das lebenslang ausgeübte 
Uneept Ihmachvollen Drudes, das Volk hingegen, unge— 
i Idet und verwahrloft, hat ein Unrecht abzumwerfen, eine 
Sqhmach zu rächen; iſt es ein Wunder, wenn es hierbei 
Maplos wird? — 

Aus Wien noch immer nichts Zuverläſſiges! Doc 
Tcheint die Stadt völlig eingefchloffen, und vieleicht ift der 
Augriff ſchon erfolgt. Und die Ungarn? — 

In der Frankfurter Nationalverſammlung geht es ſchänd⸗ 
li ber, in der biefigen kaum befjer. Auf der rechten Seite 
Ngen wahre Gaffenbuben, ein Meufebah, Baumftark x. 
Dod ringt die linke Seite mit manchem guten Erfolg. — 
Der Praſident Grabow dankt ab. — | 

Der Demofratenfongreß bat heute feine Sigungen 
Degounen. Weber zweihundert Abgeordnete find gelommen. 
Georg Zein wurde zum Vorfigenden ausgerufen. 
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Freitag, den 27. Oktobe 

Nah der „Breslauer Zeitung” if nicht m 
zu zweifeln, daß Windiſchgrätz die Stadt Wien zu 
angefangen hat. 

Bon einer Bombarbdirung Wiens ift noch Ye 
richt hier. Man hat fi) Yanonirt und plänfeln 
meiter noch nit. Man erwartet bier Wie 
werfung. 

Ich prophezeihe, bald werde in Deutſchland 
fehlen, der Staatsbankrott bevorſtehen. Freilich 
ſchwimmen wir im Gelbe, aber wir verſchwende 
gehörig. Wartet nur! — 

Nachmittags war ein breijähriger allerliehfter 
mir, deſſen frühreife Klugheit und naive Derl 
ungemein erfreute; er merkte auch bald den © 
raden in mir, und wollte immer wieder zu „der 


Sonnabend, den 28. Ottobe 

Profeſſor Mundt war bei Pfuel und hat 
wie da3 Minifterium das Verhältniß zu Frankfurt 
wünſche. Er ſchreibt für das Minifterium! Pfu 
daß er nichts Rechtes anzugeben mußte! — 

Um 1 Uhr Befud vom Geh. Kath Walde, v 
begleitet. Walded erſchien mir im günftigften &i: 
vol im Denken und Gefinnung, ein ehrenfeftes, 
arbeitetes, feftes und bewegliches Gefiht. Er ! 
Klarheit und Feftigkeit, immer aus der Sade; n 
ſönliches mifchte fi ein, nichts Schmeichelhaftes 
Abſichtliches. Er blieb über eine Stunde, und wir 
die wichtigſten Anliegen. Mid dänkt, die Linke 
guten Führer an ihm. — 
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mittags kam *. Er bätte gern Walded bei mir 
t. Ueber den König; derfelbe zögert das Jagdgeſetz 
fünden, weil er daſſelbe als einen Eingriff in das 
hum betrachtet; indeß wird er es Doc wohl ausgeben 
, dergleichen ift ſchon mehr vorgekommen. Ueber 
‚in der Berfiventbeit vergißt er oft, daß er Miniſter 
et mit Beifall die Reden der Linken, nidt ihr zuſtim⸗ 
ſchüttelt öfters bei den Behauptungen der Rechten 
end den Kopf; dergleichen gefällt dann fehr und 
nt ihm viele Gemüther, die ihm grollten. — 

chts aus Wien. — Der Demokratenkongreß bat ein 
108 Ausfeben. — Unſre Abgeordneten ber rechten 
in ber Rationalverfammlung haben fi ſchändlich 
ührt, einen zurüdgezogenen Antrag aufgenommen, 
mn gegen ihn zu ftimmen! Ehrlos, bubenaztig. 


Sonntag, den 29. Oktober 1848. 


mdung und einige Zeilen von Br. Garriere aus 
. Sein Gedicht „Die legte Nacht der Girondiften” 
zig Stangen, im „Morgenblatt”, 204—210. 

; der Zeitung nichts Neues aus Wien. Doch fcheint 
Ihgräß wieder trogig zu fein und die Wiener auf 
t Punkten tapfer gefochten zu haben. 

af von Styrum aus Sclefien mit andern Abgeord- 
als Vertreter von fiebenhundert Rittergutöbefigern, 
den König dringend bitten, doch ja das Jagdgeſetz 
ktioniren, weil fie fonft ihres gefammten Eigenthums, 
es Lebens nicht mehr fiher wären. 
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Zum 29. Ditober 1848. 
Der König wollte das Jagdgeſetz durchaus nit unte 
zeichnen; er nannte e3 eine Ungerechtigfeit, eine Rechts 
verlegung, deren er fich nicht Schuldig machen werde. Des 
Grafen von Wartensleben gab er darauf fein Königlide 
Wort und feinen Handſchlag. Mittlerweile kamen cm: 
allen Gegenden Bitten und flehende Geſuche der Evellaute 
befonder3 aus Schlefien förmliche Abgeordnete, die des 
König beftürmten, das Jagdgeſetz eiligft zu veröffentliderm 
fie-jeien Alle ihres Lebens nicht ficher, der König werd 
fie retten durch Genehmigung des Jagdgefeges! Sn dielerm 
Sinne fpra der Graf von Styrum flebentlih zu dera 
König, Namens von fiebenhundert ſchleſiſchen Evelleuter« 
(Straf von Yord ſprach daffelbe ſeufzende Verlangen bringen 
gegen mich aus, in der Hoffnung, ich mürde dem Miniſter 
präfidenten von Pfuel davon fagen, — diefer war aber 
fhon nicht mehr an der Spitze der Geſchäfte, nur noch 
zum Schein Minifter.) Genug, der König unterzeichnete 
das Jagdgeſetz, am Tage nach dem Verſprechen, das er 
dem Grafen von Wartendleben gegeben hatte. Diefer jandte 
fogleih dem Könige den Kammerherrnſchlüſſel und feine 
preußiſchen Orden zurüd. 


Montag, den 30. Oftober 1848. 

Mit Ludmilla den Shönften Spazirgang gemacht. Ueber 
die Linden und durch den Thiergarten, dann die Deſſauer 
Straße zu Ende in's Freie, wo Bauten und Erd: unt 
Maflerarbeiten betrieben werden; ein werdender Marktplatz 
ein Schönes Wafferbeden, himmelblau, dahinter eine friid 
grünende Wiefe, die ganze Gegend von goldnem Sonnen 
ſchein überfloffen. Ich Sprach mit einem Aufſeher der Ar 
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achher mit den Arbeitern bei der Ramme, die mir 
elen, rüftige, ſchöne junge Männer mit frifchen 
n von gutem Ausdrud, und die angeftrengt ihr 
rderten. Sie gaben mir verftändige Auskunft, 
ı und freimütbig, und brachten mir ein Hurrab, 
yn eingeführter Sitte, wofür ihnen eine Kleine 
ng gereicht wird. Ich Sprach auch noch mit andern 
tern, und überall fand ih guten Sinn. Nirgends 
a unanſtändige Worte, fiebt man Betrunkene. 
: arbeiten fie! und das in jedem Wetter! Wie 
:den dieſe braven Leute in der Regel behandelt, 
wlich verläumdet! — 
ftorffjhe Depeihe aus der Gegend von Wien. 
yriff hat ernftlich begonnen, aber erft am 28. früb, 
: großem Berlufte der Kaiferlihen, die Wiener 
fih heldenmüthig, werden aber ohne Zweifel 
Der „Staatsanzeiger” giebt die Nachrichten, ohne 
le zu nennen. 


Dienstag, den 31. Oltober 1848. 
jegangen mit Ludmilla. Als wir durch das Schloß 
marjchirte im Hof ein Bataillon Bürgerwehr auf, 
7 Monfterpetition für Wien, die heute der National- 
lung fol gebracht werden; glei darauf geriethen 
nen Zug derfelben mit Fahnen, der zum Gendarmen: 
einlentte. Es fielen drohende Redensarten, von 
jen und Zuſchlagen. — 

i Abgeordnete zum Demokratenkongreſſe find bier 
der vorgeftern bei den Belten gehaltenen Reden 
H worden. — 

hmittags kam General von Pfuel. Neuefte Nach: 
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richt aus Wien durch eine Depeſche des Grafen von Bi 
ftorff: Su der Naht vom 28. zum 29. ſtarker umd al 
meiner Angriff von Windiſchgrätz, die ſämmtlichen 2 
ſtädte evftürmt, in der Jägerzeile (Landftraße, ſagt 
Zeitung) gegen dreißig Barrikaden bismen dvei Stan 
von den Truppen genommen. Die innere Stadt hält m 
unterbandelt, feuert aber auch. Die Ungarn babe | 
zurüdgebalten. Ferner, Radetzky hat neuen Waftenftillin 
auf zwei Monate. Ferner, Cavaignac hat einem Freun 
vertraut, daB Louis Bonaparte unzweifelhaft Brafive 
werde; dann, wenn bie Deutichen nicht durch Einigf 
imponirten, werden die Franzojen uns ficher mit Ki 
überziehen! — 

Ueberdies verkündete Pfuel mit Luftigleit: ‚Heute hab 
wir den Adel abgeichafft, die Orden, die Titel!” Und 
wollte fi todtlachen darüber! — Er fagt, der König bu 
fich unermeßlich geſchadet durch feine Aufreizung über | 
Abſchaffung des von Gottes Gnaden. Ich bemerte ih 
daß Kaifer Ferdinand jelbit jegt es abgelegt läßt. — Pfr 
mißbilligt die heutige Betition nicht, injofern fie den Si 
bat, die Nationalverfammlung aufzufordern, daß fie | 
Bentralgewalt angebe, dur den Tal von Wien nicht | 
Freiheit gefährden zu laſſen. 

Abends Lärmten Horm und Trommel, die Abenbfigu 
dev Nationalverſammlung war vom: Bolt umlagert, ı 
Zugänge mit Yadeln beleuchtet, es durfte niemand hera 
man zeigte Stride, mit denen die volfsfeindlichen Abgeo 
neten gehängt werden jollten. Bürgerwehr war tm Sch 
fpielhaufe. Nah und nad Fam auch von außen fo vi 
daß. die Ausgänge frei gemacht werden konnten. D 
ging es nicht ohne Verwundungen ab. Die Berfammlı 
bat die Aufforderung an die Zentralgewalt beichlofien. 
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Um 10 Uhr kam ein Hausbewohner vom Schauplage ber 
und erzaͤhlte mir, was er geſehen. 


— 


1848. 

Das Geſchrei wegen der Bernagelung der National- 
verſammlung war offenbar abfichtlich, erfünftelt, beträgerifch. 
Riemand ift aufgefunden worden, der die Nägel und Stride 
wirklich geſehen hätte, alle wußten nur durch Hörenſagen 
davon, die Sache ift eine Fabel. Wahr ift es, daß der 
Abgeordnete d'Eſter einmal ans der Verfammlung heraus: 
Im, fih an die Gruppen wandte, die umber ftanden, und 
imen zurief, fie follten dieſe und dieſe Ausgänge bewachen 
und feinen Abgeorbneten binauslaflen, der ſich der Abſtim⸗ 
mung feig entziehen wolle. Das hat Hr. Adolph Streckfuß 
gehört und als übertriebenen Eifer mißbilligt. Bald aber 
Inden ſich andre Leute, die das Volk aufbegten, man 
wife alle. die Kerls, die nicht gut ftimmten, gleich tobt- 
ſchlagen, neue Barrikaden errichten 2c., lauter Dinge, die 
den Truppen Anlaß und Berechtigung fein follten, einzu- 
tüden und die Stadt zu befegen. Da dieſe reaktionaire 
Abficht unverkennbar, fo fahten Stredfuß, von Hochftetter 
md Auguſt Braß einen folden Aufwiegler und brachten 
Im auf die Wache. Anfangs gab er fi einen falſchen 
Ramen, aber bald mußte er ſich als ein Adlicher befennen, 
der als Reaktionair befannt war. Er wurde an bie Polizei 
übgeliefert und follte vor Gericht geftellt werden, bekam 
aber in der Stille feine Freiheit, und von ihm war nie 
mehr die Rebe. 

(Nah der Erzählung von A. St., Berlin, 9. November 
1857.) 


Bernhagen von Enfe, Tagebüder. V. 17 
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Zum Ditober 1848. 

Noch im Februar 1853 fagte der Abgeorbnete vom 
Brünned in der Erften Kammer, ala man ihm vorbielim-. 
aud er ſei vor Striden im Oktober 1848 durch die Rea 
tion gerettet worden, mit Nachdruck, er habe damals nicht S 
von Gtriden, aber auch nichts von reitenden Junfacz 
geſehen; bie feien damals ganz anders beihäftigt geweſenn. 


Mittwoch, den 1. November 1848. 

Mit Ludmilla ausgegangen über den Gendarmenmartt. 
Diesmal waren in den Straßen nicht eben angendme 
Gruppen von übelausfehenden, erhigten Leuten, melde bie 
geftrigen Vorfälle beſprachen. — Beſuch bei *; Dr. her⸗ 
mann Franck, der mich hatte bejuchen wollen, kam hin; er 
ift feit Kurzem wieder hier und machte geftern als Bürger- 
wehrmann die Sachen mit. Stride hat er keine gejehen, 
doch fagte man, es feien deren drohend gezeigt worden⸗ 
Zwiſchen die Bürgerwehr und das Bolt drangen unbe= 
waffnet die Mafchinenbauer, wie fie es früher angelünbigk 
hatten, um jeden Zufammenftoß zu verhindern, man ver 
hielt fi von beiden Seiten freundlid, aber ein neu herpa= 
kommendes Bataillon Bürgerwehr machte jehr unrecht eines 
Angriff auf dieſe Unbewaffneten, was große Erbitteruns 
erregte. Dieſe Ungeſchidlichkeiten der Burgerwehr wieder: 
holen fich zu oft, als daß man nicht Abficht vorausjegen follte 
Es gab noch harte Stöße und auch Stiche. (Einer ber 
Maſchinenbauer getöbtet, neun ſchwer verwundet!) 

Plakat des demokratiſchen Klubs, der die ſchwache Mk 
regel der Nationalverfammlung wegen Wien heftig tadel 
und der Zentralgewalt und ihren Miniftern ganz ofen | 
Hohn fpricht. Die Kühnpeit ift wirklich fehr groß un | 
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ganz ohne Berhältniß der Mittel, die man hat fie zu unter- 
Rügen. 


Der König bat das Jagdgeſetz verfündigen lafien. Warum 
wicht gleih? warum fo langes Sperren? — 

Ein Fühner Artikel in der „Zeitungshalle“ heute greift 
den König felber an und fagt, bei der Fonftitutionellen 
Fiktion feien wir noch nit; die wahre Lage der Dinge 
wird offen ausgejproden, das falihe Wejen der Ober: 
beamten ſcharf bezeichnet. — Soldatenunruhen, Dffizier- 
anmaßung, Reaktiondverfuche werden aus allen Gegenden 
gemeldet. — | 

Mich dünkt, Die Demokraten verfteben ihre Sache Ichlecht; 
Ne folten erſt auf der Stufe des Eonftitutionellen König- 
thums feften Fuß faflen, ehe ſie weiter fteigen; auf der 
bitten fie Taufende von Gefinnungsgenoffen, die ihnen 
jet entgegen find, hätten ſchöne Verſchanzungen, die ihnen 
jegt fehlen. Der Katholizismus ift auch erft durch das 
Lutherthum erfchlittert worden, ehe der freie Geift gegen 
beide.auftweten konnte. Wie fie klüglich ihre Zeitung nicht 
„De Revolution”, ſondern beſcheiden, die Reform” nennen, 
lten fie auch von Republik nicht ſprechen. Aber es ift 
Bahr, fie wollen nicht Flug fein, fondern offen und kühn, 
ud bisher ift e3 ihnen genug damit gelungen. — 

Die Nachrichten aus Wien find auch heute nicht ent- 
ſſqeidend; der Gemeinderath hat fih am 30. unterworfen, 
über die Befeßung der innern Stadt ift noch nicht gemeldet. 
Inh if die Sache mit den Ungarn noch ganz dunkel. Der 
Raifer fol in Olmütz immer in der Kirche fein und weinen. 
| vrunn aber ift ein Aufftand ausgebrochen, das Militair 
eatwaffnet, man will den Wienern helfen, in öÖfterreichifch 
Shleien auch, defgleichen in andern Gegenden. — Wie 
& auch fei, die Hofparthei wird ihres Sieges nicht froh 

17 * 
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werden. Bald werden die Tichechen, bald felbft vie Kroa 
mit ihr Händel haben. 


Domnerdtag, den 2. November 1848. 
Die Rachrichten aus Wien geben dem Hofe Muth, 
ſchreitet zur That. Pfuel bekommt nun wirklich feine € 
laffung und zeigt dies der Nationalverfammlung an, d 
jelbe empfängt ein Schreiben des Grafen von Brandenbu 
der König habe ihn mit Bildung eines neuen Minifteriu 
beauftragt. Gleichzeitig eine Belanntmahung an I 
Straßeneden von Eichmann, geitrigen Datums, denn be 
ift er nicht mehr Minilter, daß den Behörden befohlen 
jo wie die Bürgerwehr nicht rechtzeitig und vollftän 
ihren Beruf erfülle, die Truppen berbeizurufen. Gri 
Entrüftung in allen Gruppen! Die Nationalverfammlu 
befchließt eine Adreſſe und Deputation an den König, p 
teftirt gegen Brandenburg, gegen Eihmann’3 Verfügung. 
Bei Kranzler die Zeitungen durchlaufen, eine kurze } 
auf der königlichen Bibliothek. — Hrn. Grenier geſproch 
dann Cieſzkowski, Hofrath Förfter, Profeſſor Michelet. — | 
ging wieder auf den Gendarmenmarkt. Die Nation 
verfammlung hatte ihre Sigung wieder aufgenommen. 
Gegen Abend mußt’ ich wieder auf die Straße. 1 
Gendarmenmarkt wimmelte. Rimpler batte einen Anſchl 
gegen Eihmann’s Verfügung druden laſſen, proteftict ger 
den Eingriff; auch eine Adreſſe an die Bürgerwehr, ft 
fertig zu fein und dem Baterlande in fo großer Krife ni 
zu fehlen. Die Nationalverfammlung berathet, die Re 
benimmt ſich wieder niederträchtig, reißt aus, um die 8 
jammlung beihlußunfähig zu machen! Der Präſid 
Philipps recht brav. — 
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Mir gehen weiter in die Stadt hinein. Auf dem Rüd: 


vege finden wir Voll und Bürgerwehr dicht gedrängt auf 


tem Gendarmenmarkt. Eine Deputation ift nad Potsdam 
wm Könige, die jehr ernite Adreſſe — fie weilt auf das 
Unheil in Defterreih bin — ift Schon im Drud zu haben. 
Denn die Deputation zurüd ift, beginnt die Situng wieder. 
Bielleiht Ipät in der Naht! — 

Die Zeitungen melden den Fall Wiens, doch fo kurz 
und neben jo mwiderfprechenden Gerüchten, dab Viele noch 
zweifeln. Bettina von Arnim batte ſchon Mittags mir die 
Rachricht hinterlaſſen, Windiſchgrätz fei von den Wienern 
gefangen. 

In dem Eindrude diefer Dinge mußte man ſich der 
Rachtruhe hingeben! Ach fand fie ſpärlich! — 

Pfuel wurde vorgeſtern aus der Sitzung durch Jacoby 
und Jung geleitet und trat bei letzterm ein, der dicht am 
Shaufpielhaufe wohnt. Bis nah 1 Uhr in der Nacht 
lieh Pfuel hier und machte mit den beiden Männern, wie 
dieſe mit ihm, ſehr gute Bekanntſchaft. Am Hof ift man 
mätbend darüber! 


Freitag, den 3. November 1848. 

Aus Wien nur die alten zweifelhaften Nachrichten. — 
Unfee Krifis hier hielt die Nationalverfammlung bis 1 Uhr 
Mm der Nacht vereinigt; die Deputation follte erft den König 
ger nicht fehen, ſah ihn dann doch, belam ausmweichende 
Antwort, Jacoby richtete das Scharfe Wort an den König: 
„das iſt das Unglüd der Könige, daß fie die Wahrheit 
niöt hören wollen“, worauf der König fi mandte und 
wegging. Heute Minifterrathd. Die Vormittagsfigung wird 
bald abgethan und eine Nachmittagsfigung der National: 
verſammlung angefegt. — 
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* kam Nachmittags, die Sigung war ſchon aus, t 
Ergebniß ziemlich beruhigend. In der ganzen Krifis | 
gar feine Abfiht fein, das Zufammentreffen von Pu 
Abdankung und Eihmann’3 dummer Belanntmadhung 
dem Falle Wien’3 nur Zufall fein. Der König bat erfli 
Brandenburg würde ein Eonftitutioneller Minifter fein, ı 
der Präfident Unruh jagt außerdem, ein Geſpräch, das 
mit Brandenburg gehabt, fei ſehr befriedigend ausgefal 
Aber wer wird an Eichmann's und Bonin’s Stelle fomm 
Mantenffel?! wer an Dönhoff3? — Mir fällt eine | 
von der Bruft, daß ich erfahre, der Schein jei ein falid 
"daß feige Ränke vom Hofe ber gefpielt werden follten. 
Pfuel hat Feinen Anlaß gehabt, in diefem Augenblid al 
treten, er hat plößlih den Einfall ohne Verabredung a 
geführt und erit an die Nationalverfammlung, dann 
den König gejchrieben. Nur das kann ihn beftimmt hal 
daß er gehört, der König habe fein Verweilen bei Zu 
fo wie fein Botiren für Rodbertus' Antrag mit bit 
Schärfe getadelt. In der That macht man aus bei 
Sachen Pfuel’n ein großes Berbreden, jagt, er fei 
geworden, ein Republifaner ꝛc. Die Volksſeite entläßt 
mit Bedauern und in größten Ehren. — 

Die Familie F, Frau von * und Tochter, Frau 
** 2c. find alle fchmerzlich erbittert und ganz unglüd 
über die Abſchaffung des Adels. Viele Adliche wo 
jegt enger al3 je zufammenhalten, fi) gegen den Bür 
ftand abjchließen, ihre Vortheile nur ihresgleichen zumeni 
Ya, wenn jie einig wären! Aber die Selbitiucht ift gri 
al3 der Körperjchaftsfinn! 


_ 
e 
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Sonnabend, den 4. November 1848. 

Feadriht von der Nationalverfammlung; fein Minifte- 
riurat, aber Brandenburg jcheint nicht aufgegeben, und die 
Angabe wegen Grabow's beftätigt ſich nicht, wohl aber ift 
vom Kirchmann und Robbertus die Rede. Die Stimmung 
ft watt; man wagt es, Jacoby'n wegen feiner tapfern 
Borte an den König zur Rede zu ftellen! Dagegen 
emp>Tängt er au Glückwünſche und Zuftimmung von vielen 
Siäten — 

Endlich Gewißheit, daß Windiſchgrätz Meifter von Wien 
iſt; Doch ift das Greigniß fo düfter, daß felbft die Hof: 
partei nicht darüber frohloden mag. Ein Rundichreiben 
BVefgenberg’3 jagt ausprüdlih, daß die Freiheit unange- 
taſtet bleiben fol; die Ariftofraten ſehen dabei Leinen rechten 
Gewainn. Eben fo geht e8 den Slawen, e3 wird ausdrück⸗ 
lich erflärt, daß kein Volksthum über das andere gefiegt 
haben fol. Bethörte Tihechen, die dem Verwüfter Prags 
gegen Wien Recht gaben! — 

Hier bei uns ift die Reaktion thätiger als je, ftatt ber 
abrrehmenden Cholera wird fie zur freflenden Seuche, 
beionders in den mittleren Beamten, die nun fehen, daß 
ihr Heil noch immer in den alten Händen bleibt; Magiftrat, 

Stadiverorbnete, Univerfität, Akademie, Gerichtsweſen, Ver: 
waltung, alles jchreit reaktionair, huldigt den Miniftern, 
der Sentralgemwalt, jofern fie polizeilih geworden. Dazu 
die enthüllte Geringheit der Demofratenverbündung! — 

Wir haben nicht Eine Million Thaler nah Frankfurt 

geſandt, fondern zwei Millionen. Preußiſche Abgeoronete 
Ihteiben von dort, das babe dem Parlament ungeheuer 
mponirt, dies Geld und die Truppen, die man angeboten, 
den mit Zentnergewicht in die Stimmung gejunten; man 
erkenne die Macht und die Bedeutung Preußens darin, und 
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daß ohne Preußen kein Heil fei. Aber wen gewinnen wir 
damit? die Volksgeſinnung? noch lange nicht! Die Stimme 
der Reichsgewalt, fofern fie ung braucht, und ihrer ſchuf⸗ 
tigen Anhänger, die zum Xheil ung und alle die Freiheit 
haſſen. — 

Unſre Abgeordneten der Rechten bier benehmen ſich 
Ihändlih! Augendiener, tüdiiche Verräther und ſchamlos! 
Ste begeben ihre Niederträchtigkeiten ganz offenbar! — 
Die Pleinen Blätter „Kladderadatſch“, „Krakehler“ zc. find 
ihre Züchtiger. 


Sonntag, den 5. November 1847. 

Kümmerliche Nahrichten aus Wien, Verlegenbeiten der 
Regierung, die nicht weiß was fie thun joll, die ihre Feinde 
nicht recht finden Tann. — 

e Ueber unfre Minifter nichts Zuverläſſiges. Bermu- 
tungen. — 

Die Hofparthei, Eichmann und Bonin, und Andere, 
find außer fih über Pfuel. Das thut ihm gut bei ber 
Bolksparthei; er hat das Glüd, daß man ihn rühmt. — 

Um 8 Uhr befam Jacoby wegen jeiner Worte an dem 
König einen großen Fadelzug, der fih vom Nleranverplage 
ber in Bewegung febte. Alles ging rubig vorüber. Das 
Schloß war ftart von Bürgerwehr bejegt, die Gitter ver 
ſchloſſen. Eine Katzenmuſik für Eihmann unterblieb. — 

Pfuel fchrieb feine Entlaffung in der Nationalverſamm⸗ 
lung ohne Rüdiprache mit feinen Kollegen. Dieſe erfuhren 
den Borgang auf der Straße, als fie zur Verſammlung 
gingen. Sie wußten nichts, und auch jegt nicht, ob der 
König einverftanden ſei — er war es nit —, ob fie mit 
in den Abſchied eingejchloffen feien zc. 
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Montag, den 6. November 1848. 

General von * befucht mich und ſpricht über die Krifis 
des Tages. Brandenburg hat zwei Leute willig gefunden, 
Manteuffel und Ladenberg, mit ihm Minifter zu fein. 
* begreift nicht, warum er nicht gleich ablehnt. Der König 
treibt die Nationalverfammlung wider ihren Willen auf 
eine gefährliche Spike. Soll fie den Brandenburg dulden? 
das darf fie kaum; fol fie ihn zurückweiſen? dazu hat fie 
mm die Macht. Reue Borftellungen werden nicht fruchten, 
nf Drohungen und Volksunruhen wird die Reaktion 
Igleih mit Belagerungsftand antworten, mit Auflöfung 
Der Berlegung der Nationalverfammlung. 

Abends Hr. von Weiher mit Hrn. Dr. Zabel, Redakteur , 
der „Rationalzeitung”. Großes Gefpräh. Dr. Babel voll - 
Einfiht und gutem Willen; gefällt mir fehr. 

Bamphlet von Lord Brougham über die neueften Revo- ” 
Igtionen. Dieſe Schrift empört mich durch die Anmaßung, 

Brett der das feichtefte Gewäſch, die gemeinfte Denkart und 
Mrerigfte Anficht darin fi fund giebt. Wie ift der Mann 
ott! 

Hier find Abgeordnete aus mehreren Fleinen Ländern, 
Die mit den Mitgliedern unfrer Linken im tiefftem Geheim 
berathen; fie haben den Vorſchlag, ihre Fürften auf Ben- 

zu jeßen und Land und Leute mit Preußen zu ver- 
Binden, Sofern ihnen verbürgt würde, daß ein demokra— 
tiſcher Staat wirklich zu Stande kommt und beftehen wird, 
dern fonft wollen fie freilich nicht ihre Selbſtſtändigkeit 
umd ihre jetzige Freiheit opfern. Welch ein Fingerzeig für 
ven König, wenn er ihn verftünde und befolgte! — Selbft 
8 Baden kommen folde Stimmen. — 
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Dienstag, den 7. November 1848. 

Ausgegangen, zu Kranzler. — Lange Unterredung mit 
dem Major von Binde. Er redet ganz reaktionair, fchimpft 
auf die Heinen Unordnungen, auf die Icheinbaren Gefahren 
der Abgeoröneten, meint, dies müſſe vor allem abgeftellt 
werden, eigentlich will er aber nur damit den Beginn der 
Militairherrihaft, und gefteht mir, die Abgeordneten möge - 
jeinetwegen alle der Teufel holen. — 

Abends Befuh vom Abgeordneten Dr. Karl Grün. __ 
Vieles durchgeſprochen. Er ift etwas entmuthigt, ich keinessß — 
wegs! Es geht alles ſchlecht, das ift wahr, aber um beſſe — 
zu gehen. Ueber den Zuſtand der Partheien, ihre Kräfte 
Ich Tage, das Alte bat alle Macht im Einzelnen, ift mm 
jedem beſondern Fall fiegend, aber im Allgemeinen dur 
aus nicht, und darum auch wieder im befondern Falle nic —t 
immer. Umgekehrt ift e8 mit der Volls- und Freiheit: 
fadhe, die hat nur das Allgemeine. 

Es geben die mwiderfprechendften Gerüchte, bald gebt 
der König nad, bald wird die Nationalverfammlung au T- 
gelöft, nad Frankfurt an der Oder verlegt oder neh 
Schwedt. — Die Reaktion drängt zu einem StaatsſtreicS, 
zum Einrüden Wrangel’3, und vorbereitet wird die Sacke 
immer mehr. Das Zeughaus ift fo gut mie geleert, det 
Schat großentheild nah Magdeburg geſchafft, Plane zum! 
Befegung und Behauptung Berlins liegen fertig. ER 
diefen Tagen waren alle Truppen in der Umgegend berei #, 
die biefigen in den Kafernen feftgehalten, dieſe auf mehrez-* 
Tage verproviantirt; die Offiziere thaten alles, um d 
Truppen zu flimmen, Geld, Schnaps, Bier, wurden us 
getheilt, daneben auch Munition, man lieft der Mannf 
Aufrufe vor, jogar einen Radetzky'ſchen! Genug, beij 
Anfchein einer Krife wird der Arm zum Schlage gehoben ⸗ 
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a endlich der Tag wirklich kommt, wo der Schlag 
fällt < 

Die Aufforderung in der „Reform“, die Truppen nad 

Derlin zu ziehen, macht die Militairhäupter fehr ſtutzig; 
Ne werden irr' in ihrer Zuverficht auf die Truppen, melde 
die Demokratie rufen mag. Die Truppen erkennen in den 
Boltzfreunden keine Feinde mehr. 

Furchtbares Gedicht an den König, er fei ein Scheufal, 
ein Berräther, er müſſe fterben! Fliegendes Blatt. 

Gedicht von Freiligratb auf den Fall Wiens, von 
glühendem Unwillen erfüllt. 

Einer der fchönften Züge unſrer Zeit ift der Beichluß 
der Mafchinenbauer, fich bei jeder Krife unbemwaffnet zwi⸗ 
ſchen Volk und Bürgerwehr aufzuftellen, um den Zufam- 
menftoß zu verhindern. Und in diefem edlen Berufe haben 
fe Leider gleich zuerft auch ein Todesopfer ſchon geliefert! 


Mittwoch, den 8. November 1848. 

Beſuch vom Grafen von Keyferling: „Nun, heute geht's 
los! Wenn die Nationalverfammlung nit die Minifter 
annimmt, jo wird fie nad Brandenburg verlegt und die 
Truppen rüden nach Berlin.” Das ift ganz gewiß, daß 
die Kafernen bier verproviantirt und den Soldaten fcharfe 
Patronen mitgetheilt find, vorläufig dem Manne 15 Stüd. 
— 63 ift dies das fonberbarfte Verhältniß; ein paar Re⸗ 
Simenter find in der Stadt, Schredenftein vermehrte fie 
nach Belieben, andre Truppen zogen dur, das Zeughaus 
dat eine Beſatzung von Soldaten, niemand könnte das 
Einrüden aller Truppen Wrangel’3 hindern, und dennoch 
Imert man ängftlih auf einen Vorwand und verfucht 
allerlei Kniffe, um es in's Werk zu fegen! Die Sade er: 
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Hört fih nur daraus, daß die Heftigen der Parthei ein 
rubiges Einrüden gar nicht wollen, fondern ein ſtürmiſches 
Einfchreiten, mit Blutvergießen und Rachenehmen. — 

Wieder zu Haufe, und Beſuch vom Generallieutenan: 
von Both. — Both bat vom hieſigen Kommandanter 
General von Thümen gehört, der König wolle oder fol 
Hrn. Habicht aus Deſſau zum Minifterpräfidenten maden 
Iſt das Sronie? — 

In Medlenburg Unruhen auf dem Landtage. Die 
polniſche Grenze in Bofen wird durch den Reichskommiſſan 
General von Schäffer (kürzlich noch befiendarmftädtiiche 
Geſandter bier) gezogen, warum nicht durch einen Preußen! 
Schlimme Dinge das! 

Die Nationalverfammlung hat heute Mittag eine Sitzung 
ohne Minifter gehalten. — Heute Abend aber bringt dai 
Staatsminifterium Brandenburg feine eigne Ernennung in 
die Sitzung. Die Ernennung fteht im „Staatdanzeiger”. 
Nun wird es Schwierigkeiten geben! Galigula ließ fein 
Pferd zum römiſchen Konful aufnehmen. Warum fol 
Brandenburg nicht zum Minifter ernannt werden? 


Donnerstag, den 9. November 1848. 

Beiuh von Weiher. Ich gehe mit ibm aus. Bei 
Hirſchfeld erfahre ich die erfte Nachricht von der heutigen 
Sigung, daß der Staatsſtreich geſchehen, daß man fid 
ihm widerjegt! Beim Schaufpielhaufe zahlreihe Bürger: 
wehr und Gruppen. Ich ſpreche den Major von Binde, 
den General von Billiien. Der General von * bat ei 
Ausfeben, das mir nichts Gutes weiffagt, ich jcheue mid 
an ihn manche Fragen zu thbun. Ich muß vermuthen, daf 
Truppen im Anmarſche find — in den Kafernen bier fimi 
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5000 Bann — um die Rationalverfammlung mit Gewalt 
auseinander zu treiben. Was weiter folgen wird, weiß ber 
Himmel. Der heutige Tag kann — nicht heute, noch morgen, 
aber vielleicht übers Jahr — dem Könige die Krone koſten! — 
Der Hergang der Dinge fteht in den Zeitungen. Bran⸗ 
denburg tritt auf wie Polignac vor achtzehn Jahren in 
Baris, erbärmlid. ‘Der Präfivent von Unruh zeigt 
Karaltergröße, nimmt jenem das Wort, führt die Sigung 
wetter mit Würde und Kraft, die Berfammlung ift wun⸗ 
derbar einig und feit, bis auf etwa fechzig bis fiebzig Mit 
glieder der Rechten, die ſich mit den Miniftern entfernen, 
die Auerswalde, Milde, Kühlwetter, Menjebach zc., die 
ſich dadurch mit ewigem Schimpf beladen. Die Verſamm⸗ 
lung faßt ihre kräftigen Beichlüffe und tagt bis 2 Uhr. Um 
6 Uhr Abendfigung, bis um 7 Uhr; neues Beharren, neue 
Entfhloffenheit. Auf morgen um 9 Uhr die nächſte Sitzung. — 
Man jagt, der König habe Rimpler’n befehlen laſſen, 
durch die Bürgerwehr die Nationalverfammlung auseinander 
zu treiben, und Rimpler habe geantwortet, er werde fie mit 
der Bürgerwehr ſchützen und nur den Bajonetten weichen. 
Biele Stimmen mollten, die Nationalverfammlung olle 
die Minifter nicht fortlaffen, ſondern verhaften. Unruh 
lieg die Bureau: Beamten, denen der neue Minifter von 
MWanteuffel Schon geftern befohlen hatte, den Saal fogleic 
uch Berlefung der Bertagung zu verlafien, dur jeinen 
Beſehl fefthalten. Schönes Benehmen von Bornemann, 
Gierke, Rodbertus, den gemweienen Miniftern. Manifefte 
an die Provinzen, jeder Abgeordnete fchreibt an feine 
Wähler. — In der Bürgerwehr fpricht fich der befte Geift 
ws, fie zeigt großen Muth und feltne Ausdauer. Plakate 
der Demokraten, das Volk ſolle fih ganz rubig halten. 
Bit der Stadt die größte Stille. — 
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Man eribartete Schon zu Mittag den Anmarſch d 
Truppen, dann zum Abend. Man begreift die Zögern 
nicht. Vielleicht Tommen fie in der Naht, und ih b 
ganz gefaßt darauf, daß morgen Berlin mit Truppen übt 
ſchwemmt und in Belagerungsftand erklärt if. Dann hör 
Klubs, Vereine, Gruppen, Zeitungen, Mauerfchriften ar 
Aber die Nationalverfjammlung muß den Belagerungsjftaı 
gutbeißen, dem Geſetze nah! Sie will nöthigenfalls ein 
andern Situngsjaal fuhen, allenfalld nach Breslau zieh: 
und ihren Widerftand überall erneuen und geltend machen. - 

Nachmittags kam Hr. Grenier zu mir und brachte m 
die neuften Angaben. — Graf von Keyſerling kam m 
fragte, ob ich bier bliebe? (Gewiß!) Sein Koffer fei o 
padt, um nad Charlottenburg zu flüchten. — Eine Men 
von Leuten flüchten, bejonders alte Militairs, fie ſeh 
ein gräßliches Blutbad voraus, deſſen erfte Opfer fie fe 
fönnten, worin fie fi durchaus irren. Der Kommanda 
von Berlin, (General von Thümen, fol einer der äng 
lichſten fein. — 

Die ganze Kriſis erwecdt mir den entichiedenften Ef: 
E3 Tann nur eine Schweinerei herauskommen, ob d 
König nachgebe oder fiege, er wird verlieren auch im Gia 
die Nationalverfammlung zwar gewinnt jegt unendlich, ab 
auch fie geräth in großes Gedränge, wenn fie den Kön 
befiegen muß. Endloje Verlegenheiten und Verwirrunge 
Und dann die elende Nachahmung Defterreichs, die di 
Beilpiel mit Kremfier geben mußte! Jammervoll, um drai 
zu ſpeien! 


Freitag, den 10. November 1848. 
Wenig geichlafen, immer unjre Lage überdacht, na 
allen Seiten. Die Uebergeugung befeftigt ih, daß unf 
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Preußen nicht feiner eignen Kreifung folgt, fondern einer 
größern, daher nicht allein Zweck, fondern auch Mittel 
iſt; ein Bataillon, das in die Schlacht gebt, fol nicht 
Negen als dieſes Bataillon, fondern zum Siege wirken bes 
ganzen Heeres, und muß dabei vielleicht zu Grunde geben; 
auf dieſes letztere ſcheint es allerdings bei ung abgefehen! — 

Frühe Morgenfigung der Nationalverfammlung, ein 
Theil der Abgeordneten war die ganze Nacht mit dem 
Präfidenten im Saal. — Schreiben Brandenburg’3 an 
Unruh, unbeachtet bei Seite gelegt. — Schreiben Barbe- 
leben's, des Bolizeipräfidenten, an Rimpler, er folle mit 
der Bürgerwehr die Abgeordneten austreiben, muthige 
Zurückweiſung durch Rimpler, der dem abgeihmadten Kerl 
ſein Unberedtigtfein vorhält. Erklärung der Nationalver- 
ſammlung, daß fie kein Blutvergießen will, den Bajonneten 
wird fie weichen mit Proteft, die Bürgerwehr ebenſo. — 

Ausgegangen. Auf dem Gendarmenmarkte den Major 
don Binde gefproden, mit Dr. Goldftüder lange gegangen. 
— Die Situng dauert immerfort, Bürgerwehr hat das 
Sdauſpielhaus wie geftern umftelt — nach den Linden; 
wit Hrn. Arago und Eremieur geiproden, mit dem Grafen 
Cieztowski, der in die Sigung eilt. 

Beſuch von Bettina von Arnim, die jehr angegriffen 
ausfieht. — 

Statt um 12 Uhr Mittags, wie es angefagt mar, 
kamem die Truppen erft nah 4 Uhr in die Stadt, von 
Allen Seiten zugleih, jo mündeten auch von allen Seiten 
mugleich ſtarke Truppenzüge nebft Geſchütz auf dem Gen- 
dormenmarkt; Wrangel hat die vier Strafenwände vol- 
Röndig beſetzt, zwiſchen feinen Truppen und der das 

Shauipielhaus umſtellenden Bürgerwehr bewegt fih un- 
gehindert das Volk in dichten Maffen, die dem Rimpler 
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wiederholte Bravo’3 rufen, Wrangel’n ſchon ausgelad 
baben. Eine gefährliche Stellung. Es jcheint, man rech 
darauf, daß mit der Dämmerung Unfug eintreten werd 
dann bat man Anlab zum Schießen und Einhaue 
Uebrigeng will man die Abgeordneten ermüden, wo nid 
gar aushungern, fie anzugreifen macht man noch fein 
Anftalt. Trauriges Beginnen! Nach Feiner Seite gut! - 
Die Truppen find unter tiefem Schweigen des Boll 
eingezogen; einige Damen, die aus dem Haufe des Grafe 
von R. mit weißen Tüchern wehten, wurden durch Hoba 
gelächter der Leute, die unten ftanden, fortgeſcheucht. — 
Der jeltfame Zuſtand auf dem Gendarmenmarkte dauer! 
einige Stunden; Wrangel wollte oder durfte nicht Gewal 
gebrauchen. Die Abgeordneten vertagten endlich ihre Sitzung 
bis morgen 9 Uhr, und gingen nad Haufe; follten fi 
morgen — wie faft gewiß — den Saal verfchloffen finden, 
jo wollen fie die Aula zum Sammelort haben, wenn nicht 
auch dieſe verſchloſſen fein wird! Nach ihrem Augeinander 
geben zog die Bürgerwehr ab, eben fo gingen die Truppen 
in ihre erjehnten Quartiere. Es war fcharflalte Luft. — 
Arge Reden fielen im Bolfe vor. 3 fehlte nicht an 
Leuten, die den Prinzen von Preußen über den König erhoben. 
Am 5. November ftarb in München der Freiherr vor 
Hormayr, im 67ften Jahre; in andrer Beit wäre das di 
Ereigniß geweien, bei dem man verweilt hättel — 
Schlimme Nachrichten aus Wien. Windifchgräg UM 
hängen und erfhießen. Seht geht es gegen Ungarn. — 
Sm Suetonius gelejen, in Voltaire. — 
Baſſermann bier als Reichskommiſſarius! — Mori 
Hartmann aus Frankfurt am Main von der Linken an bi 
Zinfe bier gejendet. 
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Zum 10. November 1848. 
(Bon einem Angenzeugen.) 

Ah war auf den Gendarmenmarkt geeilt, wo bie 
Hauptentwicklung vorgehen mußte. - Nach langem Karren 
tüdte Wrangel an, der ſtumm oder mit Zifchen aufgenom- 
wen wurde. Bier bis fünfmal ritt er mit feinem ganzen 
Gefolge um den Pla herum, mas die Beranlaffung zu 
vielen Spottreden gab. «Er geht mwie die Kake um den 
heißen Brei», hieß es bier. «Nein», fagte man dort, «er 
ſchämt fih, drum will er warten, bis e3 dunkel ift.» 

Finfter wurde es dann auch wirklich. Im Situngs: 
ſaale der Nationalverſammlung aber entflammte das Licht 
und ergoß feinen Schein über die Menge, die in einer 
Art rührender Feierlichkeit harrte. Ich ſah Leute, die 
Thränen in den Augen hatten. Geſprochen wurde nur 
leſe. Neben mir hörte ich einen alten Mann, der zu zwei 
iingern Leuten gewendet fagte: «Das ift ein großer Tag, 
$ den konnt ihr euch merken wie euer Geburtöfeft.» Dann, 
ala ein Umftehender über die Widerftandslofigfeit klagte, 
E üttelte er dreimal langſam den Kopf und ſprach: «Jeder 
] teet, wie er’3 verfteht. Die Sache aber liegt fo: Berlin 
if der Kopf, der denkt; die Provinzen find die Glieder, 
de handeln. In acht Tagen wird man wilfen, warum 

bir und nicht widerfeßt.» 

Bald darauf wurde es lebhaft. Rimpler wurde mit 
| mfendftiimmigen Hochs empfangen und zu Wrangel be 
gleitet, der auf die Frage, warum er bier mit feinen Sol- 
daten ſtehe, jene lächerlich-martialiſche Antwort gab, die 
heute in den Zeitungen ftebt. Sie wurde vielfach belacht 
and zur Zielſcheibe des Witzes gemacht. Ropaliftiih ge- 
E finnte Berfonen ſchüttelten die Köpfe darüber, wie über 
da3 ganze Verfahren diejes preußiihen Mars. Man ſah 
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in feinem Stehen und Bafjen wieder eine halbe V 
regel. Statt die Verſammlung aufzulöfen mit Gewalt 
Bajonnete, wie e8 Doch eigentlich fein follte, begnügte ı 
ih damit, fie ſich vertagen zu lafjen. 

Sie that dies etwas nah 5 Uhr. Mit einem ı 
enden mwollenden Hoch begrüßt, begab fie ſich paarn 
aus dem Haufe, in das fie heute zurüdzufehren verfw 
wird.” 5 F. A 

Wrangel hielt bei den Fiſchtinen, nächſt dem Hote 
Brandebourg. Hier hatten die Diplomaten ein paar } 
mer gemietet, zum Zuſehen. Die Verhöhnung Wranı 
war fürdhterlih: „Ad, reiten Sie ung unfer ſchönes € 
nicht nieder!’ fchrieen die Jungen. Eine Art Hansw 
tanzte ihm ſtets vorauf und machte taufend Poflen, 
ihm auch zehnmal die Hand, die Wrangel annahm! — 

Eben jo erzählte General von Prittwig dem Gen 
von **, er fei Zeuge geweſen, wie Wrangel verhi 
worden und wie das Boll die etwa ihm zuminken 
Damen drobend veriheucht habe. 


Sonnabend, den 11. November 1848 

Geftern Abend hat das Haus noch acht Mann Einqu 
tierung befommen, gute freundlidhe Leute, die unbefan— 
jagen, fie möchten nur erft wilfen, wie es mit ihnen fe 
Ich ging mit Ludmilla aus, über die Linden, ' 
Maueranſchläge aller Art, von den Behörden, von Klı 
von Einzelnen, alle vrüdten die Mahnung zur Rube a 
aber mit’ Ernft und Entjchloffenheit. Fliegende B 
händler wie jonft, Spott gegen Wrangel ze. Bor 
Hotel de Ruffie eine große Volksmenge, die National 
jammlung hält dort Sigung, Hurrah's werden ihr gebr 
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m Schloſſe noch Bürgermehr, nur zwei Schildwachen für 
Rrangel vom Milttair. Ich frage, warum fo wenig Ge⸗ 
wehre vor der Wache? „Wir haben zwanzig Mann nad 
dem Hotel de Ruffie geſchickt, zum Schuße der National: 
verammlung, bis bie dazu berufenen Bataillone ankom⸗ 
men.” Die Studenten mollten ihr die Aula geben, der 

Praͤſident von Unruh aber lehnte es ab, da der Rektor 

Reid die Schlüffel weigerte; die Schüßengilde hat das 

Schutzenhaus, die Stadtverorvneten haben das Kölnifche 

Ratbhaus angeboten. 
| Die Soldaten find in größtem Erftaunen über den 

-ı  Mielichen Zuftand, Keine Reibung gegen fis, kein Auftritt! 

| Der ganze Hergang bat etwas Außerordentlihes. Auch 
ſagt man ſchon, der König fei tiefgerührt über diefen wür⸗ 
digen Ernft und wolle nachgeben. Ich glaub’ es nid! 
— Nachgeben, am Ende ja, wenn nichts mehr hilft, 
aber nicht jetzt! — 

Kahmittags Beiuh vom General *. „Zuerſt eine 
Stage! Haben Sie vorgeftern unter den Linden eine Rebe 
gehalten 7” — Ich? wie kommen Sie darauf? Keine 
Epur! — „Der König fagte geftern zu mir: «Yhr Freund 
darnhagen bat geftern unter den Linden das Volk be 
predigt?» Ich jagte, gewiß nicht, denn mein Freund 
darnhagen begeht Feine Unfchidlichkeit. Worauf der König 
agte: aIch hab's von einem Augenzeugen.»” Ih muß 
bemerken, daß man bdergleihen Lügen dem Könige nicht 
meinetwegen jagt, fondern um *'s willen, um bem zu 
Idaden. — Wir beiprechen die Lage der Dinge, welde * 
ziemlich jo fieht wie ih; er hält den Sieg der National: 
verammlung, wenn diefe nur ausdauert und feine Miß- 

griffe begeht, für unfehlbar, dem Könige wenige Ausſicht 
des Gelingens. Wir halten bejonder3 die Einmiſchung 
18* 
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des Reichskommiſſairs Bafjermann für ein grenzenlof 
Unheil, wenn man fi dahinter fteden wollte. — 3 
allem müſſe jedes neue Minifterium darauf dringen, d 
die Umgebung (Kamarilla) des Königs gemwechjelt wert 
mit dieſen Gerlah, Raub, Maſſow ꝛc. ſei nicht ausz 
fommen. Hat doch in Defterreich das eben ernannte V 
nifterlum dergleihen Forderung geftellt. — Die Reakti 
bat bierjeßt freien Lauf und wird es fo treiben, als fie kann. 

Der „Staatsanzeiger“ bringt eine Königliche Profil 
mation, voll Unmahrheiten, Verdrehungen, leerer Reden 
arten, bochtönender Verjiherungen, im Angefichte der er 
gegengejegten Thaten. Die Bürgermehr fol aufgelöft uı 
entwaffnet werden, als die ihre Waffen zu ungeſetzlich— 
Zweden mißbraudt habe! 

Die Wirthſchaft geht immer weiter. Düftre Ausfichte 
Ich kann mich kaum dur Leſen in Saint: Martin u: 
den eben empfangenen zweiten Band der Goethifchen Bris 
an Frau von Stein etwas beruhigen zur Naht. — Wä 
ih nur zwanzig Jahre jünger, oder wenigftens gejund! 

Die Königswache und mehrere andre Wachen war 
ſchon beute von Soldaten beſetzt. Nimpler ſoll jein 
Oberbefehl niedergelegt haben, deßgleichen die meiften Majo' 

Die Königliche Proflamation ift ein ſchönes Thema f 
dialektiſche Borlefungen! Das Volk ift zwar nicht geeign 
die Tritifche Zerlegung in's Einzelne zu verfolgen, aber 
fühlt im Ganzen die Falfchheit, die ſchlechten Vorwänd 
die Arglift, die Unwahrbeit und fühlt mit Erbitterung u: 
Haß den Sinn des Ganzen, oder vielmehr den Unfinn! 








Zum 11. November 1848. 
Als Wrangel'n ein Major (Leblanc?) die Meldu 
brachte, daß alles ruhig ſei, erwiederte jener mit plumy 
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Luft ã gkeit: Zum Teufel, mein Lieber, es wäre mir ange 
nebaxuer zu hören, Sie wären gehangen; dann müßte ich 
eeESH, was ich zu thun hätte!” 


Sonntag, den 12. November 1848. 

Beſuch von Weiber. Zeitungsnachrichten, Gerüchte. 

De Bürger find in höchſter Erbitterung, viele haben die 
Racht über in Berathbung zugebracht. Man fpriht von 
Bechhaftbefehlen :gegen Rimpler und Unrub, gegen die 
grrze Nationalverfammlung Im Frankfurt an ber Ober 
Unruhen, in Breslau — fo heißt e8 — Aufftand. Biele 
Ratte fprechen von offner Gegenwehr. Steuerverweigerung 
ſiceht in Ausſicht. Aber nichts fchredt die Reaktion, fie 
OLE fich im Vortheil und wird ihn gebrauchen, bis er in 
ren Untergang umſchlägt. — 

Ballermann ein Schuft! Das alfo ift der Freifinn 
des alten Badener3? — Sie fprechen von Anardie, ja, 
die iſt da, aber in der Regierung, da müthet fie! und 
die VBewegung im Volke if nur die ſchwache Nachwirkung 
davon. 

Beſuch von Bettina von Arnim, über eine Stunde. 

Ich ging noch vor Tiſch aus. Unter den Linden iſt 
angeſchlagen, daß die Bürgerwehr aufgelöft ſei, dicht da⸗ 
neben, daß Wrangel vom demofratiichen Klub als Volt: 
verräther erklärt ift; auch ein Anſchlag der Rationalver- 
ſammlung erflärt die Auflöfung der Bürgerwehr für unge 
ſetzlich, alle diejenigen, die dazu gerathen oder helfen, für 
Verräter. Man muß gefteben, der Muth ift groß, der 
all dieſes wagt, im Angefiht von 20,000 Soldaten! Die 
Vürger müflen mit aller Anftrengung abgehalten werben, 
daß fie nicht den Kampf verfuchen. 

In den Straßen ziehen ftarfe Truppenabtbeilungen 
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umber, ganz gerüftet, jehweigend, ganze Kompanien 
Bataillone, das Volk fieht fie an, alles ift ruhig. 

Nachmittags kam Graf von Keyferling, er batte e 
auf dem Schlofje Wrangel geſprochen, der ganz luſtig 
grimmig war und nur wünſchte, daß der Augenblid E 
die Waffen zu gebrauden. Diefer Zuftand der N 
madt ibn ganz ängftlih und mißtrauifh; in der N 
empfing er die Meldung, die Bürger wollten die Sold« 
im Schlaf überfallen und entwaflnen, und glei er 
er den Befehl,. ale Truppen follten angezogen fein : 
wach fiten!! 

Ich ging aus; allerlei Gruppen, bejonders las ı 
eifrig die Anjchläge, deren einer, vom demofratifchen K 
ausgehend, die Soldaten gradezu auffordert, Wrang 
und jeinen Offizieren nicht mehr zu geboren. 

Auf der Bank war ein Bataillon von 900 Mann 
Beſatzung. | 

Was ſoll daraus werden? fragt jeverman. Niem 
weiß eine Antwort. Ich aber weiß, daß gewiß etwas 
zwiſchen kommt, mas die Geftalt der Dinge ändert. | 
Regierung ericheint dem Volt als Feind. Der Haß ge 
den König fteigt ungeheuer. — 

Als ih nah Haufe ging, waren die Plakate, wor 
für Berlin und zwei Meilen umber der Belagerungsft 
ausgejproden wird, ſchon angeihlagen; e3 war fd 
dunkel, aber beim Schein der Laterne wurde der Be 
gelejen, von dichten Gruppen. Die Folgen des Bel 
rungsftandes wurden in vielen Punkten einzeln aufgezä 
alles von Wrangel unterjchrieben. Hohngelächter, Schin 
worte, Unmutbausbrühe börte id; von einem jun 
Menſchen vor der Bank, den etwa fünfzig andre ei 
anbörten, die beitimmteiten Aufforderungen, Wrangel 
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rarmmdenburg zu töbten, nicht die Soldaten, aber die ®e 
erca Le und Offiziere, die müfle man auf’3 Korn nehmen, 
rt ſchuftigen Miniftern nur kurzweg den Hals umbdreben. 

Heute Abend im ‚ Staatsanzeiger” eine matte Be 
wwetmahung des Staat3miniftertums gegen die National: 
Try aammlung und elende Betheurungen feines reinen 
meebens! — 

Heute Nachmittag um 3 Uhr wär noch eine Volks⸗ 


ei ammlung bei den Zelten dur Karbe ausgejchrieben. 
or der Hand die lekte! 


Abends, den 12. November 1848. 

Der Anfang diefer Winterszeit erinnert mid unmwill 
fürlih an den Beginn des Winter von 1812. Unfre 
dentihe Sache ſchien damals fo gut wie verloren, Napo: 
leon ftand auf dem Gipfel des Ruhmes und der Macht, 
ale Deutſchen folgten feinen Fahnen, Preußen und Defter- 
veich hatten ihre Truppen ihm übergeben, er drang fiegend 
in Nußland vor. In Berlin war franzöfiihe Beſatzung, 
alle Feitungen, vom Rhein bis zur Weichlel in franzöſiſcher 
Hand, an Aufftände war nicht zu denken, die tapferften 
Baterlandsfämpfer ftanden in weiter Ferne bei Spaniern 
und Nuffen, die deutihen Fürften maren Napoleon’s 
Knechte, die deutjchen Länder von franzöfiicher Polizei 
überwacht. Wir Schienen hoffnungslofe Thoren, doch nie 
Maren unfre Hoffnungen größer, thätiger; und wie haben 
jie ih erfüllt! — Eben fo ift es jeßt, die deutſche Freiheit 
iſt überall ſchwer getroffen, fie fcheint völlig verloren, 
Deſterreich, Preußen und die Zentralgewalt wetteifern in 
Then und tückiſchen Schlägen und alles gelingt ihnen. 
Bien, Frankfurt, Berlin endlih — gelnechtet, Mailand 
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defgleichen, die Reihe kommt an Belt; Frankreich zerrifl 
und ohne Luft zum Kriege. Unſre Lage fieht wirklich v 
zweifelt aus. Worauf follen wir rechnen? Unſre Nation 
verfammlung veriprengt, verfolgt, haucht ihre lebte Glu 
in ohnmächtigen Seufzern aus, der Belagerungsftand nim 
uns alle Waffen, unterbrädt alles politiiche Leben, | 
Prefie, die Rede verftummt, die Reaktion, im Befige all 
Bortheile, wird fie ſchonungslos geltend machen; gegen di 
Heeresmadt bier ift fein Widerfland möglich, auf ihr 
Abfall ift in Feiner Weife zu rechnen, ich erwarte mü 
den Aufftand der Provinzen, die Behörden werden au 
dort nur fchärfer auftreten, die Nationalverfammlung wi 
feinen Bürgerkrieg entzünden, jondern auslöſchen mie e 
Licht, und wenn neue Wahlen Statt finden, Tünnen 
gar wohl im Sinne der Reaktion ausfallen. So: ftänd 
denn die Sachen wirklich verzweiflungsvoll! Und denne 
find meine Hoffnungen groß und zuverſichtlich, mie fau 
jemals vorher. Nie jchien mir die Freiheit gewiſſer fie 
reich, als heute Abend, wo eben der Belagerungsftand vı 
fündet worden if. Nur ift das, was vorher nahe ſchie 
in unbeftimmte Ferne gerüdt, und mehr ala vorher mı 
ih darauf verzichten, den neuen Zag noch zu erlebı 
Do kommen wird er unfehlbar. Ich weiß nicht maı 
noch wie, aber der dunfle Vorgrund zeigt in der er 
hellen Schein! — Bor kurzem no, wie mächtig, ı 
fortſchreitend ſchien die Freiheit! Mailand war befre 
Ungarn jelbitftändig, Wien erhob fih zum zweitenma 
wie mächtig fchienen wir, wie entfeglich den Regierung: 
— nicht mächtiger und entjeglicher ſcheinen uns diefe jet 
Und wie fchnell bat ſich alles verändert, wie bald fa 
ih wieder alles ändern! 

Wir haben die Freiheit der Polen nicht geachtet, n 
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Ben ung über die Slawen erhoben, Deutſche freuten 
N über Prags Niederlage! Wir follen lernen, daß wir 
mat befier find, daß auch mir, noch eben fo ftolz und 
pra H leriſch, in neue Knechtſchaft fallen können. Und wir 
lem noch viel mehr lernen, durch die Revolution für 
ſie. Wenigſtens wird es nicht an Leuten fehlen, die fid 
u den Borgängen wichtige Nutzanwendungen für bie 
Zu runft merken! 


Zum 12. November 1848. 

Sämmtlihe Minifter wohnen und arbeiten im Gebäude 

“3 Kriegsminiſteriums, das von mehr ald 2000 Dann 

Soldaten befegt und ganz zur Vertheidigung eingerichtet 

iſ. Der Oberftlieutenant von Griesheim aß heute mit 

- Men dort zu Mittag. Man ſprach Iuftig von den Tages- 

>  ÜMgelegenheiten. Als man vom Tiſche aufftand, fah man 

= ME der Uhr, es war grade 5; num eben, hieß es, geht 

2: der Belagerungsftand an, jet eben wird er auf dem 

ww Shlokplag unter Trommelſchlag verfündigt! Darauf er- 

e 3 hoben fih Alle und füllten die Gläfer und fließen fröhlich 

sw WW die Gefundheit des Belagerungsftandes an. — Ein 
t = \ööner Bug! — 

233 Der gemwefene Minifter Gierle, welcher der Rational; 

ag. 4 Veriommlung treu geblieben, fagte zu einer Dame: Er 

74 habe in feinem Leben nicht fo gut geſchlafen, als in ber 

, Rah nach dem muthigen Entfchluß der Nationalverfamm- 

Rang in der Abendſitzung — der legten im Schaufpiel- 

honſe; nie habe er ein befferes Gewiſſen gehabt. j 
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Montag, den 13. November 18 
Ich ging aus, fand bei Kranzler die „Nationalzei 
die alfo doch erfchienen ift und auch mir noch fpäl 
bracht wurde, fie enthält die durchdachteſten, fchlage 
Sachen und ſpricht mit größter Kühnheit. — Ich 
um die Katholiſche Kirche zum Opernplaß ein, von 
Seiten zogen ſtarke Soldatenihaaren heran, ſchw 
unerwartet, veränderten Front, trieben die Grupper 
einander, alles zu Ehren des Belagerungsftandes! 
der Univerfität jchlug der Hauptmann einer Schaa 
dem Säbel unter die Leute und mit der Fauft 
Mann in's Genid. Die wandernden Schaaren zoger 
beim Zeughaus vorbei und in den Luftgarten; die € 
gitter waren verichloffen, nur auf Erlaubnißfarten 
man aus und ein. — Ih ſprach Frau von **, di 
Bewunderung von der Nationalverfammlung ſprach 
viel von der Majorswittme! Der Belagerungsftar 
fuhr Scharfen Tadel. Man jagt, au der Prin; 
Preußen babe ihn mißbilligt, jich mit feinem Brude 
über gezanft und fei, weil er nicht abermals den 
des Volkes auf jich laden wolle, nah Weimar gereil 
Zu mir kamen Dr. Oppenheim und Hr. Stadt 
Martini, Abgeoröneter zum deutihen Parlamen! 
Weitpreußen. Sch hatte dag Glüd, beide fehr tröfi 
können. Sch börte leider von ihnen, daß Robert 
und Fröbel in Wien ftandrehtlih erſchoſſen we 
(Fröbel ift wunderbarerweife begnadigt.) Ueber bi 
fihten des Königs, über die Ausjichten der Nation 
jammlung. 
Graf von Keyferling fam, mir zu jagen, daß | 
von Truppen umijtellt jei, um Zuzüge aus den Pro 
abzufangen, daß man dreihundert Freifhärler aus M 
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burg entwaffnet, daß man Fremde nicht nach Berlin laſſe. 
De Militairs fürchten, der König werde nachgeben, zu: 
gleich find fie ängftlich wegen der Truppen, die nicht recht 
zu wollen jcheinen. | 

Nachmittags kam Bettina von Amim nebft Fräulein 
Gifela und dem’ PBrofeffor Cybulski, den ib in vielen 
Jahren nicht gefehen. Alles beſprochen; höffnungsvoll für 
das Gute, aber wenig für den König! Wir bedauern ihn, 
innen ihn aber nicht entichuldigen! 

Ein Junge in der Sägerftraße rief laut einen Zettel 
a3: „Belanntmahung ohne Wrangel’3 Erlaubniß!” Ich 
taufte ihn. Die furchtbarſte Feindichaft und Verhöhnung 
gegen Wrangel, unterjhrieben vom Kammergerichts⸗ 
aſſeſſor Wache, vom Druder Fähndrih! Dieje Verwegenheit 
it beifpiellog, ich muß fie bewundern! 

Her die Truppen fangen wirklich an nicht zu ge: 
dorhen. Auf dem Dönhofsplag follten fie einen Haufen 
Nenſchen angreifen, als fie dicht heran waren, ſetzten fie 
Genehr beim Fuß und fagten: „Was follen wir die Leute 
den angreifen, fie ftehen ja ganz ftille und thun nichts!“ 
Von zwei Augenzeugen. Aehnliches hat der Bürgerwehr- 
mann Kolbe von zweien Schaaren bei dem Anfang ber 
Linden gefehen. 


Montag, den 13. November 1848. 

Morgennebel, grauer Himmel; Belagerungsftand, denn 
der gehört mit zum Wetter! — 

Die Naht verging in tiefiter Ruhe, auch heute Morgen 
Mes tobtenftill. Geftern Abend aber, an den Eden, wo 
de Rente gedrängt die Wrangel'ſchen Erlaſſe laut ablafen, 
felm noch furchtbare Reden vor. „Von den Berräthern 
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foU Teiner feinen Geburtstag nochmals feiern, die find g 
richtet.” Ferner: „Der feige Böſewicht, der eitle Naı 
und ſchändliche Betrüger fol uns nicht mehr mit Reden 
arten berüden, ftintender Lug gebt aus feinem Maul. 
An einer andern Stelle hieß e8: „Spart nur euer Pulv 
und Blei bis zum rechten Augenblid, jest nichts gethan! 
Und: „Um Gottedwillen, Brüder, Geduld, jetzt Gedull 
wir fchlagen den Feind um fo befler Fünftig, laßt ih 
doch feine Krone vollends veripielen.” Wie will der Kön- 
fortregieren bei folder Volksgeſinnung? Und fie it fa 
allgemein; die Edelleute und Offiziere, die gegen das Vo 
find, die den jekigen Zuftand gewollt, find doch nod me’ 
gegen den König, und fie werden fi freuen, wenn d 
Grimm und die Wuth fo fteigen, daß man feine Abdankun 
verlangt. Auf die ift es zumeift abgefehen. 

Der Nationalverfammlung ift dur die ſcharfen Mau 
regeln ein ungebeurer Dienft geleiftet. Sie Tonnte iB 
wandernden VBerfammlungen nicht lange fortfegen, oh 
in die tödtlichiten Verlegenheiten zu geratben, ihre E 
rathungen mußten fie über ihren Zmed binausführen, 
eine falſche Rolle, die nicht durchzuführen war, der Stz 
mußte ihr ausgeben oder unbebandelbar werden. Par 
fam das Berfiegen der Diäten, von denen mande Abe 
ordnete gradezu leben müſſen. Hätte man fie ihr unſtät 
Dafein noch acht bis zehn Tage fortfegen laffen, fie män 
genötbigt gewesen, ſich felbft für unfähig längeren 1 
ſtehens zu erflären, hätte beihämt ſich freiwillig trenn« 
müſſen, jegt erreicht fie ihr Ende durch Gewalt, mit Rub 
und Ehre. 

Man fagt heute, der König habe einen Theaterftrei 
vor; zu überraſchen, in Erftaunen zu jeben, Effelt ı 
maden, das fei fein ganzes Leben. Nach einigen Tageı 
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wenn der Belagerungäftand genug gezeigt habe, daß er die 
Nacht befige, der Herr fei, werde er aus freiem Entſchluß 
ne Verfaffung bekannt machen, die alle Welt befriedigen 
ſolle durch das höchſte Maß des Freilinnd, auch ein ganz 
keifinniges Minifterium ſolle dann folgen; nur die bis- 
berige Nationalverfammlung ſei ihm zumiber, die könne 
er einmal nicht leiden, geben molle er mehr als fie. Ob 
das wahr ift? Man bezieht auf ſolche Abfiht den Aus: 
drud in feiner Proflamation, man folle die Thaten ab» 
warten. Ob er fih in feiner Erwartung nicht täuscht? 
Bird das Volk feine Gaben nicht verſchmähen? Wer kann's 
willen! Schon beute hört’ ich jagen, und menn alles das 
wäre, ift es denn nicht ein kindiſches Poſſenſpiel, eine 
elende Rechthaberei, bei der Taujende von Menſchen frevel- 
daft auf das Spiel gefegt werden? Führte nicht Rero 
ſolche Schaufpiele anf? — 

Am 10. als die Truppen eingerüdt waren und den 
Gendarmenmarkt auf allen vier Seiten befegt hatten, ritt 
der Kommandant, General von Thümen — der ſich über 
die Maßen fürchten fol — an den Oberften des 9. Re 
giments von Bajenski heran und fagte ihm, er folle doch 
zu verhindern juhen, daß die Soldaten mit den Bürgern 
Iprehen, worauf der Oberft antwortete: „Das wird ſchwer 
zu machen fein.” Nach einiger Zeit kam Thümen wieder 
um fand viele Geſpräche im Gange, machte dem Oberften 
darüber Vorwürfe, und diefer fol vom Pferde geftiegen 
ſein und den Degen eingeftedt haben. So wird erzählt; 
der Oberſt gilt für freifinnig. 

Die Nationalverlammlung, die geftern faft einftimmig 
den Sen. von Unruh wieder zum Präfiventen gewählt bat, 
Wit auch heute wieder Sigung und foll die Anklageakte 

gegen die Minifter redigirt haben zur Abgabe an den 


286 


Staatsanwalt. Die Mitglieder. find aber vorfichtig 
ſchlafen meift nicht in ihren Wohnungen, um nicht ei 
verhaftet zu werden. 

Die Ablieferung der Waffen findet Schwierigf 
Die Liften und Dienftpapiere find vernichtet. V 
Bürgern find die Waffen von Arbeitern auf dem ! 
zum Beughaufe genommen morben; Re ließen ſich 
berauben! 


Zum 13. November 184 
Unter den guten Zügen von Seiten der Truppe 
beſonders auch folgender zu bewahren. Die Lehresta 
ritt — zu Ehren des Belagerungsitandeg — die Leip 
Straße hinauf und fand an einer Ede wohl über hu: 
Menſchen zufammen, die aber ganz friedlich ftanden 
die Reiter anſahen. Da jagte der Offizier lächelnd 
Wachtmeilter: „Sind das wohl über zwanzig?” Der 
meijter erwiederte lähelnd: „Ja, das mögen mohl 
paar drüber fein.” Und fo ritten fie mit der ge 
Schwadron vorüber, ohne etwas gegen die barm 
Leute vorzunehmen. 


Dienstag, den 14. November 184 

Die Nationalverfammlung ſchloß geftern Mittag 

2 Uhr ihre Sigung im Schübenbaufe und Tieß, wie 
gewöhnlih, einen ihrer Präfidenten und eine Abthei 
ihrer Mitglieder dort zurüd, um die Fortdauer der 
fammlung zu bezeihnen; bald aber rüdten mebrere 
taillone Soldaten an, die bewaffnete Macht drang ir 
Sigungsfaal, und der Präfivent und die Abgeord 
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wurden ſämmtlich berausgeführt, jeder von einem Soldaten 
om Arme gefaßt. Das Volk, dicht gefchaart, brachte ihnen 
endloſe Hochs und begleitete fie mweithin. Die Stadtver⸗ 
ordneten bieten der Berfammlung einen neuen Sikungs- 
al. — | 

Wunderbarerweiſe giebt die „Spener'ſche Zeitung‘ heute 
nicht nur fortwährend Berichte von den Situngen, fon- 
dern liefert auch Zuſtimmungsadreſſen; daß fie auch Stim- 
men für das Minifterium bat, verſteht fi von felbft. 
Wrongel hat durch Befehl fieben biefige Blätter „ſuspen⸗ 
Dirt“, die „ewige Lampe”, „Krakehler“ und , Kladderadatſch⸗ 
haben die Ehre dabei zu fein. 

Die „Voſſiſche Zeitung” läßt den Polizeipräfidenten 
bon Bardeleben erflären, daß Wrangel’3 Befehl in Betreff 
der Preſſe ungefeßlich fei, es beftehe feine Zenfur, und 
die nicht verbotenen Blätter dürften druden, mas fie 
wollten, fo auch jeder Schriftiteller. Wrangel hat Un- 
glück, früher wies Pfuel, nun gar Bardeleben ihn zuredt. 

Der Prinz von Preußen war geftern noch in Potsdam. 
Ein Zant mit dem Könige jedoch bat ftattgefunden. — 
Geftern war au ein Krawall vor dem Schloß in Bots: 
dam, welches der König feit vorgeftern bewohnt — nicht 
mehr Sansfouci. 

Befuh von Dr. Hermann Frand; fcharfiinnige und 
Hore Erörterung des Zuſtandes, der Möglichkeiten; das 

Ergebniß lautet fehr fchlecht für die Regierung, für den 
König. Er erzählt, geftern fei ein Artillerieoffizier in der 
Leipziger Straße heftig an ihm vorübergefchritten und faft 
auf ihn geftoßen, der dem nachfolgenden Volke, das ihm 
Beifol rief und klatſchte, befchwichtigenb mit der Hand 
getoindt und das Auffehen babe meiden wollen; auf Be- 
fragen, mas denn vorgefallen? mar die Antwort, der 
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Offizier habe zu den Soldaten gejagt, fie follten nur 
nicht auf das Volk fchießen, denn das Volk fei im Ned 
— Graf von Keyferling nahm an dem Geſpräche Th 
und erflärte, er fei ein alter Soldat, aber aud er | 
Ihon nahe daran, zur Volksparthei überzugehen. V— 
allem aber wollte er, der König ſolle abdanten, und de 
meinten die meiften Offiziere und Altpreußen. 

Nachher Fam General von ** und fprach fih lebhe 
und jchmerzlih aus. Er gab einige Maßregeln an, d 
ein Rettungsmittel für den König fein könnten, wirkli 
ftaatsflug und anwendbar, nur daß der König den Ra 
nicht hören, noch weniger befolgen wird. Er geftebt, d 
König babe die Vereinbarung gebroden, es fei an ihı 
fie berzuftelen; das Minifterium mäfle abdanfen, t 
Truppen bier bleiben, die Nationalverfammlung am 2 
bier wieder Situng balten, der Grund einer Berlegu: 
falle weg, wenn die Truppen bier find; Belagerungsfta‘ 
aufheben, Bürgerwehr heritelen! — Er jagt, der Obe 
von Sommerfeld, vom 12. Regiment und die andern Of 
ziere, welche die Abgeordneten geftern abführten, hätten 1 
Thränen in den Augen gehabt! — Bis jebt hat die Bürgı 
wehr kaum hundert Gewehre abgeliefert. Man wird t 
übrigen mehr als zwanzigtaufend einzeln mit Gewalt bol, 
müſſen. — 

Nachmittags ausgegangen, den jungen Grimm « 
fproden. Truppenzüge vom Schloſſe ber, ftarfe Boll 
baufen zu beiden Seiten mit. Dreimaliges Wirbeln db 
Trommeln, man ermartet Schießen, aber nein! d 
Bolt bleibt und die Truppen ziehen meiter; am Anfan 
der Linden wiederholt fi der Vorgang, das Volk e 
näher, anftatt ſich zu entfernen; da löſt fi das Räthſ 
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ver Dffizier läßt etwas verfimdigen, „Standrecht“, fagt 
mit Der Offizier auf der Königswache, den ich frage. 

- Der Affeffor Schramm warf Zettel an die Soldaten in 
die Thüre der Bank hinein, wurde aber eingeholt und 
verhaftet. 


Mittwoch, den 15. November 1848. 

Ich ging aus mit Ludmilla. Bei Kranzler die augs- 
burger „Allgemeine Zeitung“ durchgefehen; die biefige 
„Voſſiſche“ nimmt wunderlih genug wieder eine liberalere 
därbung an. — Unter den Linden hatten fih in Folge 
der Erklärung Barbeleben’3 die fliegenden Buchhändler 
wieder einrichten wollen, die Militairpatrouillen trieben fie 
über fort. Truppenzüge zu Fuß und zu Pferde; fie ließen. 
tie Menſchenhaufen, die überall weit über die Zahl zwanzig 
Daren, rubig fteben. — 

Der Aſſeſſor Wache jollte verhaftet werden, Ruge deß⸗ 
gleigen, für jeden war eine Kompanie Soldaten bemüht 
Dorden, aber man fand feinen von ihnen. — Die „Re: 
form“ war wieder beute erſchienen mit Troßmorten gegen 
Brangel. Die nichtverbotene „Nationalzeitung“ erſcheint 
uch wieder. — Der Aſſeſſor Schramm ift wieder frei- 
gegeben worden. — 

Das Einfammeln der Bürgerwehr-Gewehre durch mili- 
tairiſche Gewalt giebt einen eignen Anblid. Starke Truppen: 
ſchaaren ſperren die Straße oben und unten ab, eine andre 
Schaar begleitet die Wagen, die innerhalb der Abſperrung 
die Gewehre aufnehmen ſollen, von dieſer Schaar gehen 
drei, vier oder mehr Mann in jedes Haus und holen die 
Gewehre, die der Hauswirth ſchon auf den Flur bereit 
seftelt haben fol; doch die Ablieferung geſchieht ſehr 
an “Arnbagen von Enfe, Tagebüder. V. 19 
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unvolllommen, die. Wagen fahren ziemlich leer wieder al 
Liſten giebt es nicht mehr; in vielen Häufern wird di 
Zahl der darin mohnenden Bürgerwehr-Männer zu gerin 
angegeben, viele Bürger fagen, und mit Wabrbeit, fi 
bätten ihre Gewehre gleich den erften Tag abgeben wolle 
wären aber unterwegs derfelben mit Gewalt beraubt mo: 
ben; daß fie dazu die Hand geboten, kann man ihnen nid 
beweifen. Die Truppenfchaaren ftellen fich regelmäßig unte 
Trommelihlag auf und machen ererzierartig ihre Bei 
gungen. Die Hunderte von Zuſchauern werden nicht b. 
läſtigt. — 

Elendes Geſchreibe des neuen Juſtizminiſters Rintele 
um fein Weglaufen aus ber Nationalverjommlung 
beihönigen! — 

Gerüchte: der Reichsverweſer in Potsdam, es komm 
50,000 Mann Reichstruppen, Baiern, Hanoveraner uı 
Andre, um dem König beizuſtehen (gegen wen?), d« 
Schloß in Potsdam brennt, der König ift ermordet n. |. w. - 

Der „Staatsanzeiger” bringt eine Verordnung Wro 
gel’3, daß alle Hausmirthe ihre fremden Einmiether ve 
den follen, auch wenn fie folde ſchon früher gemel 
batten. Diele Maßregel trifft alle die Fremden, die fi 
bisher bei Freunden ungemeldet aufbielten, bie ſich v⸗ 
fteden müſſen, feine Päſſe haben und wegen diefes Mange 
auch nicht abreifen können, da alle Bahnhöfe, Strafs 
und Wege genau bewacht find. Sind Ruge, Wade € 
Andre diefer Art nicht Ichon fort, fo hofft man ſie 
fongen. Doch wird auch Mancher feinen guten Verſteck⸗ 
finden, es find viele Wirthe nicht fo zaghaft, oder lafl 
fih täufhen, und dies gern! 
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Donnerstag, den 16. November 1848. 

Die „Nationalzeitung” giebt heute Bericht über bie 
geſtrige Sigung der Rationalverjammlung im Mielentz'ſchen 
Saale, wo die Militairgewalt eindrang, doch aber der 
Beſchluß, daß die Steuerverweigerung mit dem 17. anbebe, 
noch einhellig gefaßt werben konnte. Würdige, muthoolle 
Haltung! — 

Die „Nationalzeitung” giebt heute auch eine treffliche 
Weberficht unſres Zuftandes, bezeichnet mit ftarten Zügen 
die Ungeſetzlichkeit, die Willlür, den Hohn, die Anarchie 
der Maßregeln, zeigt, wie alles von fernber mit Zug und 
Tüde bereitet worden, mit Defterreih und der Bentral- 
gewalt im Einverfländnig. Nicht ohne Herzklopfen und 
Tränen bab’ ich dies tahrheitgetreue Bild anfchauen 
können! Es iſt entfeglih! Preußen hat viel verfchuldet, 
aber bat es diefe Schande verdient? Die Franzofen 
ſchämten fich ihrer Echredenszeit, aber was ift diefe gegen 
die Häßlichkeit unſres Zuſtandes, dieſes Inbegriffs von 
Verrath, Niederträchtigkeit, Falſchheit, Dummheit und ſogar 
Feigheit mitten in der Gewalt! Was konnen ung jetzt bie 
Bol, die Tichechen, die Staliäner fagen, auf die wir im 
Uehermuth unfres Freiheitsſchimmers herabfahen als auf 
Voller, die immerbin und freien Deutfhen noch dienen 
Umnten? „Ale Schuld rächt fi auf Erden.” Auch die 
ieige der fcheuslichen Hofparthei wird ſich rächen. Gewiß! 
Aber mir kein Troft. Zwiefacher Gräuel flatt eines! Und 
Schande, Schande, auf mweithinaus Schande, daß in 
unferer oberen Schichte ſolche wilde Bosheit herrſchen 
lonnte!l — 

Wrangel bat der „Deutihen Reform‘ — der Zeitung 
Rildes Vorwürfe gemacht, daß fie noch die Verband: 
ungen der Nationalverfammlung liefere; die Zeitung 
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ericheint nicht mehr. — Auch die „Spenerihe Ze 
liefert die Verhandlungen nicht mehr, und entf. 
fih überhaupt, nur Unvollloümmenes von bier berid 
fünnen. — 

Ein Anlinnen an Hrn. von Unruh, fih mit Ü 
und Brandenburg in Verhandlungen einzulafjen, ı 
unmillig zurüd mit der Aeußerung, diefe müſſe 
Kriminalrichter überlafien! — 

Ausgegangen, zu Dirichlet's, wo Dr. Phil 
Alle durchaus für das Vol, für die Nationalve 
lung! — . 

General von * kam und bradte mir die Nachric 
die frankfurtiſche Verſammlung mit einer Mebrbe 
fünfzig Stimmen fih dahin ausgeſprochen, die 
Nationalverfammlung möge nur bier bleiben, u 
Reichsgewalt möge die preußiihe Regierung in 
Sinne bedeuten! Auch dab ein anderes Minifteri 
ernennen fei. — Nun, das fehlte noch, daß unſre 
von dorther gejchlihtet würde! Yür den König 
Berlegenbeit groß. — | 

Ob Anarchie bier gemeien, ob die Nationalverfan 
unfrei? Ih ſage entihieven nein und abermalä 
Jedenfalls mußte die Berfammlung allein darüber ur! 
fein Vormund. Ich fehe, die falſche Anficht und di. 
dauern in Potsdam fort, es kann nichts Gutes g 
auf diefem Boden. Neulich fagte * jelbft, die Ka 
müſſe fort. Ich fürchte, die gebt und fällt nur n 
. König. — 

Schändlihes Benehmen der Profefjoren ver | 
Univerfität; Ende, Stahl, Lachmann, Ranke ꝛc. äuß 
über die Abgeordneten, diefe würden ſchon nah Bi 
burg laufen, um die Taggelder zu holen ꝛc. Gefind: 
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ten Gefühl bat für edlen Muth und hohe Würde, der unfre 
beſſern Offiziere fi beugen! 
Donnerstag, d den 16. November 1848. 
Abends. Die Nationalverfammlung will den Rath, der 
ihr von gewiſſen Orten zugegangen, jet auseinanderzu⸗ 
geben, nicht annehmen, fondern die Berathungen und 
veſchlußnahmen fortjegen. Vielleicht bat fie Recht, und 
wird dadurch noch eine Vermittlung möglich erhalten, die 
jvar immer ein trauriges Flickwerk fein wird, aber doch 
zu jehr im deutſchen Karakter und in dem unfrer Zuftände 
liegt, als daß fie ganz abzumeifen wäre. Denn wir wollen 
einmal fein Aeußerſtes, und können es auch nicht gebrau⸗ 
hen. Was follten wir anfangen, wenn der König uns 
fehlte? Er iſt ung nöthig wie das tägliche Brot! Eine 
proviforifche Regierung wäre nicht zu finden, ber Republik 
fehlte alle Möglichleit der Geftalt, kein Bürger gönnte oder 
bertraute dem andern das Steuer. An einen rafhen und 
vollſtändigen Sieg der Volksſache ift ohnehin im Augen: 
blide nicht zu denken; die jegigen Zuftände geben ihr Rab- 
Tung, und diefe giebt ihr Künftig Kräfte, nur jebt nicht. 
Wir find auf ruhige Ausdauer und wiederholte neue 
Känpfe angewieſen. Wenn e3 zu jenem Flickwerke kommt, 
ſo wird e3 ſein wie vorher; man wird ringen und ringen, 
und lauter üblen Willen finden. Uebrigens iſt das Flicken 
auch fo leicht nicht; der König wird die aufrühriſche 
Rationalverſammlung nicht anerkennen wollen, diefe nicht 
ihre ausgeriffenen Mitglieder wieder aufnehmen. Sett* 
indeß muß ihn der Frankfurter Beſchluß verfiugen, und 
vielleicht ändert er das Minifterium, das im Abgehen aud) 
len Haß mitnehmen fol! Doch darin irrt er fi, ein 
großer Theil des Haffes, der größte, bleibt auf ihm Selber: — 


294 


Beſuch von Hrn. von Weiher und Hrn. Kammergericht⸗ 
afleffor *. Letzterer ſpricht von der Schwierigfeit, deu wi 
den Muth des gemeinen Volkes länger zu zügeln, alle 
dürfte nach Kampf, es fei das Berlangen allgemein, d 
noch geretteten Waffen zu gebrauchen. Ich ftelle aus alle 
Kräften die Nothmendigkeit auf, dies um jeden Preis 3 
vermeiden, zeige die Gefahren, die Gewißheit des Mif 
lingeng, das Bergnügen und den Hohn der Yeinde, fall 
man ihnen jo zu Willen wäre. Ich zerſpreche mir d 
Kippen, ih weiß nit, ob ich überzeugt babe. Hr. 
ſcheint das Bolt gut zu fennen. 

Wenn die Reaktion noch etwas weiter gebt, jo wird 
uns eine hübſche Schavdenfreude bereiten, - Sie wirb Die 
balben und falfchen Liberalen, die uns jo entjeglih gefhait 
haben, züchtigen, diefe Auerswald, Hanjemann, Sampbaufe 
Milde, Kühlwetter und Konſorten, diefe feigen Halbve 
räther, die da meinten, mit ihrer Erhebung fei es um 
genug, nun jolle die Revolution enden, fie wollten mit z 
alten Barthei allenfalls theilen, fih ihr anbiedern 1: 
deren Vortheile mitgenießen; aber dieſe alte Parthei dem 
anders, ihr find diefe Konftitutionellen mehr noch ala & 
Republikaner verhaßt, diefe vermögen wenig und gefährke 
kaum, jene aber haben fi in die Regierung gebrängt, 
die hoben Aemter, find Minifter geworden und Erzellnze 
— das verdient Strafe! — 

Der „Staatsanzeiger” bringt bedauernde, bemitleibenz 
füßliche, höhniſche Artikel über die traurigen Wanderzi 

a und die ohnmädtigen Zudungen der Nationalverfammlurs 
deren Belchlüffe von Teinem Werthe feien, auch nich 
bewirken Tönnen, als fie immer tiefer fallen zu laflen; da 
werden doch Formmängel hervorgehoben und die ausg 
brodene Zwietracht verfündigt sc. Mit treulofer Argl 
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wird auch der Frankfurter Beichluß berichtet, und die arms 
flüge Tafchenfpielerei verſucht, als fei die Niederlage deß⸗ 
ID ein Sieg, weil eine noch größere nicht erfolgt iſt! 
Girze angeblich mäßige, milde, aber innerlich wuthvolle und 
giftige Sprache! — Hindeldey an Barbeleben’s Stelle. — 

* hebauptet, der Offizier, der geftern im Mielentz'ſchen 
Saale die Berjammlung mieber verließ und ihr die Frift 
gab, in der fie noch die Steuervermeigerung einſtimmig 
beſchloß, habe wohl aus eignem Gefühl gehandelt, wobei 
ihm aber zu Statten fommt, daß alle ſolche Befehlsaufträge 
die größte Schonung und Milde vorfchrieben. 

Ih kann mid mit * in Betreff unſres Verhältniſſes 
in Frankfurt nicht vereinigen. Ich ſehe daffelbe fehr un- 
Hänfig an. Man verrätb und verkauft und dort, man 
Ichmeichelt uns um uns zu fangen; find erft alle Mafchen 
fertig, fo wird man das Neg unbarmberzig zufammen- 
ſchuüren. Alter Haß gegen Preußen verbindet ſich dort, 
Öfterreichifcher, katholiſcher, reichslaͤndiſcher, der katholiſche 
iſt nicht der ſchwächſte, wiewohl er noch am meiſten unter 
der Dede ſteckt. Viele ſchaden uns auch aus Dummheit, 
weil ſie über der Vorſpiegelung das Wirkliche nicht ſehen, 
Binde zum Beiſpiel. Radowitz ift wenigftens ein Halb: 
derräther. — 

Im Suetonius gelefen und in Goethe's Briefen. 


Freitag, den 17. November 1848. 
Fruchtloſe Abordnung der Stadwerordneten nach Pots⸗ 
dom an den Prinzen von Preußen, und trauriges Geſpräch 
vwiſchen dieſem und dem Profeſſor Gneift; ber Juſtizkom⸗ 
miſſarius Dito Lewald war auch dabei. Man follte der: 
hleichen Schritte ganz unterlafien. — 
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Die Frankfurter Abftimmung macht einigen Eindrud 
aber das preußifche Herz fühlt auswärtige Hülfe ſchmerz 
ih! Die Stimmung im Lande fcheint einigermaßen ge 
tbeilt; natürlich bieten die Behörden alle Mittel auf, un 
die Adreffen für den König zu mehren und die für d 
Nationalverfammlung zu bemmen. — Sn Pommern ur 
Sachſen mird Landwehr einberufen, da3 kann manche ner 
Erſcheinung erzeugen; man zieht noch immer mehr Trupp 
in die Nähe von Berlin. Um durch Soldaten mädtig 
jein, giebt e3 deren ſchon Übergenug in der Stadt. — 

Dürftige „Spener'ſche Zeitung”, vier Seiten anfk« 
zwölf! Ein Fremdenblättchen jo gering wie no nie! - 
Die geftrige ‚„Rationalzeitung” — fie ericheint nicht mel 
— mird heute mit 6 bis 8 Silbergrofchen bezahlt. Yremi 
Zeitungen find ungehindert. — 

Die Minifter fiten alle im Kriegsminifterium, frefie 
und faufen bis in die Nacht hinein, Ladenberg mad 
Punſch, Griesheim den Adjutanten und Schmeidhler, ſi 
ſchwimmen in Glück und Wonne, ſehen Berlin als ein 
eroberte feindlihe Stadt an, finden ſich großmäüthig, Dal 
fie nicht blutige Rache nehmen zc. Wrangel ift über Di 
Mapen dumm und plump, bedroht die eitungsredafteut! 
mit einem — „nun wie beeßt doch fo 'n Mann?” — 
Zenfor, flüftert man ihm zu; ſchilt vor allen den Zuflü 
rath Leffing!! häuft Sprachfehler auf Sprachfehler, um 
ipielt halb Pafcha, halb Blücher! (Alles aus dem Mund 
Griesheim’3, der felber den dümmften Unfinn und di 
gemeinfte Denlart, einen türkischen Henkerfinn ausſpricht 

Beſuch bei Dr. Grün; heute feine Siyung, geftern 1m“ 
auch Feine, vwiceicht wird überhaupt Feine mehr fein; D 
legte Trumpf war Steuervermweigerung‘, und der ift as! 
geipielt. Den Frankfurter Beichluß wird unſre Nation⸗ 


| 
| 
\ 
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verſammlung weder annehmen noch abmweifen; mag bie 
Regierung fehen, wie fie damit fertig wird! — Befuch bei 
Dr. Oppenheim, Hr. Martini noch dort. Erörterungen. 
Der Winter ift eine trübe Zeit, da fucht man durch Kälte 
und Nahrungsſorge durchzukommen, aber das Frübjabr, 
das Frühjahr! — 
Mm Köln war eine Volksverſammlung, die fih für 
Steuerverweigerung erklärt hat. — 
Mm Dänemark neue Minifter, Orla Lehmann ab. — 
Graf von Keyferling bei mir; er fommt von Wrangel 
und rühmt, ein Drittheil der Gewehre babe man, und die 
Übrigen hoffe man zu befommen. Hier in der Nähe, in 
der Mauerftraße und in der Franzöfiichen, werden Haus: 
ſuchungen gehalten durch ſtarke Truppenabtbeilungen; fie 
ſcheinen nur geringen Ertrag zu liefern. Viele Denunzia- 
tionen find falſche. Uhlanen reiten vorüber. Alles im 
ürgften Regen. — | | 
„Staatsanzeiger”, voll weijer, gemäßigter Anfichten, 
bei denen aber ftet3 ein zowrov Yeudog bleibt, nämlich 
die Eigenmacht der Beurtheilung und Bevormundung, daf 
die Regierung Thatfachen aufftellt, die von der Mehrheit 
der Rationalverfammlung beftritten werden, und daß die 
Regierung gegen eine Eonftituirende Verfammlung ſich Rechte 
beilegt, die ihr diefe erft geben müßte, da noch Feine -Ver- 
fung da ift. Ferner fündigt die Regierung gegen bie 
von ihr Schon genehmigten Geſetze in Betreff des Bela- 
gerungsftandes, und noch bejonders gegen vie feierlichen 
derſprechungen des Königs. Der „Staatsanzeiger” freut 
N, daß die Widerfpenftigen durch ihren legten Beſchluß 
um offenbar als Hochverrätber fih gezeigt! — Elendes 
bewaſch vom Miniſter Rintelen! — 
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Sonnabend, den 18. November 18: 

Ausgegangen, bei Kranzler die Breslauer und 
iger Zeitungen gelefen. Sie enthalten alles, was 
nicht gebrudt werden kann! — Auf der Straße den 
feſſor * geiprochen, der nun endlich auch nicht mehr 
Tann! Ich verftand ihn erit gar nicht, unfee Befor 
fchienen aus derjelben Duelle zu fließen, fie kamen 
aus entgegengelegten. Er lobte das Gewäſch des 
feligen Rintelen! Wenn’s ihn fchmedt, mir lann's 
fein! — Allerlei Gerüchte. — 

Die Militairariftofratie iſt ſehr ungufrieden mit 
Aeuberungen der Stadtverordneten, noch mehr aber 
den Antworten des Prinzen von Preußen, der fein € 
wort gegeben, daß er treu feithalten werde an ben fı 
tutionellen Grundſätzen, und der gejagt, wer nad 
Hohenzollern regieren werde, wife er nicht, aber 
würden mit Ehren untergehen. — Sind wir denn fo ı 
fragt man, jett da alles gut gebt, ift es jetzt ſchicklich, 
Untergang zu reden? Und Konftitutionelles jet? 
damit! — Die Militairariftofratie will ſich, n 
weiter. — 

Ein Lieutenant von W. in Verbaft wegen eines mi 
Briefea an feinen Oberften, der Landwehroffizier 2. 
Kriminalgericht übergeben, wegen Verführung ver | 
daten, ein Unteroffizier wegen Schimpfens auf ven K 
verhaftet. — Die Soldaten bier befommen erhöhten © 
— Die Einberufung der Landwehr ift beiden Bartl 
recht, die Regierung fiebt in dem Kommen deu Gehor 
die Volksparthei jagt, diefe werden ihre Truppen ſei 

Beſuch von *. Es ift ihm ſehr um Vermittiun 
thun, der König wird, meint er, in den Sauptjachen : 
geben, wenn man ihm in den Formen Recht läßt, 
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Beilpiel nach Brandenburg gebt. Iſt das verbürgt? Die 
Ötenerverweigerung — eigentlih nur die Erklärung, das 
Rinifterium Brandenburg babe kein Recht Steuern zu 
erheben — wird ald das ärgfte Selbſtſchaden der Linken 
angeleben, allein der Regierung ift dabei ſchwül zu Muthe. 
Ob eine gegebene Berfaffung des Königs nicht doch .befrie- 
digen würde? Nimmermehr. Was beginnen? Ich meiß 
es nicht. Wird man in Brandenburg 202 Abgeordnete 
vereinigen? Unerheblich; thut man das Rechte, fo find 
. genug. Man bat eine große reyublilanifche Verſchwö⸗ 
rung entdedt! Ich glaub’ es nicht, das Mährchen foll 
bloß die Verlängerung der Militairherrfchaft fihern. — 
Der König Spielt ein gefährlich Spiel. „Er weiß es.“ 
Der preußiſche Staat Tann zerbrechen. Gewiß. Denn 
bei eigentblimlicher Stärke bat er auch eigenthümliche 
Ehmäche, feine Lage, Zufammenjegung, Neuheit. — 

Hanſemann läßt feine biefige Anftellung im Stich und 
wil eine bei der Reichsgewalt. Hält auch er Preußen 
don für verloren? Alles trachtet dort etwas zu ge- 

Die Behörden arbeiten aus allen Kräften, die Reaktion 
Us Volkswillen ericheinen zu laflen, die Landräthe müflen. 
af die Bauern einwirken, auf die Hleineren Städte, man 
ſrengt alles an, um diesmal Recht zu behalten. Man 
will die letzten Millionen dafür aufwenden. — 

Man freut aus, zum Beiſpiel Griesheim thut es, ver 
Amalige Minifter Bornemann fei in Wahnfinn verfallen, 
— wohl aus Gewiſſensbiſſen?! Er ift aber ganz wohl 
m munter, und ift ehr zufrieden mit dem mas er gethan 
ht, und will muthig dabei beharren. 
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Sonntag, den 19. November 1848. 

Der Abgeordnete zur Nationalverfammlung und gemefe 
Präfident derjelben, Hr. Grabom, erklärt in den Beitunge 
daß auch er dem Könige gejagt, nad feiner Ueberzeugun 
ftehe demſelben nicht zu, diefe Verfammlung zu vertager 
zu verlegen oder aufzulöfen ohne deren Mitwillen, und dai 
er gerathben babe, fie in Berlin zu laſſen und ein neue 
freifinniged Minifterium zu ernennen. — Die Realtion 
will davon nichts hören. — 

Beſuch von Weiher, Keyjerling, Grün ꝛc. Nachrichter 
aus Breslau; der Oberpräfivent Binder hat öffentlid di 
Maßregeln des Minifteriums für ungefeglih, die National 
verfammlung im Recht erklärt; in Breslau bat fich die ein- 
berufene Landwehr der Bürgerwehr angejchloffen. Aus 
einer Belanntmahung des Oberpräſidenten von Yin 
erfieht man, daß in Sachſen die Steuervermweigerung beginn! 
und Offiziere der Landwehr die Soldaten auffordern, der 
Regierung, meldde von der Nationalverfammlung bodper 
rätheriiher Maßregeln bezichtigt ift, nicht zu geboren. — 
Die „Kölniſche Zeitung” ift plötzlich umgeſchlagen und 
. fehreibt gegen das Minifterium. — Der Inſtruktions-Senat 
des Kammergerichts bat mit fiebzehn gegen zwölf Etim 
men dag Minijterium mißbilligt und ein justitium ausge 
ſprochen. Eine ſolche Mißbiligung ift auch) von dem Ober: 
gericht in Pofen zu erwarten. — Die Auditeure, Salbach 
an der Spiße, haben erklärt, daß fie ein Kriegsgericht nut 
gegen Militairperfonen ftatthaft finden. — Kabinetsordre 
des Königs, daß ohne weitere Anfrage Wrangel die vom 
Kriegsgerichte verurtbeilten Perſonen fofort könne erſchieben 
laffen! Sultan und Paſcha! — 

Der König fühlt die bitterfte Verlegenheit; die Winrt 
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teiten häufen fih. Das Bertrauen auf die Landwehr ift 
\hon etwas erjchüttert, doch ift fie. das Lebte, mas man 
dat, man müßte denn an Neichötruppen oder Rufen 
denlen! Dann aber ift e8 auch völlig aus. Einftweilen 
brennen die Schläge von dem Frankfurter Parlament, von 
den Nationalverfammlungen Medlenburg’3 und Braun- 
\hweig’3, ja von dem Brinzen von Preußen, der in feiner 
Antwort an die Stabtverorbneten den König in deſſen 
denehmen am 19. März der Schwäche und Rathlofigkeit 
zeihſt. Der König unterhandelt mit Grabom, mit Bederatb; 
iin neues Miniſterium bejeitigt mwenigftens die Steuer: 
vermeigerung, die nur dem Minifterium Brandenburg gilt. 
— Aber der Eigenfinn des Königs befteht darauf, daß die 
Verlegung der Nationalverfammlung. Statt finde, obſchon 
grade für diefe alle Gründe und Vorwände jetzt fehlen! 
dieſer Eigenfinn in kleinlichen Dingen hat den König 
don manche bittre Erfahrung vergebens machen laffen; 
er jet alles dran, und doch nicht genug. Hat er fchon 
ganz vergeflen, wie jehr die Schweiz ihn gevemüthigt mitten 
in feiner Machtfülle? — 

Wir haben jeßt zweierlei Hochverräther, Rational- 
verſammlung und Minifterium; beiden wird wohl nichts 
geſchehen, aber welch ein Zuftand! | 

Wenn ich die Nationalverfammlung als Schickſalswerk⸗ 

ug anfehen ſoll, fo ift e3 mir denkbar, daß fie zerbricht, 
chet um einer ftärkeren Pla zu machen. — 
% Die Regierung ift noch geldmädtig; fie verjchwendet 
M Ser ihren Reichthum in den jegigen ungeheuern Militairs 
; mitalten, fie wird ärmer, das bat fie fiher davon! Sie 
3 We bereuen! 
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Montag, den 20. November 1848. 

Bei Kranzler die Breslauer und die Kölner Zeitungent 
gelefen. Die Erklärung von Pinder. Dffiziere, die ihre 
Entlafjung nehmen, weil fie der Ungefetlichkeit nicht diene 
wollen. Hier waren Anfchlagezettel an den Eden, unter= 
fchrieben von Landiwehroffizieren aus der Provinz Sadien 
und an die Soldaten gerichtet, worin gefagt war, dieſe 
follten auf die Berliner nicht ſchießen x. Die Bettel wur- 
den Schnell abgerifien. Der Oberpräfident von Bonin aber 
Ipricht in einer Bekanntmachung von meuterifchen Offizieren ; 
dadurh wird die Thatſache offenbar, die man verbergen 
woltel — 

Die Rationalverfammlung bat ſich bis auf 270 Wit 
glieder verflärkt; ſelbſt der ebendlige Minifter Milde hat 
fi wieder angefchloffen. Dergleihen Leute wählen fe, 
was thnen das Sicherfte dünkt, er muß die Regierung fit 
ſehr ſchwach halten. 

Hrn. Profeſſor Dirichlet geſprochen, brav und muthig 

Wrangel, von dem man ſchon ſagt, er ſei eine jämmer⸗ 
liche Copie Blücher's, beklagt ſich bitter über die Rolle, 
die man ihn ſpielen läßt, über die Spöttereien und den 
Haß, den er auf fi lädt; er fagt, er wünſche den Ber 
gerungsftand zu allen Teufeln, ſehe ihn lieber heute af 
hören als morgen, und er, der fo barſch auftrat, verſichert 
meichmütbig, noch fei ein Blut vergoffen durch ihn, und 
boffentlich ſolle e8 dabei bleiben. Seine Broflamation ki 
‚man ihm gejchrieben; die berühmte Rede bei der Parade 
bat. man ihm für die Zeitungen in eine Art Faſſung 
gebracht. Er iſt ein völlig ungebildeter Mann, ber fd 
durch lauter Unbelanntes umgeben und genirt fühlt, und 
davon ganz miürbe wird. Vor kurzem murbe bier Dei 
„Prinz von Homburg” gegeben, darin fommt vor: „Dielet 
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werden wir über’ Meer zurüd jagen”, ein 
on Beifall erfolgte. Küſtner war außer ih, daß 
Stelle nicht vorher aufgefallen und er den Namen 
en lafien. — 
rliche Borgänge mit Soldaten. Einer jollte einen 
in einem öffentlichen Gebäude dem dort fomman- 
Offizier vorführen, weil ohne befondre Erlaubnig 
ritt verboten war. Bor der Thüre des DOffigiers 
ich der Soldat plößlich zu dem Fremden und jagte: 
Affen Sie was, gehn Sie nur jo, es wird Sie 
bindern!” — 
ndlicher, lügenhafter Bericht Baſſermann's in Frank⸗ 
Main über den Zuſtand Berlins, was er in den 
geſehen, vor und bei dem Belagerungsſtand, erſt 
, die ihn erfchredten, dann befire Leute mit froben 
n! Der feige Hofichmeichler, der Minifterlafai! 
elin auch vorher ruhig war, muß er geftehen; bie 
ftalten find ein Geſpenſt, die frohen Gefichter eine 
m paar Damen an den Fenftern mochten lächeln, 
Freudenmädchen anf der Straße, ſonſt war alles 
rauer, Unwillen und Zorn über die jchlechtbera- 
:gierung, — mie fchlecht berathen, wird die Folge 
Auch in Betreff der Nationalverfammlung bat er 
Hagt, wenigftens ſich aufbeften lafien. Der Liberale 
als bat nichts gejeben, als den Hof, die Minifter 
3 ihm die gezeigt haben. Bon den Bolfsleuten, 


wahrhaft Freigefinnten bat er niemand angehört. . 
t folden Kerlen follen unfre Geſchicke mitabhängen! - 


, doppelte Schmach für Preußen, das berufen war 
idig zu bleiben und woranzugeben in der Freiheit. 
indliche Rede Jordan's von Berlin in Frankfurt. 








— - 
- — — —— — — — — 
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Dienstag, den 21. November 1848. 

Wenn eine Regierung und ihr ganzer Anhang all 
Mittel aufbietet, um über Thatſachen ein falfches Licht zı 
verbreiten, jo Tann die einzelne Gegenjtimme wenig aus: 
rihten. So verläumdete die preußiſche Regierung früher 
die Bolen, und fo verläumbdet fie jegt die Berliner! Id 
jehreibe im Eindrud diefer Nichtswürdigkeiten, Verdrehun⸗ 
gen und Verläumdungen, und da ih nur in Kürze dieſen 
Eindrud aufihreibe, fo fieht das oft wie bloßes Schimpfen 
aus. Freilich bin ich leidenfchaftlich dabei, allein Die That⸗ 
ſachen geben mir erft die Leidenfchaft, ich bringe fie niht 
im voraus mit. Gott ift mein Zeuge, mie gern id der 
Regierung alles zum Beſten auslege, wie eifrig ich ſtets 
das Gute von ihr hoffe; meine Schuld ift es nicht, daß 
ih mich fo oft empört fühle. ch Iefe Abends im Leite 
den „Staatzanzeiger” mit Herzpochen, megen der glei 
nerifhen fophiftiichen Artikel, die er liefert. Immer wieder 
diefer Vorwand — diefe Lüge — von Anarchie, von Pöbel 
berrichaft, immer wieder die Verſprechungen — dieſe Lü—⸗ 
gen — von beften Vorſätzen, von redlidem Willen. Yon 
den zwei großen Verräthereien, in der poſenſchen und in 
der ſchleswigholſteinſchen Sache ſchweigt man ganz file 
Innerhalb acht Monaten zwei ſolche Schandflede, und mm 
den dritten in dem neuften Staatzftreiche, der offenbar ſeit 
einem Vierteljahr mit allen Liften und Betrügereien tüdig 
porbereitet worden! Wird dag gute Früchte tragen? — 

Baſſermann ift wieder bier. Seine Lügen und Dumm 
beiten werden ſchon in öffentlichen Blättern aufgededt; 
namentlich widerſpricht der Abgeordnete von Kirchmank 
den Angaben, die jener von ihm will gehört haben. Gries⸗ 
beim aber lobt ihn!! — 

Breslau und Schlefien heftig bewegt. — Die König’ 
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wache befommt Gitter! Man baut Baftillen, immer zu! 
Haben die Fort? um Paris dem elenden Louis Philippe 
genügt? — Nah Maßgabe der Zunahme des Friedens 
und der Stille werden die Militairvorkehrungen verftärft. 

Zwei Kammergerichtsräthe, Eichborn und Gottheiner, 
haben ihre Entlaffung genommen. Der Stadtgerichtsrath 
Theodor Meyer bat in Bojen eine Adrefie für die National: 
verſammlung mitunterfchrieben. Nachrichten aus Breslau 
ind ausgeblieben. — 

In Frankfurt am Main merden böfe Anträge gegen 
unſre Nationalverfammlung gemacht. Ueberhaupt bietet 
die Regierungsparthei alle ihre noch reichen Mittel auf 
und bethört das Volk, wie fie Einzelne gewinnt. — 

Man lockt unſre Abgeordneten, Einzelne und ganze 
Gruppen, fich zur Verfammlung am 27. in Brandenburg 
einzufinden. Diele find geneigt, auch die Linke fogar er: 
wägt die Sache, hofft auch dort noch die Mehrheit, denkt 
wenigſtens Einſpruch thun zu können. Unterhändler von 
Seiten des Königs und der Minifter geben die größten 
Berfprechungen.: Man fagt, dies fei eine Falle; kämen die 
Ügeordnneten, dann würde man fie als unfähig zurüd: 
heilen, wenigftens die äußerfte Linke ausftoßen, damit fie 
wit der Schande des Nachgebens auch die der Nutzloſigkeit 
defelben babe; wer fchon oft Arglift und Verrath gelbt, 
der merde es auch diesmal. — 

Mit der Nationalverfammlung fteht es ſchwach. Große 
Ktöfte find nutzlos aufgeboten, e3 ift fein Zufammenhang, 
leine Gleichzeitigkeit. Viele Leute find nun bloßgeftellt ohne 
Ind. Aber die Verwirrung ift geftiegen und die Auf: 


a ung, manche Lehre gewonnen; die Sache wird doch 


dolgen haben. 


varihagen von Enfe, Tagebücher. V. 20 
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| Mittwoh, den 22. November 184 

Der biefige Magiftrat erläßt eine große Belanntmady 
vol Salbung und Philifterei, gegen die Nationalverfa 
lung und für die Regierung, mit beiten Hoffnungen 
Die Regierung ſcheint in der That großen Anbang 
finden in allen Nengitliden und Matten, und die 2ı 
ſache wird einen langen Schlaf haben müflen. — 

Ausgegangen; bei Kranzler die „Breslauer Zeitung“ 
lefen, die furchtbar gegen dad Minifterium loszieht, 
den Urheber der jett wahrhaft eingetretenen Anarchie. 

Gerüchte von ruffiihem Einfluß, ein Graf Tolftei 
Potsdam beim Könige, ruffihe Geldſummen, — di 
bedarf e3 nicht, noch ift preußiiches Geld genug vorh 
den, noch! — 

Die Reaktion ift vol Furcht in Betreff des Köni 
man fürdtet jeinen Wantelmuth, feine Feigbeit, — ! 
Wort wird ausgefprodhen, aber die Häupter felber | 
nicht ohne Furcht, die Generale, die Minifter, die { 
leute, alle fürdten einen neuen Schlag von Geiten 
Demokratie, fie können fich nicht darein finden, daß ! 
Kampf ftattgefunden, die Ruhe verwirrt fie, der Graf! 
Brandenburg fühlt Schreden und Angſt, auch Wrar 
verhehlt feine Sorgen nicht; dieſe Leute find durch ihre! 
Funde und Unfähigkeit fchon furchtſam, fie ſollen eine R 
Ipielen, für die fie nicht gemacht find. Daneben im Fri 
minifterium Freflen und Saufen in burjchifofer Luftigte 

Wenn wir aus diefer Verwirrung wirklich ſchon 
Augenblid eine Konftitution und einige Freiheit rei 
fo danken wir es nur den beftigen Anftrengungen 
Demokraten, dem Schredbilde der Republif. Hätten 
nit den Kampf jo weit vorgefhoben, fo dächte der. 
jegt nicht an Aufftelung Tonftitutioneller Grundfäge, | 


307 


dern an Willkurherrſchaft; wie die Sachen ftehen, fcheint 
ihnen jener Rüdichritt heute genug. — 

Die Frankfurter Nationalverfammlung bat die von der 
biefigen ausgejprochene Steuerverweigerung mit großer 
Stimmenmehrheit für null und nichtig erklärt. In Weft- 
pbalen und am Ahein werden ſchon vielfach die Steuern 
verweigert; in Sachen und Schlejien au, doch nicht all: 
gemein. Die Truppen verjagen bin und wieder den Ge: 
horſam. In Sachen allein über zwanzig Landmwehroffiziere 
des Ungehorfams angellagt. 


Donnerdtag, den 23. November 1848. 
Nachrichten von der Nationalverfammlung. Sie wird 
mit allen Mitteln der Regierung fortwährend angegriffen, 
verläumdet, geihimpft, und kann fih nur mühlam ver- 
Medien, da ihr die Zeitungen größtentheils verfchloffen 
ind, Doc läßt fie Berichte und Anſprachen druden. 


Freitag, den 24. November 1848. 

Die Nationalverfammlung, fo weit die Sachen bis 
beute ftehen, geht nicht nah Brandenburg. Ihr find 
leine Vermittlungsvorichläge gemacht worden. Das Be 
nehmen Baffermann’s erfcheint, jemehr ich davon höre, 
immer treulofer, niederträchtiger. Auch die neuen Reichs: 
Immiffarien Simſon und Hergenhan zeigen ſich durchaus 
vertbeiiich, halten fi ganz an den Hof, find gegen die 
Abgeordneten feindlih verjchloffen. — Rodbertus und 
Schulze(-Delitzſch) find nah Frankfurt am Main gefandt; 
Hatt des Tegtern war Herr von Berg beftimmt, allein er 

20 * 
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wollte lieber nicht in Berührung mit feinen dortige 
Slaubensgenofjen kommen. 


Sonnabend, den 25. November 1848. 

Betrachtungen unfrer Kriſe. Bon Seiten des Hofes 
immerfort neue Ränke, treuloje Unterhandlungen mit Ein= 
zelnen, Borjpiegelungen und Bufagen, die alle nicht Ernft 
find. Der König eigenfinnig, kleinlich, beharrt auf Bor= 
wänden, die nicht mehr gelten, liebäugelt mit den ReidS- 
fommiffarien, dem Frankfurter Weſen ze. Niemand weiß 
was er eigentlich meint, er lebt in lauter diplomatiiden 
Geſpinnſten, bat taufend Nebenabfichten, ift verftedt, mo 
er es am wenigſten fcheint, gebraucht ale Menfchen für 
feine Zmede, niemand hält ihn für aufrichtig, niemand 
traut ihm. Man denke fih aber auch feine Lage! — IN 
glaube, die Nationalverfammlung ginge nach Brandenburg, 
würde dieſe Selbftverläugnung üben, hätte fie Sicherheit, 
daß der König aufrichtig mit ihr handeln wolle; man glaubt 
aber, er wolle fie demüthigen und abweiſen. — 

Lächerliche Petition in der Zeitung, der König möchte 
eine Konftitution oftroyiren! — Des Königs tieffter Wunld 
ift das ohne Zweifel. — 

Der Kaiſer Ferdinand bat nah der Beziwingung Bien? 
das „von Gottes Gnaden“ wieder angenommen! — 

Abſchiedsbeſuch vom General *; er reift morgen nad 
Paris. Verlegenheiten in Potsdam; das Miniſterium 
möchte fi behaupten, der König aber opfert es gleich, 
fowie er nur ein andres bat; aber woher dies befommen! 
volfsthümlich fol es fein, und auch royaliſtiſch, aber hierm 
liegt eben die Spaltung, es ſoll die Erbſchaft der jetzigen 
Minifter antreten und doch andre Wege gehen; Wider⸗ 
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üche, die nicht zu löſen! Soll der König nachgeben? 
as Wort ift ungeeignet, aber er bat allein Macht und 
tandpunft , um das Rechte zu thun, die Nationalver- 
mnlung bat beides nicht, aljo ift e8 an ihm, das zu 
hun, was man irrig nachgeben nennt, — troß des Sieges 
ft auch er doch am meilten im Nachtheil, und im Unrecht 
ohnehin. Man iſt in Potsdam ängftlih gejpannt, ob 
übermorgen am 27. in Brandenburg 202 Abgeordnete zu: 
\ammenfommen werden, die beichlußfähige Zahl; beute 
hat man 185 berausgerechnet, die kommen wollen. Aber 
was bilft diefe Form? Es bliebe immer eine verftümmelte 
Verſammlung, der Zmwiefpalt im ganzen Lande nach wie 
dor. Habe der König nur 100 Abgeordnete in Branden- 
burg und thue mit ihnen das Rechte, fo wird er alles 
richten; mit 300 aber nichts, wenn er das Unredte 
bil. — Man denkt an Bederatb und noch ftärker an 
Samphaufen. — Grabow erfcheint ſchon als zu abtrünnig! — 

Düffeldorf in Belagerungsftand erflärt. Ein Theil der 
Räte der dortigen Regierung und die Bürgermehr haben 
fih für die Nationalverfammlung erflärt. Man glaubt, 
in Breslau werde der Belagerungsftand nicht nöthig fein. — 

Laſſalle in Düffeldorf verhaftet. Unruhen in Bonn. — 

Nahrichten, Erwägungen. Ob die Nationalverfamm- 
ung fi durch die Steuerperweigerung gefchadet? Sich 
Vieleicht, das beißt den Perfonen, aber nicht der Sache, 
de fie vertritt; fie hat dem Volke den Weg gezeigt, den 
Mn Widerſtand künftig zu geben hat. — 

In der Zeitung fteht die Aufforderung an die Abge- 
iöneten, fih nach Brandenburg am 27. zu begeben, daß 
ale Einrihtungen dort fertig feien. Die Aufforderung 
lautet an Alle. Aber man traut nicht. Der König finnt 
Mt neuen Berrath, beißt es, er läbt uns fommen, um 
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und einen Tritt zu geben. Selbſt die Außerfte 
fürdtet, man wird fie als unbrauchbar heimſchicke 


Sonntag, den 26. November 

Die Univerfität bat eine untermürfige Adreſſe 
König erlaffen. Es fehlen die Unterjchriften von I 
Michelet, Benary, €. H. Schulg, Dirichlet, He 
Andern. Die Unterjchriften von Ranke, Hirſch, La 
Henning, Pieper 2c. fehlen nicht. (ES fehlen m 
fünfzig, darunter Bopp, Heffter, Vatke, der Math 
Dirkfen ꝛc.) Die Adreſſe ift ein rechter Schandfled 
Univerfität, deren Rektor und Senat noch vor kurz 
Freiheit3äußerung abgelehnt hatten, unter dem Bı 
ihnen gebühre feine politiihe Einwirfung. Der 
Her wirft es ihnen heute in der „Spener'ſchen 3 
por. — Der junge von Stein-Kochberg, jein 
Endrulat und einige andre Studenten, die eine 
für die Nationalverfammlung angeregt, find relegi 
den!! Lakaien, diefe Brofefloren! — 

Sendung vom Abgeordneten Morig Hartmar 
Frankfurt am Main, Abvrüde der Rede Simon 
Trier gegen Ballermann. Vortrefflich die Tage der 
ausgeſprochen! — Die Hof: und Minifterpartbei h 
alles daran, um bier einen Zuftand von Anarchie a 
banden gewejen zu behaupten, diefe Lüge fol co 
zweifelhafte Thatſache gelten; dies ift ordentlich da 
gefchrei geworden, der kleinſte Umftand wird dafür 
geftellt, daS geringite Zeugniß eingeichrieben u 
jederman aufgejucht, erpreßt. Natürlih, denn di 
gebliche Anarchie muß den Vorwand zu allen Gemwaltf 
geben, obne ihre Annahme fehlt jeder Grund | 
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Billtürmaßregeln. Und doch ift alles nur. eine große Lüge, 
und Lüge wird ewig Lüge bleiben! — Ja, die Vermuthung, 
daB man von oben her Unorbnungen argliftig hervor⸗ 
gerufen, dürfte bei genauer Unterfudung zur Gewißheit 
werden! Ich denke dabei an fd viele verrätherifche Wünſche, 
die ih won angefehenen Perſonen gehört, an den Grafen 
Öreßler, der zu Barriladen aufgefordert hatte, aber vom 
Volke den Gerichten übergeben worden 2c. — Ballermann 
bat ſich durch eine Nieverträchtigkeit für ewig gebrand- 
markt, er fühlt es felbft, daß er verloren ift, und fordert 
ſeinen Abſchied, den ihm der Reichsverweſer doch noch ab: 
Hägt, er glaubt folden Menſchen noch ferner brauchen 
u Tönnen! — 
Ich ging aus. Die umgitterte Hauptwache, ein be: 
ſhämender Anblid! In Berlin ift jo was nie gewefen; 
durcht, Furcht! — Hrn. Srelinger geſprochen, matt, matt! 
— Beſuch bei *; Dr. Hermann Frand kam bin und ſprach 
ſcharf, einſichtsvoll, klar über unfre Lage; über die Uni- 
verfität Sprach er mit Verachtung, mit Empörung über den 
Sufizminifter Rintelen, der zuerft als Abgeordneter mit der 
Mehrheit der Nationalverfammlung gegen das Minifterium 
ging, dann, herausgegriffen aus jener, ein Mitglied diefes 
wurde; eine Schlechtigleit, wie fie nur in Deutichland 
wöglih ift! Diefer Rintelen ſagte neulih: ‚Willen die 
Seren auch, daß fie ihre Köpfe riskiren?“ Ein ehemaliger 
Kollege eriwiederte ihm, wenn jene ihre Köpfe riskirten, fo 
Wire auch der Minifter den feinen. — 

A Erfurt Straßenfampf, Volt und Truppen, man 
bollte die Einkleivung der Landwehr nicht leiden. Be: 
lagerungsſtand. Warum nicht mit Einem Rud ganz Preußen 
wit der Eöftlichen Erfindung beſchenkt?! — 

Der „Stantsanzeiger” giebt ſchändliche Artifel aus 
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Defterreih. Die biefige „Deutſche Reform” (Milde) uni 
„Preußiſche Zeitung” (Leopold von Gerlach) find voll de: 
pöbelhafteften reaktionairen Wuth. 


— — — — — — 


Sonntag, den 26. November 1848. 

Man iſt ſehr geſpannt auf den morgenden Tag. Bas 
werben die Abgeordneten thun? was die Minifter? was 
beabfichtigt der König? Gar vielerlei fteht als möglid be 
vor, die ſchroffſten Gegenſätze. Soviel ift mir ausgemacht 
daß alle Ausgänge der Sache jchlieklich zu demfelbex 
Biele führen, die Arbeit wird nur, je länger und ſchwie 
tiger, deito gründlidher. — 

Ich glaube fait, unfre Nationalverfammlung muß fallen 
unsre Freiheit noch mehr verjchwinden, damit dieſe lerne 
daß fie nicht friedlich neben ihren Feinden beftehen. könne, 
daß fie, um jelber zu fein, diefe Feinde vertilgen mäfe. 
Da die Könige und Fürften nicht mit der Freiheit gehen 
wollen, fo müffen fie weichen, dazu müſſen fie durch Vort⸗ 
bruch und Arglift fich erft recht verhaßt machen, fie waren 
e3 noch nicht genug! — Man fagt, Defterreich wolle ſich 
von Deutfchland Tosfagen, das wird ein Beifpiel für 
Breußen! Frankfurt wird fchreien, das giebt Gelegenheit, 
ihm auf’3 Maul zu ſchlagen. Iſt man erft Frankfurt 10%, 
wo eine unbeftritten felbftherrlihe Verſammlung tagt, ſo 
wird man mit den Vollsvertretungen, die dann vielleiht 
noch in Berlin und Wien beftehen, um fo leichter fertig; 
und man fließt neuen Bund mit Rußland. Aber Weſt⸗ 
und Süddeutſchland werden fich nicht fügen, fie werben, 
auf's Aeußerfte gebracht, fich republifanifch anoronen, und, 
bedroht und angegriffen von Defterreich und Preußen, ſich 
an Frankreih anlehnen; dann kommt großer Krieg, dei 
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ver ſchieden enden Tann, aber auch fo enden Tann, daß 
Preußen und Defterreih mit republifanifch werden, und 
Ka land mit fich felbit zu thun bat. Bedenkt der König 
woBL, melden Weg er betreten, melde Gefahren er ber: - 
auSgefordert bat? Daß die dummen elenden Minifter nichts 
bedenken, ift außer aller Frage! — 
Diele Zeit fieht für die Freiheit düſter aus, die nächſte 
werd mahrfcheinlih noch dunkler fein; fchadet nicht! es 
vird auch wieder hell werden. Was hab’ ich nicht ſchon 
lebt! Den Aufgang Bonaparte’3 und feinen Niedergang ; 
ven Frieden von Tilfit und die Einnahme von Paris; den 
weimaligen Frieden von Paris und die zweimalige Her: 
Relung der Bourbons, und das letztemal unter welchen 
Umftänden! aber auch die Julirevolution und diejes Jahr 
De Februarrevolution, und Frankreich, wie e8 Rahel 
propbezeibt hat, Republif; die Karlsbader Beichlüffe und 
de Märzrevolution in Deutfchland, — genug der Hoff: 
Rngen, genug der Bürgichaften! Friſch drauf los, bie 
Geidichte gehe weiter! Der Einzelne kann ihr nur dienen, 
werig helfen und nichts vorjchreiben. 


Montag, den 27. November 1848. 

sh träumte von Brandenburg und was dort heute 
geihehen werde. Ich hörte eine Stimme zornig rufen: 
„ab ab von ihm, er ift ein eigenfinniger böfer Bube, 
ſeine Laune und Hoffahrt geht ihm über alles, laß ihn 
verlieren, was er nicht zu behalten verbient, er, ber über 
Anatchie fchreit und felber der größte Revolutionair und 
Auarchiſt im Lande ift! Ordnung und Gefehlichkeit fehlten 
niht in Berlin, aber in ihm. Laß ihn fahren und kümmere 
U um andre Dinge.” Ich erwachte und batte Herz 
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pohen. Den ganzen Tag konnt’ ich den Einvrud Je 
Zraumes nicht los werden. — 

Der König vergiebt in der Eile wieder Tleine rote « 
Adler-Orden, was er eine Heitlang vermieden hatte jr 
den Adelftand jemanden zu erheben, fcheut er ſich dod. — 

In Mylius’ Hotel hält die Linke der Nationalverjommer = 
lung ihre Zufammenkünfte Heute Vormittag drang dem 
Major Graf von Blumenthal mit 300 Soldaten drtim 
und hieß die Abgeordneten auseinandergeben. Diefe wivemc- 
jegten fih, e3 gab heftige Ausbrüche, Berends rief, det 
Tag der Rache werde fommen, ein Andrer rebete die SolL- 
daten an, fie dürften den Offizieren nicht geborcdhen. Ju: 
legt mußte die Gewalt fiegen. Alle Papiere wurden weg: 
genommen, welches den größten Unmwillen erregte, uch 
Privatpapiere, die ein Abgeordneter (Jacoby?) mit jeinezzt 
Hute bededt hatte; ein Offizier wollte, er folle ihm wie 
Papiere ausliefern, dann, er folle den Hut mwegnehment, 
als beides verweigert wurde, ftieß der Offizier endlich — 
wie es fcheint jehr ungern — den Hut fort und nahm Die 
Papiere. Die Abgeordneten zeigten den größten Ruth 
und die entichloffenite Feitigfeit. — 

Da der „Staatdanzeiger” nicht? aus Brandendurg 
bringt, fo muß es ſchlecht dort ausgefallen fein. Da? 
Minifterium rühmte fih, 185 Abgeordnete Tämen gamlz 
gewiß, die 17 fehlenden würden auch noch zu erlangen 
fein. Die armfelige Zahl 202 machte auch die Sache noch 
nicht; das ift eine Kinderei! Hätten fie die gute Sache für 
fih, fo wäre jede Minderheit ftarf genug. Aber dieſe 
Berräther, Nichtswürdige, Unfähige! Sie werden ſchon er’ 
fahren, daß in ihren Händen ein Sieg nichts ift und jet’ 
rinnt wie Waller! — 
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Ein Blatt der „Reform“ ift ſchon in Dresden erſchie⸗ 
nezx ; eine neue Nummer von „Kladderadatfch” in Leipzig. 


Dienstag, den 28. November 1848. 
Trübes Regenwetter. Die Straßen leer und traurig. 
Alles Leben ſcheint gehemmt in folder Trübniß. -— 

Ich babe die halbe Nacht geträumt von den Vorgängen 
m Mylius’ Hotel, große Reden gehalten und fchriftlich 
Einfprud und Bericht abgefaßt. Ganz ermüdet davon! — 

Sm Brandenburg war eine Häglihe Sigung, ungefähr 
165 Abgeordnete, und unter diefen eine kleine Zahl, die 
ſich von den biefigen abgefonvert hatte, aber nicht als 
gewonnene, fondern als proteftirende, und melde mit 
Kachdruck die Bertagung für unrecht und die noch am 
9. gehaltene Sigung für gültig erklärte. Die Minifter 
mußten nicht? anzufangen, und heute fol eine neue Sigung 
lin, wo fie eine Königliche Botfchaft einbringen wollen. 
Zroftfofe Berirrungen, die nun eine der andern rafch fol- 
gen werden! — 

Hm. Abgeordneten Berends geſprochen, man hat ihm 
biele Taufende von Abdrüden politifher Schriften, Be- 
übten der Nationalverfammlung ꝛc. mit Militairgewalt 
weggenommen, auch feine Preſſen unbrauchbar gemacht. 
„Der Tag der Abrechnung wird kommen!” Auch geftern 
Abend ift eine Verfammlung der Linken, die zum Abend: 
eſen vereinigt war, durch Soldaten auseinander getrieben 
Worden. — 

„Kladderadatih” aus Leipzig, Flugſchriften bier in 


Berlin gedruckt, Schrift von Georg Jung gegen den Ber- 
liner Magiftrat. — 
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Gagern ift bier, man jagt, um dem Könige die erblid 
deutſche Kaiſerkrone anzutragen. Ein guter Augenblid 
Dabei will der König diefe Krone lieber dur die Stimme 
der regierenden Fürften, als durch die der deutihen Volk: 
vertreter empfangen! Auf dieſe Weife könnte eg Tomme: 
daß er fie weder von der einen noch von der andern Seĩ 
befäme! — Daß Oeſterreich fih von Deutſchland losſag« 
will, ift im Kabinet ausgemacht, im Reichstage zu Kremfü 
aber noch nicht zur Sprache gekommen. — 

Empdrend, wie der Kaiſer von Rußland fih unte 
ftehbt, in unjern Bürgerfriegen Parthei zu nehmen, di 
Städteverwüfter Radetzky, Windifhgräb und Jellachich za 
beloben und mit Orden zu beſchenken, ala wären es fein: 
Generale! Selbſt der dfterreihifhe Hof müßte davor 
verlegt fein, aber da ift jedes Gefühl von Ehre und Würde 
längft erftidt. Jellachich wird fogar belobt wegen der 
geſchickten Weife, wie er feinen Verrath bewirkt. Der Kaifer 
Nikolai war immer taftlos, aber nie fo roh und plump 
wie diesmal. Wenn er weiter lebt, wird er auch noch 
was erleben! — 

Beſuch von Fanny Lemald. Graf Cieſzkowski Tam 
dazu. Ueber die Sigung in Brandenburg; was beute ge: 
iheben fei? Ob die Nationalverfammlung nicht befler 
gethan hätte, dort zu erjcheinen? „Mit Aufgebung ihre 
Rechtes? Nein, nein!” — 

Wrangel müthend über eine neue Nummer des „Kladde 
radatſch“. — „Halunkenlied“ auf Baſſermann, angeblid 
von Freiligratb. 

Eben ift erſchienen: „Briefe an Kaifer Karl der 
Fünften von feinem Beichtvater. Aus dem fpanifcher 
Archive zu Simancas, von Dr. &. Heine” (Berlin 1848) 
Die Vorrede ift vom Februar, im März empfing Gottholl 
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Stine ala Freiheitslämpfer eine Kopfwunde, an ber er 
bald nachher ftarb. 


Mittwoh, den 29. November 1848. 

Die Abgeordneten in Brandenburg haben erft auf eine 
aunde ihre Sigung vertagt, dann auf einen Tag. Die 
æruigliche Botſchaft fol erit heute gelefen werden. Die. 
Hwierigkeiten feinen der Hofparthei unerwartet, aber 
X ihnen fleigt nur der Eigenfinn des Königs. Er jchwelgt 
der in Bildern und Worten und meint feine Minifter 
Hten daraus alles machen können! Binde arbeitet mit 
ww, beißt es; das ift gewiß für den König ein bittrer 
Id! Ä 

Sacoby aus Königsberg wurde diefer Tage gefragt, ob 

nicht etwas niedergeichlagen fei durch die Wendung 
udrer Sachen? „Nein, gar nicht”, erwiederte er, „der. Tag 
zT Freiheit ift aufgegangen, das hab’ ich mit leiblichen 
augen gejeben, ob ich ihren vollen Mittag erlebe, ift gleich 
Altig, mit geiftigen Augen erblid’ ich ihn ſchon jegt; wer 
min mir das verfümmern?” Er hat Recht, es fterben 
' alle Tage Menſchen, die wären ja alle betrogen, wenn 
> nöthig wäre, gewiſſe Zielpunkte zu erreichen, die über- 
es meift willlürlih angenommen und in der Gegenwart 
taam zu erkennen find. Befler wie Robert Blum geftorben, 
[3 pie fein Henker Windifchgrät gelebt.” — 
Ausgegangen. Königliche Bibliothel. Auch das Zeug: 
yaus wird befeftigt, vierzöllige Bohlen mit Schießlöchern 
lommen vor die Zenfter! Welche Furcht, welche Schande! 
„Kladderadatſch“, eine neue Nummer troß des Berbotes, 
jeigt eine Parade, wo fämmtliche Offiziere, jeder in eiferner 
Bitterhülle berumgeben! — 
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Hof und Minifter hatten jeit dem März viel und immer 
von „Rube und Ordnung” zu reden, von Pöbelherrſchaft 
und Anardie, welche legtere nie ftattfanden, denn jelbft 
die ftärfften Volksbewegungen, mie fie in folden Seiten 
doch ganz natürlih und unvermeivli find, waren immer 
beivundernswürdig gemäßigt und ohne alle Nebenans: 
ſchweifungen jedesmal nur auf den beftinmten Zweck ge 
, richtet, an den Bewegungen felbft aber immer die Behörden 
ſchuld, indem fie durch ihre Handlungen entweder Ungebühr 
ausübten, oder doch jchlimmen Argwohn erwedten; ja es 
fab grade fo aus, als könnten fie Ruhe und Ordnung 
ſchlechterdings nicht ertragen, denn gab e3 einmal vierzehn 
Tage oder drei Wochen, wo gar nicht3 vorfiel, feine 
Aufregung fich zeigte, jo waren fie glei bei der Hand 
und gaben neuen Anlaß durch irgend einen Eingriff, durd 
irgend eine Beunrubigung. Sehr natürlih, denn die 
Fiktion der Anardie war der Reaktion das unſchätzbare 
Kleinod, dur das fie alle Verluſte zu erjegen boffte, der 
einzige Vorwand, ſich wieder in den alten Beſitz zu bringen. 
Der Vorwand bat trefflich gedient, fie find im Beſitz, aber 
um den Preis der fchreiendften Ungejeglichleit, und durch 
Soldaten werden jet mehr Gewaltthaten und Vergehen 
geübt, als je vorher durch das Boll. Die Nationalver- 
Sammlung, die Bürgerwehr, die Preife und zahlloſe Ber: 
baftete, Beläftigte wiffen davon zu jagen. Da niemand 
aber getäufcht wird durch die feigen Vorwände, fo gefellt 
fi$ zu dem Eindrude der rohen Gewalt auch ber des 
lügnerifchen Betrug, und ob daraus nicht wieder Kraft: 
wirkungen erfolgen müſſen, wird von den blinden Ge 
walthabern nicht bedacht: 
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Donnerstag, den 30. November 1848. 

Aus Brandenburg von geftern nur die dürftige An- 
zeige, daß eine Sitzung gehalten worden, bei der noch we⸗ 
niger Abgeordnete waren als bei der erften, nur 151! 
Keirre Königlihe Botſchaft. Die dummen Kerls von 
Mimiſtern fcheinen auf diefen Fall gar nicht gefaßt ge- 
weſen. — 

Die Soldaten haben wieder eine Verfammlung von . 
Abgeordneten, unter den Linden, im Leſekabinet von Epp- 
fein, auseinander getrieben. Auch nimmt man überall 
ihre Papiere weg, Protokolle, Drudicriften, Briefſchaften. 
Die rohe Berfolgungsart mißfällt allgemein, auch den 
Gegnern zum Theil. — 

Der König bat wieder ſchöne Worte gemacht, von 
\einen guten Gefinnungen, feinem Herzen, der Nothiwen- 
digkeit feines Eingreifeng und dergleihen mehr geiprochen ; 
ohne ale Wirkung, es glaubt niemand den Worten mehr, 
deren die Handlungen widerſprechen. Warum dauert bier 
dee Belagerungsitand fort, den die Nationalverfammlung 
nicht gebilligt hat? Warum begreift er die Umgegend 
mit? Surchtbarer Eigenfinn! Und Berlegenbeit und 

Scham! — 

In Brandenburg fieht es erbärmlic aus. Auch dort 
iſt ihon DOppofition. Sogar der elende Baumſtark will 
kein Hofdiener fein. Immer noch unbefchlußfähig. Sie 
warten. Die Minifter find erbärmlide Wichte; ſolchen 
Dummköpfen ift der Staat überliefert! — Bon Auflöfung 
der Rotionalverfammlung ift ſtark die Rede, auch von 
Oftropirung einer Verfaſſung. Als wenn das mas hülfe! 
— Der König treibt die Sachen auf's Aeußerſte, wie im 
vorigen Jahre mit dem Vereinigten Landtage. Er fchien 
zu fiegen, aber dag ganze Gebäu ftürzte. Er kann die Ber- 
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einbarer-Berfammlung auch los werden, aber wer mei 
wie jehr er fie zurückwünſchen wird! Traurige Rathloſi 
feit und Berftodtheit! 

Die Konftabler find jet die Polizeifpäber, die Big 
lanten in höherem Kreije, ihr Hauptgefchäft ift Anzebere 
Ungefähr fünfzig Mann tragen nie Uniform, damit ma 
fie nicht fenne; menn fie in geheimen Aufträgen find, Tönnt 
man fih erinnern, fie als Konftabler geſehen zu baben 
ein verruchtes Inftitut! feinem Errihter Hrn. Kühlwette 
wird es noch einft gedankt werden! — ⸗ 

Der Minifter Roffi in Rom erſtochen. Neuer Aufftan 
dort, der Pabſt giebt nad), muß die Schweizerjoldaten en? 
laffen. Arge Vorgänge in Bologna. 

Die Reaktion ift jet bier allein im Beſitz der Preffe 
und mißbraudt fie mit Hohn und Mebermuth. Während 
der Zeit, wo das Volk die Macht gehabt haben fol, hat 
fein Menich die reaktionaire Preſſe beunruhigt — es war 
ein Fehler, fieht man jetzt, man hätte diefe Zeitungen niht 
dulden ſollen —, jeßt werden die freilinnigen Ylätter 
unterdrüdt, verfolgt und die reaktionairen fchimpfen poͤbel⸗ 
baft; „der Klub Unruh“, „ver Jude Jacoby“. 


Freitag, den 1. Dezember 1848. 

Die „Nationalzeitung” ift wieder erfchienen, und mit 
recht wackern Auflägen. Ein guter Morgengruß war ſie 
mir! Sie bringt auch die neneften Nachrichten aus Brau⸗ 
denburg, mo geftern 181 Abgeordnete beifammen maref- 
Parrijius hatte fih eingefunden, um die Minifter an 
greifen, was großen Lärm erregte. Sollte die hiefige Re 
tionalverfammlung fich dorthin begeben, fo hätte fie gleich 
das völlige Uebergewicht. Viele rathen dazu. Der Unfinn 
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ver Berlegung kommt täglih mehr an den Tag, er ift 

noch größer, als felbft das Unredt. 

Gagern bot beim Könige wenig ausgerichtet; die ‚beiden 

Schhönfpreher haben einander imponiren wollen, es ift 

ober feinem gelungen. Gagern, in Darmjtadt ein redlicher 

Mann, ift in Frankfurt zum halben Schelm geworben, daß 

ea in Berlin nur nit zum ganzen werde! —. 
Schändliche Abjtimmung in Frankfurt, mo mit großer 
Mehrheit das Recht des Königs ausgefproden wird, die 
hiefige Rationalverfammlung zu verlegen. und zu vertagen! 
Ein wahrer Hochverratb an der Freiheit und am Volle! 
„a diefer Mehrheit befinden fid — o Schande! — die 
$  Breuben: Stavenhagen, Teichert, Lette, Scheller, Arndt, 
Dederath, Befeler, Flottwell, Grävell, Haym, Jahn, Sau- 
den, Schneer, Schubert, Schwetfchle, Stenzel, Binde, ferner 
Biedermann, Dahlmann, Droyien, Jordan aus Marburg, 
Mathy, Waig, Welder, Wurm, Iauter verfaulte Freiſinnige, 
wegzuwerfen und einzuſtampfen! — 

Der Berliner Magiſtrat wird von dem Bezirks⸗gentral⸗ 
Verein hart angelaſſen und beſchuldigt, in den Tagen der 
Unruhe ohne Muth und Kraft, in denen der Ruhe dem 
Volk und der Freiheit feindlich geweſen zu fein. Die An- 
klage ift nur allzu gegründet. 

Die Abgeordneten in Brandenburg waren heute durch 
Zutritt von mehr als hundert Mitglievern der linken Ge- 
mäßigten bejchlußfähig, wurden es aber wieder nicht, als 
B dee austraten, „weil man ihnen die nöthige Vertagung 
| Wh zugeiteben wollte, in der auch die noch Zurückge⸗ 
bbiebenen erwartet werden Tonnten. Die feindfelige Rechte 
“= Mile die Gegner nicht wieder Mehrheit werden Laffen. 
* f Der Streit iſt noch nicht zu Ende. Der Hof bat mit allen 
nr 3 \einen gejegwidrigen Maßregeln nichts gewonnen, wenn die 
u Barndagen von Enfe, Tagebücher. V. 21 
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alte Mehrheit fortbejteht und jogar feine Maßregeln ak 
ungejegliche verurtheilt. „Die Anarchie iſt Doch befeitigt“, 
jagt man den Miniftern zum Troft; aber die mödhten fir 
lieber no haben, um fie auch in Brombenburg bennken 
zu konnen. Es ift bejeitigt, was nicht war, damit hai 
die Reaktion gar nichts gewonnen. Ohne Zweifel werden 
neue Arglit und neue Gewalt angewendet. — 

In Smollett’3 Engliſcher Geſchichte gelefen. — 

Der Pabſt aus Rom geflohen, Frankreich unterftügt 
ihn. — Brogramm des neuen öſterreichiſchen Miniſteriums 
noch immer ſehr Tonfttutionell, aber die Lombardei fol 
öfterreichtich bleiben, und Oeſterreich noch nicht entſchieden 
deutich jein! (Die Nachricht iſt falſch, daß der Pabſt ge 
flohen jei, doch ſteht es im „Monitenr“.) 


Sonnabend, den, 2. Degember 1848. 

Die äußerfte Linke will ihr Mandat lieber niederlegen, 
als mit dem Minifterium Brandenburg zu thun babe 
Ich glaube dies recht umd gut. Diefe Männer wahren 
ihre Ehre und dienen der Sache auch fo. Die Nadgie 
bigen, in fofern fie nur nicht in der Gefinnung wechſeln, 
dienen ebenfalls der Sache und ihre Ehre leidet wicht. Die 
ſcheinbaren Widerſprüche find hier Feine wirklidden. — 

Die „Nationalzeitung” tft auch ‚heute wieder vrecht 
brav. — 

Giskra aus Mähren hat in Frankfurt am Main jet 
gut über Wien geiproden und das elende Reichsminiſte 
rium ſcharf angegriffen. Spottlied auf Welder, in Mann 
beim gebrudt. Das Halmmkenlied auf Ballermann ſol 
niit von Freiligeath Fein. 

Den Grafen von ** geſprochen; er ift bier, um der 
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Helagerungsftand zu ſehen, läßt aber die Ohren hängen, 

da er fieht, daß für feine Parthei noch fo gut mie gar 
nichts dadurch gewonnen if. Die „Ruhe und Ordnung” 
in Berlin tft der Reaktion gleichgültig, ſowie die Verlegung 
ver Nationalverfammlung nad) Brandenburg, wenn diefelbe 
yolitifche Richtung fortdanert. 

Ernfte Erwägung unſrer Lage der Dinge. Die augen- 
biliche Herftellung der Willkürherrſchaft ift offenbar, und 
das Bolt hat feine Macht, ihr auf der Stelle entgegen: 
zutreten. Der ungebenerfte Bruch ift verübt worden, die 
Ihreimdfte Ungerechtigkeit und Gemaltthat, die feierlichften 
Königlichen Verſprechungen find zerriffen worden, mit dem 
begleitenden Hohne feierlicher Erneuerung, wir find unter 
die brutale Gewalt geftellt, in die Willkür eines unwiſſen⸗ 
den Generals, eines dummen Minifteriums, Wrangel und 
drandenburg haben den Staat in Händen und das Loos 
jdes Einzelnen; jeden Tag überlege man neue Gewalt: 
Ihritte und Brüche der Geſetze und Verfprehungen, und 
Imicht ganz offen davon, daß man fi alles erlauben 
dürfe; diefer Zuftand ift nicht abzuläugnen, allein daneben 
nd die Thatſache nicht, daß das Volk feine Beiftimmung 
J eig, daß wir den Zuſtand verabichenen und brand: 
J len. Und wir wollen ſehen, welche Macht größer tft, 

die rohe oder die ftille. 


Sonntag, den 3. Dezember 1848. 
Ausgegangen, mehrere Perſonen gefproden. Große 
a wegen ber Nationalverfammlung; jett jagt man 
| me Seht, fie jolle gar nicht fein, auch in Brandenburg 
nicht, fie folle zum Teufel gehen; früher wollte man fie 
ner ſchichen, nur ihre Freiheit fihern! Der König will 
21* 
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eine Berfaffung geben, nah feinem Urtheil und I 
nah feinem Belieben. Sind das die Beriprehung 
Und wird das gelingen? Der König it vol Zorn 
Haß gegen alles Konftitutionelle; er gebt am liebften 
den Bereinigten Landtag zurüd! Warum nit?! 

Mitglieder der damaligen Oppofition hält er für die eig 
lichen Urheber der Revolution, für jeine eigentlichen Fei 
hätten ihm diefe „Hundsfötter“ damals nicht alles 
dorben, jo ftünde jegt alles gut, diefe Auerswald, Ea 
baujen, Milde, Hanjemann, Schwerin, Binde u. . w. | 
er weit mehr als Jung, Walded u. ſ. w. Der König 
gradeheraus, alle früheren Minifter hätten ihn betro, 
Brandenburg jei der erjte redliche, auch will er ihn be 
halten und denkt nicht an ein neues Minifterium. — 

Die Spionerei, das Angeben und Berklatichen | 
bier im böchften Schwange. 

Die Militairariftofratie jagt jegt vom König, er 
wieder ein Menſch geworden, er babe fi) ermannt, j 
könne man ihm auch wieder anhängen, in ihm den Kö 
anerkennen. — 

Ich ſage den Leuten: „Sa, die Negierungsmadt 
wieder vollflommen, ift unbejchräntt; wenn es alfo j 
{chief geht, ift e8 ganz die Schuld der Machthaber, ift 
ein Beiden, daß fie die Macht übel anwenden.” 1 
müſſen fie zugeben, aber es ift ihnen nicht wohl dabei. 

Hr. von Meyendorff jagte freudig geftern: „Eh bi 
nos affaires vont tres-bien, il faut esperer que « 
continuera.” Er meinte die biefigen Affeiren. — 

Schändlide Erklärung der Brandenburger Abgeı 
neten gegen die biefigen,; die Minderheit will die M 
beit ausfchließen. Diefe Schurken handeln nicht ala Bo 
vertreter, jondern als Minifterfnechte, dag Minifteriun 
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ihre Herrlichkeit, jedes, aber dieſes beſonders, das ift mit 
ihnen aus Einem Holze, aus den faulften Galgenholze! 

Die Niederträchtigfeit der „Neuen Preußiſchen Zeitung” 
überfteigt jeden Begriff. Ste lebt vom Schimpfen, Lügen, 
Berläumden. Sie jagt zum Beifpiel die nachträglich nad) 
Brandenburg gelommenen Abgeoroneten feien nur deßhalb 
Aligft aus dem Saal gelaufen, um ihre Diäten raſch aus: 
bezahlt zu erhalten. Kein Einziger bat ſich Diäten zahlen 
laſſen. 


Montag, den 4. Dezember 1848. 

Die „Nationalzeitung“ hat heute treffliche Artikel, ſie 
weiſt den Umfang der noch beſtehenden Ariſtokratie nach 
und ſchildert das Benehmen der Buben in Brandenburg. 
— Sie lehnten die Vertagung auf den nächſten Tag ab, 
weil fie den Linken keine Beit zum Eintritte laſſen wollten, 
und nahmen dann eine Bertagung auf vier Tage an, um 
der Hegierung Zeit zu geben, bis dahin neue Staatäftreiche 
miszufinnen. Diefe Baumſtark, Danield, Reichenſperger, 
Balter, Bauer, Bardeleben, Küpfer, Pieper, Meuſebach, 
hanſemann, Harkort u. |. wm. Zum Glück ſtehen alle ihre 
Kamen gedruckt im „Staatsanzeiger“! Voigts-Rhetz ge 
joͤrt auch zu ihnen! — 

Man jagt heute allgemein, die Auflöfung der National: 
xrſammlung fei vom Könige beichloffen worden. — 

Gewiß ift es, daß die Reaktion nie auf biefe Höbe 
gelangt wäre, daß unſre Sachen in Deutſchland ſich anders 
geſtaltet hätten, ja auch die italiänifchen, wenn nicht wäh: 
end des Sommers den Höfen alle Furt vor Frankreich 
geſhwunden wäre. Seit fie ſich von dorther fiher mußten, 
hoben fie die Köpfe wieder und arbeiteten drauf los. Die 
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Stodung unfrer Revolution und aller Rüdgang 
eine Folge des Schlags, der in Frankreich gefalle 
Berrätherei der Volksſache dort. Cavaignac ift eu 
zeug der Reaktion. Man madht ihm weis, ein 
einiges Deutihland ſei für Frankreich gefährlich, 
befler, dies bleibe zerftüdelt, und man halte mit den 
gute Freundſchaft. Dieje Verblendung, diefe Se) 
wird auch ihre Strafe finden. Indeß tragen. ı 
Folgen mit. Alles deutet darauf bin, daß die Eı 
vom Februar und März nur ein vorläufiger Verſuch 
‚daß die Hauptſchlacht noch bevorfteht. 

Friedrich von Raumer endet aus Paris fein: 
trägliche Zuftimmung zur Adreſſe der Berliner Uni! 
mit Gründen — — Uud der will einen Staa 
vorftellen! 

Der Prälident * ift ſchon wieder übermütbi 
ächter Königlich preußiicher Beamter, hat feine Tode 
vollfommen vergefien. Geduld, fie werben ſchon 
kommen! Segt iſt er wieder der reblichtreue Die 
Königs, und wie beillos hat er auf ihn geſchimp 
der Beamtenftaat durch ihn aufgegeben Ichien! Mei 
zige Genugthuung ift die des Prinzen Hamlet, dx 
aufſchreibe. — 

Die Flucht des Babftes ift doch wahr! Gaı 
trifft Anftalten, ihn ehrerbietigft in Frankreich aufzu 
Daß er gleih Schiffe und Truppen zu feinem 1 
beordert hatte, wird ſehr verſchieden beurtbeilt. 


Dienätag, den 5. Dezember 1 
Abends bringt der „Staatsangeiger” die Abd 
des Kaiſers von Oeſterreich, die Verzichtleiftung 
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Bruders und die Thronbefteigung des Sohnes von dieſem. 
Werden wir dies bier auch nachmachen? Wir haben juft 
ders entiprechenden Stoff zu demſelben Beijpiel. König, 
Bruder und deſſen Sohn. Den Belang der Sache wird 
wuan erſt ſehen. 

Dann bringt der „Staatsanzeiger“ die Auflöſung unfrer 
Rationalverfammlung, fo chlecht motivirt als möglich, und 
ſerner die vom Könige oftropirte Verfaſſung, eben fo 
ſch lecht motivirt, die mit ihren zwei Kammern duch neue 
Urwahlen fogleih in's Leben treten fol. rei ift fie ge 
mag, die Zugeftändniffe übergroß, aber man fragt, warum, 
wenn man jo viel geben wollte, den. leivenichaftlichen. ge- 
fährlihen Umweg, warum ein Ultra-Minifterium, warum 
den Hader mit der Nationalverfammlung? Daß man bie 
ledtere in Brandenburg nur narren wollte, nur gebrauchen, 
um diefe Berfafjung demüthig anzunehmen, ift Har, denn 

dad Machwerf war vollkommen fertig, ift daſſelbe, von 
dem ſchon Pfuel bei feinem Eintritt in’ Minifterium mir 
rad. Das Ding kommt mir vor wie die Charte Lud⸗ 
wigs des Achtzehnten, wird aber fchwerlich fo lange Zeit 
jplelen. Der Unfinn, eine konſtituirende Verſammlung — 
denn das iſt fie doch ebenfalls — in zwei Abtheilungen 
machen, liegt am Tage, der Shen der beiden Abthei- 
ungen kann alſo nur fein, die eine durch bie andre zu 
hindern und der Regierung das Heft zu erhalten. . Die 
Lationalverſammlung bat der König in zivei Stücke ger- 
en, die nene Verſammlung beginnt glei in dieſer 
derriſſenheit. Und wirb denn wirklich diefe Verfaſſung 
betchen? Wird ſich der König nicht wieber mit den Kam: 
wen entzweien? Iſt er aufrichtig, und find die Ein- 
Thtengen wirklich nach. feinem Herzen, find feine ver: 
taͤthetiſchen Minifter fo freifinnig? Oder ift nicht bie 
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Hoffnung vielmehr, die Kammern ſelbſt werden die Anor 
nungen. einfchränten, bedingen, das Ganze nad dem Sin 
des Königs zurüdichrauben? Und wenn dieſe Hoffnu: 
fehl ſchlägt? Wer kann nach den bisherigen Borgänge 
al den Lügen, Gleißnereien, Argliften, noch Bertrau 
baben? Hier beißt es mit Recht Timeo Danaos et do: 
ferentes! — 

„Kaiſer Franz und Metternid. Ein nachgelaffen 
Fragment.” (Leipzig, Weidmann, 1848.) Offenbar vı 
Hormayr. Bittre Berfönlichkeiten, auch über die Weihe 
über Sedlnitzky, Pilat, Zedlitz ꝛc. Und, fo viel ich folg 
kann, lauter Wahrheit. | 


Mittwoch, ven 6. Dezember 1848. 
In der „Spener’ihen Beitung” eine ſcharfe Zurech 
weilung an die Rechte in Brandenburg, von Hugo ve 
Haſenkamp. — Die ‚„‚Nationalzeitung” bat mieder vo 
trefflihe Auffäge. Der König und die Königin wart 
geftern in Berlin, der König arbeitete im Kriegsminiſt 
rium mit den Miniftern, war aud bei Wrangel. Bi 
Volk hatte fih verfammelt, niemand jauchzte ihm zu. Di 
Prinz und die Prinzeffin von Preußen waren auch bie 
Der Hof rechnet darauf, daß die Mitglieder der Linke 
nicht wieder gewählt werden. Um dies zu fihern, mi 
man fie zur Unterfuhung zieben wegen der Steuerve 
weigerung; werden fie verurtbeilt, deſto befler; werben f 
es nicht, fo durften fie doch inzwiſchen nicht gemählt mei 
den. Aus diefer Angabe fieht man jchon, wie wenig ma 
dem Könige traut, die Leute fagen, er fei ftark in jchöne 
Beriprehungen, made fie aber durch feine Handlunge 
alsbald zu nichte. 
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Das Wunderbarſte ift, daß der König und feine Mi- 

suöüfter, indem fie die Nationalverfammlung ſchimpflich ver- 
ca Eſchieden, doch deren Werk annehmen; die neue Ber: 
fA ſung ift im Wefentlihen und meift Wort für Wort der 
on der Nationalverfammlung ausgearbeitete Entwurf von 
D»iefiem Sommer! — Beſuch vom Grafen Cieſzkowski. Be- 
torthung über das, was die Abgeordneten jebt zu thun 
pacben. Die Mehrheit will beute Abends nochmals nad 
Brandenburg, um einer erwarteten Schlußligung beizu- 
wohnen und — zu proteftiren, oder — die Verfaſſung, 
die doch eigentlich die ihre ift, zu genehmigen. Ich ratbe 
von beidem ab, man wird ihnen die Gelegenheit zu feinem 
vor beiden gönnen, e8 können neue Demüthigungen und 
häßlihe Auftritte folgen, die jet zu vermeiden find. Die 
Auflöfung ift durch Gewaltſtreich gefcheben, als fo ge: 
\hehene nehme man fie an und rüfte fih zu neuen 
Wahlen. Cieſzkowski ift meiner Anſicht und eilt zu Unrub, 
ihm fie mitzutbeilen; zwar ift es ſchon zu fpät, die Abge- 
ordneten alle noch zu benachrichtigen, aber e3 Tann jemand 
auf den Bahnhof poftirt werden, der ihnen fagt, man 
glaube beſſer nicht binzureifen. — 

Die fogenannte gebildete Gejellichaft zeigt immer größere 
Schlechtigkeit und Roheit, die Unvernunft, Unwiſſenheit 
md Gemeinheit find auf dem Gipfel, dieſe Klaſſe iſt jetzt 
der eigentliche Pobel. Blind ſoll man zu ihrer Parthei 
ſtinmen, ſonſt iſt man Republikaner, Jakobiner. 

Der König bat geſtern mit der Königin die hiefigen 
Runftfommlungen beſucht. Quasi re bene gesta! Fühlt 
© denn nicht, daß er fein Wort gebrochen, feine Berfpre- 
Gungen umgangen, eine Gewaltthat gegen die Rechte des 
Lois verhbt ? Und daß er eine traurige Rolle fpielt? 
Vie Berfoffung der Nationalverfammlung läßt man ihm 
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unterfchreiben — freilich mit ein paar ſtarken Aenderung 
— und zugleih ihn diefe fchimpflich auflöſen, wop 
fein Recht bat, mogu die Vorwände lauter Lüge find. - 
Was hilft's, daß er umverleglich beißt, die Urtheile treff 
ihn doch! — 

Die „Zeitungsballe” ift heute Abend wieder erjchiene 

Die Mafchinenbauer holten von Wrangel die Erlau 
niß, fi wegen eines Krankenvereins zu verfammeln. ( 
gab fie gleih, billigte ihr Vorhaben und ſchenkte ar 
Friedrichsd'or dazu, fie möchten ihn als Mitglied anfehe 
Die Arbeiter fandten ihm das Geld zuräd, fie wollt 
bloß unter fih fein. Der Falſch⸗Blücher möchte gern p 
pulair werben! 


Donnerdtag, den 7. Dezember 1848. 

Das Wahledilt für die erfte Kammer beftimmt für d 
Urwähler derfelben einen Zenſus von 500 Thaler Eh 
tommen ꝛc. So klein der Verſuch ift, fo mibfälig! D 
Wünfjche der Hofpartbei find freilich ganz anders, di 
König ſelbſt möchte eine Majorat3-Bairie für das Obe 
baus von Fürften, Grafen und allenfalls Biichöfen, ur 
für das Unterhaus Landadel, Beamte, und des Koftün 
wegen eine Anzahl Bawern. — 

Die Kaiſer von Defterreih nehmen in ihren Dt 
„von Gottes Gnaden” wieder auf und laflen ‚‚Eonftti 
tionell” weg. — Unjer König bat das „von Gottes Gnaden 
nicht abgelegt, aber daß die Nationalverfammliung es ih: 
abgeiprocdhen und den Adel für abgeihafft erflärt bat, i 
die nächte Urſache zu feinen Gewaltftreich gegen bie 
Berfammlung. Indeß erfolgt wäre det Gewaltſtreich jeve 
falls, e8 würden ſich auch andre Urſachen gefunden habe 
‚der Grimm war zu groß. 


RETTET 
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Die Hofparthei merkt, daß fie durch die Berfaffung 
mpenig mehr gewonnen bat, als das Tleine Verguügen, fie ° 
wücht von ung, Walded zc., fondern vom Könige zu em⸗ 
pfangen. Viele Vornehme und Mittelichlagsleute thun 
gay glüdlih, fie beißen in den fauren Apfel und thun 
geunz lieblih, ald wenn es der füßefte wäre, fie glauben 
ſich vor der Republif und der Volksherrſchaft gerettet. 
Die Furcht ift noch ungeheuer groß! Auch beim Könige 
jechft, er möchte gar zu gern das Bolt wieder für fi 
gewinnen. — 

- Dürftige Nachrichten aus Wien, gar keine aus Ungarn. 
Berorduung Mazzini's an die Lombarden und Venetianer 
par Dertilgung der Velterreiher! Merkwürdig! Seht 
tazfen die Deutichen Abjeheu gegen folhe Maßregeln; als 
die Spanier fie gegen die Frangoien auaäbten, priejen wir 
fe und reigten zur Nachahmung! — 

Unfer politiider Zuftand offenbart den größten fittlichen 
Berderb. Lüge und Gemeinheit treten überall mit frecher 
Stimme hervor; die Wahrheit, die Redlichkeit gelten nichts 
mebr; je höher hinauf, deſto wiederträchtiger ift die Ge⸗ 

alle fogenannie Bildung ift von niedriger Leiden: 
daft wie verfhlungen, die hohen Herren und Damen 
teden mie Stalllnehte und Viehmägde, — mögen dieſe 
Mir verzeihen, daß ich fie mit diefen Rohen vergleiche, 
denen nicht einmal die Entihuldigung zu Gute kommt, 
daß fie nit beffer erzogen worden. Die Lüge und Ber- 


 Tütherei mit der oftropirten Berfaffung überſchwemmt das 
Aaujze Land, die Behörden, die Philifter, alles Mittelvolk 


iſt davon ergriffen, muß oder will mitlügen, mitverrathen! 
Die „Zeitungshalle“ bat einen braven Aufſatz von 
9 Jung über die legten Tage in Brandenburg. — 
Bei Betrachtung der oftroyirten Berfaffung fagte geitern 
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jemand: „Wie trefflihe Dienfte haben doch die ſchwa 
republikaniſchen Verſuche uns getban! Ihnen allein da 
wir die viele Freiheit, die man von oben zugefteht, I 
nur die Furcht, die gräßliche Furcht (die fie noch ba 
vor der Republik ift im Stande, den Hof und die Min 
zu veranlaffen, das alles zu bewilligen, was ihnen fo ı 
und gar zuwider ift.” 


Freitag, den 8. Dezember 184 

Die ‚„Nationalzeitung‘ fährt fort, die neue Verfafl 
zu beleuchten, ſehr bejonnen und gemäßigt, aber fie bei 
Har, wie e3 mit allen darin ausgeſprochenen Freibı 
nichts ift, wie e8 an aller Bürgichaft fehlt, an geſetzli 
Uriprung, wie jede Willkür alles wieder vereiteln Eı 
Sehr brav. — 

Eben war Graf von Keyferling bei mir, er war gel 
in Potsdam und erzählt mir, die Kamarilla ſei ganz 
thend, balte fich für genarrt und verratben; er babe 
den Generalen von Neumann und von Rauch gejproc 
‚die feien aber boutonnirt geweſen, da habe er geb: 
wartet nur, euch werd’ ich Tirren! und ihnen zugeflüf 
„Exzellenz, warum wird denn nicht ein bischen ufgehän: 
Da murden fie glei vertraulih, lachten und mein 
das wäre allerdings gut, aber ginge doch fo nicht, di 
werde vielleicht in der Folge Gelegenheit jein. Sie fpra 
die Zuverſicht aus, die Verfaffung werde noch bebeuti 
Einfhränfungen erleiden. Beim Minifter von. Manteı 
arbeitet Hegel, ein Sohn des Philoſophen, „wie Fo 
der Sohn eines ſolchen Baterd an folden Pla?” 
„Ra, der König bat fein Wort doch gehalten, die BR 
find zufrieden und die Papiere fteigen.” — 
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Beſuch bei Dr. Oppenheim, er ift wirklich ausgewieſen, 
mit Zwangspaß nach Heidelberg; er hat noch bei dem 
Minifterhum des Innern Einſpruch gegen diefe Rechtsver⸗ 
legung gethban, wird aber wohl weichen müffen. Wir be: 
iprechen die Zuftände. — 

Ich mollte die Zeitfchrift der Frau Luife Afton bee 
ttellen, wurde aber zu ihr felbft geführt, ich traf bei ihr 
nen jungen Freund von Gottſchall, der mich Fannte, und 
ſo war denn die Bekanntſchaft gemacht. Sie muß fehr 
ſchön geweſen fein und fcheint fehr gutmüthig, fieht aber 
rauf aus und klagt auch fehr. Ihr „Freiſchärler“ ift 
ſehr tapfer. — 

Politiſche Schrift vom Fürften Ludwig von Solms-Lich; 
er it jetzt ganz Fonftitutionell, will die Grundſätze mit 
ſtrenger Folgerung durchgeführt, ein ſchwerfälliger Ver- 
Rünftler, und doch mit fich felbft in Widerſpruch. Den 
höfiſchen Landtagsmarfchall des Vereinigten Landtags wird 
er nicht vergeflen machen. Indeß ift die Schrift gegen 
gewiſſe Leute gut zu gebrauchen; den König muß fie fehr 
verdrießen. - 


Sonnabend, den 9. Dezember 1848. 

In Frankfurt ift nun doch der Adel als Stand durd) 
harlamentsbeſchluß abgeſchafft. Nun wird das Parlament 
in den Augen der Hofparthei bald reif fein, geiprengt zu 
werden. — 

Ih war auf dem Amte der freiwilligen Anleihe. Im 
dofe ſah ich Soldaten ererziren, die Handgriffe ganz neu. 
und viel kürzer als fonft, die Leute machten ihre Sache fehr 
gut, der Dffigier nannte jeden Sie und war auch fonft höflich. 

Das Vürgerthum fcheint mit der oftropirten Verfaſſung 
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ziemlich zufrieden und fieht nicht allzu genau bin, e 
meint reichlich zu befommen, und überfieht die Weile, d 
doch zu fehr die eines vornehmen Herrn ift, der ein Stu 
Geld binwirft, Halb Trinkgeld, halb Almofen. Imm 
bleibt e3 eine unreine Gabe, theild aus Zwang, theil 
aus Hohn gegeben, und mit: dem Bewußtſein, die bur 
ihre eigenen Satzungen ſchon großentbeils vereitelt 
haben. — Es iſt aber ſchrecklich, welche blöpfichtige un 
zugleich argliflige, durchaus rechtsloſe, willkürliche Regi 
rung wir haben! Das ift die wahre Anardie Alle ih: 
eignen Geſetze, alte mie neue, bat die Regierung gebroche 
gefälfcht, in Frage geitellt.e Sogar die „Spener’jche Ze 
tung” wirft ihr dergleichen vor, ausführlih aber Hr. D 
Oppenheim in feiner beute erjchienenen Schrift. — Da 
nicht alle Leute zum dummen Bürgertbum gehören, zei 
ein gedrudter Anſchlag, der heute früh — trog des Be 
botes — unter den Linden und am Schlofie angeheit 
gefunden worden, worin der König ein wortbrüchiger un 
wortdrehender Betrüger genannt ift, den bie Volksrad 
ſchon treffen ſolle! Es giebt bier verwegne Leute, gar 
gare! — 

Mittags befuchte mich Bettina von Arnim. Wir bi 
ſprachen die Sache des Königs; wüfter Taumel, eigenfinnic 
Laune, Hoffahrt, Fein Begriff von Recht und Folgerichtis 
feit. — Er arbeitet ſich in's Verderben hinein. — 

Wie unfelbftitändig unſre deutſche Sache ift, ſehen wi 
wieder recht Far. Unſre Freibeitsbewegung folgte dei 
Borgang der Franzoſen, mit deren Stillſtande ſteht au 
bei uns alles fill; ohne ihren Savaignac hätten wir Tein 
Radetzky, Windiſchgrätz, Wrangel. Der NRüdfchlag ir 
Inni bat am härteſten uns getroffen. Der Berrath di 
franzöfifhen Sache mar gleich der der Polen, mit de 
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Zuxdt vor der franzöftihen Republik erlofe die Achtung 
der Fürften für die eigenen Volker. Die Politik Frank 
reidhs war all diefe Zeit jchändli und wird ihre Strafe 
ferien! 


.Sountag, den 10. Dezember 1848. 
Danladrefien an den König für die Verfaflung, Bürger: 
mfriedenheit, — doc nit unbeftritten! Blinde Bolt, 
daS noch immer glaubt, nicht fieht, hofft und erwartet, 
nicht hat! Es wird aber fehend merden, und dann um 
ſo grimmiger werben gegen die Urheber und Helfer des 
ihm gefpielten Verraths und Betruges. Diefer Belagerungs⸗ 
Rand von Berlm, giebt es eine größere Ungefeglichkeit, 
eine nichtsnutzigere Willkür, eine ſchändlichere Verſchwen⸗ 
dung? Und man fchämt fich nicht, dieſe Unwürdigkeit in's 
Unbeftimmte fortzufegen! Wie zum Hohn der Freiheit: 
verfiherungen, der durchaus verwerflihen Verfaſſungsgabe! 
Der König bridyt die von ihm felbft erlaffenen oder geneh: 
migten Geſetze, zieht die ſchon erworbenen Freiheiten ein, 
wirft einige Lappen davon wieder hin und läßt fich preifen, 
Wie redlich und treu er fern Wort erfülle! — Im Januar 
wil er nach Berlin kommen und. auf dem Schloſſe glän- 
iende Fefte geben, auch den Bürgern, das wird ja herrlich 
werden! — | 
Nichts beſchäftigt und befümmert den König und feine 
Senke fo fehr, als die nahe Präfidentenwahl in Frankreich; 
" fühlen, daß ihr eignes Treiben von dorther die ftrengfte 
eingang empfangen muß; fie zittern vor dem armfeligen 
Lmis Bonaparte, fie beten für Cavaignac, mit dein fie fih 
don verftänbigt haben, deſſen fie verfichert find. — 
Das Frankfurter Parlament benimmt' fi in ber preu- 
Bien Berfaffungsfrage ſchändlich, feig und volksverräthe⸗ 
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riſch, wie ein Haufen gewiffenlofer Diplomaten, un - 
fpreden noch viel vom Nechtsboden, den fie nah Be— 
lieben zerftampfen. — 

Beſuch vom alten Profeſſor Zeune mit feinem Neffen — 
in litterariſchen Angelegenheiten. Ich ſage ihm meine Mei 
nung über unſre Nationalverſammlung, unſre Miniſteriem 
die oftroyirte Verfaſſung und das Frankfurter Parlament Ze 
auch über Frankreich, dort fei die Republif nothiwenvig wur: 
bei ung das Königthum, weil zu dem Gegentheile bir e 
erforderlihen Perſonen fehlen. — Beſuch von Hrn. Dz. 
Horrwig, dann von Hrn. Dr. Wagner aus Augsburemg, 
Mitredakteur der „Allgemeinen Zeitung“; diefem balt’ ip 
einen ausführlichen, ſcharfen Vortrag über unſre deutſcher se 
und über unfre preußiihen Yuftände, mit ofner uge=r 
Wahrheit, die er anfangs nicht annehmen wollte, dam 
aber doch mehr und mehr annahm, — eine Art Parlca⸗ 
mentsrede voll Gluth und Eifer, jo daß mir der ES 
ganz troden wurde. Hr. Dr. Wagner kommt von | 
und bat dort alles miterlebt. — 

Das Steigen der Staatspapiere, durch Ankauf feite 
der Behörden Fünftlich hervorgebracht, läßt ſchon nad 
der Rüdgang ift merklich. Sie kauften mit Darleh 
Anmweilungen, die jegt ungewöhnlich im Verkehr vorkom 












Montag, den 11. Dezember 1848. 
Der Minifter Graf von Brandenburg fchidte mir ſein 
Karte, was das zu bedeuten bat, weiß ich nicht; übrig 
iſt's wie nicht geſchehen. — | 
Die polizeiliden Ausmeilungen mehren fi, alle 
ſchehen auf Befehl Wrangel’s, nah Willkür, nad 
bereien und vorgefaßten Meinungen, ganz rechtslos; 
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Abgeordnete Aſſeſſor Schramm, jeit ein paar Jahren bier 
wohnhaft, hat einen Zwangspaß erhalten, Luiſe Aſton ift 
amıf’3 neue verwieſen, kurz es gebt nach dem alten Schlag! 
— Der Belagerungsftand fol bier die Wahlen drüden, 
Die freifinnige Barthei niederhalten, während die arifto- 
Fratifch -despotiihe allen Spielraum behält! Man wird 
Däes Beilpiel einft für die Gegenjeite geltend ‚machen, 
wartet nur! 

Durch die oftroyirte Verfafjung hat der König wirklich 
alle Rechtsformen verlegt, felbft die der Provinzialftände 
und des Vereinigten Landtages widerſprechen ſolch einfei- 
tiger Geſetzgebung. Schon haben fich bei den Gerichten 
Zweifel erhoben. Die Verwirrung ift wahrlich beſchämend. 
Wenn e3 noch die entfchloffene Gewalt einer durchgreifen- 
den, orbnenden Regierungshand wäre, aber e3 fieht aus 
wie die plumpe Unart und Ungebühr eines Iofen Buben. 

Die Milde bei fo viel Rechtöverlegung und Grobheit 
iſt nur lächerlich, 3. B. daß Wrangel endlich geftattet, den 
Weihnachtsmarkt an gewohnter Stelle aufzurihten! Die 
Minifter aber find nicht milde, fondern handeln mit Hohn 
und Schärfe im alten Beamtenjinn. — 

Der Kaiſer von Rußland mißbilligt die geſchehene Ab- 
grenzung des polnischen Theil von Poſen; er jagt, fie fei 
den Wiener Verträgen entgegen, doch wolle er jetzt Kein 
Aufheben davon mahen. Es ſcheint, das Ermerbungss 

gelüfte auf Poſen und Galizien wolle fich erftere Provinz 
als ein Ganzes vorbehalten, nicht durch Zerſchneidung 
Gmälern laſſen. — Es liegen noch viele Streitfragen 
unentwidelt im Hintergrunde. — 

Alles in dem heutigen Zuftande bemeift, daß die Völker 
und Staaten von Europa ſchon weſentlich ein gemeinfames 
Leben führen, das einzelne Leben von jenem bedingt und 
varnhagen von Enfe, Zagebüder. V. 22 
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geregelt wird. In Paris, Frankfurt, Wien und Berlit 
derfelbe Zuftand, aud in London und.St. Petersbur) 
wirft dies Gemeinleben ein, wenn gleich in London jet 
duch alte Geſetzgewöhnung und in St. Petersburg no ch 
duch rohe Willkürmacht verdedt. In Stalien miſcht Frd 
alles; beide Aeußerfte find dort beifammen, volle Unter: 
brüdung in Oberitalien, volle Freiheit in Rom. Bon Itali en 
aus Fönnen auch wir wieder Luft befommen. 





Dienstag, den 12. Dezember 1848. 
Ale Zeitungen prüfen die oltroyirte Verfaffung, ihrerz 

Inhalt, ihre Rechtsgültigkeit; diefe Verhandlung bringt DTe 
Leute etwas zur Belinnung, und das „herrliche Geſchenk“ 
wird ſchon mit ganz andern Augen angejeben, ald art 
erften Tage. Doch find die Philifter noch obenauf un D 
zeigen ihren Knechtsſinn durch Adrefien. Die Magiftrate 
taugen in den meiften Städten nicht, am mwenigften taugt 
der biefige, er befteht aus Friechenden Schmeidhlern, pie 
vor allem die Gunft des Hof3 und der Beamten anſtreben⸗ 
und deren Eitelfeit noch auf die Fußtritte ih mas einbildet⸗ 
die ihnen von oben gegeben werden. Wegjagen, ſammt 

‚und fonders! — 

Ausgegangen. Trauriger Anblid der Stadt, ungeadptet 
der Weihnachtszeit, unter den Linden ganz leer. Die He 
aktion beherrſcht die Straße; Herr Rimpler ſprach mit 
einem Herrn, ein andrer ging vorüber und rief laut: „So 'n 
Bürgergeneräldden, fo 'n Schweinhund!” — Täglid met” 

den Geſellſchaften geiprengt, Klubs aufgehoben, man meint 
aber, daß deren über hundert fortbeftehen und mwirten. Die 
Polizei wird mit den Angebereien oft bloß genarrt. rer" 
famen eine Kompanie Konftabler und eine Kompanie Set 
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daten, um in der Jägerſtraße einen Klub aufzuheben, fie 
fanden aber nichts und zogen unter Hohngelächter des 
Bolles wieder ab. — 

Sn der „Mannheimer Zeitung‘ wird der König gradezu 
ein Hochverräther gegen das Volk genannt. In einem 
Frankfurter Blatt ebenfalls. In Leipzig wird ein Blatt 
verkauft, wo er am Galgen hängt. So weit ift es gekom⸗ 
men! Verblendeter König! Wer weiß, mie weit es noch 
fommt! — 

„Die einfache Wahrheit, daß der König, indem er vor: 
giebt, fein Wort zu erfüllen, dafjelbe recht eigentlich bricht, 
beginnt fchon jett fih mehr und mehr feftzuftellen, und 
fein Schwindel von Zeitungslob und feine Spitfindigfeit 
amtlicher Sopbiften kann dieſen Thatverhalt weggaufeln.” — 

Die „Zeitungshalle” ift auf’3 neue verboten, fo auch 
das Wiedererfcheinen der „Reform“. Das ift wenigſtens 
folgerichtig. Wrangel erflärt auch gradezu, daß er die 
Beiprehung und Vorbereitung der Wahlen verhindern 
wolle, die Leute follen darüber Feine Abrede treffen, eine 
Kandidaten empfehlen, für lebteres werde ſchon die Regie: 
rung forgen ꝛc. Er ift jo dumm, daß er nit einmal 
weiß, was er verjchmeigen muß! — 

Starke Debatte unter den Stabtverordneten, mit 46 
Stimmen gegen 44 ift nun doch eine Adrefie an den König 
befchlofjen worden. Profefjor Gneiſt fpracdd dagegen. — 

Anſprache von Breslauer Abgefendeten, Antwort des 
Königs, geſchwätzig, runde Phrafen laufen wie Erbſen auf 
den glatten Boden. Er wünſcht fünf Monate aus der 
Geſchichte Preußens mweggeftrihen, lobt und rühmt fich 
jelbft, Tagt, daß feine Feinde in Breslau — mie immer 
feine Feinde — feige geweſen, hatte aber auch ſchon dafjelbe 
von feinen Freunden dort gejagt! — 

22* 
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Wie ſich die große Menge der Menfchen leicht hin unge 
ber ſchwenkt, ſehen wir jet hier in kläglichen Beilpieln — 
Aber das ift allgemeine Menfchenart. In Baris hab’ ia 
e3 zmeimal eben fo gejehben. Auch find es doch eigentli 
nicht diejelben Stimmen, die heute Nein und morgen IC 
jagen; fie wechſeln ab nad den Umftänden, die einen ver— 
ftummen, menn die andern laut werden; es ift ein Wechſe 
der Chöre, nicht derjelbe Chor. Wehrigens fieht man, win 
leiht e3 der Macht ift, die Gegner zum Schweigen zu— 
bringen. &3 fommt nur darauf an, die Macht zu babemr. 
im März batte fie das Boll, ſchon im April begann ce = 
fie zu verlieren, Tieß fi) mit dem Vereinigten Landtagg « 
binhalten, ließ fih von den Miniftern das Wahlgeiei& 
deſſelben aufbrängen, — freilid gehorchten damals d̃ ⸗ 
Miniſter auch noch dem Fünfziger⸗Ausſchuß und vernichtete = 
die Wahlen des Vereinigten Landtages ꝛc. 


Mittwoch, den 13. Dezember 1848. 

Ich dachte dieſe Nacht an die nächſten Kammern 
kam zu dem Ergebniß, daß der König, wenn fie nicht na 
feinem Sinn und Wunſch ausfallen, noch gerettet werdet 
kann, daß er aber, wenn fie ihm fügjam zuftimmen, 
größten Gefahren entgegengebt. Das Gelingen ift E 
das Schlimmfte. Der König Sollte das aus Erfat 
willen; er bat den Vereinigten Landtag durchgeſetzt, 
was tft Daraus geworden?! — 

Ueberhaupt, die Macht ift wandelbar und zerbrechif 
befonders die von Hoffahrt und Eitelkeit geleitete. Ay 
war Bonaparte mächtiger ala 1807 und 1812, mi 
erſchien er unantaftbarer? und ſchon ſuchte er fein 1 
derben in Spanien und Rußland! Unfre Freiheit fi 
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weit hinaus verlosen, und. fie war gang nahe. So mag 
e3 auch jegt ſein. Die Königliche Gewaltherrſchaft fcheint 
Dur nichts gehemmt werden zu können, aufs neue für 
Lange Zeit gegründet, — doch wir wollen ſehen, wie es 
in SZahresfrift damit ſtehen wird! Der König felbft wendet 
sie zu feinem Verderben an. — 

Beſuch vom fchleswig-holfteiniichen Juſtizrath Schleiden, 

Bevollmächtigten beim preußiihen Hof; er kommt aus 
SHleswig, Hagt über den dortigen Zuſtand, über die 
Anmarchie der deutihen Sachen, daß die Verhältuife nicht 
geordnet, nicht vertreten feien, Daß der Waffenftillftand ver- 
ftreide, ohne daß man mit Dänemark zum Schluffe kommt. 
roch ift er für den Reichsverweſer, für Gagern, für Preu⸗ 
Ben, ja er ift um der Einheit von Deutfchland willen faft 
realtionair, aber wenn diefe nicht erlangt ober wieder 
genpfert wird, wenn man Schleswig: Holftein im Stiche 
läßt, dann, fagt er, „dann werde ich radikal, dann fe’ 
ich meine Hoffnung auf eine neue Revolution“. In Gottes 
Rama! — Er reift bald nah Frankfurt und ich laſſe 
Swmidt grüßen. — 

„Urſache und Geſchichte der Dftoberereignifle zu Wien. 
Bon einem Augenzeugen.” (Leipzig 1848.) Eine treff- 
liche Denkfchrift, wie ich eine über die Berliner Sachen 
wünſche! — 

Rah Aeußerungen Mühler’ä ift es beinahe gemiß, daß 
May die Mitglieder der Nationalverfammlung, welche unter 
dem Präfiventen Unruh bier meiter getagt haben, zur 
Unterfuhung ziehen will, damit fie, wenn auch nicht beſtraft 
werden, was jedenfall ungewiß erfcheint, doch für bie 

len nicht in Betracht kommen, und es beißt, man 
Öggre mit der Maßregel nur deßhalb noch, damit fie recht 
m Die Wahlzeit falle. Eine jo offenbar gehäflige, unwür⸗ 
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dige Maßregel würde der Regierung, den Miniftern un 
dem Könige felbit unberehenbaren Schaden thun. Abe 
man erwartet von ihr jede Tüde und Arglift bei füßer—a 
Worten von Wohlgefinnung und Redlichkeit! Es ift der— 
alte Hof- und Beamtenjinn. 


— — — — — 


Donnerstag, den 14. Dezember 1848. 

Beſuch von Bettina von Arnim, fie bringt mir A 
Ihiedsgrüße von Dr. Oppenheim, der von Polizei bedränmm 
am legten Tage nicht noch zu mir fommen konnte. De— 
Polizeipräfivent von Hindeldey bat ihm geitanden, es Tier 
gegen ihn nichts vor, als die Anklage demofratiicher Gm 
finnung und der Eifer von ein paar Herren gegen ihn — 
die Polizei handie nur ald Werkzeug! — Pitt-Arnim deu 
fich erfrecht zu jagen, wo jolche Kerls wie Unrub, Walded = 
noch hinkämen, da nähmen Leute feiner Art den Hut ur 
gingen fort; darauf jagte Bettina: „Das ift ja recht ſchlim—— 
Walded ift alle Tuge bei mir (erdichtet!), und eben Tim 
gelt’3, ich glaub’ er ift’8, das ift jo feine Stund’”, u 
als Pitt eiligft fortrannte, rief fie fröhlich aus: „ 
weiß ih doch, mie ih den Alfanz am ficheriten IH 
werde!” | Ä 

Weld ein Kontraft, wenn man die heutigen Zeitungen 
mit denen aus der Mitte und vom Ende des März dield 
„Jahres vergleicht! Beſonders die damaligen Erlaffe u 
Reden des Königs! Das Ueberſchwängliche in diefen Ie 
tern bat heute nothwendig einen Anſchein von Falſchh 
und Berüdung, und man wundert fi, wie damals of 
Bürgichaft alles fo vertrauensvoll geglaubt worden. | 

Abends Beſuch von Weiher. Die Bezirkövereine ; 
Unterftügung der Armen dürfen fi) verfammeln, jedod 
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Beiſein von Polizei, die darüber wacht, daß nichts Boli- 
tüſſches verhandelt wird. 

Adrefie des Geheimen-Ober-Tribunald an den König 
vol Dank und Anerkennung für die oltroyirte Verfaſſung 
und vol böſem Tadel der Nationalverfammlung! Niedrig 
und knechtiſch wie die Univerfität! 

Unfre Zeitungen find abſcheulich; überall feile knechtiſche 
Federn, überall Bereitwilligkeit, die Befiegten nicht nur zu 
verlafien, jondern auch zu ſchmähen, ja das Lektere joll 
das Erftere recht beſchönigen. Man wendet ſich der Re 
gierungsmacht, ihrer Gunft und ihrem Gelde zu, jchreibt 
für die „‚Deutfhe Reform”. Pfui! — Auch Held's „Loko— 

motive” darf wieder erfcheinen und um den Preis des 
Schimpfens auf die Nationalverfammlung und die Demo- 
kraten eine noch ziemlich revolutionaire Sprache fortführen. 

Unſer ganzer Zuftand ift ekelhaft, Tnechtiiche Nieber- 
trächtigkeit und free Hoffahrt geben einander die Hände. 
Züge und Gleißnerei durchdringen den ganzen Staat in 
feiner öffentlichen Erfcheinung. Wie unter den legten Bour⸗ 
bons in Frankreich. Was kann man davon für Früchte 
erwarten? Die fittlihe Würde und Kraft gebt ganz ver: 
loren in diefen Kreifen, im: Volle wächſt fie. 


Freitag, den 15. Dezember 1848. 

Beſuch des Hrn. Dr. Wagner, der einen Ungarn, 
Hm. S., mitbringt, einen früheren Angehörigen der Kanzlei 
des Fürften von Metternid. Wir ftreiten diesmal gemä- 
higter, es kommen mehr Thatſachen in's Geſpräch, aber 
wir ſtreiten doch, und mir bleibt ein unheimlicher Eindruck 
ms allem; mich ſchauert es wie Eiſeskälte an, wenn die 
warmen Volks⸗ und Freibeitsfragen jo troden und geſchäfts⸗ 
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mäßig behandelt werden, und der Eifer, der jedesmalige 
Macht beizuftimmen, ſich fo offen darlegt; jogar die geweſene ⸗ 
Macht wird verhältnißmäßig bochgehalten! 

Beſuch des General von Both aus Schwerin. Untere=ı 
mehreren Mittheilungen von ihm merke ich befonders diem de 
an, daß der König vier Wochen vor dem legten Staats— 
ftveiche zu feiner Schwefter Alexaudrine lächelnd gefagt= =: 
„Habe nur noch eine Weile Geduld, ich werde nähften>3 
alles auf andern Fuß jegen!” Daflelbe bat er in anderruummm 
Worten au Schon am 15. Oktober den Abgeordreten der — 
Nationalverfammlung in Bellevue gejagt. 

Wie man ſchändlich auf die Rationalverfammim-. 9 
Ihimpft, wie undantbar, wie verläumderih! Grade i——ı 
der legten Zeit bat fie die größten, mübjamiten Arbeit—ı 
gefertigt, und welden Muth, welche Haltung gezeigt! Max 
beſchuldigt fie des Ehrgeizes; hätte fie den ſchlechten gehab— , 
ſich an’3 Ruder zu bringen, nichts wäre ihr leichter gen>- — 
jen, aber grade das bat fie mit Selbverläugnung ve 


ſchmaht. 


Sonnabend, den 16. Dezember 1848. 

Beſuch vom Grafen von Kleiſt-Loß; er bekennt ſich gu 
der neulihen Anzeige in der „Voſſiſchen Zeitung“, Di 
den. Kaiſer Ferdinand wegen feiner Abdanfung preift um) 
die ſchmachvollſte Anfpielung wider unjern König if. N 
Frankfurt an der Oder hat er beide Thile, den Mini! 
und den General, geſprochen; viele bitte Aeußerung Eu 
gegen alle Welt, Hab gegen die Bollaberrichaft, aber ehr 
mal größerer. unverjöhnlider Haß gegen den König! 
meint, die nächſten Kammern würden jein wie die Kati 
verfammlung, und es würde noch zu vielen Unruben, 2! 
Mord und Todtſchlag fommen. — - 
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Abends Befuh von Weiher. Ueber die bevorftehenden 
Wohlen. Thätige Vereine, Bruchtheile früherer Klubs. 
Hoffnungen der Freifinnigen, denen bie reaftionairen Zei⸗ 
tzeuugen und Mabregeln eine große Menge von Stimmen 
zuführen. 

In Defterreih ſchon wieder Bolizeiverbote der Vereine. 
Dort ift noch viel Drud und neuer Ausbrud zu erwarten. 
Gerücht vom Einrüden ver Rufen in Siebenbürgen. — 

Die Verhandlungen in Frankfurt nähern fih einer 
Kriſe. Das bedingte Veto für das künftige Reichsober⸗ 
haupt hat die große Mehrheit, mad dem Könige fehr miß- 
alt Die Wahl zum Kaiſer ſcheint fi dennoch auf ihn 
zu lenken, weil auch feine Feinde faſt eine Rothwendigkeit 
in ihm ſehen. Doch if es die Frage, wie ih das Bolt 
verhalten wird; in Süddeutſchland find Haß und Verach⸗ 
*. ungeheuer geſtiegen ſeit dem neuſten Verfahren gegen 

Die Nationalverſammlung. Rußland ſieht ſcheel und Oeſter⸗ 

reich feindlich zu der Kaiſerwürde bes Königs. — 

| Die Ausfihten für Cavaignac trüben fi, die Stimmen- 
 mehrbeit Scheint für Louis Bonaparte, der doch wohl nicht 
= e im Beflge der Macht bleiben dürfte. Hier am Hofe 
iſt man fehr ängſtlich, man fieht alles Gewonnene wieder 
Zweifelhaft, wenn in Frankreih die Republit aufs neue 
thatig wird, denn bis jet rubte fie. — 

Der König fol gegen den Minifter. von Manteuffel 
Tchnöde derbe Worte gebraucht haben, jo daß biefer in 
teinem Eifer etwas irre geworben. Es beißt, der Bor: 
ſchlag, die Abgeorbneten der Linken in Anklageftand zu 
veriegen, fei von ihm gemacht worden, der König aber 
hobe ſchon erfahren, daß man diefes Hülfsmittel öffentlich 
eine Nichtswürdigkeit genannt, und ſich nun bitter dahin 
geäußert, man wolle ihn wohl auf's neue beim Volke 
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verhaßt machen. Dagegen verfihert Manteuffel, grade der 
König felber treibe zu ſolchen gehäſſigen Mitteln an, hege 
Grol und Rache wie fein Andrer. — Leute vom Hofe 
verfihern, der König finne und zeichne und mahle ſchon 
die Zeichen der Kaiferwürde, Krone, Zepter, Reichsapfel, 
berathe mit Wappenkundigen und Altertbümlern, — id 
weiß nur Stillfried, der dazu paßt. — 

„MKladderadatſch“ wieder erſchienen! Und gleich recht der. 


Sonntag, den 17. Dezember 1848. 

Befuh von Weiher und Hrn. Dr. Eichholz, Mitreal: 
teur der „Nationalzeitung“; Beſprechung über einen Au: 
ſchuß zur Förderung guter Wahlen in ganz Preußen, 
Erribtung von Ausſchüſſen in den Provinzen, Zuſammen 
bang aller, Ausgleichung der Wünſche und Möglichleiten, 
abfihtlihe Doppelmahlen, Beiträge um unvermögent 
Abgeordnete zur erften Kammer zu entihädigen, Verhütung 
des Berfplitterns der Stimmen ꝛc. Die guten Mitglieer 
der Linken follen vor allen Andern berüdfichtigt werden, 
bei den Wahlausſchüſſen aber nicht vortreten. Sehr gute 
Anordnungen. — 

Dr. Karl Grün kam; er hatte Hrn. Rodbertus mit 
bringen wollen, allein diejer war verhindert, eben aud in 
Geſchäften für die Wahlen. Wir befpradhen die Forde 
rungen des Augenblides, die Ausſichten in die Zukatt; 
wir waren darin einig, daB noch große, tiefe Stürme 
fommen würden, daß die deutfche Einheit mehr ala it 
gefährdet fei, daß alle Hemmung von der Fürftenfet! 
fomme, daß die Geſchichte darüber hinaus gelangen werk, 
aber vielleiht dann zu fpät für die Volksthümlichkeil 
Wenn Krieg gegen Frankreich ausbricht, jo wird ein The 
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e Deutihen um der Freiheit willen mit den Franzofen 
n; ein andrer Theil ſich den Rufen anſchließen, bezie⸗ 
ingsweile unterwerfen müflen. Genug, der Arbeiten 
gen noch viele vor uns und wir werden fie zu leiften 
fen! — 

Der Anklageftand genügt nach der oftroyirten Verfaſſung 
iht, um die Wahl zu den Kammern zu hindern. Man 
sgert fich Schon, diefe Beitimmung nicht bequemer für den 
debrauch der Minifter geftelt zu haben. Aber entſchieden 
rihreiten will man gegen die Abgeordneten, melde in 
ie Heimath Aufforderungen zum Aufruhr erlaflen haben; 
eren jolen etwa dreißig fein, auf deren fchleunige Ber: 
ırtheilung man rechnet, und diefe würde fie dann mahl- 
mfähig machen. Man hofft übrigens, die Wahlen ſchon 
ud andre Einwirkung fo zu erlangen, wie der Hof fie 
viniht. Eine erfte Kammer bauptfählic aus Nitterguts- 
eitern und Kapitaliften hofft man mit Zuverficht. 

Alles alte Gefchmeiß findet ih in Potsdam ein; auch 
aſſenpflug aus Greifswald ift Dort und oft beim Könige. — 

Die Nachrichten aus Defterreich Tlingen ſehr fchlecht. 
)a3 Minifterium ift nichts, der Reichstag ift nichts, Die 
Rilitairparthei herrſcht mächtiger und firenger dort, als 
A hier; die Reaktion macht dreifte Fortſchritte. — 

Dem Kaijertbume Preußens ift Baiern entgegen, dem: 
äh auch Würtemberg, Baden, beide Heflen, dann Han- 
'oper, und ingbejondere Oldenburg, — binter diefem fteht 
kupland als Stütze. Das Parlament in Frankfurt am 
Rain ſinkt mehr und mehr, weil es dem Volksſinne wider: 
ngt und feine Abftimmungen Inechtifher und matter wer- 
den. Ueber dieſe Halbfreifinnigen, Verräther aus Schwäche 
Der Falſchheit, nieberträchtig Ehrgeizigen und blödfüchtigen 
Rarren wird ein ſchweres Gericht ergehen! Auch Dahl⸗ 
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mann unterftebt fih, die biefige Nationalverfanmlung zu 
ſchelten, der ftumpfe Profeffor! — 

Weg mit den Brofefjoren, Predigern, Beamten! Die 
find der Abſchaum unfrer ſchlechteſten Grundfuppe. 


Montag, den 18. Dezember 1848. 

Befuh von Hrn. Dr. ©., der beauftragt if, mich pm 
Zentral: Komite für die Wahlen einzuladen; ich lehne die 
Mitgliedichaft ab, erbiete mich aber fonft zu Rath und 
That. Mir joheint das Ganze no auf ſchwachen Yühm 
zu ftehen. . Und Dr. ©. ift ſchon von Ausweifung bebrokt! 
Rodbertus nimmt ſich der Sachen beſtens an, das iſt denn 
wieder gut! — Ausgegangen, zum Geh. Rath Walted, 
der aber noh auf dem Tribunal war. — 

Neued Reichsminifterium, der — Schmerling ausge 
ſchieden; Gagern an der Spige. Was wird er machen, dt 
ehmalige Held? Eine Nachrolle, wie Camphauſen fpieln!! | 

Beſuch von Weiher, Nahrichten von Wahlthätigkit, 
Maßregeln der Regierung gegen die mißfälligen Abgeord 
neten; Einfchreiten des Stautianwaltes Sethe. — 

Das Geheime-Ober- Tribunal ftößt den Geh. Kath 
MWalded zurüd, die Oberlandesgerichte die Herren vor 
Kirhmann, Temme, Gierke; der „„Staatsanzeiger“ bringt 
die deßfallſigen Anfchreiben der genannten Gerichte ſeht 
beeifert zur Deffentlichkeit, wahre Schmachſtücke niebrigr 
und feiger Gefinnung, denn die meiften Unterzeichner denlen 
nicht fo, von Mitgliedern des Tribunald fag’ ich es mi 
ihrer Kenntniß; aber der Sieg des Hofes und fen 
Barthei hat diefe Lente ganz in Schreden gejegt, fie unkr 
ichreiben alles, was ihnen von ihren Borgefehten da | 
gefandt wird; Mübhler ift einer diefer Vorgeſetzten! — 
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Die Leute thun bier fo, als wenn nun feine Wandlung 
der Dinge mehr geſchehen Tönmte, zwar die Höhberftebenden 
rühlen ſich micht ganz fo ſicher, der Wriftofratie ift noch 
immer bange, aber das Geſindel des Mittelſtandes, die 
turgfichtigen dummen Beamten, die Bürgerphilifter, das 
Geſchmeiß der Profefioren, Prediger, Künftler, die laſſen 
ſichs wohl fein „und ſchwatzen in den Tag hinein und 
verbrennen fich die Mäuler. Diele Gimpel wollen gemeine 
Sahe mit der höheren Klaſſe machen und wiſſen nicht, 
wie jehr fie von ihr verachtet und .nerfpottet werden, und 
Ichrte die vorige Zeit wirklich zurüd, würden fie auch bie 
Jußtritte bald empfinden. — 

VDie kleinen Köter oktrohiren nun au! — 


Dienstag, den 19. Dezember 1848. 

Die Frage wegen des deutichen Kaiſerthums ift der 
Eniheivung nahe; für Preußen fpricht bie thatlächliche 
Sklung, die Berfon des Königs ift eher ein Hinderniß, 
it, da er eben jo gröblich die Volksrechte verlegt ‚hat! 
Auch iſt es mir gar nicht fiher, daß die neue Krome ihm 
veriönlich zum Vortheil fein wird, er findet und ſchafft 
ame Berwidlungen, und wird vielleiht nur erhöht, um 
defto tiefer zu ſtürzen. Die Süddeutſchen werden ihm nie 
recht gehorchen. Ueberhaupt ſcheint mir die heutige Ge⸗ 
ſhichtsarbeit vor allem den Zweck zu haben, unfre Yürften 
 Ayubrängen und zu Grunde zu richten, und fie wirken 
- Mader dazu mit. Der Sade des Volkes dient die jetige 
Kraltion beſſer als alles. — 
Mit Dirichlet und Grenier gute Geſpräche. Verab⸗ 
heuung all der herrſchenden Gleißnerei und —e 
4 die Lüge des Adreſſenweſens ꝛc. Die Leute unterichreiben 
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das Gegentheil deifen, was fie denken, ſobald eine Körper- 
ſchaft, eine Behörde, ein Kollegium im Spiel if. * hatte 
furz vorher, als bie Adreſſe der Univerfität ausgelegt war, 
zu Dirichlet gejagt, Fein Ehrenmann ˖könne dad unter 
Ichreiben, am andern Tage Hand fein Namen danıntar 
und fie felbft im „Staatsanzeiger” ; Dirichlet hielt es ihrz 
laut und ernft vor, und * verftummte in tieffter ve— 
ſchämung. — 

„Sein Sie doch milder in Ihren Ausdrüden”, ge 
man mir gelegentlih; darauf ermwiederte ich: „Das ft 
leicht, nur langmwierig; anftatt aufzuzäblen, wie fdleht 
und pflihtvergefien zum Beiſpiel Baflermann fi aufge= 
führt, in würdigen ftrengen Worten und Nedensartin, 
fag’ ih nur kurzweg Schuft oder Lump, ift das nicht 
beſſer?“ Freilich ift das nur da ſchicklich oder gültig, vo 
man Schon feften Boden bat, unter Einverftandenen oder | 
doch Verſtehenden; das Schimpfen allein thut’3 nidt, & | 
muß der Gehalt ſchon befannt oder vorausgefegt fein, 10 | 
wie auch die höhere Ausgleihung, neben der Sünde fehl 
ihre Entihuldigung, ihre Freilprehung. — | 

Wahlberathungen der Bezirke find von Wrangel unter- 
fagt! Nichtswürdige Maßregel! Und dabei thun die Ri⸗ 
nifter, als feien fie wunderehrli und gerecht. Schon die 
ganz ungerechtfertigte Fortdauer des Belagerungaftande? 
fpricht ihre Willkür und PVerftellung aus. — 

In der „Trierer Zeitung” wird die Rede des Kdnig? 
an die Breslauer durchgenommen, bei den Worten, fünt 
Feinde feien wie immer feige geweſen, wird er als det 
Erzfeige bingeftellt , fein Geficht und Benehmen am 19. Rärz 
und in den folgenden Tagen ihm in Erinnerung gerodt | 
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Dezember 1848. 

Der König hat die Reichskommiſſare Hergenhahn und 
Simfon hier ftundbenlang unterhalten und dur feine Re 
den ganz bezaubert, ohne ſich ernftlih auf ihre politischen 
Saden einzulafien. „Willen Sie, wo mir bier find, meine 
Herren?” — Nein. — „Meine Herren, wir find in dem 
Arbeitszimmer Friedrich's des Großen, an geheiligter 
Btätte, wo ber große König feine Gedanken ausprägte! 
Meine Herren, der wußte Macht zu geftalten, indem er 
feine Zeit begriff... Macht Tann nicht geſchaffen merden, 
die muß entfliehen. So auch die Reichsoberhauptſchaft. 
Soll ih die Kaiferkrone tragen, fo muß fie zu mir fommen, 
durch die Stimme der Völker, dur den Willen der Für⸗ 
fen, durch die Stimme meines eignen Volks; ich kann es 
nur abwarten, nichts dazu thun.“ Das bat die Herren 
entzüdt. Aber es ift nur falihes Gerede. Ganz im Ge- 
gentheil, er müßte dazu thun, er müßte zugreifen, den 
guten Willen durch feine Kraft vollenden, zur That maden, 
die Krone nehmen, ja erobern. Das ift das Entftehen der 
Naht, und fo hat die preußiſche ſich gegründet. 

Simfon und Hergenhahn find bier nichts als diünfel- 
volle Nullen geblieben. Man bat mit ihnen geipielt, auch 
Gagern, der mit dem Könige alles vertraulich beſprach 
md wieder abreifte, ohne jene das Geringfte wiſſen zu 
fen. Das Ganze elendes Ränke- und Lügenfpiel! 


Mittwoh, den 20. Dezember 1848. 
drief aus Frankfurt am Main von Dr. Oppenheim, 
von bedeutendem Inhalt; auch er ift der Meinung, daß 
Ver König deutſcher Kaiſer werden müfle, zweifelt aber am 
Belingen, er glaubt wie ich, daß Rabowig dort uns nicht 
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nur fchadet, jondern geradezu verräth, zu Gunften Deiter- 
reichs fag’ ih, zu Gunſten der Katholifen. Und Heinrich 
von Gagern!? — 

Langer Beſuch non Roſenkranz; er bat mit den jetzigen 
Miniſtern nichts mehr zu thun und kehrt im Frühjahr zız 
feiner Profeffur nah Königsberg zurüd. Er erzählt mir 
viel von den Miniftern Auerswald, Hanjemann, Pfuel 
Hanfemann wollte der tatholifchen Geiſtlichkeit zwei Millionen 
Thaler in Staatzforften ald Grundbeſitz überweiſen! Auch 
in Schredienftein war der Katholit merkbar. Die Haltungs⸗ 
Iofigleit und Unfähigkeit jener früheren Minifter lag ofen 
am Tage. Der König hat auch alles Gedeihen nad Kräften 
gehindert. Roſenkranz befpricht umftändlid ſein perjön- 
lies Verhältniß, feine Neigungen und Fähigkeiten, mit 
klarer Einfiht, mit Geift und Anmut. Seht hat er ſich 
in ftrenge pbilojophifche Arbeit geworfen. — 

Dr. G. wollte im November nach Paris reifen, feine 
alten Bekannten Marraft und Arago anſprechen, und mp 
möglih Cavaignac bewegen, fih für die preußiſche Ratio 
nalverfammlung zu erklären! Welche Verirrung, welder 
Unbedacht! Früher wollte er durchaus, Schön, Roſenkranz 
und ich follten Minifter werden; wieder fein Zeugniß guten 
Bedachtes, unter den dreien ift einer ber da mill, aber 
nicht Tann, eimer der könnte, wenn er wollte, einer dei 
nicht will, weil er nicht kann! ©. ift übrigens von edler 
Gefinnung und tapfrem Eifer; nur unerfahren im Lebens⸗ 
treiben und von einzelnen Bildern jehr befangen. — 

Profeſſor *, no vor kurzem fo edel und freifiung Ma; 
in feinen Aeußerungen, ber den König nicht nur FR 
Mhantafterei, fondern der Unredlichkeit und Falſchheit be 
ſchuldigte, iſt plöglich wie umgeftimmt, hat die Univerfitit# 
Adreſſe mit Wonne unterfchrieben, preift die oktropelt | 
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Berfaffung, greift die Tadler derſelben beftig an, — er 
rühmt und liebt den neuen Gang der Dinge; er war mit 
ſchwerem Herzen wahr und freifinnig, mit leichtem ift er 
jet knechtiſch und ſchmeichleriſch. Bei mir ift er ausge: 
friden. Ein Deferteur ift fchlimmer als ein Feind. — 
Dr. Arnold Auge hatte mich aufgefuht und nicht ge 
funden. Um 8 Uhr kam er nochmals und blieb länger 
al3 eine Stunde. Einen befondern Anlaß hatte fein Beſuch 
niht, aber er mar voll Freundlichkeit und Zutrauen. Der 
früheren Dinge wurde nicht gedacht, er mar fo harmlos, 
daß es ungroßmüthig von mir gewejen wäre, ihn daran 
ju erinnern. Er ſoll ausgewiejen werden. In feinen An . 
fihten ift er feft und derb. 


Donnerstag, den 21. Dezember 1848. 

In England ift allgemein die Stimme gegen unfre 
Vollafache, die Lüge und Verläumdung bat dort völlig 
Burzel gefaßt; alle Berichte, Zeitungen und Schriften, 
die man dort kennt, find von der Gegenfeite, die guten . 
Iommen nicht bin. Die Rückwirkung diefer falſchen Anjicht 
it groß und für unfre Sache ſchädlich. — 

Die „Nationalzeitung“ bringt Waldeck's treffliche Ant⸗ 
Dort an Mühler; wie müßten die Leute ſich ſchämen, wären 
fe nicht Schon über alles Schamgefühl hinaus! — 

Was fol aus Deutfchland werden? Die Einheit fcheint 
in dem jegigen Beſtand unmöglih, die Vollsbewegung 
bollte fie, die Fürften, ſcheinbar fich anfchließend, hemmten 
deren vollen Aufſchwung, fprengten mortbrüdig deren 
rehtmaͤßige Organe, die Einheit fcheitert an den innern 
Grenzen, die nur der Dynaftieen wegen da find, fie ſchei⸗ 
tert an dem üblen Willen diefer. Die Kaiſerkrone iſt jetzt 

Berngagen von Ense, Tagebücher. V. 23 
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ſchon gar nicht mehr, und wird fie gegeben, jo bringt 
fie nur neue Zwietracht. Der König, der eben die Volks⸗ 
vertreter feines Volks unter nidhtigem Vorwande aufgelöft 
und verfolgt, Tann nicht mehr das Bertrauen der andern 
deutſchen Völker hoffen, die Verfammlung felbft, von der 
ſie zu empfangen wäre, ilt ſchon nichts mehr nuß, ver> 
fälfcht und herabgemürdigt.. Man ſpricht von dem deutſchen 
Elſaß, Liefland ꝛc. als einer Schmach, daß fie von Ftem⸗ 
den beherrſcht werden; aber was ift das deutfche Defterreich 
befier, wenn e3 dem undeutſchen Kaiſerſtaat angehört! — 
Die Geſchichte arbeitet alles um, ſchafft die Hinderniſſe 
. fort: darum die Gemwaltmaßregeln und Wortbrüde der 
Fürften, darum die Zeritörung der Hauptftäbte,. die Ber: 
fümmerung der Freiheit Durch den Unſinn des Belagerung: 
ftandes! Die Bölfer jollen, ſehen Tollen lernen; fie ner: 
den es! — 

Beſuch beim Franzöliihen Gelandten Arago, der nun 
vielleicht bald abberufen wird. Gefpräh mit ihm und 
Grenier über die franzöfüchen Buftände, dann über bie 
deutfchen, deren Berwidlung erit recht im volliten Glan 
erfcheint, wenn ein Fremder fie auffaffen fol! Doch hab 
ih an diejer Probe gejehen, wie mir ſelbſt das mas ill, 
- ganz Har ift, nur was werden fol und fann, liegt if 
Dunkel. — 

Nachrichten aus Ariſtokraten⸗ -Kreiſen. Man iſt mil 
Wrangel ſehr unzufrieden, er ift zu dumm, das Inteteſe 
der Parthei gehörig wahrzunehmen, er will ſich beim Volle 
beliebt machen; nebenher benimmt er fich ungehörig gegen 
den König, geht mit ihm unaufgefordert im immer auf 
und ab, gegen die Königin, nennt fie „mein Engel“ um 
mehr dergleihen, was man ihm berzlic gern verzeihtt 
würde, wenn er nur ſonſt den Erwartungen entipräde- 
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richten aus Frankfurt am Main. Die öfterreichiichen 
neten trennen ſich von der Rechten und menden 
einfen zu. Im Verfaſſungsausſchuß ift die erbliche 
irde abgelehnt. Kein Mann des Volkes gönnt fie 
erm Könige, er bat durch jein Verfahren ſich un: 
) geichadet, er bat fich felbft, die Würde, die er 
‚ die Verfammlung, melde jie ihm geben follte, 
: Beflifjenheit heruntergebracht! Unglüdlihe Hand! 


Freitag, den 22. Dezember 1848. 
„Spener’ihe Zeitung” bringt einen trefflichen Ar: 
Vertheidigung Walded’3 und eine ſcharfe Anklage 
a8 Geheime:-Ober- Tribunal und die Oberlandes: 
in Betreff ihres Einipruch8 gegen Walded, Temme, 
m. | 
andlungen über die Wahlen. Die Regierung bietet 
tel auf, um ihrer Barthei den Sieg zu verichaffen, 
sm Anfchein wird es ihr fo leicht nicht merben. 
ꝛiſinnigen haben weder Macht noch Geld, nur 
ig und Willen, aber dieſe wirken nahdrüdlich 


[oje und argliftige Entjehuldigung des Minijteriums 
; Wort „‚jelbititändig” in den Wahlverfügungen. 
ıgt die dreifte Lüge, dad Wort fei gebraudt, um 
Hand den Arbeitern, Gefellen, Dienftboten ihren 
bei den Wahlen noch zu laflen, während e3 offen- 
Tage liegt, daß das Gegentbeil beabiichtigt war. 
the, plump lügende Behörden, was kann ſchlim— 
| das Volk wirken als diefe! Verachtung ijt die 
eiblihe Folge folder Scimpflichfeit, die recht 
h in das alte Verwaltungsweſen gehört! — Nur 
23 * 
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war damals die Regierung ficherer, denn wenn jie was 
Falſches fagte, unterdrüdte fie auch den Widerfprud, das 
geht heute nicht mehr. Doch müßte ſie's verjuchen, oder 
das jet nutzloſe Lügen aufgeben. — 

Man ift am Hofe jehr erihroden über die Stimmen- 
mehrheit von Louis Napoleon, man läßt gleih in den 
Reaktionsgelüften etwas nah, man fühlt, daß man dent 
guten Willen des Volkes wieder nöthig haben kann. Es 
beißt ſchon, Wrangel fol an den Rhein geben, Colımb 
bier an deſſen Stelle kommen; nach feinen Thaten gegen 
die Dänen läßt Wrangel gegen die Franzoſen nicht viel 
Glänzendes erwarten! Aus ihm einen Helden, einen Feld: 
beren, einen Blücher zu machen, will einmal nicht glüden! 

Der Hauptpunft der nächſten Entſcheidungen dürfte 
doch Stalien fein, und dort Rom. Defterreidh Tann eine 
römische Republik nicht dulden, ohne auf Lombardei und 
Venedig zu verzichten, Frankreich kann das Einfchraten 
Defterreich& nicht dulden. Dann ift der Krieg da, und 
der Zufammenhang der Höfe wird ſchon machen, dab ef 
ein deutſcher wird. — Werden bei dem Zurücktreten Oeſter⸗ 
reichs von Deutichland feine Vertreter in Frankfurt, feine 
Truppen in den Bundesfeftungen bleiben? Ernte Frage 
und bald zu enticheiden. | 

Die Defterreiher dringen in Ungarn vor, haben Pre 
burg. Die Ungarn fagen, der Thron fei dur die A 
dankung erledigt, erkennen das Recht Franz Soieph? 
nidt an. — | | 

In Leo gelejen, politiihe Schrift von Rodbertus. 





Sonnabend, den 23. Dezember 1848 
Befuh von Weiher, Schriften des Wahlausſchu Hed⸗ 
ſehr gut. Man hofft für die Volksſache nicht nur in 
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jneiten Kammer die Mehrheit, fondern auch in der erften 
zu erlangen. Die Mehrheit in der einen genügt, um ben 
Gieg der Reaktion zu verhindern, aber die Mehrheit in 
beider fihert den der Freiheit noh nicht. Es werden 
woHL Ereigniffe bereinbredhen, die alles auf ein andres 
Lo ſchieben. Unſre Verfaſſungsſache wird fih nicht aus 
ih ſelbſt entwideln, fie wird enticheidenden Einfluß von 
außen erfahren müſſen. — 

Hr. Eichler ift endlih nun doch ausgewieſen, der tapfre 
varrikadenkämpfer vom Dönhofsplag; ich hatte ihn noch 
vor wenig Tagen geſehen, mit feinem rothen Bart, mit 
einem meißen Hut, er ging ganz furchtlos in den Straßen; 
wun aber fol er jich verkleidet haben retten müſſen, denn 
won wollte ihn auch verhbaften. Ob NRuge bier bleiben 
darf, weiß ih noch nicht. — Wrangel fängt jebt auch 
fremde Blätter zu verbieten an. Der Unfinn geht immer 
weiter. Die bier wieder erjcheinende „Lokomotive“ von 
Held Liefert die kühnſten Sachen; freilich eifert fie etwas 
gegen die Nationalverfammlung, um diefen Preis darf fie 
N viel erlauben! Den jetigen Minijtern iſt das die 
große Hauptjache. — | 

Brief und Gedicht vom Kriegsrath Karl Müchler in 
ganz altpreußiihem Sinn für den König, gegen Voll und 
dreibeit. Dem vier und achtzigjährigen, kranken reife 
darf man nicht zumuthen, etwas Neues aufzufaffen. — 

Einiges gefchrieben für auswärtige Zeitungen. In Leo 
geleſen; er ift vernarrt in feine neuften Studien, Hebräifch, 
keltiſch, Sanskrit. Ein Hiftoriker, der das alte Teftament 
Ohne Teitifche Prüfung als Grundlage der Geſchichtskunde 
betrachtet und bebandelt; Rahel nannte ſolche Leute 
bibeltoll. 
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Sonntag, den 24. Dezember 1848. 

Stedbrief gegen Dr. Eichler in den Seitungen! Diefe 
gehäflige Niedertraht, die man auch gegen Dr. Julius 
ausgeübt und dann zurüdgenommen bat, beides nah Be- 
lieben ohne Grund, wird man bier nicht überdrüßig. Solde 
Mapregeln werben für die Sache der Freiheit. Das ahndet 
das Bad nicht. — 

Vortrefflide Denkichriften von Jung und Kirchmann 
an ihre Wähler, hier im Druck erſchienen! Es wird 
alles geſagt, die Lüge, der Betrug aufgedeckt. Saat für 
die Zukunft. — 

Sn der Bank war den Soldaten ein Weihnachtsfeſt 
eingerichtet; Geſchenke zum Berloofen, Punſch, Gelang, 
Tanz. Zmeihundert Mann ungefähr. Das geichah in 
allen Gebäuden, wo ‚Truppen liegen, im Graf Voß'ſhen 
Haufe machte die alte Gräfin Pauline Neale die Honneurs. 
Man fchmeichelt den Soldaten und verdirbt fie, die Folgt 
wird es zeigen. Die Patrizier fuchen fich der bewaffneten 
Plebejer gegen die unbewaffneten zu verfihern. — 

Ludwig Napoleon Bonaparte als Präſident der Repu— 
blik ausgerufen und eingeführt. Odilon Barrot fein Ri— 
nifter, Birio c. Er ſchwört der Republik den vorge 
ſchriebenen Eid. — 





Montag, den 25. Dezember 1848. 

Hr. Hugo von Hafenfamp nennt fih heute in M 
„Spener’fhen Zeitung” als Verfaſſer des Aufſatzes gegen 
das Geheime-Ober- Tribunal und für Waldeck und IF 
ftätigt auf’3 neue feine Behauptungen. Auch die „Rationel 
zeitung‘ bringt eine tapfre Erklärung über denjelben er 
genftand, ferner eine von Gierke gegen den alten Seit, 
der Muth und die Haltung diefer Liberalen machen 1 
beften Eindrud, ihre Sache hebt ſich merkbar. — 
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Eine Menge Leute werden vor Gericht gezogen wegen 
räbender Aeußerungen gegen den König; die Angeber 
zren meift zu den höheren Klaffen, die fich bisher die 
rärgiten Beleidigungen der Art erlaubt hatten. Es iſt, 

ob die Ration ſich in zwei Theile fcheide, in einen, 

ih das Recht anmaßt, auf den König ungeitraft 
nıpfen zu dürfen, und in einen, dem jener dies durch: 
> nit zugefteben will. Was hätten die Gerichte zu 
mn, ſollten fie die Schimpfreden der Vornehmen gegen 
n König ahnden! L. aber, der den König einen Walch: - 
ppen nennt, einen romantischen Narren, ein Unglüd des 
toates, verjegt augenblidlih einen feiner Unterbeamten 
m bier nach Poſen, weil er gegen den König und für 
e Nationalverfammlung geſprochen! 

Und *, der Sohn des Hofpredigers, macht es noch 
fer, der jagt heftig heraus, für den König gäb’ es nur 
ine richtige. Behandlung, erftlih ein Schloß vor den 
hınd und dann an die Kette! Derfelbe * läßt ſich aber 
des Königs Dienft jede Beförderung und Gunft gern 
fallen; er ift eben im ausmwärtigen Minifterium ange: 
Ü worden und ſoll bald Legationsratb werden; der 
taf von Bülow, der einftweilen den Geſchäften vorftebt, 
tat beitens für ihn. 


Dienstag, ven 26. Dezember 1848. 
Die politiiche Bewegung, feheinbar unterdrüdt bei ung, 
eht im Stillen ernftlich fort und nimmt entſchiedner den 
after einer dem König und feinem Regierungsmeien 
indlihen an. Das Mißtrauen fteigt und die Verachtung, 
le ihönen Redensarten gelten für Zug und Trug. Die 
Öhörden und Edelleute, in diefem Bezug einveritanden, 
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baben bier in der Gegend und in Spandau den Verſuch 
gemacht, die Bauern für die Wahlen zu gewinnen, anfangs 
hoffte man Erfolg, bald aber ſah man mit Schreden, daß 
die Leute Fein Zutrauen mehr hatten und ganz der liniert 
Seite fih zumandten. Guſtav Robert erzählt, daß auch 
in ‚jeiner Gegend, in Pommern, die Gutsbefiger in Angft 
und Sorgen lebten und jeden Augenblid Angriffe fürdteen- 

Die Sache Deutſchlands ift mit der Preußens fo innig 
verbunden, daß fie alle Nachtheile miterträgt, welche diefe 
bat. Der König hat die eine wie die andre zu Grunde 
gerichtet, zumeift aber feine eigne, durch Verkennung des 
Volksthums, durch Abwendung von demjelben. Er konnte 
durch feine ihm noch gebliebene Truppenmacht die unorge: 
nifirte Volkskraft niederdrüden, aber alle feine Hoffnungen 
berubten auf diefer; für ihn bleibt das Bild eines Mannes 
gültig, der das Balkenende, auf dem er fteht, eifrigft ab; 
ſägt. Wenn auch jegt noch eine Art Kaiſerthum für ihn 
zu Stande fommt, es kann nur Flickwerk fein. — 

Bon Zeitungen erjcheint heute nur der „Staatsanzeiger“ 
Der König vertbeilt jett wieder in alter Weiſe Orden, 
was er in der Zeit der Nationalverfammlung ganz unter⸗ 
laffen hatte. Anoronungen des Minifterd von Ladenberd; 
wenn ich in folder Behördenſprache Berufung auf die 
(oftroyirte) Verfaffung leſe, fo wird mir jedesmal übel: 
Diefer Eonftitutionelle Anſchein ift eine große Lüge, DE 
ih nun in hundert Kleine fpaltet; eine Wahrheit mir 
daraus nimmermehr. Yung hat ganz Recht, wenn er fall 
wir würden bei dieſer Verfaffung neben dem jäbrligen 
Gerede der Kammern ganz und gar den alten Abſoluti⸗ 
mus*haben. — Aber — noch ift es nur der Anfang dei 
Revolution, und daß fie Schon enden follte mit Ieinlihet 
Abſchluß, das wolltet ihr nit! — 
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Der Fürft von Metternih bat in Brighton gejagt, 
ft würde nach den großen Stürmen Frankreich ſich be: 
yigen und neu befeitigen, dann Stalien, zulegt Deutſch⸗ 
id. Er weiß am beiten, wie viel er beigetragen, daß 
v die Verwirrung und Wandlung am größten fein muß. 


Mittwoh, den 27. Dezember 1848. 

Der Minifter von Manteuffel arbeitet aus allen Kräf: 
n, den Grafen von Brandenburg zu mwippen, wie Hanjes 
iann e8 mit Camphauſen und Auerswald machte, und 
zodelſchwingh in den Märztagen mit feinen Kollegen. Er 
tellt die Nothiwendigkeit, daß alle Minifter abdanken müſſen, 
uch gegen fich felber auf, in der Hoffnung, doch der eine 
u jein, der bleibt. — Der König bildet ſich ein, Bran- 
'enburg ſei fein Retter! Welche Blindheit gegen die offen- 
ren Thatfachen, die er doch jelbit vet gut weiß, daß 
Brandenburg nicht von freien Stüden gefommen, daß er 
on jeiner Berufung überrajht worden, daß er fie abge: 
Ent, fich für unfähig erflärt, daß er nur auf Befehl die 
Ninifterichaft angenommen, daß er nichts angeordnet, fon- 
em nur das Vorbereitete ausgeführt, daß er überhaupt 
te etwas fein kann als ein todtes Werkzeug, daß ihm 
deſentlich aller Geift und alle Thatkraft fehlt. Weiß denn 
er König nicht, wer ihn beräth und leitet, wer ihm 
Ötandenburg empfohlen, wer diefen von Anfang geführt 
und noch jett führt? weiß er gar nicht, in weſſen Händen 
et it? Die Reaktion kann fih wahrlih in's Fäuftchen 
lahen, und es ift fein Wunder, daß fie den König, mit 
em fie fo leicht ihr Spiel treibt, auch nicht ſonderlich 
chtet. Traurige Verwirrung und ſchlimme Lage! — 

Treffliche Denkſchrift vom Abgeoroneten Arntz. — Die 
Örift Georg Jung's gegen den Berliner Magiſtrat iſt 
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jet — nach drei Wochen — in den Buchläden verboten 
worden, ganz nad alter Art! — 

Ueber Radowitz hört man jet feltiame Dinge. Die 
Meinung, daß er es mit Preußen und jelbft mit den 
Könige nicht aufrichtig meine, ſchlägt Wurzel; er habe 
uns in Frankfurt unermeßlich geſchadet, heißt e3 allgemein, 
andre Stimmen fügen hinzu, er babe Preußen dort ver: 
rathen. Man wirft ihm auch vor, daß er mit Vogt in 
gutem Bernehmen ftehe. — Hier in Berlin ift die vor: 
nehme Klaſſe in wahrer Raferei der Zwietracht und Ge 
bäffigfeit; kein Menſch läßt den andern gelten, fein General 
den andern, fein Hofmann, fein Minifter, fein Geheimrath, 
fein Profeſſor — falls ich die Pedanten zu der vornehmen 
Klaffe zählen darf, was dieje freilich nie zugeben wird. 


Donnerstag, den 28. Dezember 1848. 

Eine Stunde bei Dr. Hermann Frand; er hatte den 
glüdlihen Gedanken, die zweite Kammer müſſe glei auf 
Einftelung der erften antragen, diefe felbjt damit ein 
jtimmen und beide Kammern fih für Eine Verfammlung 
erflären und fofort zufammenfließen. Wegen der Wahlen 
manderlei Zmeifel. Daß die linken Abgeordneten überal 
bei ihrer Rückkehr mit Ehren und Jubel empfangen ter: 
den, ift Doch ein gutes Zeichen. 


Freitag, den 29. Dezember 1848. 
Der Oberlandesgerichts-Direktor Temme in Münſier 
verhaftet; überall viele politiſche Prozeſſe, zum Theil wegen 
alter, vergeſſener Vorgänge. — Umlaufſchreiben Manteuffels 
an die Regierungen in Betreff der Wahlen, dieſe ſollen 
ganz frei ſein, die Behörden ſie gegen jeden wühleriſchen 
und partheiiſchen Einfluß wahren, das heißt alſo bevor 
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wen, unter ſolchem Borwande der Regierungsparthei 
ehm machen; mie mit der Nationalverfjammlung, die 
rei jein follte, und troß ihres Einſpruchs geſchützt und 
chert wurde durch Verlegung nach Brandenburg. O der 
ißnerei und Lüge! — 

Wrangel verbietet, daß die jegt in Neuftadt-Ebersmalde 
dte „„Zeitungsballe” nach Berlin eingebracht werde, 
> wenn ein Blatt Davon bier gefunden wird, ſoll der 
ige Gründer des Blattes verhaftet werden! Unjinn 
d Robeit von ifchreiendftem Unrecht, denn der Gründer 
d Eigenthümer wird mit Strafe bedroht für etwas, 
3 er nicht hindern Tann. 


Sonnabend, den 30. Dezember 1848. 
In Baiern regt fih alles jehr gegen Preußen, beſonders 
td der König perfönlich furchtbar geichmäht. Man wünfcht 
ft Preußen wie Dejterreih aus Deutſchland hinaus. — 
Aeffor Georg Jung hatte den Hrn. von Binde wegen 
ſen Beleidigung der hiefigen Abgeoroneten der linken 
te auf Piſtolen gefordert, diefer den Zmeilampf auch 
jenommen und Eiſenach al3 Ort der Zufammenkunft 
geichlagen; dort aber weigerte Binde den Kampf unter 
: Borwande, Jung babe ſich von dem Vorwurfe der 
e, der ihm öffentlih gemacht worden, noch nicht ge 
igt, und obſchon ihm die Nichtigkeit dieſes Vorwandes 
iejen wurde, reifte er ab, ohne ſich geichlagen zu haben, 
h der Major von Voigts-Rhetz hatte Bedenken, ich 
Hm. von Koſcielski zu Schlagen, aber das Ehrengericht 
ihn dazu verpflichtet erklärt. Die Feinde des Volks 
id der Freiheit verweigern den Zmeilampf, was nad 
ſter Anficht Teicht als ehrenrührig erjcheinen Tann; wenn 
ie Bollsfreunde ihn vermweigerten, wäre es nur richtig. 
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Daß Jung aber aus freien Stüden, denn perjönlid we 
er nicht beleidigt, zu den Waffen griff, ehrt und hebt ih? 
bei der Menge, denn Muth gefällt immer. Binde \heiwm 
die Sache noch mehr ald Student, denn als Edelmanm 
zu nehmen. 


Sonntäg, den 31. Dezember 1848. 

In Frankfurt am Main find die vom Parlament b 
rathenen Grundredte nun förmlich befannt gemacht um 
durch ein vom Reichsverweſer unterfchriebenes Einführunge: 
gejeß als gültig für alle Deutſchen ausgeſprochen. Werm 
e8 dabei bleibt und ſie wirklich gehalten werden, fo m 
Ihon Großes gewonnen durch die Revolution. Aber b— 
jegt verlegt die preußilhe Regierung diefe Grundrecht 
die Schon befannt und auch in preußiihen Erklärungen 
verbeißen maren, auf die fchamlofefte Art und der I 
lagerungsitand — dieſe hölliiche Erfindung einer verzuc 
felten Willfürherrihaft — Ipricht ihnen offen Hohn. D 
Polizei will fih in Rechte der Bürger nicht finden, F 
kennt nur ihre alten Befugniffe im blinden Dienfte de 
Herrihenden. — Wegen der Reichsgewalt nichts Neue 
nur die alten Schwierigkeiten und Einſprüche! Baiern 
Hannover, Oldenburg ꝛc. Der König hat die Dinge ſchred⸗ 
li verfannt, zu feinem, Preußens und Deutſchlands größten 
Schaden! Die Einheit Deutichlandg und folglid di 
Kaiſerkrone fonnten nur aus der Demokratie bervorgeber 
troß den Fürften; nachdem dieſe wieder zu Kräften g 
fommen, fih auf ihre Truppen und auf die Ariftofrat 
ftügen, ift die Einheit verdorben und die Kaiferfrone u 
fiher geworden; der König bat mächtig beigetragen, t 
Behörde, melde die Krone vergeben muß, berunter | 
bringen und überall den Volksgeiſt zu eritiden. 


Zrud von F. U. Prodhaus in Leipzig. 
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Sechster Band. 


Ans dem Nachlaß Barnhagen’s von Enfe. 
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Tagebücher 


K. A. Barnhagen von Enſe. 


Sechsſter Band. 





Feipzig: 
F. A. Brockhaus. 
1862. 





Das Recht der Ueberjegung ins Englifhe, Franzöfiſche und andere 
fremde Spracen ift vorbehalten. 








Geſchichte, ja, ja, Geſchichte! Das ift ein mißliches Ding! 


Barnhagen von Enie. 
(Den 31. Mär) 1849.) 


Die Geſchichte it ein Gerichtshof, den die Könige nicht 
beftehen können, gegen den alle ihre Macht in Staub 
zerfällt mwie fie felbit. 


Barnhagen von Enſe. 
(Den 2. Juni 1849.) 


1849. 


Berlin, Montag, den 1. Januar 1849. 

An Humboldt gejchrieben, ihm das Büchel Angelus 
Sileſius und Saint-Martin gefandt, als Neujahrsgruß. 
Ich dachte geitern fo ſehr auch an feine Einjamkeit, mie 
aller Alten; die Hofgefelihaft kann dagegen nichts, fie ift 
erft recht die Wüſte! — 

Der König ift noch in Potsdam, nit in Eharlotter- 
burg, wie die Zeitungen jagen; er wird erft übermorgen 
dort erwartet. Die Prinzefiin von Preußen empfing 
geftern eine Adreſſe von Berliner Frauen zu ihrer Bewill- 
fommnung; eine Frau aus dem Bürgeritand bielt eine 
Anrede. Die Prinzeffin war huldvoll, wie fih von felbft 
verfteht. Am Hofe findet man, daß fie der Königin mweg- 
Ihnappe, was diefer gebühre. Weberhaupt ift man der 
Prinzeſſin am Hofe ſehr abhold und alles von ihr wird 
getadelt. — 

Daß die Abjolutiften in Defterreih und die Obſkuranten 
in Baiern da3 Haupt erheben, wundert mich nicht, fo 
ſchnell ändert ſich nicht der alte Zuftand, bejonders wenn 
die alten Wurzeln alle noch da find. Aber der Volksgeiſt 
ift in diefen Ländern nicht mehr zu unterdrüden, und er 
wird in der Folge ſich als deuticher ſchon bewähren. — 


Barubagen von Enfe, Tagebüder. VI. 1 
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Defterreich kann recht gut ein Bundesftaat freier Läı 
werden und fo, gleih der Schweiz, die verfchieden 
Bolksthümlichkeiten friedlich vereinigen, aber die Deut 
müffen auch zu Deutſchland zählen, ſonſt ift Kein Heil 
Daß Defterreih aus allen Kräften der preußiſchen Kai 
frone entgegenwirkt, wird immer deutlicher, und daß | 
bier noch ftet3 vielvermögender Einfluß ung zur Ai 
fratie und Militairgewalt hindrängt, ift fein gerin 
Vorſchub für jeine Zwecke, denn dadurch grade verlie 
wir in Deutfchland alle Volksliebe. Und wenn auf 
Kaiferkrone dem Könige — mie es faft nicht anders | 
fann — zugeſprochen wird, ihr Tragen wird ihm fd! 
werden und er unter der Laſt feufzen, denn die Völ 
werden ihm jett ungern geboren und bald mit ih 
Regierungen gegen ihn gemeinfam arbeiten. — 

Unfer Staatshaushalt für das Jahr 1849 veröffe 
licht, neunzig! Millionen Thaler. Sol vor die Kammı 
fommen! " 


Dienstag, den 2. Januar 1849. 

Beſuch beim Fürſten von Wittgenftein, er fit 
Lehnſtuhl und läßt ſich von der Sonne befcheinen, er Hl 
und will nicht Flagen, feit einem Jahre nun ift er 
dieſem Krankheitszuftande; es ift nicht wahr, was die Le 
lagen, daß er Schwachen Geiltes geworden, er hat fe 
ganzen Kopf, fein ganzes Gedächtniß, und alle feine Eig 
beiten des Karalters übt er ungeſchwächt; wir fpred 
über den Prinzen und die Prinzefjin von Preußen, ül 
Königsmard, den jüngern Willifen, den Grafen von Br 
denburg; der Fürft geht jetzt aufrichtiger als fonit ! 
feiner Meinung beraus, wenigſtens gegen mid; er \i 
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vonz Prinzen mit einer Art von Mitleid, er jei ſchwach, 
von Brandenburg, wie der Menſch fich einbilden könne, 
Premierminifter zu fein, er fei es in der That jo wenig 
als ein Sperling ein Adler; nur über den König felbft 
ließ er fih in nichts ein. — Der geweſene Yuftizminifter 
Ubden kam und, nachdem ich noch einiges mit diefem ge- 
ſprochen, empfahl ih mid. — 

MWahlverfammlungen follen kurz vor den Wahlen er: 
laubt werden, jedoch unter Aufficht eines Beamten; das 
ft eine ſchlechte Freiheit, und man wird fie fogar zurück⸗ 
weiten, in der Stille und unter dem Drud hat man ſchon 
gute Anftalten von Seiten der Volksfreunde gemacht, und 
das Geſchäft gedeiht hier gewiß fo gut, ala es überhaupt 
möglich if. Die Demokraten halten gut zufammen und 
einigen fi; hebt man den Zwang auf, fehen fie ſich 
wieder freier, jo tritt auch wieder die Zwietracht ein, und 
leder hat wieder einen bejondern Willen, der ſich geltend 
zu machen fucht. Die Regierung fieht dergleichen nicht 
Ar, wüßte ſie's, fie gäbe volle Freiheit. — 

Die „Nationalzeitung” bat mit dem neuen Jahr unge 
heuer an Lefern gewonnen; es werden mehrere taufend 
Ab prüde mehr als im vorigen Jahr abgezogen. — 

Der König bat eine Neujahrslobrede an fein herrliches 
kriegsheer erlaſſen. Er wirft mit großen Worten um 
ich, mit „Sottes Hülfe‘, mit „Hochverrath” mit „abſcheu⸗ 
lichen Schmähungen“, und rühmt das Heer und nebenbei 
ſich felbft über die Maßen. Ob alles fo wahr und richtig? 

Weiß er nichts davon, wie er das Heer fchimpflich fort: 
geihict aus Berlin, wie es ihn geſchmäht und ganz dem 
Prinzen ſich zuwandte? — Ei, eil — Der König wähnt, 
letzt ſei alles vorüber! Ei, ei! 


1* 
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, Mittwoch, den 3. Januar 1849. 

Der Reujahrsgruß des Königs ging mir im Kopf herum 
und ic Eonnte nicht einfchlafen. Der Mann bringt fid 
mit allem Fleiß und Eifer in neues Unglüd! Welch 
Stimmung ſpricht er us? Grimm uud Haß und maß 
loſe Einbildung! Er thut, als wären die Ereigniffe dei 
vergangenen Jahres nur das Werk einiger böjen Buben 
und Frevler, nicht die Folge langwierigen Brudes uni 
ſchlechter Richtung, allzulanger Selbfttäufchung, blinde 
Verkennung aller Zuftände, traurigen Trotzes und daran 
gänzliher Schwäche; er vergißt, was er gethan, gefprodhen 
was taufendfältig im Drucd wiederholt worden, er vergißl 
wgs er noch neulich verbeißen, und meint wirkli, di 
Welt werde ihm glauben, daß er „fein Volk freifinnige: 
Snftitutionen entgegengeführt habe”, und noch dazu „be 
jonnen!” Durch diefe Anſprache an das Heer zeigt e 
feine Denkart nur zu jehr, er ftellt fih allem Haß auf: 
neue bloß, die Demokraten ſehen, daß er feine Sache noc 
ausfechten will, daß fie keinen Frieden mit ihm baben 
Und das Heer? Hat er nicht feine Umbildung zugefag! 
die Auflöfung der Garden noch gegen ** gutgeheißen? Ha 
er nicht von feinen Gardeoffizieren und Hofedelleuten vie 
ärgere Schmähungen erduldet, und jchiweigend erbuldet 
viel ſchnöderen Trotz erfahren als von dem Volke? Solde 
Mißbrauch der Worte, der alles anders vorfpiegelt ali 
es it, thut nimmer gut, und der König bat in feinem 
Reden und Schreiben, in feinem ſich hören laſſen, feinen 
ärgiten Feind! 

Es bat doch wieder den Anfchein, als ob ihm di 
Kaiferwürde zu Theil werden jolle; — „und wenn Sata- 
‚der Erfte in Berlin regierte, mer dort regiert, muß E 
werden’, jchrieb ein eifriger Demokrat aus Frankfurt a” 
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IIE-ain. Aber wird er viel damit gewinnen? vielleicht nur 
euwwen größeren, höheren Schauplap für feine Unheils⸗ 
wm He! — 

Vortrefflicher Artikel heute in der „Nationalzeitung“. 
> 3 find andre Anfihten, Rüdblide und Schlagworte, — 
de maßvolle Berftand, die ruhige Klarheit, ohne Schwulft 
uud) Schönthun. — 

Beſuch von Weiber, und bald darauf von Ropbertus; 
legtere blieb jehr lange und wir beſprachen den 
geawrzen Zuftand. Lob der Nationalverfammlung, die un- 
geineuer gearbeitet bat, und die noch weit mehr geleiftet 
halben würde, wäre ihr nur Einmal ein vernünftiges und 
fähüges Minifterium gegenüber geweſen, oder auch nur 
eine redlihes! — Gute Ausficht für die Wahlen; in Schle- 
herz die Linke etwas ſchwächer, die Oppofition weit ftärker. 
Beldes wäre die befte, die ficherfte Wendung? „Wenn 
in beiden Kammern die Volksſeite die Mehrheit hat, fo 
mikffen beide Kammern erllären, daß fie aus Urwahlen — 
weren auch durch Zenſus verkümmerten — hervorgegangen, 
ſich als die wahre Volksvertretung anſehen, als Eonfti- 
mirende zufammentreten in Eine Berfammlung, die oftro- 
yiete Berfaffung verwerfen und das Werk der National: 
verfammlung fortjegen.” Rodbertus fagt, für die Steuer: 
verweigerung würde er noch heute jtimmen; nicht? in der 
Belt fei geſetzlicher geweſen. — 

In Mirabeau gelefen; — mit größter Anerkennung 
des großen Mannes, der es in mancher Hinfiht noch mehr 
als Napoleon mar; er batte nicht weniger Feuer und 
Eſen in fih, als diefer, und war ein vollftändigerer Menſch. 


ve 
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Donnerstag, den 4. Januar 1849. 

Zwei neue Zeitungen werden vorbereitet, eine durch 
Huanfemann, die im Sinne des ‚Journal des debats” eine 
Zeitung des jedesmaligen Minifteriumg fein jol; Veit und 
Lebfeldt Verleger, Dr. Karl Weil au Stuttgart Haupt: 
redatteur, Kapital durch Unterzeihnung 80,000 Thaler, 
ohne Zweifel vom Staate gededt, der nur nicht unmittel: 
bar vortreten will. Die andre Zeitung fol vom Finanz 
minifter von der Heydt geftiftet werden, mit noch größeren 
Gelbmitteln. Wohl befonm’3! — Der Graf Hermann 
zur Lippe: Biefterfeld ift verdächtig, ein falſcher Liberaler 
zu fein. 

Der König hat ſich neulich gerühmt, in den Märztagen 
babe er allein Muth bewiejen, er allein den Kopf oben 
bebalten. 

Der Plan des Hofes und der jekigen Minifter ift 
volfommen fertig und wird fiher ausgeführt, fofern nicht 
Creigniffe e8 verhindern. Wenn die nächſten Kammern 
die Revifion der oftroyirten Verfaffung nicht nach dem 
Wunſche der Regierung machen, das heißt, nicht gehörig 
zurüdgehben und das Geſchenkte einichränfen, nad dem 
Vereinigten Landtage bintreiben, nicht gehörig ariſtokra⸗ 
tiich bedingen, fo Löfet der König die Kammern auf, nimmt 
die Berfaffung zurüd, giebt eine neue ftändiihe, und be- 
ruft Stände oder auch nicht. Auf den Gedanken, daß die 
neuen Kammern fih zur Nationalverfammlung erklären 
fönnten, ift man noch nicht gefommen, aber der Plan 
fäme dann nur fchneller zur Ausführung. Wir werben 
ja fehen, ob und mie das gelingt. 

Die Reaktion hat ihre Wahlbetreibungen vortrefflid 
organifirt; natürlih, ihr fteht alles zu Gebot, alle Be- 
amten, alles Geld des Staates, alle jeine Einrichtungen. 


ar} 
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IH fehe alles, was jept.und in nächſter Zeit geſchieht, 

als Mebungsftüde für das Volk an, der rechte Um: 
Sung wird noch Fommen, er ift nur angedeutet. 
Große Stille in der Stadt, Verbrechen, Noth und 
telei nehmen überhand, der Verkehr ftodt mehr als im 
saımer, das Zutrauen ſchwindet. Der Belagerungsftand, 

den Wohlftand und die Ruhe ſichern jollte, fängt doc 

Leuten an, bedenklich zu werden; die Ruhe ift auf 
- Straßen, aber nicht in den Gemüthern. Den Bürgern 
"Den nach dem erſten Raufche die Geſchenke des Königs 
5 verdädtig, man prüft die früheren Verſprechungen, 
zu ruft die mannichfachen Reden zurüd, die er ſeit dem 
&rz gehalten. Sch hörte bei Kranzler Stüde eines Ge 
ch, in denen die Worte „Treubruch“ und „Falſchheit', 
> „Züge“ und „Verrath“ nicht von den Miniftern 
in galten. 


— — — — — 


Freitag, den 5. Januar 1849. 

Brief aus Trier von Hrn. Dr. Karl Grün; ungünſti⸗ 
Stand der Dinge im Lande, das Volk aufgeregt, aber 
dieſem Augenblicke machtlos, es muß erſt Richtung und 
ichen von anderswoher gegeben werden, die Deutſchen 
ichen nie den Anfang. — — 

Fräulein Lewald gab mir ein Schriftchen von „einer 
ochverrätherin“ — wie es auf dem Titel heißt, von Frau 
erwegh mit, das den republikaniſchen Zug Herwegh's 
’8 Badiſche mit Wahrhaftigkeit ſchildert und ihren Gatten 
e fie jelbft in gutem Lichte zeigt, das fich keineswegs 
3 ein erkünfteltes ausnimmt. Sch fandte das Heft noch 
; Abend zurüd. — 

Die Soldaten, durch Bollsverfammlungen nicht mehr 
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angezogen, durch Bollsredner. nicht mehr bearbeitet, fir 
in den Augen der Regierung doch gar nicht mehr fo will 
und fiber, als fie e8 zu glauben ſich anftellt. Ein vo 
nehmer Mann, der mit dem WMinifter von Manteufj 
verkehrt, wiederholt deſſen bedenkliche Aeußerung, die Sı 
daten würden in Berlin fürchterlich verwöhnt, die © 
meinen jähen wohl, daß man fie um jeden Preis gemwinn 
wolle, und meinten nun ſchon, fie könnten noch höhe 
Anſprüche machen, die Unteroffiziere hätten ihre grof 
Noth mit ihnen, die Generale merkten e8 noch nicht; abı 
weit jchlimmer fei, daß auch Geſinnung und Denkart i 
den Leuten allmählich anders würden, die große Stad 
jet anitedend, ein Theil der Truppen müßte baldigft wiede 
aus Berlin, überhaupt ſei der Wechſel gut. — 

Die Anordnungen wegen der Wahlen der Truppen mil 
fallen allgemein; mwillfürlide Abänderung de3 Wahlg 
ſetzes. Aber auch in den übrigen Maßregeln der Lar! 
räthe, Regierungen 2c. herrſcht die größte Willkür. Un] 
Regierung ift durch und durch lügenhaft, fie gaufelt ur 
tajchenfpielert immerfort, und weiß doch, daß man € 
weiß! — 

Königliche Verordnung heute im „Staatsauzeiger“ übe 
die neue Einrichtung der Gerichtshöfe, Aufhören der Po 
trimonialgericht3barfeit, und über Einführung von © 
ſchwornen⸗Gerichten. Weitläufig und erft zu prüfen! - 

In Mirabeau gelefen. — Amold Ruge's Schrif 
„Die preußiſche Revolution feit dem fiebenten Septemb 
und die Kontrerevolution feit dem zehnten Novembi 
Tagebuch von Arnold Ruge” (Leipzig 1849). 


| 
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Sonnabend, ven 6. Yanvar 1849. 

Der Belagerungsftand mird immer mehr zum Unfinn 

und zur Lächerlichleit, Tchändet die Regierung — nicht 
die Stadt, die ihn mit herbem Trotz erbuldet — und offen- 
bart ihre Willkür, Ungefeplichleit, Unfähigkeit; fie hebt 
ihar nicht auf, weil fie fih nicht getraut, der Freiheit der 
Preſſe und Verſammlung gegenüber zu ftehen. Der König 
pridt von den Märztagen als einer Zeit der Schmach, 
Vie Geſchichte wird ihm die Zeit feit dem 10. November 
noch meit ftärker anrechnen. — Dort war er nur er: 
ſchrocken, ſchwach, rathlos, bier ift er treulos. — 

Die Soldaten des 24. Regiments, auf der Bank ein- 

martiert, benehmen fich äußerſt munter, fie haben gefunden, 
daB der Schildwachten zu viele wären, und eine wurde 
deßhalb eingezogen, fie fingen freie Lieder, von den Brü- 
dern im Friedrichshain 2c., fie verwerfen das gewöhnliche 
Een, mahen ſich Iuftig über die Damen, die mit ihnen 
getanzt, jagen ohne Hehl, fie wühten recht gut, daß fie 
am 18. März gegen ihre eigne Sache gelämpft, daß man 
Ne auch ferner gegen die Freiheit gebrauchen wolle und 
ihnen deßhalb fehmeichle; die Offiziere dürfen nicht muckſen 
und thun, als wäre alles gut, mande find zum Schein 
Meng in Kleinigkeiten, um bei gröberen Mißliebigkeiten 
wit mehr Anftand durch die Finger zu jehen. — Sa, ja, 
Gelb und Soldaten, beides nugt fih ab. Das haben 
Andre als ihr Schwächlinge, das hat Napoleon erfahren 
möfen! — Das Regiment fol näcftens fort! — 

sh blieb Abends zu Haufe. Der „Staatsanzeiger“ 
brachte die Verhandlungen von Frankfurt am Main vom 
4., wo Weſendonk, Simon von Breslau und Andre über 
die oftroyirte Verfaſſung ſprachen und fie, wie fchon 
fräher Uhland gethan, einen Staatöftreih, einen Bruch 
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der Volksrechte nannten. Die falſchen Beichuldigungen 
gegen die Nationalverfjammlung wurden aufgededt und 
erörtert. Genug es kam alles zur Sprade, was ich bis- 
ber immer gejagt, die Treulofigfeit, die Züge, die falfche 
Borjpiegelung, die alte Abficht, die fih unter neue Um: 
ftände verftedt 2. Es thut meinem Herzen wohl, dies 
alles am Tage zu ſehen, und im ‚‚Staatsanzeiger”, und 
hoffentlich kommt e8 in alle Zeitungen! 

Daß unſre Gerichtshöfe zu Polizeihülfen berunterge 
junfen und Proben der elendeiten Servilität gegeben, 
wurde auch gelagt, und der Prälident wollte den Redner 
nicht zur Ordnung rufen. 

Die Berfolgungen wegen der Steuerverweigerung, we⸗ 
gen Reden und Handlungen aus früherer Zeit, mehren fi 
ungentein. Die Regierung glaubt dadurch einzufchüchtern, 
fie ift fo dumm nicht zu wiſſen, daß fie Dadurch ermutbigt. 
— Der Erfolg der nächſten Wahlen erjheint im Ganzen 
doch noch zweifelhaft; die knechtiſche Seite ift über die 
Maßen thätig, it jeit langer Zeit ſchon gut organifirt, 
bat alle Behörden zu Gehülfen und ungeheure Geldſummen 
zu Gebot. Der Minifter von Manteuffel hat gefagt, dies: 
mal zu fiegen jei der Regierung fein Preis zu hoch, eine 
Million Thaler komme biebei nicht in Betracht, habe man 
doch dem Reichsverweſer zwei Millionen vorgefchoffen, deren 
nüglidder Erfolg noch ganz ungewiß erfchien. 


Sonntag, den 7. Januar 1849. 
Anſprache an die Urwähler des vierzigften Bezirks; 
man fol Wahlmänner wählen, die vor allem die oftroyirte 
Verfaffung als zu Recht beftehend anerfennen, damit folche 
‚Vorgänge, wie wir fie erlebt haben, nicht mwiederkehren, 
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dem Geſetz mieder Achtung, der Stadt Rube und Wohl 
ftarıd werde. Ein rechtes Philifterblatt, von blöder Anficht 
der Dinge, Uneinfiht in ihren Zufammenbang, falfcher 
Borausjegung und Folgerung — 

Adreſſe für Walded von einigen taujend Bürgern bier 
unterjhhrieben. Sch ftimme ihr ganz bei. Der Mann 
kämpft mit größtem Muthe gegen alle Widerwärtigkeiten. 

Bunfen kommt bieber, wegen der däniſchen Sachen. 
Die Minifter fehen ihn höchſt ungern, können es aber 
nicht hindern. Sie haben mit dem Könige ſchon manchen 
harten Strauß. — 

In Mirabeau gelejen. Großer Gott, was findet ſich 
nicht alles in dem! Welche Einfiht, Kraft, Beredfamleit, 
und alles in gewiſſem Sinne vergebend; nicht für die 
Welt überhaupt, aber für feine nächften Zwede! — 

Betrachtungen über die deutſche Sache. Die Gutmüthig- 
keit, für Frankfurt vorzugsweiſe die Männer zu wählen, 
Die in früherer Zeit ſich einen Dank erworben hatten oder 
Verfolgt worden waren, ohne auf ihre jetzige Tüchtigkeit 
zu ſehen, bat ung unermeßlich geſchadet. Dieſe Halblibe- 
Tale Arndt, Zahn, Befeler, Dahlmann, Raumer zc. lieb: 

Ängelten gleich mit der Regierungsmacht, ließen die Frei- 
Deitz: und Volksſache zu Grunde gehen. Gerührt von 
jedem Verfprechen, gaben fie gleich das Zugeftandene halb 
wieder auf; nun befommen fie gar nicht3, die Freiheit ift 
eine Kabel, die Einheit ein Traum. Niederträchtig, feig 
md dumm bat fich die Mehrheit des Parlaments in Be 
ef der Wiener und Berliner Ereigniffe betragen, zum 
Theil auch verrätherifh, im Bunde mit Sefuiten und 
Aritofraten, die ihnen fchmeichelten. Haß und Veradhtung 
auf den Namen Radowig und Binde für ewige Zeit, 
Schande und Schmah auf den Namen Hedicher, Bafler- 
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mann, Schmerling, und was Gagern noch verdienen wird, 
wollen wir abwarten! 


Sanuar 1849. 
Herodotos jagt (Kalliope 16): ‚„„ ExNorn de öduvn dowi 
ray dv AvSponorsı ven, TOM @poveovra pMÖSYOC Npae- 
reeıv.” Ich empfinde dies täglich in diefer Zeit und kann 
mih in das Glück des Bloc Isopmrucög, welches Ariſto⸗ 
tele preift, nicht finden. Zu legterem müßte man auf 
mehr Thatjächliches verzichtet haben, als mir möglich if. 
Mir find Deutihland, Preußen, Berlin und andre folge 
Lebensgeftalten lieb und mwerth, wie perjönliche Menſchen, 
wie die theuerften Blutsverwandten und Freunde. 


Montag, den 8. Januar 1849. 

Erklärung Oeſterreichs in Frankfurt; es geht auf den 
alten Bundestag zurüd. Erklärung Gagern's mit einigen 
fühnen Ausdrüden, aber fchon augeniheinlicher Ohnmadt. 

Hier wird ſchon eine neue Berfafiung ausgearbeitet, 
die an die Stelle der oftropirten treten und die wahren 
Anfichten des Königs ausdrüden fol; man bofft, die Lau⸗ 
mern werden von jelbft dazu die Hand bieten, durd Ge 
borfam, mit dem man alles anfangen Tann, ober durch 
Trog, den man breden wird. ‚Wenn aber die Kammern 
die oftropirte Verfaffung rein annehmen wie fie ift, dam 
ift fie ſchon vollgültiges Gefeß, nicht wahr?” — Ja, dann 
— dann freilih ift der König geflatiht! — war die 
Antwort. 


13 


Diendtag, den 9. Januar 1849. 
Der Fürſtbiſchof von Breslau (Diepenbrod) bat einen 
nächtswürdigen Hirtenbrief erlaſſen, worin er politiſch 
PBarthei nimmt und das chriftlich:heuchleriihe Geſchwätz 
des Pfaffen dem ungejeglihen Minifterium dienen läßt; 
derz Pfarrgeiſtlichen Schaffranel bat er wegen feines Ver⸗ 
3 in der Rationalverfammlung vom Amte fuspendirt 
dieſes zurüdgenommen, weil der demüthig feine Neue 
öffentlich ausgeſprochen bat. Sol man ſolches undrift: 
liches Pfaffengeſindel, Fürftbifhof und Pfarrer nicht grade: 
zu zum Teufel jagen, wohin e8 gehört? — Der Prediger 
Büchfel hier hat in feinem Altargebet unter andern ge 
ſagt: „Gott erleuchte die Wähler!” — Der Prediger 
Goßner ſchimpft von der Kanzel herab die Hofprediger: 
„we beugen fih vor König und Prinzen“, fagt er beſchul⸗ 
digend. Er bat gegen fie das Gefühl, welches ein Linien- 
Mfizier gegen einen Garbeoffigier hat. Das find die 
Bilanzen, die uns der alte Regierungsmuft gezogen und 
gmährt! Mit folder Hinterlafienihaft foll unfre junge 
Freiheit aushalten, ja kämpfen, denn Frieden ift mit ihnen 
doch mmöglich! — 

Die Betriebſamkeit der Behörden und Ariſtokraten 
ſcheut kein Mittel der Argliſt, Heuchelei, Beſtechung und 
borſpiegelung und auch keines der ſchamloſen Gewaltſam⸗ 
kit. Tauſende von Beiſpielen ſtellen dies an den Tag, 
aber unsre Zeitungen fcheuen fi, die Anklagen deBhalb 
mitutbeilen, indem fie alle fürdten, einem willkürlichen 
‚ Berbote zu unterliegen. Die Philifter, mattherzig und 
| figenfüchtig, treten ſtolz auf und verfihern, ihnen fei die 
geſchenkte Verfaſſung recht, die Reaktion belobt und ges 
ꝓᷣraucht fie, wird fie aber bald auch ihrerjeitd wieder 
eten und fogar jchelten, daß fie für dieje Verfaſſung 
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geftimmt baben, denn fie will diefe Verfaffung in keine 
Weile. — 

Niederträchtigkeit zeigt fih in voller Blöße, Schwäch 
und Dummbeit deßgleihen; ein begeifterndes Wort t 
nirgends zu bören! Doch find Geift und Muth reie 
vorhanden und werden zu feiner Zeit ſchon auftreten. - 

Das Wert „Die Gegenwart” (bei Brodhaus) enthä 
im 13. und 14. Heft eine fcharfe Darlegung der Zuſtänd 
Preußens von 1840 bis 1847. 


Mittwoch, ven 10. Januar 1849. 

Die ‚‚Lolomotive” und „Kladderadatſch“ nun do 
wieder verboten durch Wrangel. Eine Verkehrtheit wenige 
aber was macht das in der Mafle von Verfehrtheit, D 
und umgiebt und bedrängt! — 

Bauernaufftände in Rußland, in der Gegend von K 
fan u. f. mw. | 

Befuh von Dr. Hermann Frand. Er ift betrübt u3 
niedergefhlageu durch die Betrachtung der biefigen 3 
ftände, befchuldigt heftig die Unreife des Volles, die Be 
laſſenheit derer, die feiner Sache gedient, die Schlechtigke 
. der oberen Klaffen, der Beamten, des Adels. Ih kan 
ihm nur beipflichten, fehe jedoch neben dem vielen Schled 
ten jehr viel Gutes und bin gar nicht entmuthigt. Ru 
ſchmerzt mih, daß ih nicht unmittelbar Hand anleger 
nicht mit allen Kräften thätig fein Tann. Aber was 1 
thun möchte, fehe ich von Andern fleißig gethan, es unte 
bleibt nicht. In der großen Verderbtheit und Lüge unirı 
ganzen Regierungswejens wirkt vieles zum Beffern, «1 
Thätigkeit, die es aus Schein und Heuchelei betreibt, ' 
gegen es, immerfort bringt es Opfer für mwerigen Gewis 
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und richtet fich felbit immer mehr zu Grunde. Bedenklich, 
be E Iagenswerth, aber warnungsvoll bezeihnend ift das 
Schichal des Königs; während er fi mit den fchöniten 
Sorten zu erheben fucht, jede Größe und Tugend ſich 
beimißt, von der Partheiftimme gepriejen wird, den Wider- 
half feiner Reden aus dem Volle zu vernehmen glaubt, 
ft das Urtheil über ihn in der Wirklichkeit entjeglic. 
Der Adel und die Militairariftofratie haſſen ihn und 
reden e3 mit ſchnöder Verachtung aus, er ift in ihren 
Augen eine —, ein —, ein — , durchaus —, man muß 
ihm brauchen, foweit er noch dienen kann, dann wegwerfen! 
Roch ſchlimmer urtheilt der Mann aus dem Volke; er 
iehbt einen — —, der voll Gift und Haß nur nicht den 
Ruth hat, nach diefen zu handeln, er nennt ihn grabezu 
—, und was der Art Ausdrüde mehr find! Troftlofer 
:  Suftand! Für Preußen eine größere Krifis als im Sabre 
, 1806! — 
jNeues Blatt des „Kladderadatſch“, trotz bes Verbote. — 

In Frankfurt am Main die Aufhebung der öffentlichen 
Spielbanken beichloffen. — Windiſchgrätz in Peſt. — 

Camphauſen bier, Bunjen wird erwartet. — 

In Mirabeau gelejen, im Balerius Marimus. 


Donnerstag, den 11. Januar 1849. 

| Die „Nationalzeitung” bringt einen trefflihen Aufſatz 
5 ie den Belagerungsftand, feine Ungefeglichkeit, feine 
W Stundlofigkeit; dabei kommt auch die oftroyirte Verfaffung 
. M Sprache, jo kräftig, als es unter Belagerungsftand 
möglich, ' 

Gewaͤſch des ehmaligen Minifterd Grafen von Arnim 
über die breitefte Grundlage, und daß die in der ge: 
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ſchenkten Verfaffung noch breiter fei, als die breiteſte, 
er gemeint! 

Die deutihe Wechfelordnung ift bei ung ſchnell ye= 
nommen und veröffentlidt. Mit den Grundredten ke 
ed an. 

Schwieriger und fehwieriger wird die deutjche Verwidkiiil 
lung. Gagern vermißt fi noch großer Dinge und da % 
bie Strebungen der Ultra zu Schanden werden ſolen 
Aber bat er, bat das deutihe Parlament noch Madt ” 
Nah der feigen Behandlung der preußiſchen Sachen, be 
dem von ihm jelbit geftügten Trotz Defterreihs und dbewz 
ungeftraften Verfahren Preußen? gegen die Nationabe 
ſammlung? Oeſterreich will nicht aus Deutichland au 
ſcheiden, ſondern darin walten und herrihen, und Pre 
will ihm beides zugeitehen, weil ihm das Anlehnen lebe 
iſt als das freie Selbftbeftehen. Es ift die größte Schan De 
ber Nation, daß fie ſolche Kabinette hat, die völlig bez 
Nation entgegen find, die deren Ehre, Macht und Größe 
preißgeben, um ihre eigne Schlechtigkeit jelbftfüchtig 38 
behaupten. Wir glaubten noch zu jehr an unſre Fürſten 
und Regierungen, wir bielten fie für befier als fie ſin d⸗ 
wie jchlecht fie find, das follten fie zeigen, drum wurden 
fie wieder augenblidlich gehoben, wir follen erfennen, Daß 
von ihnen nichts zu boffen ift als Verrath, Tüde umd 
Unfähigkeit. Wie einfach werden einft diefe Sachen Da 
fteben, jedverman wird den Zufammenhang begreifen. Jest 
gehört genialer Blid dazu und große Feftigkeit des inner" 
Standpunftes, um nicht ganz in der Irre zu fein. 


Freitag, den 12. Januar 1849. 
Der Reichstag in Kremfier zeigt wieder etwas Kraft, 
das Parlament in Frankfurt am Main ebenfalls, für unft 
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Sachen hier iſt dies als Beiſpiel ungemein wichtig; ſogar 
Die Kammerverhandlungen in kleinern Ländern wirken auf 
u rafre Volksſtimme ein, und es ift nicht gleichgültig, daß 
bar unbedeutende Deffau durdhaus demokratiſch verfaßt 
w Orden. — 

Neue Schrift des ehemaligen Miniſters von Canitz, 
ver das Miniſterium, in dem er war, gegen den Vorwurf 
vertheidigt, zu viel nachgegeben zu haben in den März- 
tagen. — 

Der Juſtizminiſter Rintelen macht befannt, daß die 
geriätlihen Verfülgungen der Abgeordneten zur National: 
verfammlung nit von ihm befohlen find. Dem karakter⸗ 
lofen Manne glaubt man nicht; befohlen mag er nit 
haben, aber veranlaßt und angeregt doch gewiß, er und 
ſeine Spießgefelen, die andern Minifter. „Was koſtet 

Marineli’n eine Lüge?” Die nieverträchtigen Behörden 
werden nicht widerjprechen, und führen allzu gern aus, 
Wozu fie von oben nur einen Wink empfangen, fie möchten 
gern vergefien machen, daß fie früher auf der Volksſeite 

gefſchmeichelt, fie nehmen Rache für die Feigheit, die fie 
| früher gezeigt. — 

1 Wichtige Mittheilungen über die Einverftändniffe des 
=  Diefigen Hofes mit dem ruffiihen. Das Realtionsheer 
ſtand allerdings im Sommer fhon in den Ruſſen für 
Defterreih und Preußen bereit, wurde aber dann von 
diefen Mächten aus eignen Truppen aufgeftelt. Wäre 
nicht Wrangel mit feiner Kriegsmacht bier, fo hätten wir 
unfehlbar die Ruſſen; dafjelbe Verhältniß gilt für Wien. 
Aber dann hätten wir auch Franzoſen in Deutichland, 
und wer weiß wie die Sache ſich entfchiede! Daß unſre 
Diplomatif immer unverändert eine des Kabinettes war 
und unſre Volksſache ftet3 befeindete, war mir nie zweifel- 
Barnbagen von Enfe, Tagebüger. VI. 2 
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baft. In Betreff Defterreihs ift unfre Diplomatif in a—mll 
‚ihrer Arglift do übel angelommen; der König bat ei n 
ſchlechtes Spiel, der Reichsverweſer war ſchon übel, abemmmer 
ber neue Kaifer Franz Joſeph ift noch ſchlimmer; Deften— 1 
reih bat nicht nur die Revolution, fondern auch die Armmı- 
ſprüche Preußens gedämpft. Im großen Gange der Dinzae 
wird fih wohl wenig dadurch ändern, aber es ift imm er 
verdrieglich, daß man fih jo dumm bezeigt hat. 
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Sonnabend, den 13. Januar 1849. 

Geſchrieben, einen Aufſatz für eine engliide Jiumug 
angefangen. Ich wollte eben ausgehen, da fam der fi z=- 
zöſiſche Gefandte Arago; er blieb eine Stunde; wir ſprach er 
über den Zuftand der Dinge in Frankreich, in Deut H⸗ 
land, er glaubt an das Beftehen der Republik. Lmoüg 
Bonaparte wird fie nicht in Monardie verwandeln, er 
fpricht ganz gefcheidt über Berlin, er findet es fpakhaft, 
ſechs Monate Gefandter an einem Drte gewejen zu fe@rt, 
wo die ganze Zeit die Regierung fehlte, denn oben war 
Anarchie und Auflöfung, während das Volt unten ziem⸗ 
lich Ordnung hielt. Arago bat feinen Abſchied geforwert 
und kehrt diefer Tage nad) Paris zurüd, mo er feinen 

Sig in der Nationalverfammlung bat. Er ift, nad allen! 
mas ich ſehe, doch fein eigentlidher Staatsmann, weder IM 
alten Sinn, noch im revolutionairen. 

Beſuch bei * Auch * hält heute die alte Madt FÜ 
bergeftellt, nur jo bedingt mie fie jelber es will oder zu⸗ 
giebt; die Freiheitsfraft fei erlofchen, Fein neuer Umfhwurt3 
zu erwarten Wir werden ja fehen! Ich bin auf alle? 
gefaßt, auf neue Metternide und Bodelſchwinghe, =® 
Rufen und Türken, aber dag weiß ich, die Freiheit hat 





Deutſchland Wurzeln gejchlagen, die nicht auszutilgen find. 
Die Deutſchen haben Gedächtniß, das fpricht Fein Menſch 
ihnen ab, Frühjahr und Sommer 1848 find unvergeßlich. 
Die Nativnalverfammlung und die Steuervermweigerung 
jasrıd in Preußen nicht ungefchehen zu machen, fie bleiben 
Feilpiel. — | 
In Mirabeau gelejen. — Der „Staatsanzeiger“ bringt 
die Antwort des Königs an den Schulzen Krengel in 
eeiin bei Kolberg, der nebft andern Urwählern, Tage- 
DB Hnern ıc. um Belehrung gebeten batte, wen fie wählen 
ſo Uten. Der König, indem er e3 ablehnt, giebt doc 
dtefe Belehrung und gleich öffentlih. Das Ganze macht 
fetrıen guten Eindrud, man erinnert fich eines Briefwech⸗ 
ſels, den der König vor dem März mit einem Schneider 
in Schleſien folder Art gehabt. Der Kaifer von Rußland 
wird wieder von Kokettiren ſprechen! 


Sonntag, den 14. Januar 1849. 

: Wahlangelegenheiten, Drudichriiten, die Thätigkeit ift 
. Groß, der Fleiß und Eifer zum Erftaunen, bejonderd wird 
Dr. Goldſtücker gerühmt. Uber die Gegner haben die 
Behörden für fih, alle Amtsmacht und alles Geld! — Brief 
don Hrn. Arago, dem ich fogleich antiworte. 

Die Pleinern deutſchen Fürften fangen an, dem Könige 
von Preußen zu erklären, daß fie bereit find, ihn als 
deutiches Oberhaupt zu erkennen, fals er dazu gemacht 
wird. Oldenburg thut eg mit den möglichft unbeeiferten 
Vorten. Gagern, der ſich von Defterreich verlaffen fieht, 
Hut num alles Mögliche, um Preußen vorzuſchieben, er 
Möchte doch leivlih enden, mit einem gemwiflen Ehren: 
chimmer, der ſchon ganz erlöfhen wollte Harte Reden 

\ 2 * 
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fommen in Frankfurt am Main wieder vor. Binde 
Arndt, Zahn, Baflermann, Welder ꝛc. benehmen ſich jäm 
merlid. — | 

In Kremfier ebenfalls tapfre Stimmen, Schufelfa vor 
an. Kuranda’3 Blatt in Wien durch den Minifter Grafe 
von Stadion eigenmächtig verboten. _ 

Der König und die Königin wollen ſchon im Februg 
von Charlottenburg wieder nad) Potsdam ziehen, Berlt 
meiden; befonder3 bat die Königin vor Berlin eine 
wahren Abſcheu. Der Prinzeffin von Preußen wird € 
ſehr übel genommen, daß fie hier wohnt, Huldigunge 
empfängt, im Theater ericheint, leutſelig fpriht x. Waru 
aber nimmt die Königin nicht ſelbſt diefe Role? D 
Zwiſtigkeiten in der Königlichen Familie fpielen in ale 
mit und verurjadhen viel Unheil. — 

Samphaufen und Bunjen bier megen der beutfdre 
Sachen. Unfern Miniftern find beide verhaßt, beſonden 
Camphauſen, den fie gern verabjchieden möchten, worei 
aber der König noch nicht willig. Camphaufen ſchmie 
und biegt fich fo fehr er kann, um nur nit zu faller 
ebenjo Hanfemann; und nicht minder Bederath in Frankfue 
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Aus der Zeit des Berliner Belagerungsftandes. 


— Eine DVerfiegelung wurde durch die Polizei vc 
genommen, in’einem mitverfiegelten Schreibejchranf befand 
fih Papiere, die fehr gefährlich waren. Um viel Ungli 
zu verhüten — ed waren Lilten darunter, Briefichaften = 
—, mußte man fie retten. Ein demotratifcher Führer br 
rief ein paar zuverläflige Gehülfen, Schloffer und Tifle- 
brachte fie bei Naht in das Bimmer, wo der Schran 
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ſtarnd, und jagte ihnen, was nötbig fei; an der Rüchſeite 
nazapte ein Brett vorfichtig herausgenommen und mieber 
eürugejeßt werden, ohne daß an der Vorderſeite die Siegel 
verlegt wurden. „Wißt Ihr aber au, lieben Freunde, 
dar zwei Jahr Zuchthaus darauf fteht, was Ihr jest thun 
we>lt?” Sa, das willen wir! war die Antwort. Und fo 
gungen fie friih an’3 Werk und die Papiere wurden fort: 
gezuommen, das Brett wieder eingefegt. Am andern Mor- 
gere entfiegelte die Polizei, forjhhte genau und fand nur 
Urewerfänglides. „Ja, das wiflen wir!” Berliner Hand» 
werter ſprachen diefe Worte ruhig aus, auf die ein Römer 
ſto Lz jein fönnte! 


— — — — — 


Montag, den 15. Januar 1849. 

Der König will es niht Wort haben, brennt aber 
vor Ungeduld, die Kaiſerkrone zu erlangen; er lechzt nad 
neuer Würde, neuem Schmud und Glanz, er fühlt, daß 
et auf dem alten Boden nie wieder zu den alten Ehren 
tommt, der Kaifertitel ſoll die Schmach auslöfchen, die er 
als König erlitten hat. Aber welcher Titel foll die Schmach 
der letzten Handlungen auslöfhen, die er begangen, oder 
was eben fo fchlimm — zugelaflen bat, der Sprengung 
der Nationalverfammlung , der Anmaßung einfeitig die 
neue Berfaffung zu geben? Dazu wäre ein Hetligenfchein 
erforderlich! 

In Frankfurt am Main kommt nun deutlich zur 
Sprache, wie es um uns fteht, daß Defterreich und Preußen 
fortwährend Rebenbuhler find, daß die Fürften die deutfche 

hindern, daß fie dad Volk unterbrüden; es fommt 
zur Sprache, daß Preußen feine Aufgabe nicht verftanden, 
ihm die Oberberrfhaft, wenn überhaupt, nur jehr 
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geſchwächt zu Theil werden wird. Was fol und 
das Bolt thun? Zuvörderſt einſehen, mie es it, 
gehört Zeit, dann fi verfihern, daß die Einſicht 
Stimmung allgemein ift, dazu gehört wieder Zeit, 
dann? Das Volk ift nicht organifirt, hat feine Regier 
macht, Feine Behörden, Feine Truppen, das Volk bat 
andre Hülfe ala Ausbruch feines Willens, Aufftand 
polution. Es wird der näditen Zeit nicht daran fi 


“ Dientag, den 16. Januar 18 
Soldatenausſchweifungen in Liegnitz, in Charlotter 
— An letterem Orte batten Ariftofraten eine Anzah 
meine dafür bezahlt, eine Wahlverjammlung von : 
freunden auseinander zu treiben, doch diefe wiche 
Uebermacht ohne Widerftand; als aber die Reaftic 
in den Saal famen, um fih an dem Vorgang zu w 
wurden fie von den Soldaten jämmerlich zerprügelt; 
verjichert, e3 jei nicht aus Mißverftand gejcheben. 
Schrift von Georg Jung: „Die Reaktionaire.” : 
mäßig gehalten, auf die Wahlen berechnet. Die I 
riſche Thätigfeit für dieſen Zwed ift außerordentlich 
Die Volksfreunde baben fehr Elug erſt den Schwa 
Ergebenbeitsadrefien ablaufen und fi erichöpfen | 
Sie wirken jegt mit größerer Friſche zur Zeit der. 
lung ein. 


Mittwoh, den 17. Januar 18 

Wahlſachen; in Berlin fheint e3 damit gut zu 
doch trau’ ih noch nicht ganz! Die Regierung wei 
Leute zu gewinnen und einzufchlichtern; ein Vorthei 
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ft auf der Seite der Freiheit, daß nämlich die Stimm- 
jettel, und was für einen Namen der Wähler auffchreibt, 
nacht überwacht werden kann. — 

An der Oberhauptswürde jei dem Könige nur gelegen, 
jagt man, wenn der Raifertitel damit verbunden ſei. — 
3ae Münden ift alles wider Preußen, in Deſterreich ift 
dcas Boll gar nicht gegen ung, mohl aber der Hof, der 
ure Cer freundichaftlichen Bezeigungen unſer heftigſter Feind 
iſt — 

Es kommt zu einem neuen Volksſturm unfehlbar, und 
ocche er auch erſt nad zehn Jahren aus. Oder es wird 
Krüeg und dann haben wir die Schmach, unſre Freiheit 

om ausländiſches Banner gefnüpft zu ſehen! — 

Die politiſche Entzweiung, Gehäſſigkeit, Lüge, Nicht: 
weirdigfeit überfteigt bier jet alle Vorftellung. 


Donnerstag, den 18. Januar 1849. 

Beſuch eines Nachbar, eines Schneidermeifterd, der 
mich in Wahlſachen anspricht, eine gemeine Philifterfeele, 
ein ſerviler Kerl, der durch meinen Titel verführt, mir 
Teaftionaire Gefinnung zutraut! Er giebt mir die von 
der Barthei vorgefchlagene Wahlmännerlifte und bittet mich 
um meine Stimme für die aufgezeichneten Namen. Sch 
bekomme durch den Pinſel wenigftens nun volle Gewiß- 
heit, daß die Namen, die ich früher vorgemerkt, wirklich 
gute und für mich die rechten find. — 

Hm. Dr. Agathon Benary geiproden; gute Nachrichten 
Über die Wahlen, in feinem Begirt ift die Wiederwahl von 
Berends geſichert. — 

Der König bat heute das Ordensfeſt gehalten und bei 

Rotben Adlerorden eine neue Verzierung von zwei 
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Schwertern eingeführt! Wie oft hat er früher über der: 
artige ,„ Spielereien” ſeines Vaters gefpottet! — War 
jagt, nun fei der König wieder glüdlich, das habe er kaun 
gehofft, noch wieder Orden geben zu können; die National 
verfammlung habe e8 auch gar zu arg gemacht, Teine Order 
und Titel, feinen Adel, fein von Gottes Gnaden, da hab 
ihm die Geduld brechen müflen! — „Enthüllungen” de 
Planes der Demokraten zur Vertheidigung Berlins, ei 
aberwigiges, nieberträchtigeg Gejchmier von Hrn. vom 
Bülow⸗Kummerow. — 

„Skizzen aus Preußens neufter Geſchichte““, vom Pr« 
fidenten der Nationalverfammlung, Hrn. von Unrub, ſcho 
die zmeite Auflage. | 

Sehr gemäßigt und tüchtig, wenn ed nur der Könz 
läfe! Doc er wird fi hüten! — Humboldt fohreibt m 
der König fei nie edler gelobt worden al3 in mein 
„ſchlichten Vortrag”; ach Gott, ah Gott! — 

Der König und die Königin waren zum erftenmen 
wieder in der Oper, man gab zu des Sängers Ba 
Vortheil die Oper „Richard Löwenherz“. Der König ua 
die Königin wurden mit Hoch empfangen und man ſan— 
„Heil dir im Giegerfranz.” Beide meinten. Rührun « 
und — Berblendung! Wieder „liebe Berliner?” Vs 
Kugeln und Bajonnette! | oo 


Freitag, den 19. Januar 1849 

Rah dem Efien kam Bettina von Arnim. Weber Arag 
der ihr meinen Brief gezeigt und fich defien ſeht gerührm 
bat. Ueber den König, ob denn noch Hoffnung für ik 
ji? Er fei trunfen in Anbetung feiner jelbit, in diefem 
Rauſche ftelle fi ihm das Unmahrfte als wahr, dag Ur 
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möglide als wirklih dar. Daß er das dem Volle ge- 
machte Verfaffungsgeſchenk verabfcheue, es zu allen Teufeln 
wünfde. Daß er, wenn zu größerer Würde erhoben, nur 
in To größeren Maß Unzufriedenheit und Mißtrauen er: 
regen werde. 

An ſehr vielen Orten wird den Neaktionairen mit 
Nachdruck begegnet, es treten tapfre Voltsfreunde auf; 
man nennt einen Paalzow als einen der feurigften. — 

‚„‚Signatura temporis” (Berlin, November 1848). Man 
ſchreibt die Flugſchrift Leo'n zu. Sie tft Schlecht und voll 
Anwahrheit. Canit fagt in feiner Schrift: „Die Kontra: 
ſignatur der Proflamation vom 18. März”, es fei viel 
Wahrheit darin. Canitz will nur ſich felbft vertheidigen 
und meint, eine durchgreifende, als nothwendig und heil- 
ſam erkannte Reform fei ſchon vorher erwogen worden, 
Das ihm die Reaktion fehr übel nimmt. 


Sonnabend, den 20. Januar 1849. 

Der geftrige „Staatsanzeiger” bradte den Entwurf 
einer weitläufigen Gemeindeordnung, den das Minifterium 
den Kammern vorlegen will, vorher aber ber Deffentlich- 
teit übergiebt, um Einwendungen und Beſſerungsvorſchläge 
darüber zu vernehmen; es wünſcht nämlich ariſtokratiſche, 
um ihn enger zu ziehen, denn obſchon er durchaus auf 
Zenſus gebaut iſt, kommt er dieſen Leuten noch viel zu 
weit vor, die Minifter möchten aber doch freifinnig ſcheinen. 
Sie werden von der „Neuen Preußiſchen Zeitung” auch) 
ſchon offen angegriffen. — 

Beſuch von Dr. Hermann Frand. Wahlangelegen- 
heiten beſprochen. Er ift nicht fehr muthig und erzählt 
Mir auch manches Riederſchlagende aus feinem Bezirke. 
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Allein im Ganzen kann ich feinen Klagen nicht beiſtim— 
men, ich finde, daß das Volk riefenbafte Fortfchritte ge= 
macht bat und noch macht. Was er an den biefigerm 
Bürgern zu tadeln findet, das fände er auch bei der 
Parifer Bürgern, bei den Londoner Bürgern, das fan 

Äh in Rom und in Athen. Freilich ftehen die Deutſchen 
in manchen Erforderniffen zurüd, aber das liegt in unire- 
Berfplitterung, die noch lange bleiben wird, und in vera 
Eigenfinn, der uns das Anfchließen ſchwer madt. — 

Bejuch von zwei Herren aus dem Wahlbezirk. Wie 
glauben die Leute, daß ich noch Fein feftes Urtheil hab« 
daß fie es zu beitimmen helfen müfjen? — Troden abag « 
fertigt. . 

Die befanntgemadhte Gemeindeordnung ift die früher 
ſchon von Auerswald vorgelegte," nur find die weitere 
Beftimmungen über die größeren Gliederungen — Krei® 
Negierungsbezirke, Provinzen — binzugelommen. — 

. Ein Graf von Schaffgotih hat ih in Wahlverfamnr 
[ungen ganz für die Linfe erklärt. — In manden de 
Sammlungen ift e8 bis zum Schlagen gefommen; die Real 
tionairz zeigen den größen Uebermuth, der aber bei ewet 
Ihloffnem Widerſpruche glei zu Kreuze kriecht. 


Sonntag, den 21. Januar 1849. 

Nachmittags kam Hr. Arago, nochmals Abſchied 3 
nehmen. Er reift morgen. Er fam von Humboldt, def! 
er meinen Brief gezeigt hatte und meinte, eine befono* 
Genugthuung werde e3 ihm fein, auch feinem Vater vide 
Brief zu zeigen. Er ſprach gerührt von der Fami- 
Arnim, und daß er gewiß mwiederfommen werde, wer 
auch als Privatmann, um feine Freunde bier zu beſuche 
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Der König bat ihn bei der Abſchiedsaudienz überhäuft mit 
Artigkeit und Zutraulichfeit, über eine Stunde lang mit 
ihm geſprochen, ihm wiederholt die Hand gebrüdt, von 
Frankreich mit Achtung. und Liebe geiprochen, der deutichen 
Sachen mit düſtrem Bedenken erwähnt, Defterreih ben 
erften Rang in Deutichland zuerkannt ꝛc. Den jüngern 
Williſen, meinte er, würde er nächſtens von Paris nad 
Zurin ſchicken, die piemontefiiche Kriegsmacht anzuſehen. 
Arago war vom Könige eingenommen, doch nicht fo fehr, 
um nicht auch Zweifel und Mibtrauen zu haben. Was 
Arago mir über Frankreichs Verhältniffe fagte, war ge: 
ſcheidt und brav, aber ich entbehrte das Feuer, das ich von 
einem republikaniſchen Franzoſen jeßt fordern muß! Weber 
Deutihland war er klarer als ich erwartete, er wußte viel 
Einzelnes und fab den Zuſammenhang recht gut. Er 
ſcheidet von Berlin wirklich ungern. | 


Montag, den 22. Januar 1849. 

Um 9 Uhr Morgen! in das Nuftizminifterium ge- 
gangen — ehmalige Palais des Prinzen Auguft in der 
Wilhelmſtraße — zu der Urwahl-Verſammlung des zwei⸗ 
undfiebzigſten Bezirks — der vorjährige iſt in zwei be- 
ſondere geſchieden. Der Geh. Finanzrath Horn war mit 
deitung des Geſchäfts beauftragt und machte ſeine Sache 
herzlich Schlecht, wie ein ſtumpfer Bureaumenſch, unbeholfen, 
umſtändlich, langwierig; was er den Leuten erklären 
wollte, wurde durch ſeine Weitläufigkeit erſt recht undeut- 
lich; dabei wußte er feine Partheilichkeit ſchlecht zu ver- 
behlen. Die fervile Barthei gewann ihren erften Kandi- 
daten, den Sattlermeifter Rieſe, weil ihm als Gewerbs—⸗ 
Manne viele unpolitiihe Stimmen mitzufielen, die Voll: 
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freunde fehten die drei andern Kandidaten dur, Hartmann — 
Dtto, Larche. Die Wahlen ftanden immer ſcharf, mehrmal — 
fam e3 auf Eine Stimme an. Die Sade dauerte übe — 
fieben Stunden, die ich glüdlich augbielt, in einem Saale— 
den 250 Menſchen dicht füllten, in dunfliger Hitze un 
Tabaksqualm. Die fervile Parthei ftrengte allee an, urzer 
wenigſtens Horn durchzubringen, aber e3 gelang ihr, 
trog aller Maßregeln, die fie anwandte, 3. B. das Herbeä- 
ziehen armer und Trüppelbafter Leute, jogar Unberedhtigte wc, 
wie eines Dieners aus meinem Wohnhauſe, der aber nicht 
bier fchläft, fondern in andrem Bezirte wohnt. Horn bofte 
fih ungeheuer, beftritt die Gültigkeit mander Wahlzettel, 
deren Meinung doch feinem Hmeifel unterlag, aber es 
balf alles nit. Einmal gab es furdtbaren Lärm, eün 
Wähler hatte fih doppelte Wahlzettel angeeignet, auch Zu 
Gunften Horn's, der die Handlung zwar rügte, aber Dei 
Sache weiter feine Folge gab. Ih war frob wie alle? 
porüber war und ging mit dem Obfthändler Godau nad 
Haufe. — 

Es zeigten fi einige Wähler, die nicht Schreiben for 
ten, und die auch fonft völlig roh und der Sade frauusm 
ſchienen, zu der man fie berufen hatte. Aber ih Tonzeit 
mande jehr vornehme und äußerlich gebildete Perſon Ei 
in Betreff diefer politiſchen Theilnahme kaum befir D&* 
rechtigt halten. In der Mehrzahl zeigte ih ein uk! 
Sinn und Eifer, ſchlichtes Betragen, gejundes Urthetl. 
Ich Iprach viel mit dem Schneidergejellen Brink, mit einem 
jehr verftändigen Handwerker aus Galizien, der feit ſechs⸗ 
zehn Jahren bier Bürger ift, mit einem Referendarius 
Balentini, mit einem jungen Kaufmann aus Münfter und 
manden Undern. Ich jchmeichle mir, manches gute Wort 
gefäet zu haben! — 
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Ich erfuhr, daß im andren Theile unfres vorjährigen 
Sahlbezirkes wieder die vorjährigen Kandidaten Grolman 
sch Reimer gewählt worden, dann der Major von Wil- 
enbruch — dur das Uebergewicht der Rabziwill’ichen 
Simerfhaft; auch der Graf von Arnim hatte alle feine 
Itenerichaft vom Lande bereingerufen, — ferner Sethe. 
b_ Kam und erzählte, daß in feinem Bezirke die Schlechten 
Fürgt. Aber in der franzöfiichen Straße lauter „Demo: 
alien”. — | 

Ich war zu erfchöpft, um noch auszugehen. 


Dienstag, den 23. Januar 1849. 

Gute Nachrichten über den Ausfall der Wahlen, das 
ebergewicht ift entihieden auf Seiten der Volklsfreunde. 
— Berlin bat fih, trotz des fchimpflichen, lächerlichen 
zwanges des Belagerungsftandes, trefflich bewährt. Die 
Regierung, wäre fie nicht gänzlich ſchamlos, müßte ſich 
lodt fhämen, daß fie ſolche Zwangsmaßregeln nod fort: 
beftehen läßt und dabei dennoch die ſchmählichſte Nieder- 
lage erleidet. Auch aus der Umgegend laufen Schon gute 
Naqhrichten ein und für eine demokratifche zweite Kammer 
Icheint hinreichend geforgt. Für die erfte Kammer wollen 
Dice Leute gar nicht wählen, aus Widerwillen für deren 
Bedingung und aus Scham ein Vorrecht auszuüben wegen 
fünfpundert Thalern Einkommens. — 

Bettina von Arnim kam und brachte ebenfalls gute 
Rabrichten von den Wahlen; die Reaktion bat e8 an 
deſtechungsmitteln nicht fehlen laſſen, Champagner, Ma- 
dera, Leckerbiſſen wurden in den Vorberathungen aufge: 
tiſcht; die Leute, ſich nicht irren zu laffen, verſchmähten 
die Bewirthung, Andre nahmen fie lachend an und ftimmten 
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doch, wie fie es fich vorgelegt hatten. Eine große ga 
Lumpen find freilich gewählt worden, aber fie find jede 
falls die Minderheit. 

In Grote gelejen, mit ungemeinem Reiz und größ 
Befriedigung. Die Griehen, Thon der Namen ein Zaub 
von aller Jugenderinnerung erfült! — Ih machte ſch 
oft die Bemerkung, daß den meilten Menſchen die Büd 
und Gegenftände, mit denen fie in der Jugend zum Unt 
richt find gequält worden, gleichgültig oder verhaßt fin 
— mir nit, im Gegentheil! Ich haſſe in der Erim 
rung die Qual, aber die Sachen find mir werth geblieb 


Dr. Arnold Ruge, bier nun doch ausgewielen,; 5 
ih in Potsdam auf. Auch Dr. Goldftüder ift aus: 
wieſen! Schmachvolle Behörden, fo nieberträdtig < 
dumm und tölpiih! Wird nicht endlich diefe Hundsföt! 
ihre Strafe treffen? 


Mittwoh, den 24. Januar 1849. 


Men man fieht, der freut ſich über die vielen demo 
Fratifhen Wahlen. Unter den Bürgern ift große Yufte 
gung. In andrer Jahreszeit oder bei befjerem Weller 
würden öffentliche Bezeigungen kaum zu verhindern ſein 
Sogar ein Theil der Soldaten hat nicht jo gemählt, wie 
es ihnen empfohlen war. Fernere gute Nachrichten vom 
Lande, von Kleinen Städten, auch aus Breslau und Etdtit 
befjere, ald man hoffen Fonnte! 

In Frankfurt am Main nähern fi die Sachen ein 
Entſcheidung. Troß vieler heftigen Stimmen gegen Preuß 
— auch Uhland gehört dazu — und mander eifrig 
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für Defterreih, wird der König ohne Zweifel die Kaifer- 
krone mohl erhalten, aber melde verblaßte, entwerthete! 
Und daran ift unsre beillofe Politit Schuld, unſre Miß- 
Handlung der Nationalverfammlung, unfer gewaltthätiges, 
blödfinniges Verfahren! Und dennod ift der Augenblid 
wieder etwas günftiger, grade durch unſre demokratiſchen 
Wahlen, diefe gewinnen ung wieder Zuneigung, die 
Deutichen ſehen, daß wenigſtens das Volk gut ift, daß 
mit diefem eine Verbindung einzugehen if. Der König 
indeß wird jedenfalls ein ſchweres Spiel haben. Soll er 
dag Nichtgehorchen ruhig anfehn, fol er die Unfolgfamen — 
Fürften oder Völker, oder beide zufammen — mit den 
Baffen zwingen? Vielleicht Tommt es nicht zu ſolchem 
Wechſelfall, fondern gleich zu größeren Ereigniffen. — Ich 
ſoll eine Petition um Aufheben des Belagerungsftandes 
Mit unterfchreiben; nein! „Die Regierung felbft wünſcht 
einen ſchicklichen Anlaß, ihn aufzuheben.” Um fo weniger 
wviill ich ihn geben. Möge fie fehen, wie fie mit ihrer Ber: 
legenheit fertig wird, ihr bfeibt die ganze Schande davon! 
| Diefe elenden Minifter, diefe Gewaltthäter und Dummtlöpfe! 
Der König felbft behandelt fie als ſolche und giebt ihnen 
döne Schimpfreden anzuhören. 


Donnerdtag, den 25. Januar 1849. 

Fernere Nachrichten von den Urmahlen; bisber ift das 
demokratifche Uebergewicht jehr groß. Man hört die ſchänd— 
listen Umtriebe der Reaktion, man bat die Leute nicht 
nur bewirthet, ſondern trunten gemacht, man bat faljche 
Böhler eingeſchwärzt — der Profeflor H. ift darauf er: 
tappt worden und ſchamlos dennoch nicht meggegangen, 
fein eingefälfhter Mann jelber bat ihn als Anftifter ge- 





32 


nannt —, aber alles umfonft. Wo Soldaten mitwähli 
baben diefe mitunter gedroht und einige Wahlen find t 
halb nicht zu Stande gefommen, im Ganzen aber bat 
auch im Militair eine ftarle Hinneigung zur Oppofil 
offenbart. — 

Beſuch von Weiher. Gute Nachrichten und Ausſich 
Ob man Theil nehmen fol an den Urmahlen für 
erfte Kammer? Zweifelhaft. Gründe für und gey 
Am liebften nicht! Aber die Nüdfiht auf das Gem 
wohl fcheint das Opfer zu fordern. Bon Rechtswe 
folte niemand die Wahl zum Abgeordneten der er! 
Kammer annehmen, die zweite Kammer ift Doch eigent 
die Fortjegung der Nationalverfammlung, die erfte e 
Hemmlette für jene, eine ariftofratiiche Laft. Viele Bür— 
wollen ſich nicht zu 500 Thaler Einkünften befennen, a 
Beſorgniß Fünftig wegen Vermögensſteuer darnad am 
jeben zu werben; jo bleiben nur ganz Reihe und Beam 
als Urwähler. Ich babe einen wahren Ekel vor der d 
ſellſchaft! — 

In Frankfurt am Main ift die Erblichleit des Ned 
oberthums mit anſehnlicher Stimmenmehrheit verneint wei 
den, biedurdh ift die Sache für den König kaum nod ar 
nehmbar. Diez ift eine wahre Niederlage für ihn, di 
richtige Folge feiner politiichen Irrung. Es ftanden di 
Anhänger DefterreihE und Preußens einander jchroff m 
gegen, entſchiedne Stimmen wurden für Defterreih la 
eben fo gegen Preußen, für letzteres wagte niemand md 
aufzutreten. Dies hätte auch nur von einem Standby 
aus geſchehen Tünnen, den der König und bie Regierm 
jett verläugnen, man bätte dieſe tadeln, das Volk hervor 
beben müſſen, den Staat geltend machen, abgefehn ve 
feinen jegigen Trägern; wer wollte, wer konnte das dort 
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Mir ift es gräßlich, die ungeheuerften Vortbeile, welche 
Preußen und Deutfchland fo einzig dargeboten waren, 
rachvoll ſchwinden zu ſehen, durch die Nichtsnugigkeit 
Dummheit der elenden Schächer, die hei und an der 
ige fteben; ftanden, fteben und ftehen werden, wenn 
t alles umgejchaffen wird. Ich ſoll nicht ſchimpfen auf 
e Unglüdsmenjhen? auf diefe Verderber des Staates? 
dieſe Unterdrüder und Gewaltsmenſchen, die ihren 
nenn Vortheil nicht erfennen, zu deflen Gunften fie fich 
wB Verbrechen erlauben? — In welde Hand find mir 
geben! — Mir ift der heutige Tag ein 14. Oktober, wie 
it der 5. Dezember und der 10. November ein folder 
a — 


In Grote gelefen, mit ungemeiner Befriedigung. 


Freitag, den 26. Januar 1849. 

Fernere gute Nachrichten in Betreff der Wahlen. 
x. Goldftüder thut aus Potsdam Einſpruch gegen die 
Ahlen des Bezirks, in welchem er bier gewohnt, die 
Ne bat ihn am Tage vor den Wahlen gewaltſam 
jewieſen, er hatte feine Urwählerkarte fchon. Sehr 
x iſt fein Einjprud. Die Behörden müßten fi doch 
W ihrer Nichtswürdigkeit ſchämen! Aber Manteuffel, 
dey, Matthis, Sulzer, Ladenberg, Rintelen, kennen 
kute Scham? — 
Forderung zu einer Zujammenfunft der Urmwähler 
ten Kammer unſres Bezirk auf heute Abend im 
Jueſchen Hotel. Die armfeligiten Anfichten thun ſich 
Einladung hund, der König ſoll Recht gehabt 
s tbun, was er gethan, aber in die erite Kammer 
iwerbögenofjen! — Ich gehe nicht bin. — 


a von Enfe, Tagebücher. VI. 















Abends bei ** Der Abend ging leidlich, aber docHiii 
mit einer Art Rüdhalt, es will nicht mehr die alte Ge— 
jelichaft fein. Eben fo geht es in der großen Welt. Diem 
Gefandten Meyendorff und Weftmoreland haben wiede — 
Affembleen eingerichtet, die biefigen Minifter aber nom 
nicht und keinenfalls ift ed mehr der frühere Zuftand ie 
diefem Kreiſe. Dean jucht zu lächeln, aber der Crime 
figt dahinter. Man mill vergeffen, daß man fh mxf 
neuem Boden befindet und wird jeden Augenblid daracırı 
erinnert. Die Einzelnen befanden fih auch im alten Jxz= 
ftand nicht wohl, klagten immer, batten mit ihren Ge 
nofien harte Kämpfe, erlitten Unbill jeder Art. — 

Betrachtungen über die Frankfurter Beſchlüſſe. Ob 
Defterreih auf die Dauer zufammenhält? Ich glaub’ es 
nicht. Seine Siege find noch lange nicht Bonapartifche 
und felbft diefe Eonnten Fein Reich gründen. Ich jehe - in 
der Arbeit, welche die Defterreicher jet thun, eine Arbeit 
für die Ruffen. Die Deutfhen in Defterreih werden fich 
nicht beruhigen, jo wenig wie die Magyaren, Italiaͤmer, 
Bolen, Tihehen. — Die Frankfurter Verfammlung wir 
nicht lange mehr dauern; ihre Mehrheit hat ſich ſchimpflich 
benommen, den ganzen Sommer bindurd. Die Minder 
beit wird nicht verloren fein. 


Sonnabend, den 27. Januar 1849. 
Ausgegangen; zum Bezirksvorſteher Kahlbaum wegen 
der Wahlen. Der General Leopold von Gerlach bat fd 
als Kandidat für die erfte Kammer gemeldet unb erFlät, 
er gehöre zu denen, melden der. König noch von Gotte 
Gnaden fei, allein die oftropirte Verfafiung erkenne e 
völlig an —, zu folder Lüge und Heudelei muß ber 
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Srofmeifter der „Neuen Preußiihen Zeitung” fih be 
guuemen! — 

Zu Haufe Befuh von Keyierling. Er war in Dresden 
bei der Herzogin von Sagan; auch bat er den Fürften 
DON Fürftenberg gefprocden, der von Wien und Prag kam 
und in Defterreih noch keineswegs alles beendigt glaubte. 
Keyſerling iſt erſchrocken über den Ausfall der Wahlen, 
die Reaktion fpeit Feuer und Flammen, die oftroyirte 
Berfffung fol zurüdgenommen werden, der König fol 
wrrumfchränkt bleiben u. |. w. — 

Hr. Wahlmann Hartmann war zweimal bei mir ge 
Degen, ohne mich zu finden, ich ging gegen Abend zu ihm, 
Ar mar aber ſchon in der Wahlverfammlung, wohin ich 

denin aud folgte. Im Hotel Radziwill waren fchon über 
haundert Urwähler zur erften Kammer beifammen, Hr. von 
WBiildenbruch bewillkommte mich freundlichſt, Leopold von 
: Berlah lädelte mir zu. Hofmarihall von Meyering, 
Bräfivent von Grolman, der Dberft Graf von Hoym 
drüdte mir die Hände, fagte mit Innigfeit: „Ach, daß Sie 
hieher kommen ift doch ſchön, wie freut es uns!“ Ich 
erwiederte beſchämt, ich habe ſchon geſtern kommen wollen, 
ſei nur durch das Wetter abgehalten worden, er aber 
verſetzte: „Nun, es iſt ſchön, daß Sie heute kommen!“ 
Oofmarſchall von Schöning redete mir in's Ohr, geſtern 
jfi es nicht gelungen, den General von Gerlach als erften 
FR Randibaten aufzuftelen, das müſſe heute durchgefeßt wer: 
7 en. Mildenbruch werde eine Rede halten, wie nothmwen- 
dig es fei, daß die Armee vertreten fei, dies werde wohl 
ziehen. Schöning mollte ſich meiner bemächtigen, ich aber 
jagte, ich müßte noch jemanden aufſuchen. Hartmann war 
aber nicht zu finden. Endlich fagte mir jemand, der fei 
Heute nicht bier, fondern in der andern Abtheilung, die 
3* 
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in der Kraufenftraße verfammelt fei; geftern wären ale 3 
Bartheien bier verjammelt geweſen, heute jet e8 nur die = 
ariftofratiiche. Nun löſte ih das Räthſel, nun verſta _ 
ih die an mich gerichteten Worte! Ich ging fogleih ine 
die Sraufenftraße, mo ich jedoch die Leute Schon im Weg ze 
geben begriffen fand. Ih ſprach Hartmann, Otto un 
befam genügende Auskunft. Ueber den Irrthum mußt — 
ich ſehr laden. Die Ariftofraten hatten übrigens eine— 
der demofratiihen Kandidaten als den ihrigen mit aufge e 
ftellt und mit ihm noch zwei Bürgerliche, erft heute hoffte—sı 
fie Gerlach durchzubringen! — 

Nees von Ejenbed gewaltfam von bier ausgewieſe — n, 
krank wie er ift! — Dieſe jchamlojen Minifter, die 
Zandesverräther, wie die Nationalverfammlung fie m —ait 
Recht bezeichnet hat! — In diefen Wahltagen! Bei d— er 
feierlichen Zuſage, die fie immerfort geben, es mit &er 
Freiheit redlih zu meinen! Bei den Gejegen, der Ver: 
faffung, den. Grundrechten! Sie berufen fih auf den Be 
lagerungsftand, diefe ungeſetzliche Trügerei, diefe vorwarad- 
loſe Arglift und Frechheit, die von ihnen gemacht ifl, von 
ihnen aufgehoben werden kann! | 







Sonntag, den 28. Januar 1849. 

Bei Radziwill's ging es geftern noch flürmiih bei 
General von Gerlah kam richtig noch als vierter Kart 
didat auf die Lifte, vor ihm aber drei Bürgerlide! — , 
Der „Staatsanzeiger“ bringt eine preußifche diplomf 
tiſche Erflärung vom 23. Januar an alle deutiche Reg 
rungen über die deutihen Verhältniſſe. Sie enthält 
vielerlei. Preußen rühmt fein Verhalten — auch ſei 
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Dummbeit und Schwäche joll als Tugend erjcheinen und 
giebt Verſprechen der größten Art. Die Betheiligung und 
der Rang Oeſterreichs im deutihen Bunde — der noch be: 
ſtehe — werden anerlannt, aber ein Bunbesftaat im 
Staatenbunde thunlih eradtet; das Parlament wird ge- 
lobt, ermuntert, aber auch gewarnt! Die Regierungen 
ſollen ihm ihre Rathſchläge zur Unterftügung bringen! Die 
alte PBrahlerei, die alte Ymeizüngigkeit, die alte Hinterlift! 
Ich leſe darin den Wunſch, den Bundestag berzuitellen, 
die eigne Erbärmlichleit zu verjchleiern, das Parlament 
einzufhüdtern —, felbft die Kaiferwürde wird auf die 
Seite gefchoben, weil diefe allerdings bei dem Bundestage 
nicht gut möglih und kaum nöthig if. Im Hintergrunde 
fieht die Drohung, daß die deutihe Nationalverfammlung 
eben fo unbrauchbar wie die preußifche, auch ein ſolches 
Schickſal wie diefe gemwärtigen könne. — Wer dieſes Um⸗ 
lauficyreiben abgefaßt bat, verdient für feine Mühe und 
Erfindungsgabe den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe! 

(Camphauſen und Bunjen jollen gemeinichaftlich Dies 
Neiſterſtück verfaßt haben. Ihrer würdig! —) 

CShateaubriand’3 „Memoires d’outre-tombe”! Schön ge: 
ſchrüeben, das beißt mit gefchidtem Schwung der Rede, 
der aber in der Zukunft nicht fo geſchätzt werden wird, 
bie jet; es ift der Glanz Voitures ꝛc. Die Eitelkeit 
Chateaubriand's ift riefengroß, ich weiß ihr nur die des 
Feld marſchalls Grafen von Kalkreuth zu vergleichen, der 
auch erklärte, es fei ihm an feinem Ruhm etwas gelegen; 
er war freilich durch feinen befriedigt, aber von jedem 
gereizt; eben fo Chateaubriand. 


— — — — — — 
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Montag, den 29. Januar 1849. 
Zrühmorgens zu den Wahlen für die erite Kammer. 
In der Wilhelmsftraße, im Hauje Reimer's, der auch Wall: 
Tommifjair war. — Die demofratifche Parthei mußte ihren 
erſten Kandidaten aufgeben, die Gegner hatten ermitte, 
daß ihm an dreißig Jahren Alter3 einige Tage fehlte, 
dadurch wurde die Sache ganz verſchoben. Ohnehin hatten 
die Gegner für ihre Kandidaten große Mehrheit, jedoch an 
deren Durchſetzung keine Freude, denn ſie hatten ſchon die 
Selbſtverläugnung geübt, nur Bürgerliche aufzuftellen; de 
vierte Kandidat, Leopold von Gerlach, fiel von ſelbſt weg 
da nur drei Wahlmänner zu wählen waren, man hatt 
geglaubt vier. Die Hoym's, Gerlach's, Voß, Wildenbrug', 
Schöning u. |. w. machten lächerlide Gelichter, als man 
fie beglückwünſchte, daß fie gefiegt hätten. — Ich hörte 
arge Reden um mich ber, nicht nur von jenen Herten, 
jondern auch von guten Bürgersleuten, die fich hatten bes 
ſchwatzen laſſen und die Reaktionairs fpielten; die armert 
Leute mußten nicht, worauf e3 anlommt. Unter die 
Dummen muß ich befonders ** rechnen, ein Großmask 
vol Dünfel und Anmaßung, der aber fogleich verſtummt⸗ 
wenn ihm fcharf entgegnet wird. Der Preis der Dumm- 
beit gebührt aber dem ZJuftizminifter Rintelen; ic hört 
ihn eine halbe Stunde feine Anfihten ausfpreden unD 
fragte endlich, wer der Mann wäre? Hilf Himmel, weich 
ein Schafskopf! Und ein ſchlechter Kerl dazu, das jiehf 
man aus feinem Minijteriverden. Die gegen Temme ver- 
übte Schändlichkeit — erſt jetzt joll er der Haft entlafen 
jein — wird ihm nicht verziehen werden. Solchen Lump 
bat dus Minifterium Brandenburg als Stüge? Wie tief 
unter Kamptz! — 
3 ſprach mit dem Kaufmann Hartmann, Aſſeſſot 
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>tto, Dr. Parow. Sie täufchen fih nicht über das Bevor: 
tebende. Lepterer wollte willen, daß die nächſten Kammern 
yeim eriten Mißfallen, das fie gäben, aufgeldit, die oktro⸗ 
yirte Berfaffung zurüdgenommen und der Graf von Arnim 
als Miniſter beauftragt werden würde, eine neue zu maden, 
nach den Grundfägen, die er in feiner Druckſchrift ent: 
wickelt. 

Straf von Keyierling jagte mir: „Was konnten wir 
thun? Uns felbft burchzubringen, jahen wir feine Mög: 
lichkeit! Wir mußten das Mittelgut nehmen, das ohnehin 
Die meiften Stimmen hatte! Bonne mine à mauvais jeu!” 


Dienstag, den 30. Januar 1849. 
Dem Könige mißfällt feine oktroyirte Verfaffung mit 
jedem Tage mehr; er bereut fie; er hofft, die zweite Kam- 
mer werde fie verwerfen, er hofft Gelegenheit, die Abge- 
ordneten mit Schimpf beim zu fhiden. Er wird es in 
diefen Verhältniffen nie zum Frieden bringen! — Man 
lagt, die erfte Kammer, auf deren Hofgelinnung man zählt, 
\olle hier berathen, die zweite aber, die man im voraus 
als Haffenswerthe vorausfegt, in Brandenburg. Lauter 
Maßregeln der Schwäche, ber Treulofigkeit, nur gemacht, 
um noch alles mehr zu verwirren und zu erjchweren; die 
Regierung führt den Beweis taufendfältig, dab man ihr 
nicht vertrauen darf, fie arbeitet durch Thatfachen eifrigft 
an der Verbreitung diefer Einfiht. Der König führt 
ägentlich den beharrlichſten Krieg gegen bie Logik und es 
it nit zweifelhaft, wer fiegen muß. — 
„Bom Kampf um Bölkerfreibeit.” Erſtes Heft, von 
Adolph Dulon, Paftor in Bremen (Bremen 1849). Die 
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ſchwärzeſte Schilderung der treulofen Maßregeln dee 2 
gierungen, ſcharfe Ausfälle gegen unſern König. 


Mittwoh, den 31. Januar 1849. 

Geſchrieben, für franzöfiihe Zeitungen Berichte über 
unfre politifchen Zuftände; dergleichen Mittheilungen leiſten 
zwar jet wenig, die Franzoſen kümmern ſich wenig um 
ans und ihre Blätter haben bei uns Feine Bedeutung, 
aber ich wollte doch die Gelegenheit nicht verfäumen. Die 
Franzoſen gehen jegt rüdwärts, wie follten wir es niht! 
baben fie doch ftet3 noch die Leitung! Sie wollen jet 
die Klubs abichaffen, gegen die ausdrücklichen Beſtimmungen 
der Verfaſſung. Solcher Bruch, folde Falſchheit und 
ſolcher Hohn führen weiter als die Bethörten jetzt meinen. 
Odilon Barrot iſt ſo ſchlecht geworden wie unſre Ufer: 
mann, Welcker, Auerswald, Vincke, Camphauſen und all 
das Gelichter! — 

Ein General, der von Wrangel kam, ſagte heute ganz 
beftimmt, der Belagerungsftand daure nur fort, dami 
man mißliebige Perfonen ausweiſen und die Brefe be 
ſchränken könne; er werde erft aufhören, wenn die nme 
Kammern ein ordentliches Preßgeſetz gemacht haben wei 
den, d. b. eines, wobei die Freiheit ein Geſpött wird! + 

Sendung aus Jena und: vom Rhein. Die Stimm 

ift trübe. Man traut dem Könige nichts Gutes zu. W 
ſieht in unſrer Regierung nur Falichheit und Verrahf 











Donnerstag, den 1. Februar 18 
Unruben in Paris. Das Minifterium will 
thätig werden, natürlich widerfebt fih das Voll. E 
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At anders fein, die rothe Republik muß Tommen, fie 
x» heraufbeſchworen. Wie die Bourbons geben die jeki- 
mw Negierungsleute! — Auch bei und gilt das Beifpiel 
e nichtswürdigen Franchet, Gisquet, auch bei und mit 
sichen Folgen! Die gewaltfame Ausmweifung des wieder: 
ke hrten Rodbertus bat diefem die Stimmen der noch 
eifelbaften Wahlmänner geſichert. Niederträchtige Be: 
eden, Lumpen und Verräther als Minifter, welch ein 
taglüd für die Nation! 


Freitag, den 2. Februar 1849. 

Geftern bier Schlägereien zwiſchen Soldaten und Kon— 
bern, deßgleihen Arbeiterfhaaren vor dem Rathhaufe, 
08 des Belagerungsftandes; den fchamlofen Beamten 
gentlich zur Freude, denn fie hoffen dadurch neuen Bor: 
and für ihre Willlürherrihaft zu gewinnen. Unſre 
fentlihen Angelegenheiten find überall in den nieder: 
ächtigften, ſchmutzigſten Händen. Wären ehrbare, ehren- 
fe Männer darunter, fie würden ja nicht mit ſolchen 
Anden, wie Rintelen, mit ſolchen Dummen, wie Branden- 
ng, mit ſolchen Schlechten, wie Manteuffel, weiter dienen. 
Mes Schlechte in den Menſchen kommt jet zur Erfchei- 
rung, wird begünftigt, genäbrt, belohnt; das Gute kommt 
ad an den Tag, aber unter entgegengejegten Bedingungen, 
verfolgt, gedrückt, geſtraft. Unjer ganzer Lebenszuftand 
taugt nicht, die Bedürfniffe, die Wünfche und Strebungen, * 
alles ift falſch geftellt, muß zum Unrichtigen, zum Verderb— 
ihen führen, das Ganze muß verändert werden. Das 
jeben Louis Blanc und Proudhon längft ein. Alle, die 
unſern Zuftand im Ganzen erhalten wollen, taugen nichts. 
Ich bin infofern Tonfervativ, als au in der Umwand— 


® 
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lung viel vorhandenes Gute fih erhalten joll, und di 
Ummandlung jelbft feine Gewaltſamkeit zu fein brauqt 
fondern als fanfte Heilung geſchehen Zönnte; doc du 
feßt voraus, daß die Kranken fügfam oder ſchwach find, 
nicht wo fie rafen und in der Wuth nah allen Seiten 
ſchlagen und zerftören. Leider ift es feine Ausgleigung 
mehr, feine Vereinbarung mehr, was jett vor uns liegt, 
jondern Krieg, entſchiedener Krieg und da gilt es ale 
Bortheile des Kampfes, um zu fiegen. 


Sonnabend, den 3. Februar 1849. 

Das „Komiteé zur Verabreichung von Erfriſchungen 
an die Berliner Beſatzung“ endet „poſtfreie“ gebrudte 
Bettelbriefe in alle Häufer, man fol fi dankbar ermeilen 
für den gefegwidrigen und fehändlihen Belagerungsſtand! 
Frech und albern und für ihre eigne Sache dumm, dem 
duch Verhätfcheln der Soldaten verderben fie dieſe geviß F 

Beſuch von Hrn. ** Er ift brav und redlich, at 77 
zu gutmütbig und hofft Gutes von den Böen. Am at T 
freilih, aber nur am Ende, wendet der Himmel auf di 
Böfe zum Guten, aber das kann nit unfer Mafftad 
fein. — 

Wrangel jehr niedergeſchlagen und ängftlich, er fürdte, 
er werde in der Geſchichte jchlecht daftehen, man habe ihn 
eine gehäſſige Rolle fpielen laffen zc. — 

Rodbertus bat nun doch Erlaubniß erhalten, bier zu 
ben Wählern ſprechen zu dürfen! Die Regierung durd- 
läuft alle Stufen der Schwäche und Erbärmlidhkeit; indem 
fie die Schilanen, die fie verübt, theilmeije wieder aufgieht, 
zeigt fie erft recht, daß ed nur Schilanen find. Vergogna, 
vergogna!| 
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er ehmalige Minifter, Generallieutenant von Canitz 
ine Divifion in Düffeldorf zu befehligen erhalten. 


Sonntag, den 4. Februar 1849. 
die Reaktion bier hat die Augen feit nad Paris ge: 
yet, in vier Wochen fol dort die Monardie bergeitellt 
dann jol man fehben! Man denkt Schon an die Züch—⸗ 
ig der Schweiz und MWiederbejignahme Neuchatels; 
Arnim fagt unverhohlen: „Wenn ung die nädjten 
mern zu mißfällig werden, fo jchlagen wir fie entzwei, 
en andre mit gehörig ftartem Zenjus und dann mag 
Voll das Maul aufiperren.” Bettina verliert mich 
wahrer Rührung, ic) fei jegt ihr einziger Freund, fie 
niemanden, mit dem fie frei ſprechen Tünne außer 
In Ungarn find die Sahen noch nicht zu Ende, die 
yaren greifen mitunter jogar an und der Kampf ift 

Windiſchgrätz läßt hängen und erſchießen, troß einem 
, mit dem Unterſchiede, daß diefer mehr die Großen 
e, jener aber vorzugsweiſe gegen die gemeine Mann- 
t wüthet! Ein Schlädter und Schinder! Hier am 
aber der Held des Tages, der bemunderte und be: 
tel — 

In Franfreih!!! Welche Entartung der Regierenden ! 
ganze Geſchlecht diejer lügneriſchen Gewalthaber muß 
jerottet werben, diefe Leute der Staatsämter, der Börfe, 
pfiffigen Ränke- und Beutemacder, die fih jeder Re— 
ing zu dem ſchlechteſten Dienft und gemeinften Lohn 
eten, wie Lakaien und Kuppler! — 

Ich las in Grote und ſah vieles im Herodotos und 
Eydides nad. 
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Montag, den 5. Februar 1849. 

Heute ift ein großer Tag, die Abgeordneten zur zweiten 
Kammer merden gewählt. Der Himmel gebe feine 
Segen! — 

Erfte Nachricht von den Wahlen dur den Rahber 
Godau, alle neue Wahlen Berlins find demofratiidh m 
gefallen mit überaus großer Stimmenmehrheit. Walded, | 
Rodbertus, Jacoby find zweimal gewählt, dann Temm, | 
Berends und Philipps, letzterer, mweil er in Elbing nid! 
durchgekommen wäre. So hat Berlin ein großes Beiſiel 
gegeben, nit nur feine früheren Abgeordneten ht & 
geehrt, fondern auch für die Provinz eine Wahl über 
nommen. Bei der neuen Wahl dreier Abgeordneten (wegen 
der Doppelmahlen) fommen zunädit Jung, Heinrid Simon 
und Aſſeſſor Paalzow in Betracht. — 

Der Einiprud des kurz vor der Wahl ausgewieſenen 
Dr. Goldſtücker hat zur Folge gehabt, daß die Wahlmänne 
des Urmwahlbezirts, zu dem der Dr. Golöftücer gehört, 
für unrehtmäßig gewählt erklärt wurden und nicht mie | 
flimmen durften, dies traf unter andern den Oberftlieutenan | 
von Griesheim und Geh. Rath Lehnerdt. — 

Abends Fam Hr. von Weiher und brachte radliit | 
Nachrichten von den Wahlen. Die Ariftofraten wart 
furchtbar entrüftet,, viele fchimpften und tobten, einig 
Stimmen fluchten auf die Minifter, die Polizei, den F 
lagerungsftand, wodurch dieſes Ergebniß nicht gehinden, 
fondern dummerweiſe gefördert worden ſei. Ein pa 
Unteroffiziere, die als Wahlmänner mititimmten, hatten 
ih geäußert, auch fie gäben ihre Stimmen am liebften 
dem Geh. Rath Walde, aber fie dürften nicht und wir: 
den ſcharf beobachtet. Die Demokraten blieben bei ihrem 
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ge ganz ruhig und ſtill, fein Hurrah oder Bravo, fie 
ten Abrede darüber genommen. — 

Bon Rechtswegen follte Berlin heute Abend beleuchtet 
! Aber freilih ift noch feine Zeit zu Freudenbezei— 
gen. Nun beginnt erft recht der ernfte Kampf! — 
Ich ging nicht aus. Im Grote gelefen. Schad. — 
) ging erleichterten Herzens jchlafen, Steine waren mir 
n der Bruft gefallen. Wie lange hab’ ich nad folder 
mugthuung geihmactet! Berlin bat fich herrlich dar⸗ 
than, ich freue mich feiner. Seine Wähler am 5. Februar 
den ehrenvoll neben den Kämpfern vom 18. März. Und 
he Umtriebe, Gewaltfamkeit, Verführung, melde Geld: 
tel hatte man angewendet, um bie Berliner zu ver: 
ten oder zu bindern! Die Antwort auf alles ift bie 
hatſache: Alle neue Abgeordneten der Hauptitadt find 
teunde des Volks und der Freiheit! — Heil, Heil! | 


Dienstag, den 6. Februar 1849. 

Nah einer unrubigen Naht — Träume von politischer 
emegung mit Schachzügen ausgeführt — ftand ich ſpät 
if, Ichrieb einiges Nothwendige, und machte mich dann 
H, dem Geh. Rath Walde meine Glückwünſche zu brin- 
n. Ich fand ihn zu Haufe und fehr heiter; er will mit 
ler Kraft, aber in maßvollen Schritten vorgehen, er weiß, 
Be ein Kampf auf Leben und Tod fein wird, aber 
t Öegner jollen nicht jagen dürfen, daß man fie dazu 
th mwüthenden Angriff gezwungen habe. — Die Polizei, 
'Minifter und die Militairbehörden metteifern in jcham- 
er Nichtswürdigkeit. Walded fragte mich), wie ich die 
fände anſehe? Ich eriwiederte, daß ich dieſen Kammern 
en Erfolg abipreche, der Eigenfinn des Königs wird auf 
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feine noch fo billigen Vorſchläge eingehen, er wird jede 
Mäßigung für Schwäche halten, er wird die Kammern 
Iprengen, — wenn nicht Ereigniffe dazwifchentreten; und 
diefe werben nicht fehlen! Ereigniffe, die man vorher⸗ 
ſehen ann, andre, die niemand bat ahnden Können, Auf 
fände — vielleicht nit in Berlin —, Krieg, Soldaten 
wirthſchaft —, genug es werde laut hergeben. 

Unerhörte Verblendung! In der größten Wuth über 
die Wahlen behauptet die Reaktion, die allgemeine Stim: 
mung babe ſich in ihnen nicht ausgeſprochen, dieſe Mehr: 
beit fei im Grunde nur eine Minderheit! — Wahnfinn! 

Ueber die Linden gegangen. Die Straßen fehr belebt und 
viele fröhliche Geſichter. An allen Bilderläden fteht dad 
Volk gedrängt und freut fih der Bildniffe der Linken I 
georbneten. Die Truppen find in Berlin neuerbing 
verftärkt worden, andre Regimenter follen die alten er: 
ſetzen. Das Garde-Dragoner-Regiment geht nad Fürfer 
walde, man jagt wegen unfügjamen Eigenfinnes bei den 
Wahlen. E3 find allerdings einige merkwürdige Saden 
porgefallen. Bei einer Urwahlverfammlung fagte der Off 
zier, der als Wahlkommiſſair auftrat, den Soldaten, & 
verftände fih von felbft, daß jeder brave Soldat mut 
dem Manne die Stimme geben dürfe, der dem König ar 
genehm fei, in diefem Falle dem Offizier, den er nanıtt 
wer alfo für diefen fei, der möge auf die Seite trete, 
die ganze Mannschaft that dies, mit Ausnahme eines Feld 
webels; der Offizier fragte ihn jchnöde: „Sind Sie etwa 
andrer Meinung?” — „Ja“, war die Antwort, „denn 
ih habe gelefen, daß der König will, wir ſollen jeder frä 
nach feiner Weberzeugung wählen.” Died konnte der Off 
zier doch nicht gradezu verneinen. Die Folge war, dab 
ale auf die Seite getretene Soldaten nun dieſem Unter: 
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izier ihre Stimmen gaben, und er hat als Wahlmann 
ı der Wahl der Abgeoröneten Theil genommen und für 
zaldeck geſtimmt. — In Charlottenburg waren die Sol: 
ıten gegen ihren Major mwiderjpenftig und blieben unge 
af. Aber man erklärte ihnen bald nachher, die Feld» 
lage werde nun aufhören; da wurden fie wüthend und 
efen, wenn das Volt nicht Barrifaden machte, würden 
:& thun. Man fagte, fie hätten die Mittheilung miß- 
itanden, und fie befommen die Zulage nad) wie vor. 
tar fieht, wohin das Hätfcheln führt und man fekt es 
6 fort! Es kann noch kommen, daß man die Bürger: 
ehr gegen die Soldaten aufbieten muß. — 

Graf von Keyferling war bei mir, er fam von Wrangel 
nd erzählte mancherlei, zum Theil beftätigend für obige 
gaben. — Abends Hr. von Weiber. Beiprehung der 
jachen. — Ä 

Kühne Schrift vom Profeſſor Ernft Kapp in Minden: 
Der konſtituirte Despotismus und die Zonftitutionelle 
reiheit.“ 


— — — — 


Mittwoch, den 7. Februar 1849. 

deu von Weiher und Hrn. Aſſeſſor Paalzow — 
d war noch nicht aufgeftanden —, der junge Mann ſprach 
Aeidt, warm und nachdrücklich über unfre Zuftände und 
) wünſche, daß er zum Abgeorbneten gewählt werde. — 

Aus der Mark Brandenburg kommen meiſtens ſchlechte 
tablen zum Vorschein; das war ſchon bei den Provin- 
lllandtagen der Fall, die Mark war immer weit zurüd; 
‘andern Provinzen müffen das Beite thun. Vebrigens, 
nn die Reaktion nur nicht die entfcheidende Mehrheit 
‚it es vet gut, wenn fie in der Kammer ſtark und 
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thätig ift, das hält die Freigefinnten zufammen, die ſon 
gar leicht in Spaltungen zerfallen. Ich glaube, ſogar die 
erſte Kammer wird einige Dienfte leiften. Und doch wird 
die Hauptjadhe durch Ereigniffe gejchehen müſſen; ich fehe 
feinen andern Weg möglid. — 

Gewalt und Willfür wirthichaften bier nach Herzenslult- 
Die Polizei, Dienerin des Belagerungsftandes, übt Sdi- 
fanen über Scilanen, gegen Sremde und Einbeimilde, 
die Konftabler werden zu den ſchändlichſten Spürereien 
gebraucht, fie ſpähen das Privatleben namhafter Perſonen 
aus, deren Gewohnheiten, Gänge, fie folgen Frauen auf 
der Straße, um zu ſehen, wohin fie fih verfügen. Der 
Magiftrat hat fich erdreiltet, einen Wahlmann für ungültig 
zu erflären, mozu nicht das geringite Recht ihm zufteht. 
— Eben jo verfährt der Rektor der Univerfität bier gegen 
die Studenten ganz willkürlich und diefe wollen bei den 
Kammern Klage führen. — 

Ein vornehmer Herr machte geftern einem WMinifler 
bittre Vorwürfe, daß die oftroyirte Verfaffung ſo ſchlecht, 
fo infam liberal fei. Die Antwort war: „Gnädiger He 
Sie fennen doch Manteuffel? Wie können Sie glauben 
daß er es nicht gar zu gern anders gemacht hätte? Sein 
Sie gewiß, er hat nichts gethan, als was durch die Um 
ftände grabezu erziwungen war.” Der vornehme gen 
jhüttelte den Kopf. — — 

Der König hat über die Berliner Wahlen mit den 
Zähnen geknirſcht, mit der Fauſt auf den Tifch geſchlagen, 
auf die Behörden geichimpft, die immer jo weiſe und ſicher 
wären und nachher, wenn ed zur Sade käme, rathlos um 
dumm daſtünden; ſelbſt die Minifter haben arge Au: 
drüde binunterwürgen müflen; man jagt, der Minifter 
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telen ſchluckte dergleihen am leichteften, als märe es 
erbrot. 


Donnerstag, den 8. Februar 1849. 

Beſuch von Weiher. Großes Geſpräch über die Hal- 
J und Schritte, welche den linken Abgeordneten zu em⸗ 
‚len find. Erörterung der eigentlihen Sachlage, woraus 
ergiebt, daß mit den Gegnern Fein Frieden möglich: ift, 
‚ der Willen des Königs unzuverläfiig und jetzt unzwei- 
yaft der Volksſache entgegen ift, und überdies ‚mit der 
gie im Streit”. Sache des Volks, der Arbeiter, der 
men, eine beilige Sade. Mit Walded, Berends und 
Dbertus zu ſprechen, auch der Preſſe die nöthigen Winke 
geben, wie e8 bei der nahen Jährigkeit der Märzereig- 
je zu halten fei, nämlich diefe Zeit in tiefem Schweigen 
rübergeben zu laſſen, weil jedes Auftreten jegt nur nad 
Üig fein würde, entweder zu Klein erichiene, oder zu 
ausfordernd, auch fol durch das Schweigen angedeutet 
t, daß die damalige Errungenſchaft nur fcheinbar ge 
in, die Verſprechungen nicht erfüllt worden find. Jahre 
ter Anftrengungen ftehen bevor! — 

Ih ging aus. Mit dem Schneidergefellen Hrn. Brink 
proden, er will über die Gewerbsjadhen meinen Rath. — 
Nach den Liften, jo weit fie vorliegen und die Bezeich- 
ngen nicht etwa falſch find, hat die Rechte mehr Aus: 
t zum Webergewicht in der zweiten Kammer als die Linke, 
d das Land bat abermals dem Geiſte der Hauptftadt 
dt entfprochen. Vielleicht aber ändert ſich das Verhält- 
ı im Laufe der Debatten; denn die fogenannte Rechte 
Beftandtheile, die in manden Punkten heftig gegen 
; jegige Minifterium angehen werden. Man muß er: 
irnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 4 
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warten, was kommt. Ich beharre in der Meinung, Da 
nicht Stimmenmehrheit, ſondern Ereignifle unfer nädfze? 
Schickſal beftimmen werden. _ 


Freitag, den 9. Februar 1849. 

Sqleqchte Wahlen, ſelbſt am Rhein und in Scleſies- 
Die: Regierungsmacht bat fih in ganzer Stärke geist 
und feine Mittel geihont. Aber die Demokratie iſt auch 
ihrerfeit3 noch ftark genug, um den Kampf nicht zu [hars®, 
und fie kann im Berlaufe der Zeit nur gewinnen, den TE 
der gemeine Mann kommt immer mehr zu Berftand. 

Geſpräch über die Herzogin von Orleans und die Prirs > 
zeifin von Preußen; beide waren im Herbft einen Tag art 
Eifenah ganz allein zufammen, die Kinder und Hoflente 
waren alle entfernt worden, nach der Wartburg hinauf. 
Die Herzogin fieht fih ganz als Franzöfin an, liebt Parĩs 
und Franfreih, und beflagt weniger, daß ihr Sohn keine 
Krone, ala daß er Fein Vaterland babe. — 

Ich babe mir überlegt, daß es am Ende den Volks⸗ 
freunden nüblicher ift, in den Kammern eine ftarfe Oppo⸗ 
fition zu fein, als die Mehrheit zu haben. Denn im leß- 
teren Falle müßten fie den Gang der Dinge leiten, und 
auf dem angewieſenen Boden ift das die größte Schwierig* 
teit; bei dem Scheine der Macht hätten fie Aufgaben zu 
löſen, für welde doch die jehige Wirklichkeit der Macht 
nicht ausreichte, fie müßten die Kammern ummerfen, bie 
Berfaffungsarbeit wieder da aufnehmen, wo die Rational 
verfammlung fie gelaffen hat, mit Einem Wort revolutio⸗ 
nair verfahren, und dazu find die Umftände und Ein J5 
mungen nicht reif. Als Oppoſition braucht fie keine ſo Fi, 
gefahrvollen Anläufe zu nehmen, fie bildet dann gladiNat | 
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irch die Debatte eine politifche Schule, und die Schiwie- 
3keit und Verantwortung des Thuns fält auf die 
>genleite. 


Sonnabend, den 10. Februar 1849. 

Die neubelannten Wahlen menden ſich wieder mehr 
Uinken Seite zu, die Partheien halten einander ziemlich 
Der Schmwebe. ch beftärke. mich in dem Gedanken, daß 
e Bollsfreunde fi am beften befänden, wenn fie nicht 
tehrheit wären, jondern nur Oppofition. Für den nöthigen 
dampf geben dieſe Kammern kein gehöriges Feld, mögen 
gie Bermittlungsleute ſich bier herumbalgen, abmüben, in 
iſter Unzulänglichfeit erfennen! Die oftroyirte Verfaffung 
iſ und bleibt ein Bankert, und kann die Rechte eines ge- 
jeglichen Kindes nicht erlangen; fie ift und bleibt der Keim 
einer neuen Revolution, diefe jedoch machen Abgeordnete 
mt, diefe muß das Volk machen, die Abgeordneten müflen 
daher abwarten, und find in einer fhiefen Stellung, wenn 
Ne mehr thun follen. — Ich babe viel hierüber gedacht. — 

Der Hof oder vielmehr die Reaktion klagt über Wran- 
sl, daß er aus Rückſicht auf Volksgunſt feine Aufgabe 
ie zu Läffig erfüllt, die Erwartungen der Parthei getäufcht 
abe, — 

Kepferling fragte mich heute nah D. „Denbkt er mie 
wir?“ Ich mußte lachen. „Nein“, erwieverte ich, ‚‚nicht 
wie Sie und nicht wie ih, er ift ein Royalift auf eigne 
Sand, als Günſtling diefes Königs, von dem er fein per⸗ 
Vnlihes Heil erwartet, fein Hab und Gut beftehen in Aktien 
nf Friedrich Wilhelm den Vierten.” 

Der „Staatsanzeiger” bringt ausführliche Verordnun⸗ 
In über vorläufige Gemerberäthe und Gewerbegerichte, die 
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im Ganzen guten Sinnes find, und dann eine amtlide 
Nahricht, daß jegt die Bürgerwehr wieder bergeftellt wer 
den joll nad dem Geſetz, das von der Nationalverjomm- 
lung ausgegangen iſt. Sch Täugne nit, daß diefe An- 
fündigung mid) tief bewegt hat, ich fühlte auf's neue, welch 
ein Glüd es ift, der Regierung beiftimmen zu können, ik 
ihr gleihjam im Bunde fein zu fünnen. O wenn use 
vertrauen dürfte, wenn man überzeugt wäre, daß nich ® 
Schwäde, nit Ränke, nicht Dünkel, fondern treue = 
lichkeit und Aufrichtigkeit oben waltete! Dieſe Herftellun ug) 
der Bürgerwehr ſcheint denn doch ehrlich gemeint; aber — 
wie grelem Widerſpruche ift fie mit andern Maßregeln! 


Sonntag, den 11. Februar ’1849. 

Bettina von Arnim brachte mir ein neues Bud, das 
im Arnim'ſchen Verlag erichienen ift: „Revolutionsgedanlen 
und Bernunftreligion und Vernunft: oder Hülfsft 
— Gie ſprach vol Geift und Leben, wie immer, aber auch 
mit Betrübniß und Sorge, wie fie jelten thut. Sie wies 
derholte mir, daß fie niemanden babe, mit dem fie frei 
reden könne, als nur mid. — Bon unfern politiiden 
Sachen denkt fie nichts Gutes und hält neue Revolution 
für unvermeidlich. Alles Vertrauen zu dem Könige hat fie 
laͤngſt aufgegeben; fie erwartet von ihm nichts mehr, für 
ihn aber nur Unbeil. 

Merkiwürdige Verhandlungen in München über dad 
Verhältniß Baierns zu Deutichland. Aus allem geht her’ 
vor, daß die deutſche Nation den alten Fürften und Mini⸗ 
ftern nicht vertrauen darf, daß von den alten Regierun⸗ 
gen Fein Heil, ja nichts Gutes mehr zu erwarten ſteht, 
daß fie jelbft da, mo fie willig auf die neuen Anfordetuw 
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m einzugeben jcheinen, nur das Bolt binhalten, bethören, 
strügen wollen. — Münden beleuchtet Berlin, Berlin 
tündden, Kaflel und Dresden fteden auch ihr Lichtchen 
uf! Die Nationalverfammlung in Frankfurt am Main 
ird das nächſte Opfer fein, fie hat es verdient, fie gab 
werft das Beifpiel der Gefügigkeit, der Lauigkeit, und hat 
nd Preußen. geradezu verratben! Dieſe Radowitz, Vincke, 
taumer, diefe Gagern und Schmerling, — fie werden es 
inft noch büßen, ihren Berrath, ihre Erbärmlichkeit! — 
der Reichsverweſer krank! — | 

In Ungarn haben die Defterreicher bedeutende Schlap- 
en erlitten, beſonders der General Graf von Schlid. Was 
ilfts! Am Ende müfjen fie doch unterliegen; die Italiä- 
er jäumen jegt, wie früher die Ungarn fäumten, und 
frankreich hält die Italiäner durch den Waffenftillftand zu 
hunften Defterreichg zurüd! — Wie verdorben iſt alles, wie 
ich und treulos! Begeifterung und Redlichkeit find nur 
n untern Volke. | 


Montag, den 12. Yebruar 1849. 

In der „Nationalzeitung“ fteht eine ſcharfe, kräftige 
Beleuchtung der preußiichen Note über die deutſchen Ver: 
hältniſſe; daß dergleichen gedruckt wird, ift doch immer 
viel, Ueberhaupt gilt es jetzt Klarmachen und Belehren, 
das deutſche Volk geht in die Schulen, das find die De: 
batten der Kammern, ber Preffe, und wird nichts Gtoff- 
leg gewonnen, fo ift doc} der formale Nuten unermeß- 
id, Im März vorigen Jahres warf man kühn in’s 
Beite voraus die Forderungen und Anſprüche des Volkes, 
mon hielt es für Errungenihaften, aber es waren nur be- 
ihnende Linien in meiter Ferne, zu denen man fih nun 
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nad und nad vorarbeiten muß, Fahnen, in Feindesmite— 
geworfen, um fie kämpfend wiederzuerobern. — 

. Auf den Grafen von Bülow, der die auswärtigen 
Geſchäfte verfieht, ift der König fchlecht zu fprechen. Der 
König ift ruhmredig, eingebilvet und dabei ganz zaghaft, 
fürdtet fih vor einer Hofdame, das Urtbeil einer folden 
entſcheidet oft dad Schidjal eines Mannes gegen die ur- 
ſprüngliche Gelinnung des Königs, und man fragt ned, 
wo unfere Kamarilla jei?! Der König will die Kammern 
felbft eröffnen, mit einer Rede! 


| Diendtag, den 13. Februar 1849. 

Der Prinz von Preußen bat die Grille gehabt, Hall 
iwieder zur zweiten Kammer wählen zu laflen; es if nid 
daraus geworden, was. hätte es auch geſollt? — 

Nachmittags Beluh vom Abgeordneten Berends, nr4 
dem ih die Schwierigkeiten unjrer Zuftände befprad. Secret 
gefunder Sinn hatte im voraus die rihtige Haltung, melde 
der zweiten Kammer nöthig, vorgefühlt. — 

Der Prinz von Preußen ift nun doch gewählt, de 
zur erften Kammer, in Nauen. Und mit ihm alte ud 
neue Minifter, Ladenberg, Milde, Manteuffel, Brandes- 
burg ꝛc. Schöner Hauf! | 

Aber man fagt, die Eröffnung der Kammern werde uf 
unbeftimmte Zeit binausgefhoben! — Warum überhaupt 
Kammern? warum nicht immer Belagerungsftand? Ba 
jollen die Eonftitutionellen Poſſen? — 

Die beeilten Gewerbegeſetze werden heftig angegriffew®- 
fie ſeien ein Rüdjchritt zum Zunftwefen, und der Jee<i 
der Regierung fei, die Meifter und Gefellen zu entnars® 
die Selbſtſucht aufzuregen und davon Vortheil zu ehe 
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cſelbe gilt von der Bürgerwehr, man wird fie nur zum 
‚eil berftellen, die Bürger auswählen, nad Geſinnung, 
ch Bermögen, die Ausrüftung glänzend und Toftbar 
chen, dadurch die reichen bevorzugen, fie mit dem Volle 

Widerftreit fegen, kurz die Menſchen trennen und ſo 
a jo leichter beherrſchen. — 

Es ift fo weit gelommen, daß man ber Regierung 
ichts Gutes mehr zutraut, in ihr nur ein tüdifches böfes 
bier fieht, einen unaufhörlih wirkſamen Feind voll Trug 
ad Lug. Vorwand dient ftatt Grund. Despotie, Will- 
ir, Gewalt, darauf zielt alles bin, ſchamlos, ehrlog, nieder: 
ädtig. Sonft reblihe Menſchen find von dem Schwindel 
griffen und begeben oder billigen alles Schlechte. Ein 
oftlofer Zuftand, alle Sittlichleit, alle Wahrheit wird ver- 
tugnet; ob das beftehen kann? — 

In Münden alles gegen Preußen. Frankfurt kommt 
tdlich in's Gedränge. Schleswig-Holftein wird aufgegeben. 
3 it dahin gelommen, daß man fich freut, diefe Schläge 
Men zu feben; es ift eine Genugthuung, daß, wenn das 
aterland einmal preisgegeben wird, doch die Schufte und 
Heiner auch gevemüthigt werden, ihr Dünkel zufammen- 
riht. — Diefen darf nichts gelingen! 


Mittwoch), den 14. Februar 1849. 

Schlafloje Nacht, Keuerlärm. Unſere Regierung ftellte 
ch mir als ſcheußliches Traumbild beängftigend auf, Ich 
dar frob, als der Tag kam und ich die Wirklichkeit wie⸗ 
er faßte, die zwar verächtlicher und elender als der Traum, 
ber weniger beängftigenb erſchien. — 

Ich hatte eine Loge im Friedrichs-⸗Wilhelmſtädter Thea⸗ 
er; man gab zum erftenmale eine Nachbildung des fran- 
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zöſiſchen Stüdes „La propriété c'est le vol“ auf berliniſche 
Dertlichkeit angewendet. Hr. Aſcher, zu deſſen Vortheil die 
Aufführung war, gab ganz das Ebenbild von Held, ein 
Andrer das des Prebigers Sydow; das Stüd machte vie 
größte Wirkung. Im Ganzen die rothe Republik veripot- 
tend, aber im Beiwerke diefe Richtung weit überflügeln D 
durch bittre Schläge und Stiche gegen die Regierung, vE@ 
Minifter, den General Wrangel, den König felbft. Baer: 
mann als Furcht- und Lügengeift war auch tüchtig m 
genommen. Das Publikum nahm alles mit lautem Zube 
auf. Sch begriff nicht, daß man ſolches Stüd erlaubt, D 
man do mit willfürlichen Verboten nicht kargt. — 

Gelüfte des Minifteriums, beide Kammern in Eine „mer 
fammenzuwerfen, um für die Revifion der BVerfaffung &# 
Mehrheit der erften Kammer zur Mehrheit des Ganzen 5? 
machen. Sie denken nicht an Recht, Ordnung nd Buy 
beit, nur an ihre Bequemlichkeit; was ihnen perjönlid «I# 
genehm und recht ift, das foll gelten. Es wäre das ızE: 
würdigſte, ſchändlichſte Spiel mit der Vollsvertretung ge 
trieben, und müßte die ärgften Folgen nah fi ziehert- 
Auch gegen die Preffe hat man jetzt Luft, noch eilig ee 
proviſoriſches Geſetz zu erlaffen, fowie gegen die Klub S, 
was eine wahre Verhböhnung der Kammern märe, oder de! 
Belagerungsftand fol auch mährend der Kammern for 
dauern; fie fürchten nämlich, diefe Sammer: Minifter, box 
ihnen die zweite Kammer jene Gejege nicht liefern wird. — 

Die Zeitungen ftreiten heftig gegen die proviforiide? 
Gewerbegeſetze. — - | 

Der König von Hannover, geftükt auf Preußens Bei- 
ipiel und Rath, erflärt, daß er die deutichen Grundredte 
no nicht annehme. — Der Kurfürft von Heſſen bat bier 
die Berfiherung erhalten, preußiihe Truppen würden ihn 
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nothigenfalls unterſtützen, doch raäͤth man ihm zugleich, 
nichts zu übereilen, ſondern klug abzuwarten, was weiter 
geſchehen wird. — 

In Dresden ſcharfe Debatten. In Baiern hochbairiſche 
Bezeigungen, auch gegen Preußen gemeint! So weit ſind 
wir. — 

Buülow⸗Kummerow dringt in der „Spener'ſchen Zeitung” 
auf Abſchaffung des allgemeinen Wahlrechts, die Minifter 
jolen nur dreift vorgehen! Heftig verlangt er die Abſetzung 
aller Beamten, die im geringften demokratiſch gefinnt find! 
Er zeigt, was die Demokraten Fünftig thun follen. (Der 
Aufſatz über den erftern Gegenftand ſteht nicht in der 

„Spener'ſchen“, jondern in einer andern Zeitung.) 


Donnerdtag, den 15. Yebruar 1849. 

Die Leitungen ſprechen von Feier der Märztage; ich 

rathe auf's dringendfte davon ab, der Verſuch kann nur 
ungünftig ausfallen; ich hoffe, die Demokratie läßt fi 
warnen und madt den Gegnern nicht Die Freude. Ern⸗ 
es Schweigen ift die einzige Haltung, die ung geziemt. 
Statt der Märztage haben wir die des Belagerungsftandes, 
da giebt e3 nichts zu feiern! — 

Schlechte Wahlen zur erften Kammer, Hanſemann vier- 
wal, der ganz in Wonne ſchwimmt wegen dieſes Gelingens 
ver Ränke und des Beamtenanfehens! Auch einige gute, 
Binder, Walded. 

— Gutes Wort: „Die zweite Kammer wird der König 
Beinanderjagen, die erfte der Bollswillen, da wird feine 
übrig fein, und das iſt's ja, mas die Leute oben wünſchen!“ 
In der That möchten fie felbft gefügige Kammern lieber 
nit; ihr eigentliher Zweck ift doch nur die vorige Will⸗ 
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kürherrſchaft, das Geringfte, was fie für Volk und Freiberg 
auch nur zum Scheine thun, ift ihnen ſchon zu viel. Boze 
Aufſchub ift wirklich die Rede, e8 werden fogar Betitionesz 
dazu veranlaßt. Nur zu, nur zu! Zerftört auch den letztent 
Schein von Redlichkeit, e8 wird euch gut befommen! 

„Die Revolutionaird haben Feierabend.” Warum ſoll⸗ 

ten fie fih anftrengen? Ihre Gegner thun jeßt die Arbeit, 
und befier und fleißiger, ala jene es könnten. 


Yreitag, den 16. Februar 1849. 

Durch &. hör’ ih, daß man mit Wrangel fehr unz= 
frieden ift, er hätte den Sieg beſſer benugen follen, eirt 
paar Leute zum Schreden erſchießen laffen zc. Aber auch 
Manteuffel wird bart getabelt, „dieſe verfluchte Verfaflung,, 
konnte er nichts Befleres geben? Dieſes verfluchte Wahl- 
geſetz, konnte er Kein neues machen?” Die Reaktion wird 
Dppofition werden. 

Die Kammern find zum 26. nun förmlich einberufen 
durch eine Bekanntmachung des Minifters von Manteufiel 
Man fagt, noch geitern fei die Sache zweifelhaft geweſen 

In Frankreich ringen die Partheien. Stalien voll Ur 
rube. — Ungarn noch nicht bezwungen. General Ben in 
Siebenbürgen. 

Zur erften Kammer ift Walde! auch wieder gewählt, 
Kichmann ebenfalls, Roſenlranz. Jung bat Ausſicht ut 
zweiten. 

Man erwartete geſtern und heute einen Aufſtand. Die 
Polizei war geſchäftig, die Truppen in Bereitfchaft, vo 
trouillen zogen durch die Straßen —, alles für midi 
Keine Maus regte fih. Man braucht foldhe Gerüchte, na ® 
bewirkt vieles damit, bintertreibt andres; man braucht 
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en am meiften, um den König zu beängftigen, zu Ent: 
teßungen zu beitimmen! 


Sonnabend, den 17. Februar 1849. 
Der Ausweilungsbefehl gegen Rodbertus ift zurüd- 
ommen! War das noch nöthig? meinte man den Ab: 
rdneten hindern zu dürfen, fih zur Kammerverfammlung 
finden? Die ganze Gefchichte mit dem Belagerungs- 
w und den Ausmweilungen und Verboten ift ein Aber- 
), ein niedriger und boshafter, wie faft aller Wahnfinn. 


— re—— — — — 


Sonntag, den 18. Februar 1849. 

Geſchrieben über die öſterreichiſche Note, wie ihr zu 
Begnen; die deutichen Defterreicher, die Wiener müſſen 
: rechte Antiwort darauf geben, und fie werden es thun, 
fentlid. Die Sachen find dort noch nicht entjchieben. 
ie Frankfurter Verfammlung bat uns und fich felbft ver- 
eben, fie kann nichts mehr. 

Windiſchgrätz droht den Juden in Peſt und Ofen, fie 
litairiſch richten zu laffen, wenn fie den Ungarn dur 
eferungen beifteben oder Gerüchte zum Nachtheil der 
werlicden Waffen verbreiten; die Gemeinde, der ein fol- 
t Jude angehört, joll 20,000 Gulden Strafe bezahlen! 
elch ſchändliche Ungerechtigkeit, welch niebrige Denkart! 
ieler elende Schinderknecht! Denn er ift nichts meiter, 
n Feldherr, fein Staatsmann, nur der rohe Scharf: 
Bter der rohen Kamarilla. 

I Briefen an Frau von Wolzogen ſpricht Schlabren- 
xt mit bitterfter Schärfe fih über die Bourbons und 
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die andern europäiſchen Herrſcher aus, über die Schlechtig 
feit der Wiener und Barifer Verhandlungen. Geredte 
Strafgeriht, unſre heutigen mögen fih dran Tpiegeln. 

In der erften Borftellung des Stüdes „Eigenthum if 
Diebftahl” war Held unter den Zuſchauern und behielt 
feinem Berrbild gegenüber gute Faſſung, ja lachte luſtg 
mit. Wir ſahen ihn nicht, aber er war in einer Loge und 
gegenüber. 


Montag, den 19. Februar 1849. 


In Frankfurt wollen fie das Wahlreht auf Zenſnus 
jeßen; das möchte angehen, wenn die Sache von Uripruss 
ber zu beftimmen wäre, allein nahdem das allgemeisme 
Wahlrecht einmal zugeftanden, gejehlih ausgeübt wordenn, 
it in der Zurüdnahme nur eine Hinmweifung auf nense 
Revolution. Weniger geben konnte man damals ohne Ge 
fahr, aber jeßt das Gegebene theilweiſe zurüdinehmen, iſt 
eine Gewaltthat. Der Graf von Arnim-Boytzenburg jagt 
in feiner Schrift, fein Ausdrud „breitefte Grundlage” fi 
mißverftanden und zu weit ausgedehnt worden; marım 
bat er aber, als das Wahlgeſetz im Vereinigten Landtag 
verhandelt wurde, das Maul nicht aufgetban? Damals 
ſchwieg er, und alle ſchwiegen, das allgemeine Wahlreit 
ſchien allen jo nothwendig als natürlich, und man glaubte 
Ungebeures erlangt zu haben, indem man die Wahlen ji 
mittelbaren machte. Weberhaupt darf man nicht vergefen, 
daß es der Vereinigte Landtag war, aus dem das Ball: 
gefeg hervorging, das man jebt befeitigen möchte. — 

Die proviforifhen, beeilten Gewerbeorbnungen werder 
von allen Seiten beftig angegriffen, als verderblid ge 
Ihildert, und die Regierung bat ihre große Roth mit we 
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m Vorgreifen, das ihrer Meinung nach für fie nüglich 
in follte.e Dumme Klugheit! — 

Ausgegangen. Beſuch bei dem Abgeoroneten Hrn. Be 
ends, Hr. Kraufe dort, Hr. von Weiher kam dazu; bie 
Schwierigfeiten einer Feier des 18. März beſprochen, ſelbſt 
yenn das Minifterium fie geftatten wollte. — 

Sm Naumburg Unruhen. -» 

Es fcheint, der altpreußiſche Sinn gegen Oeſterreich 
rwacht einigermaßen auch in der Regierung. Die Ant 
ort auf die öfterreichiihe Note wird nicht ohne Schärfe 
ein, wenn die Kamarilla fie nicht doch etwa mildert, denn 
ie geht ganz mit Defterreid. — 

Nachrichten aus Ungarn, aus Italien. Wollen über 
Wolken! 

Wird England das Vorſchreiten Rußlands in den 
Donauländern dulden? — 


Donnerstag, den 22. Februar 1849. 
Aus Ungarn zmeifelhafte Nachrichten. Jellachich und 

die Aroaten. Siebenbürgen in den Händen des Generals 
Den. — In Italien republifanifcher Sturm. — | 
Mittermater hat in Frankfurt am Main fehr tapfer 
dad allgemeine Wahlrecht geſprochen, und es ſcheint, 
als werde Fein Zenſus durchkommen. Doch giebt die unter: - 
drüdungsfüchtige Parthei diesmal nur aus Furdt nad; 
Ihre Gelüfte, das Volk zu drängen und die Freiheit zu 
\ömälern, find immer diefelben. — Zum Schlagen wird 
8 doch kommen, die Regierungen find zu unfähig und zu 
inredlich, fie wollen immer durch Lift und Betrug erfeßen, 
wa3 ihnen an richtiger Kraft fehlt. — (Der Zenſus ift 

glücllich verworfen!) 
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Badiſche Erklärung in Frankfurt über den Bundes 
ftaat. Immer das Befondre voran! Sofern Defterreid und 
Preußen es thun, darf es ohne Zweifel auch Baden. Sr. 
von Dusch ift mit dem Bremer Smidt befreumbet;, ich denk, 
diefer hat etwas geholfen an jener Erklärung — 

Der König von Hannover droht, fich mit feinem Hof⸗ 
balt nad England zu überfieveln! Thät' er's doch, mp 

mander Andre mit ihm, jo könnte ung geholfen werden. — 

So weit bin ih doch nun gefommen mit alm Em: 
leben und Studiren, daß mir der Unterfchied zwiihen de 
Geſchichte, die ih nur aus Büchern kenne, und der, d 
ich als Augenzeuge miterlebt habe, ziemlich verſchwunde B 
if. Beiberlei Kenntniß verfchmilzt mir unmerflih, um * 
das ift eine große Befriedigung Das Was kann öfter * 
ungewiß im Zweifel ſchweben, aber dag Wie ift mr et 
den meiften Fällen ganz Far. Die geſchichtliche Wahrhett 
ift mejentlich gebunden an die lebendige Auffaffung. Tha 
ſachen lernt man auch aus zweiter und dritter Hand, dent 
Geift des Geſchehenen empfängt man nur aus den Duel- 
len unmittelbarer Anfchauung. 


— —— — — 


Freitag, den 23. Februar 1849. 

Milnes in England bat zu Gunſten unſrer National 
verfammlung und unſres Volkes gefchrieben, nicht ohs®* 
Einfluß von bier, mir jehr angenehm. — Beſuch von HrF# 
von Weiher, Wahlangelegenbeiten; Aſſeſſor Jung hat mn®! 
Ausſicht, aber ich dringe mit allem Nachdruck darauf, vom 
er gewählt werde, ſchon ald Gegner Vincke's, der fi 
Ihändlih dem Kampfe mit ihm entzogen bat und ihn 
der Kammer wiederfinden foll. 


u y 1, SET Pe 
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Der frühere Geſandte in Paris und Wien, Graf von 
Arnim, ift Winifter der auswärtigen Angelegenheiten ge- 
worden. Der König hätte noch lieber den Hrn. von Arnim- 
Strid genommen! Geh. Rath von Rabe zum Finanzminifter 
ernannt; Bonin batte die Stelle ausgefchlagen. 

Der König erläßt den Befehl, daß die Tonftitutionellen 

Miniſter den Titel Staatsminifter und Erzellenz nur „fo 
lange führen, als fie im Amte find, im Sivilftande fol nur 
durch die Ernennung zum Wirklihen Geheimen Rath das 
Irädilat Erzellenz bleibend werben. Obrfeige für Milde, 
Hasrjemann, Camphaufen, Auerswald 2c. und nebenher 
fir Eichhorn, Savigny ıc., wenn man es genau nehmen 
mel — 0. 

Hr. von Werded bat fich bitter beflagt, daß die Rechte 
ud das Minifterium gar keine Vorbereitungen zum Auf: 
treten in den Kammern machten, während die Linfe un: 
gemein thätig jei; auch dürfe man den König nicht aus den 
Augen laſſen, es fei nöthig, ihm die Pietiften und die Lin- 
tin — mie ber jüngere Williſen einer fei — vom Leibe zu 
halten, denn er laſſe ſich leicht befangen, und taumle 

me ein Betrunfener richtungslos von Einer Seite zur 
mdern. 

Das Minifterium bat nichts als die Arbeiten der 
Rıtionalverfammlung, das ift fein ganzer Vorrath, von 
dem es lebt, den es verbraucht. Seine Stellung ift eine 
ugungsunfähige. Was e3 irgend thun kann, ift von 
der Art, daß es lieber die Sache nicht thäte, und was 
3 wirklich thut, ift ein Widerfpruch gegen feinen Sinn. 
Jammerleute! — 
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Sonnabend, den 24. Februar 1849. 

Zweite preußiiche Erflärung über das deutſche Verhält 
niß, nicht beffer als die erfte; noch) vom Grafen Hans vor 
Bülow unterzeichnet. Alberne Diplomatit, ruhmredig 
lügneriſch, faul! 

Das in Frankfurt am Main befchloffene allgemein 
Stimmredt macht bier die Leute ganz verwirrt, fie hätten 
das nicht gedacht! Nun baben fie mit dem preußilde 
doppelte Noth und Mühe, und Viele verzweifeln fchon, da! 
die Rücknahme durchzujegen ei. 

Der Prinz Karl ift feindlich gegen den Minifter vo’ 
Manteuffel. | 

Savigny’3 loben die. Franzoſen, die dortigen Vorgäng« 
Berathungen, dort wiffe man den Vollsanfprüden zu b« 
gegnen, dort jei man prattiih, babe Takt 2c. und ma 
ſeufzt dabei über die biefigen Zuftände. 

Ein jomnambüles Mädchen im XThiergarten bei de 
Zelten ſetzt Tauſende von Menſchen in Bewegung; fie be 
bauptet einen himmliſchen Führer zu haben, der Heilunge! 
durch fie bewirkt. Vornehme Damen metteifern mit den 
geringften Volt in Gläubigfeit und Zudrang. Bon obei 
ber fiebt man dies gern, man möchte das Volt abergläst 
biih, dumm und roh, in diefer Richtung erlaubt man ihn 
gern alles. Die nichtswürdige Polizei jagt, fie könne de 
Sade fein Ziel ſetzen; bier find Konftabler und Soldate 
wie nicht vorhanden! 


Sonntag, den 25. Februar 1849. 
Ich ging aus, zum Fürften von Wittgenftein, mo * 
Geh. Rath Steinbah und den Oberbofmeifter von SEE 
den fand, blieb aber dann mit dem Fürften allein. Er 
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Hr ſchwach, aber ohne Schmerzen, und fein Geift völlig 
Kar. Ueber die Tagesfadhen fpricht er mit Scherz, mit 
Sohn; er hält die jegigen Minifter für ganz unfähig, fie 
Iörenten nicht auf der zweiten Stufe brilliren und eFlipfir- 
ir fi ganz und gar auf der eriten. — 

Unfre Regierung bat noch feinen Plan feſtgeſetzt, den 
fe vor den Kammern befolgen könnte, und geftern wußten 
die Minifter noch nicht den Wortlaut der Rede des Königs! 
Auer das fteht feſt, daß die Kamarilla darauf dringt, die 
Kammern müßten aufgelöft werden, jobald fi) das Ueber: 
gewicht der Linken zeige. — Werden fie vertagt unter dem 
Lorwande, man müſſe erft die Ergebniffe der Frankfurter 
Verſammlung abwarten, fo Tann es kommen, daß Preußen 
lange Zeit ohne Vollövertretung regiert wird. Denn ohne 
Zzweifel giebt es Truppenmärfhe und Rüftungen am Rhein; 
dann beißt es, jetzt müſſe alles Geſetzberathen eingeftellt 
bleiben. Der jebt öffentlich eingeftandene Einmarſch von 
10,000 Ruffen in Siebenbürgen Tann den Zuftand ber 
Sachen ſchnell ändern und in kriegerifche Entwidelung trei- 
vn. Wie wird diefe Thatſache in Deutichland, ir Frank: 
tich, in England aufgenommen werden? England ift der 
“erfüchtige Wächter Rußlands. Die Franzoſen fehen nun 
lar, daß der alte Bund der Höfe fortbefteht, die Deutfchen 
wiſſen es längft. Hier ift der Gedanke Krieg einzig und 
allein als Krieg gegen Frankreich aufgefaßt, jede Feind⸗ 
\ligfeit gegen Rußland oder Defterreich ift eine Unmöglig- 
keit für die Reaktion. — 

Camphauſen zum Wirfl. Geh. Rath ernannt; es fteht 
nit mehr „mit dem Prädikat Exzellenz“, weil fi das nun 
bon ſelbſt verſtehen foll, nach der legten Kabinetsordre. 


Sarn hagen von Enfe, Tagebüder. VI. 5 
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Montag, den 26. Februar 1849 

Unerwartet kam Roſenkranz und berichtete mir ı 
dem Hergange auf dem Schloſſe, wo der König die Ki 
mern durch eine Rede eröffnet bat, die er ablas, und 
ziemlich kühl und nüdtern mar, und daher auch me 
Eindrud machte. Offenbar bat er dieſe Rede nicht je 
verfaßt, fie ift weder durch Inhalt no duch Form 
feinem Sinn, Vom Staatshausbalt, von den Finan 
ſprach er günftig, non dem Belagerungäftande, daß 
Kammern über ihn werden zu urtheilen haben, bei 
wähnung des Heeres allein erhob er die Stimme. 5 
pflihigemäße Leberuf mangelte nicht. 

Hr. dv. Zedlig aus Wien fendet mir feine „Soldat 
lieder’ zur Verherrlichung Radetzky's und feiner Trupp 
Sogar der General d'Aspre wird gelobt. Da fchlage | 
Donnerwetter drein! Ich will die Tapferkeit in Ehren f 
ten, aber diefe Knechtungstriege und Freiheitsmordtha 
fol fein Dichter befingen. Verflucht feien dieſe Verfe, ı 
flucht diefe Siege! — 

In emer Vorrede Auguf Wilhelm Neander’3 zu ei 
Meberfegung, die einer feiner Theologen von einer fi 
zöſiſchen Schrift Vinet's gemacht, nennt er das Jahr 18 
„das Jahr des Freveld und der Gottvergeffenbeit“! 
Das Jahr des Gottesgerihts, der Wahrheit und ! 
Rechts, hätte er jagen müſſen. Nicht die Schande uf 
Nation darf ihr Erwachen beißen, aber Schande und 1 
glück wäre ihr Wiedereinichlafen, ihr Vearfinen. Und d 
no! Die Märztage werden bleiben und hätte ihr Lel 
auch nur einen Sommer gebauert, Die. Griechen verle 
ipäter alle die Freiheit; aber die Tage non Thexmopy 
Marathon, Salamid, wären fie auch ohne Zukunft - 
blieben, ob die Folgen ſechzig Tage oder ein pe 
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Hundert Jahre dauern, ‘für den inmern Werth ein Peiner 
Unterſchied. 

Die Miniſter hatten dem Könige feine Rebe verfaßt, 
aber bis vorgeftern war er noch gefonnen, eine eigenver: 
faßte zu balten, bie er ihnen noch nicht einmal gegeigt 
hatte, — oder doch nur dem Grafen von Brandenburg 
are perfönlichen Bertrauen. Indeß haben fie es über ihn 
er Langt, daß er die ihrige zulegt angenommen. 

Die äußerfte Rechte will heftig gegen die Miniiter an- 
ge Hen. Der Minifter von Manteuffel hat gejagt, wenn fie 
ip das unterfteht, werde man ſich auf die Linke fügen. 

Manteuffel jagt au, die Minifter hätten längft die 
Belagerung abitellen wollen, aber Wrangel habe fich immer 
wĩ Deerſetzt und ihnen erflärt, die Ruhe der Stabt würde 
geFeährdet fein. Alles falſch. Den Miniftern mar es nicht 
Ervrſt, fie möchten nur den Schein für fi haben! 


Dienstag, den 27. Februar 1849. 

Ueber die heutigen‘ Kammerſitzungen; gefcheiterter Ver⸗ 
uch ver Rechten, durch eine Gefchäftsorbnung zu überrum- 
el! Stärke der Bartheien noch wicht Kar, aber die Linke 
ſchr ſtark. — 

Ein beſonderer Haß der Reaktion wendet ſich heute auf 
sen: von Patow, den fügfamen Geſchäftsmann, den Aus- 
helfer für alle leeren Stellen. Man wirft ihm vor, bie 
snterefien der adlichen Grundbeſitzer nicht genug zu be⸗ 
übten. — 

Der Graf von Bülow hat gejagt, er habe feine Ge- 
häftsführung nicht mit Ehren fortfegen können; in den 
deutſchen Sachen fei kein vernünftiger Gang einzuhalten, 
der König verwerfe die nothivendigften Dinge, unbekümmert 
5 * 
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um Vorbergegangenes und um die Widerfprücde und Ber: 
fäumniffe, die daraus entſtehen, und für die denn doch 
der Minifter verantwortlich fein jol. — 
Die Dänen haben den Waffenftillftand aufgekünbigt! 
- Die Rufen haben in Siebenbürgen ſchon gefochten und die 
Szeller geihlagen! — 

In Dresden neue Minifter. Kammern und Boll für 
die deutihen Grundrechte, der Hof entgegen. — 

Merkwürdige Stelle in der Thronrede über den Be 
lagerungsftand. In den eriten Abdrüden lautete fie gan 
anders, als wie fie gehalten worden und dann in jpätern 
Abdrüden lautet. Man bat noch in der Nacht fich befon- 
nen und zur Aenderung entjchloffen. Die erfte Faſſung 
lagte, der Belagerungsftand müſſe fortbeftehen, bis die 
Kammern die nöthigen Geſetze, die ftatt feiner eintretewe 
follen, geliefert, und dies ift gegen das fchon beſtehende 
Geſetz. Die zweite Faffung umgeht diefen Widerſpruch. De 
früheren Abdrüde werden num durch ven Polizeipräſidente 
öffentlich mißbilligt; wie fo dur den?! — 

Vom Schloſſe fam geftern ein Herr mit weißer Hals 
binde von der Kammereröffnung ber, traf Hrn. Juſtizrat 
Grelinger, gab ihm die Hand und fagte: „Nun, heute man 
es ganz anjtändig, man fühlte fih in guter Geſellſchaft, 
nieht wie in der vermaledeiten Nationalverfammlung vor= 

.gen Jahres.” Es war Hr. Hanſemann, er — der ber 
Edelleuten noch heute zum Bürgerpad gehört! 


Mittwoch, den 28. Februar 1849. 
Die zweite Kammer bat heute den Viebahn'ſchen Ar 
trag wegen bes vorläufigen Reglement3 mit einer Meht: 
beit von 21 Stimmen angenommen. Diefer Sieg ve 
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en bat überraicht, läßt aber noch nicht auf gleichen 
in allen Sachen fchließen. Jenes Reglement be: 
tt die Kammer in ihrer Freiheit, bejonders aber die 
Rinderheit. Gerechtigkeit wäre, dieje nicht zu drücken, 
en ihr alle Freiheit des Wortes und der Regſamkeit 
währen. Der Bortheil der Unterdrüdung ift aber 
aus zweifelhaft und wechſelt nach Umſtänden. Wie 
kann die Rechte in der Minderheit fteben, dann bat 
h ſelber Feſſeln angelegt! — Es zeigt fih Huß und 
terung und Tüde in größter Fülle! — 

n der erften Sammer tft ein Gefühl von ängſtlichem 
yagen, man weiß nicht, was man eigentlich fein ſoll 
ann; jederman wäre lieber in der zweiten, man ge: 
ich, daß biefe nur den rechten Boden babe, daß man 
m3 Nothbebelf ſich in der erften befinde. 

urzer Ausdruck für unfer deutfches Verhältniß: das 
it für und, aber wir find gegen das Volk; die Für: 
ind wider uns, aber wir find für die Fürften. Was 
48 jolden Widerſprüchen Gutes Tommen? 


Donnerdtag, den 1. März 1849. 
eim Prinzen Albrecht waren geftern Binde, Graf 
Schwerin, Yord und viele Andre zu Gaft. Vincke 
Schmerin waren ganz deutich, Mord dagegen ftreng 
iſch. Binde fagte, mit feinem Gegner Berg wolle 
ht fertig werden, aber es feien Andre da, die ſchwe— 
v3 Gewicht fielen. Prinz Albrecht fragte, wie fo man 
inen Mann wie Bodelihwingh habe wählen können? 
e zudte die Achſeln. — 
eue Wahlen in Berlin. Heinrih Simon, Yung, Zieg⸗ 
nd Reuter, lauter gute. — 


Allerlei ſchlimme Gerüchte, Kriegsräftungen gegen Düne 
mark, Aufitellung eines Heeres bei Perleberg. Vertagang 
der Kammern, Bündniß mit Rußland ac. — 

Unruhen in der Stadt, die Kattaindruder auffällig, Kon: 
ftabler und Truppen gegen fie. Mahnungen der Bolt: 
freunde an die Arbeiter, doch ja nit einen Kampf zu 
verſuchen. 


Freitag, den 2. März 1849. 

Nachmittags kam der Fürft von Püdler und gab mir 
den Brief zu lejen, den der Fürſt von Metternich ihm aus 
Brighton gejchrieben hat. Metternich jchreibt ganz hübſch, 
er ein Verſtorbener ſpreche zu dem „Verſtorbenen“, beklagt 
die zerrüttete Beit, jagt, daß er für Recht und Ordnung, 
alfo auch für die Freiheit, die wahre Freiheit gejorgt und 
gewirkt habe, erwartet von der Jury der Gejchichte feine 
ehrenvolle Rechtfertigung; er kenne nur zwei Pläge: auf 
der Bühne oder in der Loge; von der Bühne vertrieben, 
babe er fih in die Loge gezogen, im Parterre fei 83 ihm 
zu gemijcht, hinter den Kouliffen möge er nicht ftehen, das 
Paradies überlaffe er jener Welt u. f. w. Püdler bat 
ihm geantwortet, mit der Loge habe er ganz Recht, zumal 
die feinige doch wohl eine Direktionsloge fein merbe. 

Daß der König unmittelbar mit Olmüg in Berbin- 
bung fteht, von dort Briefe empfängt und deren dorthin zu 
abjendet, von denen die Minifter nichts wiffen, ift mir auf’s a", 
neue beftätigt worden. Er ſchreibt auch an den Fürten ze—N 
von Schwarzenberg eigenhändig. 


nyMı ala. 


h 
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Sonnabend, ven 3. März 1849. 
Sch blieb Abends zu Haufe wegen Unmohlfein und 
ging früh zu Bell. Las in Cauſſidiere, Horatius, So: 
bannes Müller ꝛc. — Ueberdachte den politischen Zuftend 
in feinen großen Umriffen und hatte alle Urfache, mich 
feiner zu freuen, ungeachtet fo mancher Wolke, die über 
ung ſchwebt. Ich preife den Umſchwung, den ich erlebt 
habe. Wer das Jahr 1848 fehmäht, der ift entweder ein 
enginniger Schwachkopf oder ein herzlofer Selbftfüchtiger, 
ein Rump und Bhilifter, dem Recht und Wahrheit nichts 
gelten. — 
Rom und Toskana Republiken! Genua und Piemont 
m Gährung! — Aber Paris, Paris! Da ftodt es. Von 
da muß und wird neue Bewegung fommen. 


Sonntag, den 4. März 1849. 

Beſuch bei Profeffor Stahr, der in befter Gelinnung 

be arrt und mir viel Merkwürdiges mittheilt. Die „Bremer 
getting” hat fih nach Hannover verpflanzen müffen, wo 
Ve als „Zeitung für Norddeutſchland“ von,Dr. Althaus 
VOrtrefflich beforgt wird; die Bremer Philifter wollten ihren 
Freiſinn nicht mehr dulden. Der Bürgermeifter Smidt 
M auch Schon ganz reaftionair! Stahr fchreibt für das 
Feuilleton der „Kölner Zeitung“. — 

In Hannover beide Kammern jest einig für die An: 
nahme der Grundrechte, in Sachlen ebenfalls. Trotz aller 
Näglihen Hemmungen fehreitet die deutihe Sache doch 
vorwärts! — 

Graf von Trauttmansborff fol bier durch Hrn. von 

Prokeſch erfegt werden, Fein guter Taufch! Letzterer gehört 
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zu den ehemals geſcheidten Halbliberalen, die 
nicht3 taugen. 

Man jagt, der König ſei mehr als je mißtra 
eiferſüchtig in Betreff feiner Brüder, wolle genc 
was fie jagen und thun, mit mem fie verkehren, 
fie Rath empfangen. Auch die Königin, die ſi 
politiide Bedeutung bat und einen politifchen 
begt, ſoll in dieje Familienverhältniffe vielfach « 

„Revolutionaire Diplomatie. Bon %. L. Strebe 
lin 1849.) „Preußen, jeine Revolution und die Di 
Bon Guftan Siegmund.” (Berlin 1849.) 

Unruhen unter den Fabrilarbeitern und Han 
Der Belagerungsftand hält fie niht ab, ihre 
fühlen. Auf ihre Forderung erhöhten Lohnes n 
nicht eingeben. Die Vornehmen und Beamten, 
und graufam, äußern mit Ingrimm, e3 ginge de 
noch viel zu gut, das machte fie übermüthig. : 
babe das jagen hören! 


Montag, den 5. März 

In der „Nationalzeitung” wird heute Rahel’ 
rung gegen die Diplomaten wiedergegeben, urf 
aus der „Zeitung für Norbdeutichland”; es fr 
ehr. — Geichrieben. — Beſuch von Weiber, N: 
aus Schlefien; die Linke der zweiten Sammer fäı 
an fih zu fpalten. 

Ausgegangen. Bei Kranzler die „Deutiche 
gelejen, fie enthält einen brennenden Artikel ge 
Borrüden der Rufen, der aus Bodenſtedt's Fede 

Im Reichstage zu Kremfier erhebt Löhner eir 
bare Diatribe gegen den Einmarfch der Ruſſen. 
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engliſche „Globe — Palmerſton's Zeitung — ſpricht ſtark 
gegen die Beſetzung der Donaufürftenthümer. 


Dienstag, den 6. März 1849. 

In der zweiten Kammer ift heute Grabow erfter Prä- 

ſi Dent geworden, Unrub hatte 14 Stimmen weniger, eben 
jo hatte Auerswald das Uebergewicht als Vicepräſident 
über Walded. Ein Sieg der Rechten ift das nicht zu 
neranen, aber eine Niederlage der Linken. Nach meiner 
Anfiht eine gebeihlihe Wendung der Sachen. Es wäre 
nicht vortheilhaft, wenn die Linke jeßt die Mehrheit hätte, 
fe muß fie ſich erarbeiten und das wird fie. Es ift jetzt 
nicht Beit, mit vollen Segeln zu fahren. Das Minifterium 
muß erft fich felber verderben. Hätte die Linke die Mehr- 
heit, fo müßte fie gleich dies Iandesverrätheriiche Minifte- 
tim ftürzen und zur Rechenſchaft ziehen, und dazu iſt die 
Mehrheit der Kammer jegt nicht hinreichend. Alſo warten 
ind arbeiten! Mittlerweile kommen Ereigniffe. — 

Man will bier durchaus den 18. März feiern, es treten 
don Ausſchüſſe zu diefem Zweck auf, auch das Denkmal 
im Friedrichshain wird wieder in Anregung gebracht. Wie 
fimmt das alles zum Belagerungsftand, zur oftropirten 
Lerfaffung? Sch wünſche, daß es gut abläuft, daß be: 
\mders kein Xergerniß draus wird, welches die Volksſache 
liherlich erfcheinen läßt. Ich rathe dringend ab von 
dem Verſuch einer Feier. Die Umftände find durchaus 
ungünftig und ein Gelingen nicht jo viel werth, um die 
Gefahr des Mißlingens dafür einzufegen. Aber die Berliner 
wollen ihre Todten ehren, dazu fühlen fie ſich berechtigt, 
die Gewerke ſetzen eine Ehre darein, die Gelegenheit, mit 
Fahnen -aufzuziehen, ift ihnen zu lodend. — 


Ich wollte an * fehreiben, unterließ e3 aber. Alle alten 
Knöpfe, „die nicht mehr knöpfen“, jagt Goethe, herunter 
gerifien und neue aufgejebt! Bei mir hält feine Freund- « 
haft Stih, wo Muth und Tüchtigleit ſchwinden. — 

In Ungarn täglih Gefechte, in Italien fteigende Be— 
wegung. Aber ich fehe auf Paris! Dort werden uni, 
Würfel geworfen und vielleiht kommt es dort bald zur 
neuer Entſcheidung. 


Mittwoch, ben 7. März 184. 

Unrubiger Schlaf, viel gewacht. Sechzehn Jahr ii 
es, daß Nabel ftarb, ſechzehn Jahr! und alles mir nd 
fo frifh, fo nah! Ich überdachte mir genau jeven Um 
ftand und fegnete fie taufendmal, bie Geliebte, die ram 
din. Mein ganzes Leben ift von ihr erfüllt! — | 

Geſchrieben, aber mit Unluſt. Wird es irgend nügen 
Ein Tropfen mehr oder weniger im Regen; aber freilich 
wollte jever Tropfen meinen, anf ihn käme es nicht m, 
jo wäre gar kein Regen! — Ausgegangen; Hr. Hirſchfeld 
jagt mir, daß unfre Fabriken bier alle zu ihm babe, 
alle Waarengeſchäfte gut gehen, ift das nicht merkwürdig 

Wrangel verbietet ben „Kladderadatſch“, aber bi 
Kroll wurde er namlich ſchmachvoll verhöhnt, er ſelbſt m 
‚der Belagerungsftand; Wrangel als Prahlhans, Mäbden 
trugen ihm Körbe voll Gras nach ꝛc. Wunderlichet Ir 
fand, aus ben größten Widerſprüchen zufammengeiegt! — 

Die Linke fpaltet fi, Rodbertus trennt fich von Bol 
deck, Berends 2. Über die Rechte iſt auch nicht eim! 
und Binde wird die Unterzeichner feine? Programm 
nicht lange zufammenhalten. Der König felber hahl 
Binden. — 
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Der Hof und die Minifter zeigen bei allen Gelegen- 

beiten Furcht und Beſorgniſſe, eine große Unficherheit und 
häufiges Schwanken von Strenge zum Nachgeben. Iſt es 
wicht merfwärdig, daß Manteuffel erklärt, fein Urwähler 
ſei von der Bürgerwehr auszuſchließen? Aljo nun dach 
Bollsbemaffnung! Der ganze Zeughausfturm ging ur 
aus der Verfümmerung diejes Hechtes hervor und konnte 
nicht ftattfinden, wenn man nicht den Berechtigten die 
Boffen verweigert hätte. Das Boll jagte, und werben 
die Gewehre, die der König auch uns zugefagt, willtürlich 
vorenthalten, wir ſehen fie wegführen, nehmen wir fie, 
denn ung gehören fie! — Die Beunrubigung der Reaktion 
gründet fich auf allerlei Anzeichen, daß es im Volke gährt, 
und beſonders darauf, daß man den Soldaten nicht mehr 
voͤlig traut. Wirklich heißt es, daß von ihnen jetzt Aus⸗ 
btüche zu erwarten ſtehen, daß fie bei vielen Anläſſen ers 
Nären, auf die Bürger würden fie nicht ſchießen ꝛc. Dazu 
die Vorgänge, in Stalien, die Gährung in Frankreich, die 
geringen Erfolge des Metzgers Windifhgräß 2. Genug 
Ne fürchten filh und wagen es nicht, offen alle Freiheit 
iu unterdrüden, indem fie e8 doch mit vieler thun! — 
seht will man vor allem die Preſſe und die Berfamm: 
lungen durch Geſetze beichränten; aber bie gefeglichen 
Schranken werden ihnen nie genügen; fie brauchen Willkür 
und Gewalt, um regieren zu können. 


Donnerstag, den 8. März 1849. 
Gefchrieben, aber mit Unluft, zum Theil des Stoffes 
begen; zum Theil wegen der Augen. Aller politifche 


3 Gef iſt jetzt fo ſchwer zu behandeln, weil die tiefere 
Wahrheit nur im Allgemeinen gejagt. werden Tann, in 
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perjönlider Anwendung aber nicht, weil dazu die Meng « 
nicht reif it. Die Glaubensmeinungen müſſen fih gegewr 
einander abftreiten, mit der übrig bleibenden wollen wir 
dann ſchon fertig werden. Ih kann mit dem Luthernex 
gegen den Papiften fein, bin aber darum fein Luthe⸗ 
raner. — 

Der Kriegsminiiter von Strotba bat den König auf: 
merkſam gemadt, dab zum Ende März unter den gewöhn: 
lihen Militairveränderungen nothwendig der Abſchied 
zweier Generale jein müſſe, des Grafen von der Gröben 
und des Grafen von Walderjee, beide dem Könige ſeht 
lieb, beſonders der erjtere als eifriger Beter, aber bei 
bienftuntauglid. Die Reaktion trifft auch die Pietiflen 
fie will den König allein für fi haben und benugen. — 

Den Kammern ift eine Denkſchrift über die Nothwer 
digkeit der Einfegung und der Fortdauer des Belagerung: 
ftandes übergeben. Ein beuchlerifhes, dur und duch 
lügenhaftes und in ſüßlicher Sprade ganz tückiſches de 
ſchwätz, eine. wahre Niederträchtigkeit; ich Tann nur wide 
holen, nit im Volke, nicht in der Stadt Berlin, fonden 
in der Regierung war die Anarchie, fie that nichts, erfült 
nichts, fie half Feiner Unordnung ab, fondern rief fie her 
vor, fie ſah jede mit Freuden und wünſchte umd beit | 
größere; in ihr war der fortwährende Verrath, neh 
Ohnmacht und Feigheit und fie wagt es in ihrer Gleiß 
nerei das Volk anzuflagen, ſich für mweife, für muthig, fit 
befonnen auszugeben! D, der Halunfen und Lüge! | 
Wartet! 


Freitag, den 9. März 1849. 
Geitern ſprach. ih von der Ungleichheit der Zuſtände 
in Wien und Berlin, dort Aufftand, Kampf und Eroberum | 





17 


daneben Fortdauer des Fonftituirenden Reichstages, 
fein Kampf, aber oktroyirte Verfaflung, heute bringen 
jeitungen die Nachricht, daß der Reichstag aufgelöft, 
Berfaffung mit zwei Kammern oktroyirt, mehrere Ab: 
nete den Gerichten überwiejen worden ꝛc. Wenigftens 
richtig ift ſolche Gewaltthat! 

Jer .Minifter von Manteuffel bat vorgeftern feinen 
n eröffnet und auch alle Abgeordneten eingeladen; 
der Linken fam niemand. 
Yie Linke fpaltet fih, aber nicht in Feindichaft, ſon⸗ 
bleibt im Weſentlichen doch vereint. Rodbertus und 
‚ bilden eine gemäßigte Schattirung, die eben da- 
ı geeignet ift, neuen Zutritt aus der Rechten anzu- 


n. 

Ran kommt ſchon wieder mit angeblichen Verſchwö⸗ 
en und denkt damit zu fangen! Griesheim und ſelbſt 
ſagten von einer ſolchen im November, man habe 
Fäden! Es war nichts. Jetzt wieder! Manteuffel 
d mit gewichtigem Ernſte davon zu einem Abgeord⸗ 
ı, der ibm fcherzbaft erwiederte: „Ach, wohl die 
ermann'ſche?“ Manteuffel, betroffen, fagte: „Wieſo 
n Sie das? Mlerdings rühren die Anzeigen von 
ermann ber!“ — Ueber al das Lumpenvolk! — 
Stabr war geftern bei der großen Truppenihau in 
bit. Die Truppen jahen berrlih aus, fie waren nicht 
jarade, ſondern Tampfrüftig ausgerückt —, man jagt, 
iharfen Patronen, für den Fall, daß die Berliner 
er Stadt die Abmefenheit der Truppen benuten woll- 
um etwas zu unternehmen. Als der König mit feinem _ 
seihen Gefolge kam, erfcholl aus der zahlreichen Volks⸗ 
je.tein Laut; für die Königin wurden einige ſchwache 
ımen gehört. Kein Hut, keine Mübe wurde gerührt. 
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Beim Vorbeimarſch der Truppen, als die vom 24. Re 
giment famen, erhob fich ein Sturm von Jubelruf: „& 
leben unsre braven Vierundzwa 1° Dies fol einn 
großen Eindrud gemacht haben. Beim Ausruhen liefen 
die Vierundzwanziger ſchaarenweiſe zum Bolt und bri 
derten mit ihm, wurden aber von den Offizieren ſchnel 
wieder abgerufen. Vergleichen Borgänge follte man fd 
zur Warnung dienen Laflen, aber man thut es nicht. De 
König muß furchtbar leiden durch ſolche Zeichen der Boll: 
fimmung, er, ber nach Jubelruf und Ehrembegeigungen ſo 
begierig ift. 

— Bon Lihnomsiyd Ermordung kam eimiges u 
Sprade; er bat fih wie ein unfinniger Thor betragm; 
in Auerswald glaubte man Rabowig zu haben, drum | 
wurde auch er getödtet, Radowitz hatte klüglich abgeldn 
mitzureiten. Wort des alten Gärtners, ala man fo mi 
tbig lärmte über den unerhörten Frevel: „Nun, war dem 
folder Lärm bei Weidig's viel fchredlicherem Tod? da 
war alles ftill, das war wur ein Schulmann, Fein Fürf! 

Die neueften Öfterreichiichen Patente find prächtig! De 
Reichstag hat Feine Verfafiung zu Stande bringen Innen, 
bat ſich im. Theorieen bewegt, die Regierung ift jo weiſe, 
die Vollävertreter find jo unfähig! Diefelbe Sprade nt 
bei ung. Und diefelbe Lüge im Handeln, denn man It 
doch Religionsfreiheit, Preßfreibeit, Kammern ohne Stande 
unterfhied, Wahlen mit geringem Yenjus x. 





Sonnabend, den 10. März 1849. | 
Sch babe heute mit Jubel gelefen, daß Welder je 
als badiſcher Bundesgeſandter abberufen worden, wie ih 
vor dem Sabre mit Zubel feine Ernennung las, all 
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oppelter Jubel, den ih an ihm erlebe! Dieſe Leute 
üffen. alle ihren Lohn befommen. 
Allein auögegangen. — Marltgemwähl auf bem Gen- 
irmenmarkt, Volksweſen, jehr ergiebig anzuichauen. 
Welche Nichtgmürdigleit hat das Minifterium in den 
efegentmürfen gegen Verfammlungen und Vereine und 
gen die Preſſe ausgehen laſſen! Schamloſe Frechheit! 
anz das alte Polizeiweſen, Vernichtung aller Freiheit. 
ügner von Haus aus, immer mehr kommt an den Tag, 
ie ſie es wirklich meinen. Mit ihren Rüchkſchritten giebt 
ie Regierung zugleich das Maß ihrer früheren Feigheit 
md en una, man fieht, wie weit fie gezwungen 


— man auf den Inhalt der oftroyirten Verfaſſung 
für Defterreih, fo muß man billig erfiaunen, wie unge 
beuer vieles Doch gewonnen bleibt, mas für jeßt noch be- 
Reben fol, Zugeſtändniſſe, wie man fie vor einem Jahr 
u nicht träumen Tonnte! Sie wagen ein Oberhaus 
nicht ala Bairie hinzuftellen, noch weniger als; erbliche, fie 
wagen die Mitglievihaft nicht an Standesnorzüge anzu: 
Inipfen. Aber oktroyirt! Keine Bürgichaften! Das 
ll nach mie vor betrogen, verrathen. Da muß neue 
Revolution kommen, fie wollen’3 nicht anders. — Und fie 
wird kommen. — Lüge, Schein, Verrath, Sophifterei, be⸗ 
Rehende Worte, Vorfpiegelungen, — alles. kein Heill — 

Bas der König, gegen den. Örafen Hans non Bülow 
hat? „Er verfteht ihn nicht, er Kann nicht in dem Ja 
des Königs das verftedte Nein, in dem Nein nicht das 
heimliche Ja erbennen; ſolche Lente find unbrauchbar.” 

Der Wiener. Magiftrat. hatte den. Namen Metternich in 
ber Ehrenbürgerliſte ausgeſtrichen; dafür trägt er jegt den 
Ramen Rabegly: in fie ein. Wer gewinnt babei? 
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Sonntag, den 11. März 1849. 

Bortrefflider, Tühner Aufſatz der ‚‚Nationalgeitung”” 
gegen die Ihändlihe, freche Dentichrift des Miniftertun x 
im Betreff des Belagerungsftandes; alle falichen Angaben 
und Vorfpiegelungen merden jcharf beleuchtet. Sch fürdte, 
die Beitung befteht nicht Iange mehr. Da fie die Gewalt 
baben und willtürlich ausüben, fo find fie Dumm oder feig, 
wenn fie nicht auch bier es thun. — 

Der König batte fih anfangs gegen den Minifter 
Grafen von Brandenburg, hinter dem aber andre Late 
ftanden, verpflichten müfjen, gewiſſe Schranken zu halten 
im Reden, manche Perſonen nicht zu ſehen, Teine Abor- 
nungen: vorzulafien; eine Beitlang befolgte er die Vor 
ſchriften, machte ſich aber allmählich davon los und kümmert 
fih jet nicht mehr darum. Aber man bewacht ihn dog 
möglichſt. — 

Wechſeln auch die Minifter, jo bleiben doch die Gme 
rale von Rau, von Gerlah und bie fonftige Kamarlı 
im Amte. on Rau fagt man, er fage dem Könige, wie 
früber dem Kaiſer Nikolai, die ftrenge Wahrheit und mt 
derben Worten. Aber was für Wahrheit? man muß die 
Art Tonnen! „Em. Majeftät find’ zu gut, Sie follten ſchaͤtfer 
ftrafen; es wird als Schwäche erfcheinen, wenn Sie e 
nicht thun!” Diver: „Ich muß e3 ernftlich tabeln, WB 
Ew. Majeftät nicht ſchon Neuchatel wieder haben, e& ge 
bört Ihnen!“ a, ſolche berbe Wahrheit! 


Montag, den 12. März 1849- 
Die Thore find feit ein paar Tagen von ſtarken HOW 
fen Konftablern bejett, um verdächtige Leute, die o 
Päſſe oder mit falſchen kommen, hier abzufangen. 
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berne Mährchen, daß in Frankreich zweihundert falſche 
aſſe, die alle auf Berlin lauten, entdeckt worden, daß die 
evolutionsleute heimlich bier zuftrömen, daß eine Ber- 
hwörung im Werke fei, dad Mährchen des — Baller: 
ann, des — Schmerling, wird auf die lächerlichite und 
ichenlichite Art ausgebeutet, das Publitum wird genarrt 
nd gequält nad) Möglichkeit. Und nur die Allerdümm⸗ 
en glauben es, die gewöhnlichen Dummen find ſchon fo 
ug und wiſſen, daß diefe Minifter, wenn fie das geringfte 
nzeihen hätten, nicht fadeln würden mit Verhaft und 
jeriht und Strafe Aber fie heben im Allgemeinen das 
techt der freien Bewegung anf, und das ift ihnen am 
ebften. — 

Heute hat Walded gegen den Belagerungsftand geipro: 
ben, mit großem Freimutb und Nachdruck. Meanteuffel 
itterte vor Wuth und Ohnmacht. Ladenberg, Rintelen, 
ume Schächer! — Ä 

Der Geh. Archivrath Riedel hat voreilig eingeftanden, 
daß die zweite Kammer ſogleich aufgelöft worden wäre, 
hätte Unrub anftatt Grabow die Mehrheit der Stimmen 
gehabt, und daß dag gleihe Schickſal fie bedrohe, ſobald 
die Mehrheit noch jegt auf der Linken Seite jei! — 

Diplomatiihde Noten Dejterreihd und Rußlands; die 
Verträge von 181& für Deutfchland beftimmend, darüber 
haben alle Mächte zu wachen! Hohn,. Schimpf, Lüge in 
ftechſter Blöße! Als wenn fie nicht felbft diefe Verträge 
Kroden hätten, als ob eine Nation ihre Geſchichte je 
jeſeln ließe! 


Bar mpegen von Enfe, Tagebücher. VI. 6 
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Dienstag, den 15. März 1849. 

Ungeadtet aller Abmahnungen rüftetee man ſich hie 
von vielen Seiten zur Feier des 18. und die Maurer 
wollten die Grunditeinlegung eine Denkmals im Fried⸗ 
rihsbain auf ihre Koften ausführen —, da kommt heute 
ein Verbot Wrangel's, das an den Belagerungsitand er 
innert, innerhalb deſſen alle Berlammlungen, Aufzüge, 
Öffentlide Reden ꝛc. nicht geitattet jeien. Es ift wenig 
ftens gut, daß die Gewalt ſchon jet dagegen ſpricht, nidt 
den Leuten böje Fallen legt, als wollte man's geſchehen 
lafjen, um dann unverjehens zugufahren. — 

Hr. von Weiher bringt mir die große Nachricht aus 
Frankfurt am Main, mo die neue Wendung der Dinge in 
Defterreich den Antrag Welder’3 zur Folge gehabt, ſogleich 
auf Grundlage der berathenen Reichsverfaſſung den König 
von Breußen zum erblichen deutjchen Kaifer zu ernennen. 
Die erfte Nachricht lautete, die Ausrufung fei einftimmig 
geichehen, jo ließ auch Hanjemann ein Ertrablatt feine 
Zeitung ſprechen; ein Extrablatt der „Deutihen Reform” 
brachte die Berichtigung. Wir überlegen’ die Sade md 
allen Seiten. Die ſchändliche Mehrheit der Frankfurt 
befinnt fih zu ſpät! Freilich, nachdem fie unfere National⸗ 
verfammlung nichtswürdig der Gewalt: preiögegeben un 
nun auch den öfterreichiichen Reichstag fallen fehen, fühl! 
fie nun das Meffer an der Kehle. Und Welder, vide 
Hinundber! Hole fie der Teufel, diefe Volfsverräthe! 
Der König aber geräth in die bitterjte Verlegenheit; et 
fieht feinen beftigften Wunſch erfüllt und kann nicht dar 
auf eingehen. Er Tann nit; er ift zu fehr gebunden 
durch feine Einverftändniffe mit Wien und St. Petersbuc® 
durch fein bisheriges Verfahren, dur feine Kamarilit- 
Er müßte wieder mit dem Volke gehen, wieder mit > * 
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fen brechen, die größten Dinge entſchloſſenen Muthes 
* fih nehmen. Wie kann er das? Hätte er nicht auf- 
öft, belagert, oftroyirt! Jetzt ift die Lage rathlos. Er 
: Keinen Menſchen in feiner Nähe, der irgend Staats- 
nn wäre, der irgend auf der Höhe diefer Aufgaben wäre, 
ift in Widerfprüchen gefangen, und niemand hilft ihm 
aus. Er wird .abermald warten, wanken, allerlei ver: 
ben und alles verjäumen. — 

Unfere elenden Kammern! In der erften Profeſſor⸗ 
ſchwätz und Beamtenbunft. In der zweiten überall Bos⸗ 
it und Leidenſchaft. Die biöberige Mehrheit ſtimmt zu 
‚er Lüge, zu jeder Unvernunft, nur wie e8 das Minifte: 
im will und die Reaktion befiehlt. Doch kann fi das 

Turzem ändern. Aber die Mehrheit der Linken bilft 
ch noch nicht; ſo koloſſaler Unredlichleit gegenüber wird 

zum Yeußerften fommen müflen. Und e3 wird dazu 
stmen, gegen den Willen der Beflern, gegen den Sinn 
* Menge; das Volk wird durch die unverftändige Re: 
Tung mit Gewalt zu neuen Ausbrühen gedrängt. Und 
an ihm erft wieder die Macht geworden, wird es nicht 
3 Beilpiel, das ihm vorigen Herbft gegeben worden, 
chahmen und fo folgern: „Wir wollten uns mit der 
:Dne vereinbaren, verftändigen, da jedoch die Krone fich 
fähig erwieſen und mit ihr nicht? zu Stande fommt, fo 
ſieben wir fie bei Seite!” — 

Es Scheint wirklich Ernft, die zweite Kammer von etwa 
htzig Abgeordneten zu fäubern, die man vor Gericht 
eht wegen Steuerverweigerung. Seht, nach vier Mona- 
N, die Neugemählten! „Eben drum, hätte man fie nicht 
"wählt, jo Fönnten fie ruhig fein.” — 

Die Magyaren haben große Vortheile erfochten. Win- 
Ihgräg ift verwundet in Ofen. 
— 6* 
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Mittwoh, den 14. März 1849. 

Geſchrieben, über die neufte Stellung der deutſch 
Frage; eine richtige, Ichließliche Löfung ift bei den vorwe 
tenden Perfönlichkeiten jetzt ſchwer zu denfen; wir werd 
wohl durch Ereignifje und neue Verwirrung weiter gebe 
— Ausgegangen, mit Ludmilla. Das Marktgewühl n 
vielem Ergögen angejehen. Die braven Hunde, meldet 
Karren ziehen, ein wahres Studium! — 

Nachmittags Wilhelm von Willifen, Bericht von d 
heutigen Sigung der eriten Kammer. Stahl (Gerlad 
Orakel) durch Baumſtark beftritten und unterlegen. Bra 
denburg für die deutſche Sache geftimmt, auch geg: 
Stahl. — 

Mehrere Mitglieder der biefigen Kammern, die au 
der Nationalverfammlung in Franffurt am Main anc 
‚hören, find eiligft dorthin gereift, um an der Berathur 
des Welcker'ſchen Vorſchlages Theil zu nehmen, Vind 
Temme, Sauden, Schwerin ꝛc. 

Der neue öſterreichiſche Gelandte von Prokeſch ift bie 
angelommen. — 

Der ruffiiche Gejandte Hr. von Meyendorff, früher ſo 
gemäßigt, jo zurüdhaltend und verföhnlich, ift jegt eines 
der thätigften Werkzeuge der Reaktion, voll finftern Eifer, 
bittern Grimms und gehäfliger Anſchwärzung 'gegen die 
Volksfreunde; er drüdt die Stimmung feines Hofes au, 
ein treuer Knecht feines Herrn. Rußland wird imm 
troßiger, drohender, dreifter in feinen Anforderungen. En 
lih muß doch dieſes Reich in das Gebiet der Revolutiv 
treten, Tämpfend gegen fie im Ausland, oder — im 3 
land! Es wird und muß dahin fommen. — 

Ich blieb zu Haufe, las die Schrift von Milnes, war 
\ehr viel Gutes, Billiges. 


* 
E 
E 
# 
% 
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Donnerstag, den 15. März 1849. 
Geſchrieben. Die deutihe Sache geht mir im Kopf 
herum, und ich möchte gern dafür arbeiten, aber ich fürchte, 
daß alles ſchon zu ſehr verborben ift und die alten Wege 
nicht mehr zum Biele führen. Sollte Deutichland jetzt 
noch durd feine Fürften werden können, durch dieſe Für- 
ten, melde die Volksſache möglichft unterdrüdt, geſchwächt, 
veTrathen haben? Sollte der Fürft zum Kaifer taugen, 
der in diefem unjeligen Weg am meiften vorgefchritten iſt? 
SCH zweifle! Es wird anders kommen. Auch jehe ich 
Nicht, wie der König jetzt den Frankfurter Antrag anneb: 
nen fann, bei feinen politiihen Einverftändniffen mit den 
fremden Höfen; er wird unfider antworten, binhalten, 
bedingen, der Aufſchwung wird ſinken und Häglic enden. — . 
Troftlojfe Debatten in den Kammern. Es wäre mir 
daS größte Unglüd, jet Abgeordneter zu fein. Auf die: 
ſent hohlen Boden der oftroyirten Verfaffung und der vor: 
äufigen Geſchäftsordnung ift nichts zu leiften; ich bemundre 
und bebaure die Männer, die berufen find e3 doch immer: 
jort anzuftreben. Ein fo nichtsnutziges, haltungslofes Mi: 
nifterium, ein fo verruchtes, Hederliches Gebaren hat es 
noch nie gegeben! Und fie bleiben durch die Gewalt der 
Willkür, und arbeiten fort an dem Gebäude der alten Re 
gierungsmacht, der fie das Lügengewand der Freiheit um: 
hingen. Es wird dies aber als das Kleid des Neſſus 
ſich ausweifen, das den verbrennt, der es trägt. Wenn 
# auch nicht gleich gejchieht, für ſolche Entwicklungen find 


Vie Zeiträume, die und lang dünken, noch immer kurz 
genug. Ä 
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Freitag, den 16. März 1849. 

Einiges gefchrieben, tägliche Frohnarbeit! Ob es nügme it, 
ob niht? Ich darf nicht fragen! Es ift mir auferlegt 
durch Pflichtgefühl! Wollte Gott ich hätte der Freiheii— 
fache mehr zu bieten, ald arme Federworte, die troß dief—r 
Bezeihnung noch lange nit Erex rrepöevra find! —— 
Die deutſche Frage ſetzt die Leute doch in einige Bewegung, 
aber die Unterrichteten jehen ein, daß in der genommen 
Richtung jegt Fein Ausweg mehr if. Der König erfährt 
die Folgen feines bisherigen Thuns; er kann nit mer 
annehmen, und abzulehnen ift ihm auch todtihädlid. DTe 
deutihe Sache, von ihren Fürften und deren Werkzeugert, 
ber Ichändlichen Mehrheit der Frankfurter Berlammlung, 
verrathen, geht diesmal zu Grunde; aber wie, wenn fünf: 
“tig die Fürften von der deutſchen Sache verlafjen ftehrt ? 
Das Volk ftirbt nicht, und fein Geift iſt erwacht. — 

Neue öfterreihifhe Note in der deutſchen Sade, unter 

verworrnen dunklen Phraſen die giftigiten Machtgelüfte- 
Und doch benimmt ſich Defterreih noch beffer ala Preu⸗ 
. Ben! Aber mit dem alten Bundestage und öſterreichiſchem 
Vorfig wird nichts mehr ausgerichtet, man kann derglei 
hen berftellen, aber daß es beftehe, hängt von ander! 
Dingen ab. 

Gerücht aus Wien, Schufelfa fei erſchoſſen! Eine nest 
ungeheure. Schmach märe es, der deutjchen Freiheit #1 
einem ihrer beiten Vorkämpfer angethban! Schuſelka we 
immer auf dem Platz, immer voll Geift und Muth! — 

Neues Blatt des „Kladderadatſch“, ftreng verbite 
Wrangel ift darin bildlich vorgeftellt in Verlegenheit X 
ſchen Mid und Mir. Ballermann als der größte Schu 
unter den Deutſchen bezeichnet. Den Minitern und u 
ganzen Reaktionsfippichaft mit dem Galgen gedroht; ea" 
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r ber Chorfhluß: „Wo wählt dad Holz, wo der 
achs.“ — | 

Ein Kaufmann fragte den Bedienten eines wohlhaben⸗ 
n Bollsfreundes: „Sagen Sie, wie geht das zu, Ihr 
sr bat was, und ift doch Demokrat?” — 

Die Gräfin D’Agoult jendet mir aus Paris ihr neues Buch: 
squisses morales et politiques par Daniel Stern.” 


Sonnabend, ven 17. März 1849. 


Geichrieben. Beſuch von Weiher. Geſpräch über die hiefige 
wmarilla, wer dazu gehöre? Ganz unbedeutende Perſonen, 
nur durch Stellung und Nähe mitwirken, neben wenigen 
Yeutenden; dann alle Hofperfonen, Hofmarſchälle und 
Ecien, Kammerberren und Garderobenmäbchen, Generale 
d Adjutanten, ferner nach Gelegenheit alle Edelleute 
D Beamte, viele Leute fledien nicht ganz und gar drin, 
idern nur mit einem Arm, einem Bein, oder mit dem 
'pf, wenn fie einen haben; Profefforen aber, Künftler 
D dergleichen, jind nicht drin, die läßt man höchſtens als 
mende Brüder gnädig zu und veradhtet jie tief. — 

Des Halunken Ballermann große Entdedung ift, daß 
inzen von Frankreich ber einen dritten republifanifchen 
nbruh in Deutfhland verfuhen wolle, wie die franzd: 
de Polizei Ludwig Bonaparte’3 ihm dienftfertig mitge: 
lt hat! — 

Die Mehrheit unfrer Kammern bededt ſich mit tiefer 
Bande, ruhig unter dem Belagerungsftande zu berathen 
id dem Hofe, der fie erniedrigt, Schmeicheleien zu fagen. 
te wollen Volksvertreter fein? Schuftige Knechte find’s. 
h nehme keinen aus, der fi) freiwillig in folcher Geſell⸗ 
aft befindet und gefällt. — 
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Der Minifter von Manteuffel bat diefer Tage dem 
Grafen von Brandenburg anzügliche Stachelreden gegeben, 
warum er nit den Mund aufthue in den Kammern und 
die Laft der Debatte meift ihm überlaffe? Brandenburg 
fol geantwortet haben, er gebe ſich nicht für mehr, als er 
ſei, dies aber fei nicht eben jo der Fall mit Andern ı. 
Der Yuftigminifter Rintelen wird von der Ariftofratie mie 
ein Schuhpuger behandelt, von feinen Untergebenen ver: 
lacht. Ein jammervolles Minifterium! — 

Der, ‚Staatsanzeiger” bringt Frankfurter Verhandlungen; 
Nieffer berichtet über den Antrag Welder’s, die Mehrheit 
des Ausichuffes räth jehr bedingte Annahme, die Minder: 
beit (Schüler aus Jena, Schreiner, Wigard, Römer) be 
antragen die Tagesordnung; Wigard und Schüler aus 
Jena machen in einem Sondergutadhten die furchtbarſten 
Anträge gegen Defterreih, rufen die deutichen Oeſterreiche * 
auf, verdammen die dortige Gewaltberrihaft, fordern Me 
henihaft wegen Blum, wollen Truppen vorrüden laſſen 2°- 
Wenn es auch weiter nichts ift, fo ift e8 doch ſchon e#Ft! 
Troft, foldderlei im „Staat3anzeiger” zu leſen! 





Sonntag, den 18. März 1849. 

Beſuch von Dr. Hermann Frand; wir ſprachen larrg® 
zufammen über den Stand unfrer biefigen Angelegenheite?! 
und ftimmten faſt in allem überein; daß der Tag durch 
ſeine Einzelheiten das Herz wohl zuſammenpreſſe, daß aber 
die Beitbewegung im Ganzen nur Erfolg und Gewinn vet’ 
heiße; daß die ſchamloſen Geſetzvorlagen ‘der Minifter fekztt 
Berbandlung mit Gründen verdienen, fondern als MEY 
brauch der heutigen Macht auch willlürliche Strenge ve m! 
der Gegenfeite hervorrufen 2c. 
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Montag, ven 19. März 1849. 

Der geftrige Tag war bewegter, als man hätte denken 
Men. Die Regierung zeigte große Belorgniß und traf - 
ugſtliche Vorkehrungen, alle Truppen waren in Bereit- 
haft, ftarte Abtheilungen von allen Waffen in und beim 
riebrihshein, Patrouillen auf allen Wegen, alle Thore 
art beiett. Große Menfhhenmenge bei den Gräbern, 
zuſammenſtöße mit den verhaßten Konftablern an meh: 
eren Orten, Einjchreiten des Militaird, doch ohne Gewalt: 
Yat, Berfuhe mit Fahnen und Aufzügen leicht erſtickt, ein 
car Schüffe und Kanonenſchläge aus Muthmwillen, ein 
amgemworfener Wagen, das war allee. Um 5 Uhr wurde 
wm Prenzlauertbor niemand mehr binausgelaffen, der 
Tückweg in die Stadt blieb offen. Zahlreihe Verhaftungen 
sah Konſtabler. — Elender Belagerungsftann! Ein 
>chimpf und eine Rohheit! — 

Nachmittags *; er hatte Sigung in der erften Kammer 
eHnbt, dann der Sitzung der zweiten beigewohnt. Er 
Agt über die Heftigkeit, die Wuth der feindlichen Par⸗ 
>eien, und meint, am ärgften made es die Rechte. Winde 
Br lahm; Bodelihwingh ungeſchickt und dummbreift, von 
Auem Abgeordneten Haak mörderijch zurechtgewieſen; Graf 
Din Kenard von Schulge-Deligih dem Gelächter preisge- 
eben (Rother Faden, Zopfband). Am meiften klagt * 
ber die Nullität des Minifteriums, das weder Gedanken 
OK Richtung bat, da8 Feine Parthei in den Kammern 
iIden kann, ja e8 nicht einmal will, mit den Abgeordne⸗ 
"Tr ganz außer Berbindung fteht, jogar von Winde ver: 
Zirgnet wird, von Hanfemann. Treffliche Rede Waldes, 
Harfe Angriffe d'Eſter's, guter Ausfall Jung's. — 

Erwägung der deutihen Sade; mas draus werden 
IL? Die Lage des Königs überaus kritiſch und die 


Preußen? durch ihn.. Debatten in Franffurt am Mae 
Gagern's Künfte und Welder’3 Nothruf helfen nichts mehr— 
Vogt aus Gießen dedt alle Sünden und Verbrechen, welch — 
die Zentralgewalt und die Mehrheit des Parlaments ver - 
übt, ſchonungslos auf. — 

Falſche Nachricht, der däniſche Waffenftillftand fei ax. 
drei Monate verlängert, durch Oberſtlieutenant von Gries⸗ 
beim verbreitet. — Verfolgung öſterreichiſcher Reichstag 
mitglieder, Violand, Füſter ꝛc. und ungariſcher Geächteter 
Koſſuth, Bem ꝛc., auch durch unſere Polizei! — 

Großes Wort heute von Johann Jacoby: „Freie Mär 
ner durch eignen Willen oder Freigelaflene aus Königs 
Gnaden.” 


Dienstag, den 20. März 1849. 
Sehr verftimmt duch unrubigen Schlaf und traurige 
Beratungen. Durch Schreiben mir das Herz etwas er- 
leichtert. — Beſuch von Weiher; Beiprehung der, geflrigen 
Debatten und der politifchen Lage überhaupt. — Niemals 
kann e3 eine elendere Regierung gegeben haben, als unfrt 
jeßige unter diefen Miniftern, denen geradezu alles fehlt, 
außer dem Willen, unſre Zuftände wieder in Knechtſchaft 
zu verwandeln und mit dem Scheine ber Sreiheit D# 
Willkürgewalt auszuüben; nur ben Willen haben fi% 
benn das, was zu dem Zwecke getban werden muß, the=? 
nicht fie, fondern geſchicktere Arbeiter, die aber untergeor 2’ 
nete bleiben folen. Im Anfange der franzöfiihen Rent’ 
Iution, unter der Regierung Ludwig's des Sechszehnte ⸗ 
findet man ähnliche Wirthſchaft, ähnliche Iumpige Zuſtänt 
Die Verſchiedenheit der Karaktere des legtern Königs u 
des unfern macht in den Sachen wenig Unterſchied. TH 
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Wullität des franzöfifhen und die reiche Begabung des 
Preußiſchen Königs geben im Wirken denfelben Erfolg; 
jenzer wollte nichts, diefer will vieles, unvereinbares, in 
Widerſprüchen befangenes, das ſich mechfelfeitig aufhebt, 
Das Ergebniß ift in beiden Fällen Null, und wo fi an: 
dere Kräfte weſentlich einmischen, Verwirrung und Zu: 
lerwamenbrehen. Ich fehe das letztere nur zu deutlich 
warden! Wenn ung der Himmel nicht rettende Ereigniffe 
ſe radet, diefe Menſchen, die jegt regieren, richten ung und 
CH zu Grunde — 

Heute hat in der zweiten Kammer der Minifterpräfident 
jazın eritenmal geſprochen, um — den Abgeordneten von 
Eüſrchmann wegen eines Angriffs auf die Minifter zur 
Diednung rufen zu laflen! Der Kammerpräfident Grabow 
Dats, gegen allen Zug, denn die Aeußerung Kirchmann's 
Darr ganz parlamentarifh, die dummen Kerls verftanden 
Ne nur nicht! Binde machte albernes Geträtſch. Mehrheit 
der Rechten 11 Stimmen. Walded und Barifius haben 
arte Dinge gefagt, auch Unruh. — 

Feier des 18. März in Breslau, Magdeburg, Frank—⸗ 
ſurt an der Oder, Potsdam, Nauen x. — 

Der Oberftlieutenant von Griesheim bat in einer Ab: 
heilung unvorfihtig verrathen, daß ſchon im Juli, ala 

die Truppen nod in Schleswig ftanden, an Auflöfung der 
Rationalverfammlung und Dftroyirung einer Verfaffung 
gedacht worden. In der heutigen Kammerfigung kommt 
ies zur Sprache, und er macht darüber eine armfelige 
und —— Erklärung. — 

„Die bürgerliche Revolution in Deutſchland ſeit dem 

Anfange der deutſch-katholiſchen Bewegung. Bon Bruno 
Bauer.” (Berlin 1849.) Ein biſſiges Buch, voll der 
Alten Gewohnheiten, vor allem die Nebenmänner zu treffen, 
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anftatt die Gegner zu fchlagen! Enthält doch mande 2 


gute Wort. — 
In Bernburg Unruhen, in Strelitz. 


Mittwoh, den 21. März 1849. 


Geſchrieben. Betrachtung der politifichen Zuſtände. Bor 
fünfzig Jahren gab es eine franzöfiihe Republik, die er- 
oberte und mit Waffengewalt in Stalien andre Republifen 
einjeßte; jett ift wieder eine franzöfiihe Republik da, doch 
fie erobert nicht, und die Staliäner und Deutichen arbeiten 
fih aus eignen Kräften zur Freiheit empor: das ift ein 
mächtiger Unterfchied von heut’ und damals, ganz zum 
Bortheile der Freiheitsfahe. Dieje Tann überhaupt nidt 
mehr unterdrüdt werden, alle Berjuche dazu find vergeben, 
wenn auch örtlih und zeitweife fie zu gelingen fcheinen- 
Wie bat die Freiheit die dreißig Sabre feit dem Wiener 
Kongreß durchlebt? Kein Jahr, in weldem fie nit ihr 
Dafein und Wachsthum herrlich zu erkennen gab? nd 
ift fie jegt in Wien, in Berlin erftictt? Nichts weniger ! 
Sie lebt und ihre heißen Athemzüge find ununterbroden 
Ale Tage mehren fi ihre Anhänger, ihre Borkämpfe, 
es fommt nur darauf an, daß die Führer dag richtige de 
fehlswort finden, und die Gewaltherrſchaft hat ein Ende, 
oder vielmehr fie ftellt fih auf die Seite der Freiheit, dent 
nah allem Berrath und allen Tüden kann nun die gef 
liche Freiheit auch nicht mehr ausreichen, ihr wird die 
rächende, ftürmifche vorangehen. — Wenn ich jehe, mie 
überall gekämpft wird, wie täglich neue Namen auftretet: 
fo kann mir für den Erfolg nicht bange fein. Gleichwobl 
hab' ich ein Gefühl der Sorge, das nur daher ſtammt, 
ih nicht mitkämpfe als Abgeordneter, als Vollsma st! 
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werſicht wäre befriedigter und reiner, Tünnte ich 
Wir werden es durchfechten“, anftatt ich jebt jagen 
Sie werden es durchfechten.“ SKränklichkeit und 
chzig Jahre! Hart, hart! — | 
yeutigen Kammern waren wieder ſehr lebhaft. In 
en bat Jung eine treffliche Rede gehalten, Binde 
r bengelbaft betragen. Hier wird der Kampf nicht 
ten, fondern auf einem andern Schlachtfeld. — 
ranffurt am Main wird das Erbfailertbum be: 
nd bei diefer Gelegenheit fommt vieles zur Sprache, 
t ohne Frucht bleiben kann. Es wächſt die Ein- 
wächſt die Zahl. — 

vollte Abends Rebecca Dirichlet beſuchen, fie lag 
ik zu Bette. Dur den Thiergarten nad Haufe. 
rn, der eine blind und mit nur einem Arm, ftan- 
ver rauhen, feuchten Abendluft mit ihren Leier⸗ 
-, warum find die nicht befier verforgt? Als 
nter geringen Bürgern die Rede vom Kriege war, 
m Lorbeern in Schleswig, fagte ein anmejender 
„Ach, von Lorbeern wollen wir ftil fein! die 
‚tens für die Oberoffiziere —, mir Gemeinen, 
r zerſchoſſen und unbrauchbar find, Triegen etwa 
rlaften!” Das fiel mir ein — und ſchwer auf 
a3 das zweite Bändchen der „Confidences” von 
e. Es find ſchöne Sachen drin, aber das Ganze 
t und ſchwülſtig. Er ftellt die Einfachheit mit 
m Aufwand dar — trop de luxe pour peindre 
cite. — Ä 
ſches gelejen. — Die Verhandlungen in Frankfurt 
n. Nächſtens kommt die Auflöfung des Parla⸗ 
nd die öſterreichiſch-preußiſche Oktroyirung einer 
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Berfaffung Deutſchlands! Recht jo! Die ſchuftige Mehrhei 
muß in ihrer Blöße und Ohnmacht dem Hohne des Volte— 
üherwieſen werden, geſchlagen von denen, für die fie u 
Volk verrietben. Keine Täuſchung mit Scheinfreiheit, di «e 
bole der Teufel! Wir müſſen wiſſen, daß wir nidt — 
baben. 


Donnerstag, den 22. März 1849. 
Geſchrieben, aus Pflicht mehr als aus Neigung; was 
ich damit leifte, ift faum eine Sandkorns werth —, und 
doch! — Einfache politiihe Betrahtung: So mie das 
Volksthümliche, in feiner höchften Faſſung das Reinmenich- 
liche, zurücktritt, tritt natürlich gleich die Sonderftellung 
des Einzelnen hervor, anftatt des Gemeinwohls das Bor: 
recht, die Selbftfucht, natürlih und aljo mit Recht, es iſt 
ein sauve qui peut, ein Sehe jeder, wo er bleibe. Wen 
die Deutichen ſehen, daß aus der Deutjchheit nicht? wird, 
daß mit der Volksſache die des Vaterlandes unterdrüdi, . 
verrathen wird, mas können fie anders, als eiligft in ihre 
Sonderftellung flüchten, in das, mas fie als Sachſen, 
Heften, Baiern, Preußen zc. find! Aus diefem Aufgeben 
der Demokratie fließt alles Unheil, ich wußt' es früher a 
viele Andre. In der Volksſache ift Wahrheit und Gerrh 
tigkeit, die Völker haben alle daflelbe Intereſſe, die Ber 
ichtevenbeit ift nur in der Künftelei der Dynaftieen, det 
Ariftoratieen. Sobald das Menſchliche herrſcht, brauf 
ih Fein Preuße zu fein, gilt aber eine Beſonderheit vor 
der andern, fo muß id mich dahin halten, wo ich grad 
ſtehe, muß das Unrecht Breußens zu meinem Reh 
machen. So Liegen diefe Dinge. Wird diefe Einheit dur 
Thatfachen allgemein, durch Handlungen der Fürften imme« 
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nrebr augenicheinlih, dann kommt eine neue Revolution, 
Sründlider als die vom vorigen Jahr. — 

Beſuch vom General von Pfuel, zwei ftarfe Stunden; 
>azzu fam Hr. von Weiher, der die Nachricht brachte, die 
ZZ oogesordnung fei in Frankfurt am Main mit geringer, 
DE Ausfhußantrag aber (das preußifhe Erbkaiſerthum) 
x ũt großer Mehrheit verworfen. — Später fam Bettina 
vn Arnim; erwedende, geiftvolle, herzliche Geſpräche. — 

Der Antrag, eine Ammeftiebitte in die Adreſſe der erften 
Ecammer zu bringen, ging beute unerwartet durch. Die 
Hedte Hatte auf ihre Leute nicht aufgepaßt, fie nit im 
voraus bearbeitet. Diefe Mebrbeit ift nur eine zufällige, 
dte Minifter haben fie in den Hauptfachen noch immer, 
wrrgeahtet ihre eignen Anhänger die Unfähigkeit, Schwäche 
und Erbärmlichfeit diefer Führer täglih mehr einfehen. 

Das Schaf Rintelen hat ſich heute in den unglaublichften 
Behauptungen verirrt und dann felbft auf’3 Maul fchla- 
gen müſſen. Der Abgeordnete von Meufebah bat dumm 
und voreilig verrathen, daß eine Auflöfung diefer Kammer 
in Ausficht ſtehe! Bei der Mehrheit, welche die Minifter 
doch haben? Es ift unglaublich, aber in diefer Wirthfchaft 
alles möglih. Auch fpricht man ſchon davon, daß bei 
der Auflöfung die Steuerverweigerer, durch ihre Eigenfchaft 
als Abgeordnete nicht mehr gefchüßt, fogleich verhaftet wer: 
den Sollen. Der Antrag dazu ift ganz zuverläffig gemacht 
worden, und ift eine gebührende Nachahmung deffen, was 
M Kremfier gefchehen. — 
| Sagern und PBeuder haben ihre Entlaffung als Reichs⸗ 
. Minifter ſchon genommen. Gagern verfichert, er babe feine 
4 igue gemacht; aber er lügt! er hat ſeit dem Juni 
| Porigen Jahres ſich nur in Intriguen bewegt und bie 
> olksſache verrathen, um den Fürften zu fchmeicheln, der 
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fübne Greifer! Seht greift er nah einem preußiſchen 
Minifterpoften. Es ift wirklih nicht unmöglih, daß wi— 
diefe abgenugte Größe, dieſen eitlen Ueberläufer vor 
Bolke zum Hof, diefen Fremden bieherbefommen. Camp 
haufen und Binde find dafür. AU das abgethane G— 
licter! 


Freitag, den 23. März 1849. 

„Griesheim roch ſchon im Juli die Leiche der National 
verjammlung, Meufebach riecht heute die der zweiten Kant: 
mer; ob indeß die Spürhunde nicht ſchärfer riechen und 
noch ganz andre Leichen hinter dieſen ſchnopern follten?”“ 
wurde gejtern gefragt. — 

Im ‚Schreiben unterbrah Prof. Roſenkranz mid. — 
Er erzählte mir von Ränken in der erften Kammer, vom 
der Anmaßung, mit der die Rechte alles ordnen und lei⸗ 
ten ivolle, der General von Brandt, Baumftark und nodh 
einige diefer Art find in diefem argen Spiele der Lift nd 
Berüdung die Vorderftien. Auch Roſenkranz hatte ſchon 
von Bertagung oder Auflöfung der zweiten Kammer — 
die erſte fol bleiben — gehört, auch von Gagern's her⸗ 
berufung ꝛc. — 

Die Berathungen in Frankfurt am Main rufen man 
ches gutes Wort an den Tag, das auch in der Folge no 
nügen fann; Römer, Schüler und Andre haben eindring* 
liche Wahrheiten gejagt; Nieffer, von der Gegenfeite, ud 
einiges Nützliche, wiewohl im Ganzen diefe Seite jegt niht? 
Rechtes aufbringen kann. Wir müſſen jetzt zufehen, dB 
fie fi bankrott erklärt, fie hat früher andre Bankrotte 
berbeigeführt, und nachdem fie und arm gemacht, möhtt 
fie ung einreben, unfre Habe fei mit bei ihnen betheiligt, 
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‚ein, unſre und des Baterlandes Sache bat mit diefem Jam⸗ 
werdinge, das die Gagern und Konforten uns anbieten, 
a8 zu thun! Möge die Gegenwart noch tiefer finten, 
iiſer Vaterland liegt in der Zukunft, auf Gerechtigkeit 
ud Wahrheit für alle Völker, auf Freiheit und Brüder⸗ 
£chleit gegründet, nit auf felbftfüchtigen Dünkel, dem 
‚enn doch nur feige Unterwürfigkeit zur Seite ftebt. Fort 
nit den Philiſtern und Lumpen, mit den Ehrgeizigen und 
Eigennützigen! — 

Man ſpricht von Gagern, Bunſen, Peucker als hieſigen 
Miniſtern. Den jetzigen hat ſelbſt Vincke heute einen der⸗ 
ben Schlag gegeben; wegen eines Ausfalls gegen die 
Steuerverweigerer iſt er vom Präſidenten zur Ordnung 
gerufen worden. 


Sonnabend, den 24. März 1849. 

Die Zeitungen melden, Griesheim werde den Abſchied 
nehnten, weil eine hohe Perſon (der Prinz von Preußen) 
pn wegen feiner Aeußerungen in der Kammer fharf an- 
Jafien habe. Aber auch der Prinz Karl bat ihn gerüf- 
weil er als Gaft zu Mittag, wozu er die Einladung 
; beim Austritt aus der Sitzung im legten Augenblid 
Uten hatte, in Bürgerkleidvung erjchienen war und fich 
deßhalb entichuldigte, aber nicht mit gehöriger Zer⸗ 
hung. 
Breslau die Bürgerwehr oorläufig eingeftellt, weil 
ihr Oberft nur) ſich geweigert, einen Aufzug für bie 
feier zu verhindern. — Brave Rede des Grafen von 
m in der eriten Kammer, von Weſendonk in der zwei⸗ 
er die deutſche Frage; Jämmerlichkeit des Miniſters 
von Arnim, er bekennt, er babe feine Note, die 
agen von Enfe, Tagebücher. VI. 7 
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mehrere Tage vorber abgefaßt worden, am 10. noch fort 
gefandt, obgleih am 9. bier die öſterreichiſche oktroyirt « 
Berfaflung bereit3 gedrudt erfhienen war, in Folge deremm 
der Inhalt der Note hätte geändert werden müflen. Abe - 
diefe Schuljungen- Ausrede tft nur eine Lüge, er bat dm 
Note abgefandt, weil fie nicht verändert zu werden brauchte 
da man mit Oeſterreich nach wie vor einverjtanden blie 
— Binde mit feinen ſophiſtiſchen Vorfpiegelungen gehörig 
in feiner Blöße bingeftellt, ob auch beihämt? Ich zweifle. — 
Fernere Frankfurter Abftimmungen. 


Sonntag, den 25. März 1849. 

Die ‚„‚Nationalzeitung” bringt den Schluß des größeren 
trefflihen Aufſatzes „Die Regierung und dag Volk jeit den 
Märztagen 1848”, und das Ende lautet: „Denen aber, 
die heute über ihren Triumph jubeln, rufen wir zu: «Wer 
fann alle Zmifchenfzenen berechnen? — Die großen Er- 
eigniffe von aushaltender geſchichtlicher Geftalt geben dar⸗ 
über hinweg und machen daraus den Staub ihres Weges.»”” 
Ich zudte, als ich diefe Schlußmworte las, fie find von 
Rahel, aus dem „Salon der Frau von Varnbagen, März 
1830”, in Kuranda's „‚Gränzboten” von 1844 und trotz 
des Drudes wenig befannt. 

Ausgegangen mit Ludmilla, bei Kranzler die „Rare 
Preußiſche Beitung” gelefen, die gegen Gagern Losziehl, 
wie ich, aber aus andern Gründen. Bon PBeuder fagt M 
„der Reihsminifter und ehmalige preußiiche General” 
jei hier angefonmen. „Da ift er Schon fo gut wie abgeſetzt! 
rief ein Offizier. 

Einer der angeſehenſten und heftigſten Reaktionat" 
ruft neuerdings aus, mit dem Könige fei nichts anzug" 
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gm, er ſchwanke bin und ber, buhle wieder um Volks⸗ 
gunft, und babe erft jegt wieder gejagt, alle Gewalt gebe 
vom Bolt aus! (Wann und wo? jedenfalld höchſt jeltfam!) 
63 verlautet ſchon wieder, das Heil des Staates fordere 
die Abdankung des Königs, ja man hört Wünfche wie der: 
„Wäre doch anftatt des armen Königs von Holland ein 
andrer geftorben!” Und das find die Leute, die „mit Gott 
für Konig und Vaterland“ find! 

In Frankfurt am Main kommt dur Venedey eine 
ne Niederträchtigkeit an den Tag. Schmerling bat ge: 
jagt, er wolle jegt zu Camphaufen gehen, der werde wohl 
jezt für die Dftroyirung mürbe genug fein. Schmerling 
ſagt, das fei eine Lüge, den Ausbrud „mürbe“ babe er 
nicht gebraucht, wohl aber gefteht er, daß die Oktroyirung 
Hort Tängft im Vorſchlage fei. Venedey darf die Debatte 
nicht fortjegen; da num erflärt der Abgeordnete Küntzel 
ſhriftlich, zu ihm babe Schmerling das alles gefagt! — 
Rehr und mehr werden diefe frechen Intriganten entlarvt, 
die Deutfchen müffen erfennen, in melde ſchmutzige Hände 

die Vaterlandsfache gelegt! 









Montag, den 26. März 1849. 


Erwägung, mas ein Miniftertum Gagern bier. werden 
te? Nichts Gutes. Wer in Frankfurt Bankrott ge= 
t, fol in Berlin kein neues Geſchäft anfangen; ein 
windelgeſchäft würde es immer nur fein. Man jagt, 
ürde doch mehr Konftitutionelle3 bier einführen, ver- 
md wirken, ich fage Nein! Er bringt feine ganze Er: 
ng gegen die Linke mit, der er die Schuld des Miß- 
8 feiner Abfichten aufbürdet, er kommt als ein Bunt: 
er, er würde ſich unbedingt dem Hofe hingeben, der 

7 * 


— 
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äußerfte Ultra fein, um feine Niederlage zu rächen, a 
vergefjen zu machen, um die noch vor furzem von ibm 
ausgeſprochene Bollsjouverainetät abzubitten. Ih ball 
ihn für einen politiih dur und durch verdorbenen Mer— 
ſchen. — 

* * Fam zu mir und berichtete von der heutigen Sigune—g, 
die erfte Kammer beginnt die Revifion der Berfaffung. Se = 
fame Aeußerungen über die Bürgerwehr; ohne fie bi 
die Nationalverfammlung ihre Aufgabe gelött!! Werer 
denn die jegigen Kammern ihr Werk fo fiher vollendewz?’ 
Sagt es lieber grad heraus, ihr wollt feine Volksbewaff 
nung, fondern nur Soldaten; ihr wollt eine gewährte, 
ſchwebende Freiheit, keine felbitftändige. Ob Graf von 
Arnim nach der beifpiellofen Blamirung Minifter bleiben 
fünne? Warum nit! — 

In der zweiten Kammer bat Binde den Minifter Gra⸗ 
fen von Arnim, zu deſſen und feiner Kollegen gröhter 
Meberrafhung, gräulich beruntergerifien; das mag mt 
Augenblide gut gethan fein, ift aber nur ein neues 
Beugniß, mie rihtungslos der Klopffechter um fi haut- 
Der Beichluß fiel dennoch elend aus. — 

Bon dem Eichhorn'ſchen Knecht Geh. Rath Eilers ift 
eine Schrift erſchienen: „Zur Beurtheilung des Minite- 
riums Eichhorn”, worin alles ſchön und gut gefunden 
wird, nur werden die damaligen Minifter insgefammt be 
fchuldigt, dem hochverrätheriſchen Treiben Vincke's und 
feiner Anhänger im Vereinigten Landtag nicht ftarf genug 
entgegengetreten zu fein. So fieht auch der König jebit 
die Sache an; und dennoch iſt Vincke jetzt der Nothnag 
des heutigen Miniſteriums! — Rodbertus und Kirchmann — 

Der vormalige öſterreichiſche Geſandte Trauttman?’ 
dorff hat feine Abberufung erft mit der Ankunft fein 
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dachfolgers Hrn. von Prokeſch erfahren. So roh und 
erlegend handelt man auch in dieſem diplomatifchen Ge- 
et! — | 

In Frankreich die Klubs abgejhafft! Große Protefta- 
on damwider, als eine Verfaffungsverlegung. Das wird 
olgen haben! „Keine Regierung ift mögli mit Klubs 
nd Bollsverfammlungen!” rufen die Lumpen. Das Wahre 
t, keine Regierung bält fih, die nicht Klubs und Volks⸗ 
rfammlungen verträgt. Ihr Lumpen müßt eu darein 
nden, oder weicht! — In Preußen, ald die Prügel ab- 
eichafft wurden, jchrieen Zaufende von Generalen und 
izieren, Zucht und Ordnung jeien ohne Prügelftrafe 
ücht möglich. Ä 


Dienstag, den 27. März 1849. 

Sch hatte Taum ein paar Seiten gejchrieben, jo kam 
deneral von * *, tbeilte mir einige politische Neuigkeiten 
it, und wir hatten lange die ernitlichften Geſpräche. Er 
jederholte, der König wiſſe nicht das Geringfte von Kon- 
Ation, was das heiße und bedeute, es liege ihm in 
»Wohnheit und Blut, davon nichts zu wiſſen, er molle 
Teinen Miniftern nur blinde Ausführer feines Willens, 
Dünte fi Hüger als alle Andern, er fage es ihnen in's 
ficht, daß er weiter fähe als fie, daß er die Sachen 
ſer beurtbeile zc. Dabei kam die befte Meinung * *’3 
e den König, die treufte Anhänglichkeit an den Tag. 
ir bebauerten den König, das Opfer feiner Stellung zu 
in, die ihn feinen wahren Freunden entzieht, feinen 
*inden überliefert; er ift von letzteren umgarnt, von 
chen, die fortwährend an feine Abdankung denken, 
Rd von ihnen leidet er jeden Zwang, den er von ber 
cite feiner Freunde leidenfchaftlich zurückweiſet. 
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Mittwoh, den 28. März 1849. 

. Geftern in der zweiten Sammer die Adrebdebatte zum 
Ende gefommen; Arng hat noch eine gute Rede geliefert___ 
über die alten und neuen Sünden unfrer Boliti, Dem 
Minifter Graf von Arnim, ungeachtet aller feiner Schande _ 
noch im Amte, hat ſchwach und obenhin geantwortet. — 

Politiſche Bemerkungen aufgejchrieben, zur Beleuhtun zy 
unjrer kläglichen Diplomatie. — 

In der zweiten Kammer ift daS Ganze der Adreſſe mzr 
etwa vierzig Stimmen Mehrheit angenommen. Beim Loien 
zur Ueberreihungsdeputation haben die meiften Mitglieder 
der Linken ihre Zettel weiß (ohne Namen) eingereicht. 

In Frankfurt am Main ift mit großer Mehrheit be: 
ichloffen, ein Reichsoberhaupt zu wählen, das den Titel 
„Kaiſer der Deutſchen“ führen fol, die Würde fol erblid) 
jein und einem regierenden deutichen Fürften angetragen 
werden. Und wenn fie abgelehnt wird? — Zugleich ift fiir 
fünftige Abänderungen der Verfaſſung ein juspenlives Bet! 
beliebt. Alles, alles aber fteht auf ſchwachen Füßen! Di 
Einheit Deutfchlands bedarf der Zerfplitterung Defterreichh 
und neuer Vollserhebung in Preußen. — 

Der Abgeordnete von Forkenbeck, Führer der Linie 
in der erften Kammer, ift vorgeftern vom Schlage getroff et 
worden, Folge von Anftrengung und Xerger. — 

Die Gerüchte von Gagern's Eintritt in den biegt 
Staatsdienft erhalten ih; es wäre nur ein Hergerset 
mehr! — Täglich mehr fehe ich ein, wie der Dünkel wu 
die Vermeſſenheit dieſes Menſchen mit feinem großen Et 
bang von Lumpen und Scuften — uriprünglicden oX 
gewordenen — Deutihland um die Früchte feiner Net 
Iution gebracht bat. Er ſprach und fpricht viel von Vol E⸗ 
fouverainetät, aber in Wahrheit hat er fie verrathen; ei 
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bat Preußen jeden Bruch erlaubt, aber dafür preußiſche 
Truppen gegen das Volk gebraucht, er hat mit Defterreich 
zu einer Zeit, wo nichts dazu nöthigte, diplomatifirt, von 
Schmerling fih bethören laffen, oder vielmehr mit ihm 
intrigirt, hat Wien fallen laſſen und unfere Nationalver- 
fammlung, — das kann die Nation ihm nie vergeben! — 

Zahlreiche jähhliiche Soldaten maren geftern im Friedrich: 
bain und haben fi von den dortigen Gräbern Strauch 
zweige und Gräfer zum Andenken mitgenommen. — 

Die Ruffen find wirklih vom General Bem aus Her- 
mannſtadt binausgefchlagen worden. Die Biemontefen aber 
Icheinen nicht glüdlich anzufangen. — 

Der König will nichts von Veränderung des Minifte- 
riums wiſſen, er ift mit ihm zufrieden, und das allein fol 
gelten. Auch den Belagerungsftand will er beibehalten 
wiſſen. In den obern Negionen herrſcht neben der größ- 
ten Erbitterung die Eeinlichfte Furcht, fie leben in beftän- 
diger Angft und fehen überall Schreden und Gefahr. Die 
Kamarilla und die Polizei forgen dafür, daß dieſer Jam⸗ 
mer genährt werde. 


Donnerstag, den 29. März 1849. 

Beſuch von Weiher, Nachricht von dem Stande der 
Vorſchußkaſſen in den Bezirken; die Ariftofraten fuchen fich 
diefer Sahen zu bemächtigen, das untere Volk durch Geld— 
verhältniffe zu Enechten; großer Verein für innere Miffio- 
nen; recht wie in Frankreich während der Reftauration! — 
Große Neuigkfeit! Der König ift geftern in Frankfurt am 
ain zum Kaiſer der Deutichen ermählt morden durch 290 
timmen; 248 Stimmen. enthielten fih. Das Parlament 
eſchließt, beifammen zu bleiben, bis die neue Volksvertretung 
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da if. Wird der König annehmen? Tann er? Welde 
werden die Folgen fein? Rein und Kar ift die Sade nidt; 
die Stimmenmehrheit ift gering, die Volksſtimme im Gar- 
zen nicht für ihn, er hat fie auch nicht verdient, jagen die 
Leute, man giebt unmwillig ihm die Krone; und mie wir 
er fie tragen können? wird er die deutſche Freiheit nidt 
eben jo behandeln wie die preußische? wird er auf der 
höheren Stufe ein anderer fein? Und mie werden die 
Fürften ihm gehorhen? tft er der Mann, fie zu bändigen 
und die Völker zu befriedigen? ift er der Mann, gegen 
Defterreih und Rußland zu ftehen, und wie meit if a 
ſchon mit diefen gegen die Deutſchen verwidelt?! Ale 
diefe Fragen hört’ ich heute aufftellen, Teine beantworten! — 

Die Piemontefen bitten wirklich ſchon um neuen Waffen 
ſtillſtand. Karl Albert hat abgedankt. — 

Die Kammern hatten beute feine Sitzung; die zude 
Kammer. wegeri Mangel an Vorlagen! Das erbärnlide 
Minifterium! — 

Magiftrat und Stadtverordniete wollen die Frankfurter 
Deputation, die den Kaiferantrag überbringt, feierlid im 
holen, dem Hrn. von Gagern das Ehrenbürgerredht vom 
Berlin überreihen! Dazu find fie eifrig, das if das 
Maß ihres Verftandes, ihres Urtheils! Diefe Jammerlute 
bätte die Revolution nicht am Plate laffen, fondern um 
Zeufel jagen follen! fie haben große Schuld an dem 
ſchlechten Zuftand der Dinge, fie waren von Anfang feige 
und dumm. 


. Freitag, den 30. März 189. 
Jeder Tag ein neuer Kampf! Morgens beim Erwahhen 
liegt die Aufgabe des Tages vor mir, und auf ihr vie A 
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nes langen Lebens, die fih in jener wieder geltend 
achen will und doch nit Tann. Die Anforderungen der 
egenwart beichränten fich leicht auf das Thunliche, aber 
» der Vergangenheit find unermeßlich, und mit ihr aufs 
sine zu kommen, tft eine ungeheure Arbeit, der fich doch 
ht entziehen kann, mer Anfang und Ende würdig zu 
ebinden wünſcht. Im die Wirklichkeit zurüd reicht Feine 
acht als die Einfiht, diefe aber waltet fegenvoll, nicht 
vohl Fritiih das Einzelne verbeflernd, als vielmehr das 
ınze erbebend. Zur Einficht gehört jedoch die Tapfer: 
t des Fleißes und der Muth der Schmerzüberwindung. 
ie Orphiſchen Urworte, wie Goethe fie wiedergegeben, 
id mir heute beſonders gegenwärtig, und ich erinnere 
ih der Zeit lebhaft, wo ich fie Rahel zuerft vorlas. — 

Nachmittags allein ausgegangen, die Linden viermal 
ganzer Länge durchſchritten. Sächſiſche Artillerie zog 
m Brandenburger Thor herein. Sonderbare Empfindun- 
mn dabei. Bergleihung der ſächfiſchen Soldaten und der 
»eußiihen, die zu Hunderten unter den Zufchauern fi 
Fanden; die preußifchen waren mir doch mie Brüder, die 
chſiſchen wie Fremde. — 

Die BVoreiligfeit des MagiftratS und der Stadtverord⸗ 
ten wird von allen Seiten getabelt. Die augendieneri- 
den Behörden fehen nur eine Gelegenheit zu buldigen, 
rd da find fie ftet3 bei der Hand. So gut wie Hrn. 
m Gagern könnte auch Hrn. Baflermann dag Ehren: 
irgerrecht angetragen werben; außer den fchaudervollen 
eftalten, die er bier in den Straßen geſehen, Tünnte er 
Inn auch feine eigne zu den Gefpenitern Berlin’3 zäh⸗ 
n. Das „Halunkenlied“ auf Baflermann fol in einer 
un Auflage mit ſehr komiſchen Bildern erichienen 
m. — 
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Herzerfreuend ift die Anführung Goethe'ſcher Worte bei 
Verkündigung der Kaiſerwahl im Frankfurter Parlament; 
der Vorſitzende Simfon führte drei Verſe aus ‚Hermann und 
Dorothea” fehr glüdlih an: „Nicht dem Deutfcen ge 
ziemt e8 ꝛc.“ 


Sonnabend, den 31. März 1849. 

Berathbung in der zweiten Kammer über eine Adreſe 
wegen bes Kaiſerthums. Gemeines Treiben des Grafen 
von Schwerin und des elenden Küpfer, um Unruh's I: 
trag fallen zu maden und einen jchlechten von Binde an 
die Stelle zu jegen. Binde fein Staatsmann! — 

Mittags Befuh vom Grafen von **; natürlich wegen 
der Kailerfrage! Dann kam ***; dafielbe Thema! 6ie 
fehen den wahren Zufammenhäng der Dinge nicht, fie find 
in alten Gewohnheitsanſichten befangen, fie wiſſen nidt 
von Bolt und Volksſache. Man jpricht von heiligen 
Fürftenrehten; wie find die jett beitehenden Souveraine 
täten entitanden? auf Koften der Kaiſermacht und de 
Bolksfreiheit, und durch Napoleon, in Verrath und I 
trünnigkeit! Und unsre Könige ſelbſt! Mit Geld wurde 
die Mark und das Kurfürſtenthum erkauft, die Krone durd 
fünftlide Unterbandlungen und Beſtechung erlangt, Ge 
Ihichte, ja, ja, Geſchichte! Das ift ein mißliches Ding! — 

Der König widerſteht dem Neize nicht, er wird dei 
eine bedingte Annahme verfuhen. Die Minifter wollten 
durch den Telegraphen die große Deputation in Fraub 
furt noch zurüdhalten, aber der König wollte nicht dir 
ftimmen. — 

Abdankung des Reichsverweſers. Schmerling’s Ränle 
fpiel. Braves Benehmen der Linken in Frankfurt, Vogte, 
Temme's, Simon’! von Trier x. — 
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er König in großer Gemüthsbewegung! Die größten 
te nad Volksgunſt und dabei der ftolzejte Fürften: 
ndel. Gejchmeichelt und geärgert zugleih. Die Ber: 
beiten gegen die andern Mächte jcheint er perjönlich 

zu fühlen, da mögen feine Minifter zuſehen, bie 
gen Phraſen machen, fi verwideln, fteden bleiben. 
in diefem Augenblide dauern die elendeiten und nichts⸗ 
igften Bolizeiquälereien ganz eifrig fort, die willkür⸗ 
: Gewalt wird jchamlos ausgeübt, ruhige Verſamm⸗ 
m werden geftört, Berfonen ausgewieſen ꝛ2c. Man 
dt immer neue Verſchwörungen, verborgne Waffen —, 
r kindiſches, dummes Zeug, mit dem man aber vie 
htſamen ängitigt, den König felbft irre leitet —, von 
m Polizeikehricht lebt das Minifterium fein ſchänd⸗ 
; Leben fort! 


Sonntag, den 1. April 1849. 
dachmittags Beſuch vom Grafen Cieſzkowsky, er iſt 
3 matt und ſchwankend, ich ſuche ihn beſtens zu ſtärken 
für die Linke zu befeftigen; die deutihe Frage, die 
miſche, die magyarijhe wird beſprochen, die polniſche 
rubt für den Augenblid, obſchon polniſche Generale 
iebenbürgen und Piemont fechten. — 
lbends Beſuch von Hrn. von Weiher; fehändlicher 
M, wo Konftabler und berzugerufenes Militair eine 
e Wirthshausgeſellſchaft auseinander getrieben haben; 
Aſſeſſor Gubitz wurde fogar verhaftet. Diele Willkür: 
n und Scheerereien find empörend und thun der 
erung ſelbft den größten Schaden. — 

Im ſpäten Abend noch kam Hr. Profeſſor Weiße aus 
ig und blieb bis gegen 9 Uhr. ch hatte große Er- 
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Örterungen mit ihm, er klagte über die politiſche Stimmung 
in Sadien, er jchilderte die Vollsvertretung als völlig 
revolutionair, er wollte fie fonfervativ ; ich jagte ihm meine 
Meinung früh heraus und ließ ihn geſtehen, daß bie 
beutichen Regierungen jo gewiſſenlos und verrätheriic ges 
wirtbichaftet haben, daß fie Fein Vertrauen mehr verdienen, 
daß man jeine Sicherheiten gegen fie nehmen müſſe, wie 
gegen andre Spisbuben. Sch gab ihm einige Stüde meiner 
Erfahrungen zu koſten. — 

MWaffenftilftend in Piemont, wahrſcheinlich Friede 
Dann ift auch Venedig verloren, die ſardiniſche Flotte 
muß das adriatiihe Meer verlafien. Die franzöfiihe Res 
gierung läßt die Italiäner im Stich, verrätberifch, fage ! 
Sie wird es einft büßen! — 

Der König von Hannover joll abgedantt haben, der 
König von Würtemberg dazu geneigt jein. — 

Der Sieg der Defterreicher ift für die deutſche Sache, 
für das preußiiche Kaiferthbum fehr unbequem. Sie warden 
jegt nur um fo trogiger fein, entgegentreten, drohen. Und 
wir? Das Volk tft noch nicht frei genug, die Regierung 
eigenfüchtig, ſchwankend, rath- und hülflos! Solche ge 
mwaltige Verwicklungen und ſolche unfähige, erbärmliht 
Minifter! Ä 


Montag, den 2. April 1849. | 

Graf Cieſzkowsky fandte mir eine Eintrittskarte MR 

zweiten Kammer für heute; ich glaubte es nicht verfäum® J 

zu dürfen und eilte bin, bald nah 9 Uhr mar ich derk 

die Sigung begann vor 10 Uhr. Präfident Grabon — 

gefiel mir nicht. Das Gebäude und feine Einrihtun J 
find abſcheulich, alles Hein, unzwedmäßig, ſchikands, 2 
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Sefindel fol fih nicht groß und würdig vorfommen, fi 
iht bebaglich finden”, das fcheint die Meinung der Ein- 
ihter gewejen. Die Hauptgalerie für Zuhörer ift hinter 
m Bräfiventen und Redner, vielen gegenüber nur bie 
Rinifter, dann leere Wand. Die Minifter ſaßen da mie 
htter an der Sonne, feiner ſprach, außer Brandenburg 
me kurze Erflärung, die ihm erft mitten in der Verband: 
ung gebracht worden mar. Brandenburg bat ein ftupides 
Ausjehen, Manteuffel ein ſpitz laurendes, Heydt dümmlich 
bedeutendes. — Die deutſche Kaiſerſache wurde berathen, 
das beißt die deffallfige Adreſſe an den König. Hr. von 
Derg als Berichterftatter ſprach mehrmals ſehr tüchtig, 
far und warm, er war eigentlich der Beſte. Vortrefflich 
ſprachen au Unrub und Parrifius, letzterer mit befondrer 
Schärfe. Unter dem Mittelmäßigen blieb Graf von Arnim- 
Boytzenburg, der ehmalige Minifter, er fuchte ſich zu er: 
hiten, blieb aber und ließ kalt. Binde war weit unter 
meiner Erwartung, fein fih überftürzender Redefluß ift 
nur ein Fluß, der auch fein Stoden und Stammeln bat. 
Rur mit fünf Stimmen fiegte fein Entwurf über den von 
Parrifius. Um balb 2 Uhr verließ ich die Kammer, die 
"od mit Wahlen bis gegen 4 zubrachte. Ich mar von 
der Hitze wie gefocht, von der Spannung todtmüde. Ich 
hatte großentbeils ftehen müffen. Mir ift es doch Lieb, 
Einmal dort geweſen zu fein. Alle Tage ſolche Anftrengung 
bier ich nicht aus. Was das Reden und Debattiren be 
hit, da hatte ich das Gefühl, es mit den Andern wohl 
aufnehmen zu können. Sch babe oft auf meinem Bimmer 
fir wenige Zuhörer völlige Parlamentsvorträge gehalten. 

Gegen Abend unter den Linden die Frankfurter Depu- 
talion einfahren fehen, an der Ede bei Kranzler, die Wa- 
gen kamen von ber Frievrichsitraße ber. Taufende von 
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Menichen, aber fein Jubel, alles fühl und matt, Magittrat 
und Stadtverorbnete mit goldenen Ketten in ſchlechten 
Wagen. Hinterdrein kam ein Leichenwagen, ein ärmlider, 
leerer, das erregte lautes Gelächter und Gefchrei. 


Dienstag, den 3. April 1849. 

Hrn. Dr. Goldftüder verfäumt und Bettinen von Ar— 
nim. — Nachmittags kam Dr. Goldftüder wieder, er hat 
Grlaubniß einige Tage bier zu fein, um feine Sachen px 
ordnen, dann will er nad Königsberg reifen. Er enählt 
mir feine Ausmweilungsgeichichte, wie grundlos und gewalt⸗ 
ſam fie geſchah, und blos um feinen Einfluß bei den 
Wahlen zu hemmen, wie Griesheim gegen. ihn gearbatet 
und ihn verbädtigt bat, wie Manteuffel noch eben jest 
argliftig und lügnerifch ſich benimmt, Hindeldey die fredfte 
Anmaßung zeigt. Ganz empörend und Ihändlih! — 

Dann kam der ehmalige Adjutant Wrangel’s, Ritt 
meifter außer Dienften, Hr. Borpahl, der am 18. Min 
vorigen Jahres mit feinen Söhnen bei den Barriladen 
war, die er auf dem Aleranderplate tapfer. behauptet hal 
nachher der Oberbefehlöhaber ſämmtlicher fliegenden Ed» F 
ren war und im November die bedrängte Nationalver 
ſammlung an der Spige jener Schaaren gegen dag Militit | 
vertheidigte; er will nah Amerika auswandern und de 
Regierung fieht e8 gerne, daß er dem gegen ihn erhobenen 
Prozeß wegen Widerftand gegen die bewaffnete Mad fd 
entzieht, man vergönnt ihm dazu drei Wochen Frifl. — 

Des Königs Antwort auf die Anrede des Praͤſidenten 
Simfon bat die übelfte Stimmung erregt, man fand It 
nicht in Uebereinftimmung mit dem, was Brandenburg in 
der Kammer angelündigt bat. Biele Mitglieder der Dr 
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tation mollten gleich abreijen, Binde bat fie mit Mühe 
Udgebalten und gleich heute in der Kammer einen neuen 
trag eingebracht, den man als offne Feindſchaft gegen 

Minifter, gegen den König felbit anfieht. Der König 
in Neuftadt-Eberswalde umgeltimmt worden, man jieht 
der Fahrt dahin eine bejondre Intrigue. Der König 
t mit mehreren Mitgliedern der Deputation bei und 
ich der Tafel abfichtlich nicht geiprochen, beſonders gegen 
ahlmann die fchroffite Kälte gezeigt. Der Prinz und 
x allen die Prinzeflin von Preußen jind für die Annahme 
T Kaiſerkrone. — 

Die Berufung des Königs auf den Blid nach oben, 
r den Geift Mar und das Herz gewiß made, bat ehr 
fallen; das ift nicht Frömmigkeit, fagt man, fondern 
cablen mit Frömmigkeit, Schönthun, wo nichts dahinter 
3 eitle Hoffahrt. — 

Denkt der König denn nicht daran, daß die Fürften, 
enn es auf fie ankommen darf, das Kaiſerthum enger 
!ichränfen werden, als je das Volk es thun würde? Das 
olE darf in dem Kaifer au einen Schuß ſehen, die 
fürften nur ihren Unterdrüder, fie find zur erblichen Eifer- 
ucht und zum erblichen MWiderftand gegen den erblichen 
Herherin genöthigt. Sie find dem Kaifer gegenüber 
üb Volt und zwar deſſen jchlimmfter Theil. Es ift ein 
tbärmlicher Zuftand, in dem höchſten Kreife fehlt es an 
len Begriffen, es herrſcht nur trübe Einbildung, Ver⸗ 
wöhnung, Willkür, Schwäche. Was fol daraus werden? 


April 1849. 
beckerath hat erzählt, er habe einen ganzen Abend 
beim Könige zugebracht und ihm mit allen Bemweggründen 
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zugerevet, die Kaiferfrone anzunehmen, allein der König, 
wiewohl er die größte Luft zum Annehmen gehabt, ſei 
doch immer dabei verblieben, es ginge nicht. Zulezzt habe 
er gelagt: „Wenn ich Friedrich’8 des Großen Geift in mir 


fühlte, würde ih es thun. Aber diefen Geiſt hab’ id 
nit!” 


Als dem Könige die deutſche Kaiſerkrone angetragen 
war, hatte Hr. von Saucken⸗Tarputſchen öfters vertrauliche 
Geſpräche mit ihm und ftellte ihm mit gemwichtigen Gründer 
vor, daß er die Krone annehmen müffe. Der König wandte 
ein, mit der verfündeten Verfaffung künne er nidt ein 
verftanden fein. Sauden erwieberte, die Verfaffung werte 
von felber fallen oder fi anders bedingen, die dürfe fen 
Hinderniß fein. Der König batte noch viele andre ve⸗ 
denken, die Sauden der Reihe nad bündig miberleste- 
Zuleßt mußte fih der König überwunden bekennen, Sude® 
babe in allen Stüden Recht, allein es ftehe der Sach 
noch Eines entgegen, und das ſei unwiderleglid: „Je 
Durchführung diefer Sache”, rief er, „‚gebört ein Fig 
rifcher Geift, ein Held, ein fefter Staatsmann; Sie nl, 
lieber Sauden, ich bin das alles nicht, ich bin fein SE), 
ih kann es nicht durchführen, ich muß aljo ablehnen.” 


Der König hatte die größte Luft zur Kaiſerkrone IM 
ärgerte nur, daß die Fürften fie nicht darboten. Er ver | 
glich das Angebot mit dem des Gewandes der Dejunitt | 
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Mittwoh, den 4. April 1849. 

Nachrichten über die Reichsdeputation. Allgemeiner 
Unwillen über das Benehmen des Königs. Die Mitglieder 
vollten nit in die Oper, thaten es der Stadt zu Ge: 
allen. Der König hatte nach der Mittagstafel in Char- 
‚ottenburg nicht nur ſpitze, jondern gereizte, berausfordernde 
Reden fallen laſſen. Die Prinzen waren gar nit da. 
In beiden Kammern neue Erklärung des Minifteriums, 
Straf von Arnim verlieft eine Note an alle Kabinette ge- 
ichtet, wegen Beſchleunigung der Dereinbarung Die 
Sache ift Dadurch nicht befjer, jondern nur ſchlimmer ge: 
nacht, die Verfaflung wird ganz in Frage geftellt. Der 
König ift in einer Klemme, in die er fih gebracht und 
ım8 der er fi nicht herausfinden wird; er möchte jo gern 
and Tann nicht! Das erbittert ihn. Aber wer ift daran 
ud? Er jelbft und jeine kopfloſen Rathgeber. Das 
it die Folge der legten Thaten, des Verlaſſens der De⸗ 
mokratie. Die Fürſten haben feine Kaiſerkrone, das Bolt 
dat fie. — 

Die Verſtimmung ift bier allgemein, jelbit die Stock⸗ 
preußen wollen zum Theil die Annahme; viele Leute fagen 
ohne Scheu, daß fie jest den König aufgeben, daß fie auf 
den Prinzen von Preußen boffen. — 

Der König ift ſehr beſchäftigt und gereizt durch den 
Üchelftand, daß er als Kaifer der Deutſchen unmöglich 
„don Gottes Gnaden“ beißen kann, wie er als König 
doch durchaus heißen will. Wie fol ſich das reimen, „von 
Gottes Gnaden“ ruft gleih den Gegenſatz „von Volles 
enaben“, und das wälzt er mit Widerwillen in feiner 

tele, 
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April 1849. 

Der König zu Frievrih von Raumer: „Ad, Eie 
bringen mir au wohl, mag Sie nicht haben?” 

Zu Befeler: „Ihr Bruder regiert ja wohl in Holften!" 

Zu Rieſſer: „Ich bin ſehr erfreut, endlich die Ehre zu 
baben, Ihre Belanntichaft zu mahen.” Dann in andım 
Tone höhniſch: „Nicht wahr, Rieſſer, Sie find aud dr 
Meinung, daß ich eine beichnittene Krone nicht annd: 
men kann?“ 

Zu Simjon über Tiih lauter unbebeutende albern 
Fragen: „Iſt das Wafler Ihres Univerfitätsbrunneng nd 
jo weih?” ‚Was jchreibt man Ihnen aus Königabern 
vom Wetter?” 


Gründonnerstag, den 5. April 1849. 

Die „Nationalzeitung” drüdt unjre Lage und Stimmung 
beute jebr gut aus. 

Beſuch bei Pb. Münchhauſen, er reift heute wire 
ab, er ift außer jich über das Benehmen des Königs, us 
veffentwillen Dahlmann, Arndt, Rieffer und ihre Freund — 
fih die ganze Zeit abgemüht, ihm ihren guten Ruf base 
Volke geopfert, und der ihnen nun fo dankt! Rieſſer, de 
die berrlichite Rede zu feinen Gunften gehalten, iſt ie 
nur der Hamburger Jude! — 

Die Abgeordneten von Frankfurt wollten heute us® 
2 Uhr abreifen und eine Erklärung zurüdlaflen, zum Usz: 
terbandeln hätten fie Fein Recht, und die Erklärung des 
Königs nähmen fie als ein Nein. Die zweite Erklärung 
it in der That noch Ichlimmer, als die erfte; auf den 
Antrag der Fürften und mit Zuftimmung der National 
verſammlung will der König Reichsverweſer fein! Koh 
und Schwäche, Folge der falichen Stellung, in die er ſich 
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racht! Werden die Abgeoröneten wirklich abreijen? 
nn es auch noch gehindert, wenn die Sache noch hin: 
alten wird, wenn der König noch wirflih annimmt, ift 
t alles Schöne, Friihe, alle Begeifterung und Zuver⸗ 
; verloren? Und jo madt er es bei jeder Gelegenheit, 
bringt ih um Dank und Bortheil. — 

Mehr als je ift wieder davon die Rede, der König 
He abdanfen. Seltſam, wenn er, anftatt die Kaiſerkrone 
gewinnen, die Königskrone noch verlöre! Es kann fo 
men. Schon jagt man, der König babe nicht das 
ht, den Antrag, der nicht ihm perſönlich, fondern feinem 
je und Stamme gemacht worden, einſeitig abzumeijen. 
r Prinz von Preußen und defien Sohn hätten au 
zureden und die find jebt für die Annahme Das Erb- 
e bat ein großes Gewicht. Aber der König will ja 
ver die Kaiferfrone nur allaugern, er bat fih nur aus 
ffahrt zu fehr mit den Fürften eingelafjen, bejonders mit 
Zerreih, er bat fih nur zu ehr gegen das Volk ver: 
Et und verbittert, er it zu ſehr von ihm gedemüthigt 
den, um von ihm die neue Ehre anzunehmen, er möchte 
gefeſſelt zu feinen Füßen fehen! — So fpredhen Leute ' 
x Art, Beamte, Kaufleute, Bürger, fremde Diplomaten, 
iziere. Es iſt ein allgemeines Sammer: und Wehge- 
ei, man bört Flüche und Verwünſchungen. „Ginge 
> die Deputation von hier nah Olmütz“, hört’ ich jagen, 
e junge Kaifer nähme Krone und Berfafiung an!” — 
Die Frankfurter find faft alle abgereift, Dahlmann voll 
n, Arndt mit Schmerz; Vinde hat noch zu Dahlmann 
igt, er wiſſe nicht mehr aus noch ein! — 

Als ih zu Haufe war, kam Herman Grimm, er hatte 
n. von Meuſebach geiprochen, der ihm von den heutigen 
mmern erzählt, von dem Sturm gegen Bodelſchwingh, 
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der fich unterfangen, die Revolution zu fchimpfen, von 
dem Durchfallen aller Anträge; d'Eſter hatte gejagt, du 
Minifterium jei nicht einmal werth, daß man ihm ein 
Mißtrauensvotum gebe, auch Vincke's Anklagen gegen die 
Minifter hatten die Mehrheit nicht. — 

In Defterreih find die Wahlen für das deutſche Par: 
lament auf höchſten Befehl eingeſtellt. Man erwartet die 
Abberufung der Abgeordneten. In Ungarn gebt es gut. 


Stiller Freitag, den 6. April 1849. 

Die geftrige Sigung der zweiten Sammer ift denk 
würdig. Die vortreffliche Rede Waldeck's wird in Deutid: 
land wiederhallen. Die Ihamlojen Minifter hielten fie aus. 
Bodelſchwingh, durch den Sturm der Verachtung, der ihn 
traf, erſchüttert, ftotterte eine erbärmliche Entichuldigung, 
die in dem ftenographiichen Bericht jogar etwas verbeflet 
if. Dennoch fiegte die Linke nicht in der Abftimmung, 
es kam zu feinem Abſchluß, aber fie fiegte durch den Aus 
drud ihrer Geſinnung. — Die Auftritte in der erften 
- Kammer — eigentlich im Vorſaal — das Benehmen Han- 
jemann’3, Beer’3 und Vord’3, der fihb an Fifcher von 
Breslau thätlich vergriff, ift ein Brandmal für dieſe Leute, 
die jich zur gebildeten Klaſſe zählen wollen. Wie edel ift 
das Volk gegen diefe! Und ſolche drei gehören zufammen, 
Nord, Hanfemann, Beer! — 

Hr. von Weiber beſuchte mih, Bettina von Arnim 
kam dazu und dann General von Pfuel. Wir durchſprachen 
die Gegenftände des Tages. Der König ift in zitternder 
Wuth, er ift ergrimmt, daß ein getaufter Jude ſich erfredt 
(Simfon), an der Spitze einer Deputation zu fein, vie 
ihm die Kailerfrone anbietet; er ift empört über die An: 
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aßung des Frankfurter Gefindels, das er zu allen Teufeln 
ünſcht, — die Krone möchte er aber doch gern haben! 
er bat der Deputation die mwidrigften, ſchnödeſten Dinge 
jagt. Zu Friedrid von Raumer mit mwidrigem böhni- 
ren Grinſen: „Eine närriihe Zeit, wo man geben will, 
a3 man nit hat.” Zu dem Mitglied aus Deffau, zu 
m aus Medlenburg jagte er beleivigende Worte: „Ich 
ıbe einen heiligen Spruch gelernt in diefer ſchweren Beit: 
Segen Demokraten helfen nur Soldaten.» An dem will 
) halten.” — Bettina blieb am längften und fragte mich 
n Rath wegen einiger Vorhaben. — 

Mittags Tamen Adolph Stahr und fein Bruder aus 
tettin. Da kam denn vieles zur Sprade. Im Dezember 
ar eine Deputation aus Stettin bier, die dem Könige 
re reaktionairen Huldigungen brachte. Der König ließ 
H ganz geben, ſchimpfte auf die Volksvertreter, auf Die 
reßfreiheit, pries feine Militairmacht und Ichloß endlich: 
a3 die Demokraten betrifft, mein lieber Maſche, fo 
rien wir einen guten Kantſchu flechten und bauen fie aus, 
8 Die Hunde nit mehr ftehen noch gehen Fünnen.” 
Sissima verba. 


Sonnabend, den 7. April 1849. 

Die Dänen ein Linienfhiff und eine Fregatte ver: 
en. — | | 

„Solomba” von Merimee gelefen, und in den Hamburger 
Jähreszeiten“ (1848, Nr. 12 ff. und 1849, Nr. 8 ff.) 
Ciefe von Juſtus Erich Bollmann, von F. Helms mitge- 
eilt. Diefe Briefe gaben mir reihe, wunderbare Ein- 
ücke. Wie ift das Leben fo kräftig und die Erinnerung 
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jo ſchwach, und doch jcheint diefe ſchwache Frucht der beite 


Ertrag aller jener Anftrengungen. 


Montag, den 9. April 1849. 


Der Redakteur der „Deutihen Reform”, Dr. Rutſch, 
eiligft ausgewiefen! — 

Oberftlieutenant von Griesheim bat jeufzend befanzzt, 
unjer ganzes Unglüd jei der König, den müßten wir IDs 
fein. Aud Hr. von W. bat heftig in diefer Art geiproden. 
— Das find die Royaliſten! — Griesheim war geitern 
in Brig und bat dort den Bauern vorgeiprocdhen, wie zırı= 
recht es ſei, daB das Militair die Verfaffung beſchwören 
jolle! 


Dienstag, den 10. April 1849. 

Nachträgliches. Als der König die Frankfurter Abge: 
ordneten im Weißen Saal empfing, ſahen einige Hofleute 
aus obern Zimmern der Kunftlammer, die man hatte auf⸗ 
Ichließen laſſen, dem Vorgange zu, und mit ihnen war bet 
ruffiiche Gefandte, der einzige von allen Diplomaten. WE 
fällig für diejenigen, die es fahen oder erfuhren. — det 
König hat zu den Abgeoroneten auch gejagt, er berure: 
daß er ihnen durch fein Mittagsmahl anderthalb Stunde?! 
ihrer Zoftbaren Zeit geraubt! Was fol dergleichen unig> ® 
Bemerkung vorftelen? — 

Der Minifter von Manteuffel verfiert, es ſei ET 
andres Heil, als das Halten an der Verfaſſung! da 
glaub' ich, da er wankt, möcht' er ſich an ihr halten, 
fie zum Schutze gegen den König brauchen. Und def € 
Berfaflung, aus Lug und Borg zufammengeflidt und durch 
ſchändliche Zuthat vergiftet! Die Nationalverſammlun 9 
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it die Minifter für Hochverräther erklärt, und das find 


Leber den Sieg einer fchleswig-holftein’fhen und einer 
Hauifhen Batterie bei Edernförde über ein dänifches 
nienſchiff und eine däniſche Fregatte freut man fich bier 
ch beſonders aus dem Grunde, daß nicht preußifches 
eſchütz dies Werk vollbracht, denn der Dünfel und Ueber: 
ith unſrer Offiziere ſei ohnehin ſchon unerträglich, und 
n dem traurigen Feldzuge Wrangel’3 machten fie ein 
ejen, als 0b’3 mas wäre. — 

Der elende Rintelen hat den Abſchied, aber als Prä- 
ent in Münfter. Das von ihm ganz in Verwirrung ge: 
achte Juſtizweſen jol Geh. Rath Simons als neuer 
aftizminifter in Ordnung bringen. Auch der Graf von 
nim wird endlich abziehen, es ift die böchfte Zeit! — 

Der König will an den Rhein reifen, auch wohl Frank—⸗ 
et am Main befuhen! Will er überrafhen, bofft er 
ch Reden einzumirken? die Sachen durch Machtan⸗ 
en fi unterzuordnen? Das Tönnte übel ausfallen! — 

Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Abgeordneten bat der König 
T nit angenommen, fie find wieder zurüdgereift! — 
m Hofe ift man fehr mißmuthig über den Sieg bei 
Fernförde, man bedauert die Niederlage der Dänen, man 
tte Lieber den deutſchen Neichstruppen eine Schlappe 
3önnt. — 

Blutbad in Brescia. Die „feigen“ Staliäner ſchlugen 
» mit größtem Heldenmuth und wollen von feiner Ueber: 
be hören. Auch Bergamo trogt noch ftandhaft der 
bermacht der Defterreiher. Genua bat die Piemontefer 
Ctrieben, die Republik wird dort ausgerufen. — ' 

Der achte Band von Thiers; langweilig und matt ift 
eſe Lobpreifung Napoleon’s! So müßte man Louis 
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Philippe's Regierung darftellen, der entipricht folder Gleis 
nerei und Scheingeredtigkeit. Napoleon muß mit Leder 
ſchaft geſchildert werden. 


| Mittwoch, den 11. April 1849. 
Nachrichten aus Weimar. Die deutihe Deputatiozz 
bat auf ihrer Durdreife dort der Großherzogin ſagen 
lafien, die einzigen guten Augenblide, die fie in Berlin 
gehabt, wären die bei der Prinzeſſin von Preußen geweſen. 
Auch haben die Abgeordneten geäußert, einen deutſchen 
Kaiſer hätten fie in Berlin nicht gefunden, außer einem in 
' MWeiberröden. — | 
Ein Brief aus Hamburg, worin e8 von der Kaiferwahl 
beißt: „Schredlih, daß es dahin fommen mußte, zu einem 
jo verzweifelten Mittel, als anſcheinendes Rettungsmittel, 
"greifen zu müſſen, fih an einen — anzulehnen und einen 
ſolchen als Stüße anzufehen! Darin liegt die äußert, 
boffentlih aber auch die legte Schmach unſrer nicht ner 
giſch betriebenen Freiheitäbeftrebungen.” Ferner: „Sm Hol 
ftein ftand es am 18. fo, daß Olshauſen darüber: zu be 
ſtimmen batte, ob die Republik im Norden proklamik 
würde. Hätte man an biefem beveutungsvollen Tage di 
nord:albingifche Republif proflamirt, fo ftünde es um gar 
Deutichland jegt anders.” Die Stimmen für Ned 
find jetzt Thon häufiger und gewichtiger, ala im vorigen 
Jahr. Hier wird in höheren Kreifen und beſonders in det 
Militatrariftofratie noch immer eifrig die Nothwendigtet 
beiprochen, daß der König abdanfe, daß der Prinz von 
Preußen an deffen Stelle trete. Es hilft dem Könige 
nicht3, daß er bei jeder Gelegenheit das Heer belobt, die 
denkt nur an die durch ihn erlittene Schmach. Der Kö 
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gte neulich zu den in das Heer eintretenden Kabetten, 
e, wie gewöhnlich bei diefer Gelegenheit, ihm vorgeitellt 
urden: „Sie treten in eine Armee, wie es keine zweite 
ebt.” — 

Unter Mitgliedern der erften Kammer follten in Folge 
vr neuliden „Sungenftreihe” mehrere Bmeilämpfe ftatt- 
ıden, aber man hofft, daß eifrige und höhere Bermitte- 
ng alles beilegen werde. — 

Sm März vorigen Jahres Tannte man noch feinen 
elagerungäftand, die Erfindung bat man erft fpäter 
madt, durch Cavaignac's Beiſpiel belehrt. Aber man 
unte ihn damals nicht ausfpredhen, er war an und für 
h ſchon vorhanden und von jeher. Das alte Regier- 
ejen war Belagerungsftand, auch jetzt ift diefer nichts 
ndres, als die Herftellung von jenem, nur mit dem Unter: 
hiede, daß dies felber fih als Ausnahme bekannt. | 


Donnerstag, den 12. April 1849. 

Hänlein erzählt mir, daß im vorjährigen Februar, als er 
ab der franzöfiihen Revolution wieder nah Hamburg 
vollte, um auf feinem Boften zu fein, der König, bei dem 
T ih beurlaubte, ihn ausgelacht habe: „Sie denken wohl, 
8 giebt Unruhen? D ganz und gar nit, bei uns 
leht alles feft und wir haben Feine Erfehütterungen zu 
ſirchten!“ 

Die „Nationalzeitung“ verarbeitet den frechen Bodel⸗ 
chwingh nach Gebühr, und auch Vincke'n ſtellt fe in ganzer 
Ilöße Hin. — 

Seit dem Regierungsantritte Friedrich Wilhelm’3 des 
3ierten, und befonders feit dem Siege der Reaktion, häu- 
en fi die Prozeſſe wegen Majeftätsbeleivigung in einem 
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Maße, das unter der vorigen Regierung nicht vorkam. 
Dies hat folgende Bewandtniß. Nah dem Tilſiter Frie 
den, der einen großen Theil des geretteten Landes noch 
in frangöfifhen Händen ließ, veranlaßte Hr. von Schön. 
den andre damalige Räthe biebei unterftügten, daß die 
Anklagen wegen Majeftätsbeleidigung immer erft an dem 
König oder deſſen Kabinet gelangten, damit hier entſchieden 
würde, ob man fie durchführen ſolle oder fallen laſſen 
Schön ftellte vor, es ſei unklug, diefe dur die Zeitum— 
ftände jebt häufigern Prozeſſe, da fo viel Leute im Unglück 
wären und dies dem Könige zujchrieben, da die neuen 
Maßregeln jo viele Menfchen Schmerzlich berührten und dieſe 
ih in unbedachten Aeußerungen Luft machten, es ſei un- 
Eng, diefe Sachen alle zu verfolgen und dur das Auf: 
nehmen derjelben in manchen Fällen jogar dem Feinde 
Vorſchub zu thun, in den meiften jeien fie ganz unerheb- 
ih. Der König ging darauf ein und befahl, daß immer # 
ein vorläufiger Beriht an das Kabinet gerichtet würde. 

Kam es num vor, daß jemand auf den König geidhimpft 
batte, jo zürnte diefer heftig, fragte wohl: „Was will er 
denn? Das ift ja ein dummer Kerl, ein Schweinhund!“ 
Dur diefe Art fih zu äußern nahm er gleichjam len 
Genugthuung, es wurde nicht weiter verfügt und de 
Sache fiel. So blieb es die ganze folgende Regierungge 
jelten wurde der Befehl ertbeilt, einer Anklage Folge M 
geben. Als Hr. von Rochow Minifter wurde, ließ er bie‘ 
Anorbnung abftellen und die Gerichte wurden angewielt, 
ohne weitere Anfrage zu verfahren. Für Hrm. von Ron W 
mar es ein Vergnügen, den bejchränkten Unterthanenver | 
ftand, der ſich eine Kühnheit erlaubte, häufiger gezüchtigt 
zu feben. (Dieſe ganze Mittheilung ift ganz genau nad 
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ner Erzählung des verfiorbenen Geheimen Kabinetsrathes 
IB reqt niedergejchrieben.) | 

Schrift von d'Eſter: „Der Kampf der Demokratie‘; 
Jerrfihrift von C. D. Hoffmann: „Revolution und Kontre⸗ 
v Olution“, und zweites Heft der „Perſonen und Buftände 
ſer Iins“. — 

In der zweiten Kammer Jung's kräftige Interpellation 
wegen der Ausweiſungen, und ſchofle, nichtswürdige 
ntwort Manteuffel's! Frechheit des Grafen von Arnim⸗ 
boytzenburg, fih der Ausweiſung Heder’3 und Itzſtein's 
1 berühmen! — Rodbertus wader aufgetreten. — Bericht 
des Zentralausſchuſſes gegen den Belagerungsftand. — 

Die Piemonteſer haben nad) hartem Kampfe fich wieder 
in den Beſitz von Genua geſetzt. — 

Aus Ungarn zweifelhafte Nachrichten. — Türken in 
der Moldau und Walladei, dort im Süboften erglimmen 
allerlei Feuerftoffe! 


Freitag, ven 13. April 1849. 

Die „Spener’ihe Zeitung” enthält einen Bericht von 
Radowitz an feine Wähler, der ihn bei den Katholiken 
entihuldigen fol, für einen proteftantiichen deutichen Kaifer 
geftimmt zu haben. Ja, er will wieder preußifch jein und 
ſagt manches wider Defterreih, aber die Unterrichteten 
Bleiben bei der Behauptung, er habe Ränke gegen Preußen 
in) für Defterreich gefpielt. — 

Die Börjenfurfe fteigen etwas wegen Geldüberfluß, 
nicht wegen Vertrauens zu den Regierungen. Im Gegen: 
bel, Handel und Gewerbe leiden, und mas noch gebt, 
geht ungeachtet der Regierungen, troß beren Schlechtig⸗ 
feiten und Dummbeiten. 








124 


Sn der zweiten Kammer Berathung über den Entw 
eines Plakatgeſetzes. Wefendond und Rupp Sehr 
damwider, nur Eine Stimme fehlte, und e3 wäre foglı 
zurüdgemwiejen worden. Stimmengleichheit war fchon 
Die Linke gewinnt täglid an Kraft und an Zahl. Br 
denburg bat jich wieder etwas blamirt. 

In Frankfurt am Main gährt ed. Das Parlament 
ih aufs neue für Feſthalten an der Verfaſſung 
Hört. Die Oberhauptöfrage ift beſprochen worden, a 
fein Beihluß gefaßt. Man will nicht3 übereilen, den F 
ften zur Belinnung Zeit lafien. — Freie Berfammlung 
Heidelberg. 

Die öfterreihiichen Abgeorbneten jind noch thäfig u 
baben eine Adreſſe an ihre Regierung erlaſſen. 

Aus Ungarn ſehr verheißungspolle Nachrichten, r 
Magyaren ſtehen mit großer Macht bei Peſt. 


Sonnabend, den 14. April 1849. 

Die erfte Kammer feiert, fie bat Teinen Stoff, tat 
Borlagen für ihre Sigungen. Das ift eine ſchöne Wirt 
haft von Miniftern und Kammern! Es ift raht, d 
wollten fie die Nationalverfammlung in das glänzen 
Licht Stellen. 

Abends bei P. Die öfterreihifche Note vom 8. di 
wegen der beutfchen Verhältniffe wurde vorgelefen: „ 
baben mwir’3!” rief P. bei jedem neuen Abfat. $ 
"Note ift eine Fülle von neuen Kopfihlägen, wie fie in! 
„Mysteres de Paris’ der Chourimeur empfängt, ı 
muß diefen Hagel bewundern, auch wenn er einen tt 
Sie erklärt, daß der alte Bundesftaat noch fortbeil 
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ob Defterreich nichts aufgiebt, daß es ſich alles vorbehält, 
aß das Barlament keine Befugniß gehabt, eine Verfaſſung 
m verkünden, daß die Kaiferwahl ungültig ſei, daß das 
Barlament nicht mehr beftehe, auch der König feine Reiches 
veriwejerfchaft führen könne. Das ift denn rund und voll 
Rändig gejagt, was man meint. Dieſe boffährtige An- 
naßung, dieſes lügneriſche Verläugnen alles bisher That: 
ählihen, Zugeftandenen, dieſer Frevel gegen das deutjche 
holk wird feine Strafe finden; für jegt ift e8 Strafe, ver- 
iente Strafe, fowohl dem Parlament als dem Könige von 
Preußen, dem Hrn. von Gagern und feinen Genoſſen. 
Ber die deutſche Volksſache verratben, bintangefegt, wer fich 
eig unter. Defterreich gefligt, mit Schmerling geliebelt hat, 
der wird bier von der Seite, wohin er fich geneigt, hart 
getroffen; wer die Volksſache aufgegeben bat, um fich bin- 
ter die Fürften zu fteden, der wird bier belehrt, wie es 
die mit ihm meinen. Wer, wie die ſchändliche Mehrheit 
des Barlaments, die preußifche Nationalverfammlung preis- 
jegeben hat, den öfterreihiichen Reichstag und fo feine 
veften Stügen freventlich geopfert, der verdient Fein beffe- 
8 Ende, als ſolchen Fußtritt zu befommen. Die deutſche 
Sade wird ſich durcharbeiten, jegt oder künftig, das macht 
air feine Sorge, aber diefe Halunken fammt und ſonders 
Heih jegt geftraft zu fehen, das macht mir Freude. 

Was wird der König thbun? Seine Launen find nicht 
iu berechnen, aber feine Schwäde. Er wird nachgeben, 
ſih ganz mit dem Volke verfeinden, unter Defterreichs 
Rachtwort fi beugen, den alten Bündniffen fi unter: 
onen, und ftatt des geträumten Glanzes und Empor: 
teigena nichts als ein trauriges Unterordnen haben! — 
Ba3 wird das Parlament tbun? — Was Tann es 
un? — | 
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Heute ift der erfte Paragraph des Plakatgeſetzes in der 
zweiten Kammer durch Feine Mehrheit der Linken durch⸗ 
gefallen. Der erſte Sieg diefer Art, der aber noch nidp1 
verfolgt wird. 


— — —— 


Sonntag, den 15. April 1849. 

Die „Spenerihe Zeitung” bringt einen ſcharfen Ayı 
griff gegen Binde, mahrjcheinlih von Hugo von Haſen 
famp, und jagt im voraus, auch als Minifter werde e: 
nichts taugen. 

Beſuch von Dr. G. Wir beiprechen die heutige Lage 
der Dinge, die Unfähigkeit der Minifter, die Unbeadhtung 
aller weſentlichen Rüdfichten, die Launen des Königs. Die 
Regierung thut, als gingen die Kammern fie gar nicht 
an, man wird fie nächſtens auflöfen oder fortjagen. De 
Königthum tappt wahnſinnig im Finftern berum, jedem 
Rath unnahbar. 

Befuh von Dr. Hermann Frand. Ueber die öfr 
reichiſche Note, ihre Frechheit, die aber im Augenblidt 
ganz im Vortheil ift und es vielleicht: auf Längere Jal 
no bleibt. Wir werden untervuden in Schimpf ım 
Schande. Deſterreich troßt weniger auf die Hülfe 
lands, die es fürchtet, als auf die Zuſtimmung oder d 
Unthätigfeit Frankreichs; fie fcheinen von diefer Seite 
Sie haben das letzte Geld aufgeboten für ihre 
warum follten fie nicht einen Theil für den großen 
auch in Paris angelegt haben? Louis Bonaparte if 
Geld. Einige Millionen von den piemontefifhen $ 
zahlungen mögen auch ſchon zugelagt fein. Aber 
boppelichneidig tft, was man jeßt thut, jo ift das 
Bonaparte'n, den Untbhätigen in feiner Stellung 













127 


en, auch von diefer Art; ift er erft feit, dann wird 
bon thätig werden auch gegen Delterreih. — Strand 
h ſehr geſcheidt, mit hoher Meberficht und hellem Muth. 
jr. von Schmerling ift bier angelommen. Diefer In⸗ 
nt ift bier am Hofe und von den Miniftern mit Aus: 
ung empfangen worden. Natürlid. Der König tft 
it Deſterreich einverftanden, und die Schläge, die er 
bort empfängt, nimmt er willig bin, nur um fie wei⸗ 
u geben; in den Grundſätzen ift Feine Verſchiedenheit, 
fürberrihaft und Volksunterdrückung, von Gottes 
den, mit etwas Verfaſſungs- und Geſetzlichkeits-Anſchein, 
n e8 die Seiten jo durchaus wollen. 
Ran jagt, die Revolution von 1848 fei gejcheitert und 
ven, das ift aber nicht wahr, fie tft nicht ganz gelun- 
aber auch die Kontrerevolution nicht, der Kampf 
rt fort, mit Nachtheilen und -Vortbeilen auf beiden 
mn. Im Allgemeinen ift ungeheuer viel gemonnen 
die FSreibeit, ſchon daß fie zum Worte gefommen ift, 
fie Kinder gezeugt hat, die heranwachſen und gedeihen. 
In Thiers gelefen, mit wahrem Efel; er ift ein gemei- 
Bonapartift, der mit den unihuldigften Redensarten 
mößten Gewaltthaten erzählt und beichönigt. 


— — 





Montag, den 16. April 1849. 


Rußland verbietet auf's neue das Einrücken in Jütland. 
sortihritte der Ungarn, fie ftehen bei Pet und Waitzen 
:oßer Macht. Windiſchgrätz vom Oberbefehl abgerufen; 
uter Städteverwüfter, aber ein jämmerlicher General, 
Feldmarſchall! 
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Dienstag, den 17. April 1849. 

Ich und meine Freunde, wir wünjhen nicht, daß die 
Frankfurter Sache zu Grunde geht, aber wir ſehen es al 
richtige Folge der von diefer Nationalverfammlung bishe 
gehaltenen Richtung an, wenn es geſchieht. Ebenfo min: 
ſchen wir dem Könige die Kaiferfrone, aber wenn fie ihm 
bei feinem Benehmen entgeht, fo erfennen wir bies auf 
für ridhtig an. Die Zukunft bringt ung reihe Tröſtung 
für alles, was bei diefem Fehlichlagen auch uns fehlichlägt. 
Mir wollen feine neue Revolution, wir fürchten fie, ab 
wenn man und auf fie mit Gewalt bindrängt, fo Fünnen 
wir fie annehmen. Sch ſehe in der That fein Auskommen 
mit den jebigen Regierungen, fie find und bleiben voll 
feindlich. 

General von Pfuel war lange bei mir; nach längere 
Erörterung des hiefigen Standes der Dinge, ‚der Ereignift 
in Ungarn und Stalien, kamen wir auf metaphyfiſche de 
genftände, die er in eigenthümlicher Weife, mit hohem um 
freiem Blick, und mit edler Zuverficht betrachtet. Ur 
Selbftfucht, die dem Thiere ganz erlaubt ift, dem Pr 
ſchen nicht, der Fortſchritt befteht im Auffteigen zum W 
gemeinern, wo die Selbſtſucht untergeordnet wird, iM 
Ausbilden der Verjönlichfeit um fie defto beftimmter auf 
zugeben. 

In den Kammern wenig Erheblihes. Das Verſanm⸗ 
lungsrecht wird etwas befjer geftellt, als die Minifter 4 
wünfchen, aber die Mehrheit ift nicht ſicher, und es at 
mehr Schlechtes durch als ſollte. Waldeck fehr brav. He 
del jämmerlich, der jüngere Camphauſen lächerlich. 
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Mittwoch, den 18. April 1849. 

In Mirabeau gelejen, mit Staunen über feine Einficht 
n damalige Zuftände, die den heutigen nur allzu ähnlich 
ind. Sein Eifer, fein Feuer, find durchaus rein und edel. 
&r überragt alles um fich her an Größe und Sicherheit, 
r verläugnet feine Grundſätze nie. Dann in Grote gelejen 
nd in Goethe. — 

Sn der zweiten Kammer das Bereinsgejeg etwas be: 
ichtigt, aber doch in noch Schlechter Geftalt angenommen. 
— Die Linfe fünnte jetzt ſchon öfter die Mehrheit haben, 
(ein fie jtrebt nicht genug dahin. Vielleicht ift das grade 
ut. Die Mehrheit unter Belagerungsftand ift nicht viel 
vertb, erft muß diefer aufhören und noch vieles Andre. 
Ohne neuen Volksausbruch kaum möglid. Der wird Tom: 
nen. Die Oppofition hält inzwiſchen das Feld und arbeis 
et an Befeitigungen und mehrt ihren Anbang. — 

Aus Ungarn Feine Nachrichten, alfo ſteht e8 gut mit den 
Magyaren. — In Italien nichts beruhigt. Doc ift Genua 
om 11. durch Vertrag von den Piemontejen wieder befegt. 
— Aus Wien Gerüdte von neuem Staatsbanfrott. 


Donnerstag, den 19. April 1849. 

Der König ift betroffen und verlegen, daß bereit3 26 
deutſche Regierungen, die er zur Vereinbarung und Unter: 
handlung über deutfche Verfaffung und Kaiſerwürde ein- 
geladen, ohne weiteres ihre Anerkennung und Zuftimmung 
ausgeſprochen haben. Sein eignes Vereinbaren wird da- 
durch zu nichte. Die Volfsvertretungen erflären fih wacker 
und wirken nah Kräften. Wenn unfere Nationalverfamm: 
lung noch beſtünde! und der öfterreichifche Reichstag! wie 
ganz anders fähe alles aus! Die Schandbuben in Frank⸗ 
Barnhagen von Enfe, Zagebüder. VI. 9 
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furt am Main, welde das Parlament zum Polizeifcherger 
der Fürſten herabgewürdigt haben, diefe Baffermann und 
wie fie alle heißen, bleiben für diefen Schiffbruch ewig ver: 
antwortlich. — 

Der Graf von Lerchenfeld-Köfering bat eine bairifde 
Erklärung biebergebracht, die nicht gehauen, noch geflohen 
it. Diplomatifhes Lumpenweſen. Ließe man nur du 
Volk fih aussprechen! Aber die Kammern in Baiern fin 
grade jegt vertagt, die hannöverſchen auch. — Man er 
wartet die Abdankung des Königs von Würtemberg, and 
die des Königs von Hannover. — Die „Voſſiſche Zeitung" 
bier wagt jogar durch Aufnahme einer Andeutung aus 
einer ſüddeutſchen Zeitung von der möglichen Abdankung 
unfres Königs zu ſprechen. — 

Mehr als je wird in der hohen Ariftofratie wieder 
davon geredet und darauf gevrungen, daß ber König je 
nen Bruder Plag machen müſſe. Die Garbdeoffiziere find 
mit dem Könige nicht ausgeſöhnt, troß aller Schmeide 
leien, mit denen er jebt bei jeder Gelegenheit die Arme 
überfhüttet. — 

In der zweiten Kammer Feine Siege der Linken. Ia 
der erften eine Anzahl von Mitgliedern, die ſich für fm 
ftitutionell erflären und die Reviſion der oftroyirten Ber: 
fafjung ernitlih betreiben wollen. Fürft von Hagfelbt 
dabei. — 

Nahriht aus Paris, daß die Regierung Schiffe um 
Truppen nad dem Kirchenſtaat abjendet, weil die Defer: 
reicher dort und in Toskana vordringen. Für den Pabſt 
und gegen die Republik Rom beabfichtigt, könnte die Bir: 
fung diefes Einmiſchens doch eine entgegengejeßte werden. — 

Neue Stüde des „Kladderadatſch“, troß allem Verbot! 
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Freitag, den 20. April 1849. 

Gelchrieben, über die Kaiferfrage als Vollsfadhe, nur - 
in diefer Beziehung bat fie Werth, früher konnte fie auch 
in perjönliher Hinfiht, als Verherrlichung des Königs, 
werth und angenehm jein, das fällt jegt weg, nad) fo viel 
Abſchenlichem, was geichehen if. — Der König meint 
war, er könne noch alles wieder gut machen, er babe 
zeößere Hülfsmittel in fih als Friedrich der Große (denn 
yem babe doch der Glaube gefehlt, meint er!!), aber es fol 
Hm ſchwer werden, und er ift auch jchon zu alt dazu ge: 
porden. Hier war die glängendfte Rolle hingelegt, unfterb- 
iche Ehren, wie der Kriegsruhm jie kaum verleihen Tann; 
nr Dünfel und Eigenfinn und Schwäche tft alles ver: 
ehlt und veripielt. — 

Beſuch von Hrn. Profeffor Stahr; Unmwillen über die 
Ingerechtigkeit und den Dünkel der deutfchen Profefforen 
‚egen andere Nationen, beſonders gegen die Italiäner, 
‚eren große Beltrebungen und Opfer für die Freiheit man 
or nicht einmal kenne, deren ſchöne und würdige Hand- 
ungen aber im Lande wohlgewußt und gefeiert feien, dort 
si der Adel in jeder Volksſache voran, dort fei er geliebt 
om Bolfe, während bei una der angeblich gebildete Theil 
>T Nation fih von dem Gemeinbejten abwende, die nieder: 
-ädtigfte (gleichbedeutend mit hoffährtigſte) Gefinnung 
age! Beilpicle aus Neapel. — Wir ſprachen über Mira: 
>au, ich zeigte Stellen von ihm. — 

Beckerath ift bier angekommen aus Frankfurt am Main. 
Sürd auch nichts Gefcheidtes zu Stande bringen! — 

Unſre Bortierfrau ftand in der Thüre und hatte ein rothes 
3and als Bruftichleife, ein Offizier ging vorbei und fagte 
chend: „Nehmen Sie fih in Acht, der General «Druf» 
ann kein Roth ſehen!“ Sogar von Offizieren ſolcher Spott! 

— — — 9 * 
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Sonnabend, den 21. April 1849. 

Geſchrieben. Der Sieg bei Edernförde beftärkt nur meine 
Anſicht über die Unzwedmäßigkeit des Weſens mit der deut- 
chen Flotte. Kein Schiff, Fein Kanonenboot führte hier den 
Kampf, fondern nur Strandbatterieen. Im Frieden werden 
unfre Kriegsſchiffe verfaulen, im Kriege nicht3 vermögen. 
Und wie viel Geld wird biebei nublos verwendet! Nütz⸗ 
liher wäre e8, die Sammlungen geſchähen für die Volks⸗ 
fache, für deren Zeitungen, Vereine ꝛc. — 

In der „Nationalzeitung” nähere Aufichlüffe über 
den Mordanfall durch Soldaten des erften Garderegiments 
in Potsdam gegen Dr. Tropus verübt. Er wollte ſich 
nicht beftechen Iaffen, dafür nahm die Reaktion Rache. Der 
König fol über die Unthat aufgebracht gewejen fein, der 
General von Hirſchfeldt aber ein Gedicht von Tropus ge 
zeigt haben, das diejen anklagen jollte, jedoch nichts Böſes 
bat. — 

Pfuel kam und brachte vorläufige Nachricht von der 
Situng der zweiten Kammer, deren Berathbung aber um 
4 Uhr noch fordauerte. Ausführlicheren Bericht gab dann 
am Abend Hr. Prof. Stahr. Die Sigung bat von 9 Uhr 
Morgens bis 5 Uhr Nachmittags gedauert. Der Antrag 
von Rodbertus, Anerkennung der deutihen Verfaſſung, ift 
mit einer Mehrheit von fechzehn Stimmen durchgegangen. 
Die Polen flimmten dawider, auch einige äußerfte Linke, 
ſonſt wäre die Mehrzahl noch meit größer geweſen. Der 
Graf von Brandenburg gab eine Erklärung, die er ablag, 
dann ließ er ſich auf den freien Vortrag eines Gleichnifies 
ein — offenbar vom Könige berrührend und auswendig 
gelernt —, in welchem er plötzlich fteden blieb, und den 
Faden nicht wiederfinden konnte. Er ſchloß dann mit 
den Worten: „Das Schiff würde niemals in den Hafen 
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einlaufen“, und wiederholte mit verftärkten Atzenten ziem- 
lih albern dreimal diefes Niemals! Die ganze Ber- 
fammlung war erjhroden über dieje beſchämende Geſchichte. 
E3 war wirklich das Mitleid des Erbarmens. Schulze 
(von Deligih) rügte jedoch ſofort, dies „Niemals“ erinnere 
an eines? vom Dereinigten Landtage. Vincke bielt eine 
furchtbare Rede gegen die Minifter. Berg und Rodbertus 
jehr brav, Grün ſcharf; der Graf von Arnim-Boytzenburg 
erbärmlid. Hr. von Bismard - Schönhaufen in feiner 
Stellung nicht ohne Talent. — Was wird der Beſchluß 
fruchten? Hier im Augenblide nichts, aber in Deutichland 
wird er einwirken. — Die jämmerlichen Reden von Kleift- 
Retzow und dem ganz unfähigen jüngeren Sampbaufen 
wurden von Binde verfpottet. Das ift nun der Dann, 
den die Reaktion fommen ließ, deſſen Wahl fie veranftal- 
tete, auf den die Minifter rechneten! Er ift Fein Reiner 
für die Sache der Freiheit, aber mit diefen Schmußfinfen 
will er fih doch nicht zufammenthun. — 

„Berlin bei Nacht” beißt ein Stüd von Kaliſch, das 
an der Königsftadt wiederholt mit ftürmifchem Beifall ge- 
geben wird. Es kommen die furdtbarften Angriffe und 
Verſpottungen darin vor, Bodelſchwingh, Yord, Binde, 
Wer fi vor Yung fürchtet, allgemeine Zuftände, die Bri- 
gittenau wird erwähnt ꝛc. Und das alles im Belagerungs- 
ſtande. — 

Die Potsdamer Gardeoffiziere haben eine Beglüdwün- 
Thungs-Adreffe an Radetzky erlaffen! — 

In Florenz Unruhen und der Großherzog bergeftellt, 
Heißt es. — | 

Dreißig deutihe Regierungen haben nun die deutſche 
Verfaſſung anerlannt. Der König, der fie zur Berein- 
Darung einlud und ihre Zweifel und Einwürfe wollte, ſieht 
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feine Hoffnung arg getäuſcht. .Die Regierungen würden 
ohne ihn noch gefchiwiegen haben, feine Aufforderung hat 
fie zum Sprechen gebracht, und er felbft hat fie fich gegen: 
über geſtellt. Er muß nun allein fagen, daß nur er die 
Verfaſſung nicht will. Die Regierungen wollten nicht alle 
Volksgunſt verlieren, au dem Könige die Annahme er- 
leichtern, darum anerkannten fie. Und wir figen bejchämt! 


Sonntag, den 22. April 1849. 

Die Berichte über die geftrige Situng der zweiten Kam: 
mer geben nur ein Gerippe, nicht das Lebensbild der Bor- 
gänge. Das Mißgeihid Brandenburg’3 ericheint nicht in 
der Stärke des Eindruds, den es auf alle Anwefenden ge- 
madt. Man weiß nicht, was man fagen fol, daß viele 
Minifter noch bleiben. Man vergleicht fie mit dem Pferde, 
das Galigula zum Konful ernennen wollte; das fonnte aud) 
feine Beihämung fühlen. — 

Der Staatsanwalt Sethe batte Rintelen wegen deſſen 
Verfahren? gegen Temme öffentlich vertheidigen wollen, 
Temme wmeift ihm beute in der „Rationalzeitung” mit 
treffenden Gründen nad), daß er eine Ichlechte Sache ſchlecht 
vertreten und nur feihe Unkenntniß bloßgegeben bat. — 

Hr. von Haſenkamp in der „Spener'ſchen Zeitung” über 
den geringen Werth des unbedingten Veto und den Werth 
bes einjtweiligen. — 

Beſuch vom General von Pfuel; er fieht die Entftehung 
von Reichslanden voraus, Zertrümmerung einiger der jetzigen 
deutihen Staaten, Bürgerkrieg. Eine Anzahl mutbiger 
Öfterreihifcher Abgeordneten (Giskra, Hartmann 2c.) haben 
erflärt, die Regierung babe fie nicht geſchickt, könne fe 
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uch nicht abrufen von Frankfurt, und fie würden bleiben. 
Anter den mwaltenden Umftänden ein wahrer Heldenmuth, 
ver Verbannung, Verfolgung nicht ſcheut. Ein Theil der 
weußiihen Abgeordneten würde ebenfalls nicht folgen, 
venn der König fie abriefe. — 

Durch einen Artikel der oftroyirten Berfaffung hat der 
dönig eigentlich die Frankfurter Verfafjung im voraus an- 
rfannt und ihr fogar die preußiſche untergeordnet. Frei- 
ich dachte er, e3 würde anders kommen, und er mittelft 
ner dieje noch mehr einjchränfen können. — 

Beſuch von Keyferling. Mittheilungen aus der großen 
Belt, man ift erſchrocken über die Abberufung von Win- 
iſchgrätz, über die Fortjchritte der Ungarn, über Vinde’s 
Schwenfung; letterem jagt man ſchon nach, er wolle Reichs⸗ 
anzler werden! — 

Unfre ariftofratiihen Offiziere ſchimpfen furchtbar auf 
en König; er müſſe abdanken, beißt es ftärker als jemals, 
r Sei das Unglüd des Landes; man meidet ihn, man thut, 
[3 ſähe man ihn nit, um ihn nicht grüßen zu müſſen. 
— Ale Leute, die von Frankfurt am Main Tommen, 
eckerath unter ihnen, äußern den Wunſch, der König 
Schte abdanten; mit dem Prinzen von Preußen ließe fich 
rer ausfommen, jagen fie. — Die Prinzeflin von Preu- 
en fest ihre Beitrebungen fort, ift in Verbindung mit 
Tanffurt, läßt dem Grafen von Schwerin durch eine Ver: 
aute fchreiben, ſucht auf Binde einzumwirken zc. Das alles 
ugt nicht, verrückt den rechten Standpunkt, verwirrt die 
achen nur noch mehr. — 

Der König von Sachen, hat heute hier erflären laſſen, 
- werde in der deutfhen Sache nichts ohne Oeſterreich 
un; feinen. Kammern grabezu entgegen. Vom König 
IM Hannover erwartet man Nachgiebigkeit, aus Rückſicht 
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für feinen blinden Sohn, dem er fo die Krone befier zu 
fihern meint. — 

Heute wird in Folge des geftrigen Beichluffes der zwei 
ten Kammer beim Könige deren Auflöfung berathen. Gref 
von Brandenburg bat jhon geftern gefagt, er halte fi 
nicht für möglid, die Folgen wären nicht abzuſehen. 


Montag, den 23. April 1849. 

Geſchrieben, aber mit Unluft. Die Richtung, melde 
ih halten wollte, wird alle Zage unbaltbarer und der befte 
Wille wird an der Dummbeit und Schlechtigkeit zunichte, 
in denen die Regierungen bebarren. Wir find in ſchwie 
riger Lage, die Volksſache ift leider auch nicht rein und 
reif, fie ift noch Feine zuverläffige Macht, das fieht man 
recht an der vorgeitrign Sigung der zweiten Kammer, 
ein ſolch ausgepeitihes Minifterium befteht noch! — Fre 
lich thut das Fortbeitehen mehr als man glaubt; fein Jr 
fobinerflub könnte die Revolution beffer fördern. Abe 
eine Schmach iſt's doch. — 

Sn der zweiten Kammer iſt heute das Berfammlung: 
recht weitergeflidt worden. In der erften will man den 
Entwurf der Regierung nicht, fondern die Arbeit der zwei⸗ 
ten Kammer zum Grunde legen. — Der Präſident Graben 
benimmt fi ganz partheiiſch. — Der Graf von Schmern 
wird gradezu albern. — 

Die wichtigſten Nachrichten find heute die aus Wir 
temberg. Das Volk in Stuttgart und, wie es fcheint, im 
ganzen Lande ift in großer Gährung und wird den König 
zwingen, die deutjche Reichsverfafiung anzuerkennen ober 
abzudanfen. Am Hofe dort gilt der ruſſiſche Einfluß viel, 
aber die Volksbewegung ſcheint übermächtig. Auch in 
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en ift die Vollsvertretung brav und ftandhaft, und 
die Riederträchtigkeit der Minifter, den von ihnen 
ſchuldig erfannten Gejandten von Könnerig in Wien 
abrufen zu wollen, weil die öfterreichiihe Regierung 
ibel nehmen würde; man wird die Beloldung diejes 
dten nicht bewilligen. — 
rt Potsdam war eine Bollsverfammlung für die 
be Sade, mobei der Abgeordnete Grün eine gute 
bielt. — 
us Sttalien viel Verworrenes. Die Republif in Top 
geiprengt, die in Rom bedroht, Sizilien angegriffen, 
ig gleichfalls. Aber wenn auch der Pabſt in Rom, 
ekrönte Henker von Neapel in Palermo, die Defter- 
re in Venedig einziehen, damit ift es dort ſo wenig 
als in Mailand durch Radetzky's Einzug Wer weiß, 
ıu3 dem Einmiſchen der Franzojen entfteht! — 
rn Ungarn ſteht es gut. Die Magyaren find in 
en und vor Gran, Welden zieht von Belt und Ofen 
Wie uns diefe Magyaren beſchämen! Unſre deutichen 
mäuler in Frankfurt am Main wollten den Freiheits⸗ 
der Magyaren nicht anerkennen, fie jollten fih unter- 
n; jet find diefe unjre Hoffnung und die Stüße 
: Sache. Sollten fie unterliegen, dann werden wir 
ven; dann mendet fih alle Macht Oeſterreichs gegen 
hland. Aber kämen auch Metternih und Louis 
pe wieder und aller Troß, der zu ihnen gehört —, 
irde mich als ein feltiames Zwiſchenſpiel in Erftau- 
etzen, doch an dem endlichen Ausgang nicht zweifeln 
. Sf doch die franzöliihe Revolution nach ſechzig 
n no nit aus! Und mir find erft am Anfange 
nfrigen. Mit Recht fingen die Polen auch heute: 
y ift Polen nicht verloren!” — 
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Nicht ausgegangen. — In Grote gelefen, im Dvidins. — 

Nachrichten aus Potzdam. Die Erbitterung zwiſhen 
dem Könige und dem Prinzen von Preußen ift fehr are 
und kann jeden Augenblid in jchlimmen Ausbrud ge 
rathen. Die Kamarilla findet den König nicht gehorſan 
genug, nicht dreift genug, fie macht ihm die oftroyirte 
Verfaffung zum Vorwurf, und richtet neuerdings ihr 
Augen fehr auf den Prinzen, aber mißtraut auch diem 
ſchon. — 

Berliner Wig: Brandenburg bat fein Beifpiel vom 
Schiff und von der Seeſtrömung gleich verwirklicht, er 
bat Schiffbruch damit gelitten. Ferner: Er bat fein Bil 
vom Schiff und Hafen nur Eontrafignirt, (Pilant; de 
König ift der DVerfaffer.) 


Dienstag, den 24. April 1849. 

Der Rittmeilter Vorpahl beſucht mich nochmals, um 
Abſchied zu nehmen; er reift mit Frau und Söhnen ım 
30. von Hamburg nad Nordamerifa. Er macht mir den 
rührendften, tiefften Eindrud. — | 

Der Graf von Brandenburg bat in der Kammer mie 
der eine Erflärung abgegeben, die gute Hoffnungen fit 
die gute Wendung der deutſchen Sache ausſpricht. Dum 
mes Zeug oder Verrath kann das nur fein! Meint a 
etwa die Truppen, die man anwenden will, um die Sit 
deutſchen nieberzubalten, wie die Schleswig-Holfteiner! — | 

Sturm in der zweiten Kammer, als der elende Bed 
ſchwingh wieder auftrat. Die Linfe wollte ihn nicht hören. 
„Er entehrt die Tribüne!” rief Walded, der Präfdnt | 
diefen dafür zur Ordnung. Aber der Lärm dauerte fort, 
und der freche Erminifter trat in Wuth und Grimm fohnar 
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ind ab. Sein Amendement, das niemand recht gehört 
yotte, wurde überdied verworfen. — 

Gerüchte aus Würtemberg, das Volk ift für das deutfche 
Parlament und die Verfaffung; der König fol fich zu fei- 
nen Truppen geflüchtet haben, Andre laffen ihn er: 
Hoffen jein. 


Mittwoch, den 25. April 1849. 

In der zweiten Kammer kam die Aufhebung des Be- 
Ingerungsftandes zur Sprache. — Die Schamlofigkeit ber 
Ninifter bat durch den Vortrag Manteuffel’3 den Gipfel 
erreicht. Auf ſolche Frechheit gebührt Teine Erwiederung 
dd —. Alle Halunken ruft er zu feiner Unterftübung an, 
äinen Schmerling, einen Baffermann. Der Vortrag wird 
line Wirkung thun, aber in einem andern Sinn, als er 
meint. Die Kommillion ift einftimmig über die Rechtlofig- 
keit des Belagerungsftandes, auch deſſen Vertheidiger geben 
dies zu, und daß er auf einer Dichtung beruhe. Ziegler 
und Hildenhagen haben vortrefflihe Reden gehalten. Die 
Vverhandlung geht morgen meiter. — Der Kriegäminifter 
von Strothba legt auch ſtarke Proben von Frechheit ab, 
rechheit im Läugnen, Frechheit im Behaupten. Korpo: 
tale find dieſe Leute, die ohne den Stod albern und 
mm find. — 

In Frankfurt am Main gewinnt man Zeit. Reden von 
Belder, Hediher ze. Bon Hrn. von Gagern ift nichts 
nehr zu erwarten, der hat ausgefpielt; feitvem er fih von 
er Bollsfache abwandte und den Kabinetten gefällig fein 
vollte, hat er allen Halt verloren. — 

Sn Würtemberg erflärt der König, einem Hohenzollern 
rde er fi niemals unterordnen, ſonſt erkenne er 
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gern die Reichsverfaſſung an. Das Land ift in große 
Gährung. — 
Aus Ungarn, aus Italien, nur unſichere Nachriqten. 


Donnerdtag, den 26. April 184. 

Bei Kolding wenige fchleswig - holfteinische Truppe . 
gegen dänische Uebermacht im Gefecht; es Scheint, man halt 
jene mit Abſicht bloßgeftellt, viele Leute halten die für 
gewiß und fagen, im vorigen Jahre fei es eben fo ge 
weſen, da habe man die Freiihaaren abfichtlich aufgeopfet 
und die eigne Landwehr wolle man nicht anders behandeln. 
Unfre Regierung gilt wirflih Thon als eine durchaus ar 
liſtige, ehrloſe. — 

Billet von Weiher, gute Nachrichten aus Ungarn und 
Würtentberg, durch gedrudte Flugblätter gleich beftätigt. — 

In der zweiten Kammer mit vierzig Stimmen Mehrhet 
die Ungejeglichteit des Belagerungsitandes ausgeſprochen, 
mit einigen und zwanzig die Aufhebung deſſelben verlangt. | 
Trefflide Reden von Bucher, Walde, Jacoby, erbäm | 
lie von Manteuffel, Simons, Griesheim, Arnim-Boygen: 
burg. Binde hat wieder für die Minifter geftimmt! Ge 
Minifter find verarbeitet worden, wie noch nie, man ht 
ihre nichtswürdigen Vorlagen in ihrer ganzen Erbämlid: ° 
feit gezeigt, von Bedlam geiprodhen ze. Die Linte mil | 
nun felbft, wenn die Minifter nicht gehen, die Auflöung | 
der Kammern beantragen. 

Der König zögert no, den Grafen von Armin f 
entlaffen. Man ſpricht von Rabowig; ich zweifle doh, 
daß der König ihn nimmt, er war ihm in lester dat 
vielfach mißfällig, aus ganz perfönliden, der Politik at: 
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egenen Gründen. Haßte doch Karl der Zehnte den Cha⸗ 
saubriand. — 

Keyſerling geſprochen, der mir die Beftürzung ſchilderte, 
ie in der großen Welt durch die Fortichritte der Ungarn 
valtet. Selbft der „Staatsanzeiger“ gab Nachricht da- 
yon. — 

Bittrer Abſchied des Fürften von Windiihgräb von 
den Truppen. Der noch eben Gepriejene tritt in feine 
Nihtigkeit zurüd. Mordbrenner, aber fein Feldherr. 


Freitag, den 27. April 1849. 

Ausgegangen. Der Graf von Yord hielt mid an, er 
tom aus einer Abtheilungsfigung und fagte, die erfte Kam⸗ 
mer fei um 3 Uhr zu einer außerordentlichen Sigung ein- 
berufen, mehr wußte er nicht. Unter den Linden flürzte 
ein Unbelannter auf mich zu "und berichtete heftig, bie 
jweite Kammer ſei joeben aufgelöft, die erfte vertagt. Das: 
ſabe wurde mir bei Kranzler entgegengefchrieen; „Mein 
Bott!” rief die Ladenvorfteherin, „da find wir ja wieder 
da, mo wir im November waren!” und klagte bitter. — 

Hr. Grenier, und wir beſprachen das Ereigniß, das 
et mit angeſehen. Die Linke jubelte fat, fie hatte den 
wahnſinnigen Streich erwartet und freute fi, daß das 
Ninifterium ſich in feiner ganzen Geftalt zeigte, die Rechte 
war ganz beftürzt und beleidigt, fie ift am meiften getroffen 
neh die Maßregel. Binde betheuerte, nicht? gewußt zu 
uben. — Die ganze Stadt erfüllte ſich bald mit Unrube, 
ie Börje befam einen Schred, der Unwillen ſprach fi 
Igemein aus, im Volke hörte man harte Schimpfreden. 

Bei Pfuel darauf alle Nachrichten und Bemerkungen 
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ausgetauſcht, die Fortichritte der Ungarn auf der Lan: 
farte verfolgt. — — 

Der Minifter Graf vom Arnim hat die Auflöfungive 
zweiten Kammer noch mit unterjchrieben. 

Rabowig bier. Brandenburg Tiebt ihn nicht, au 
früherer Zeit. Diesmal könnte er doch Miniſter werden 
wenn er e3 nicht lieber ablehnt. — 

Beſuch vom Grafen Cieſzkowski. Man erwartet ci 
neues oftroyirtes Wahlgeſetz; das wäre denn der ofen 
bare Spott und Hohn getrieben! Man ermartet auf 
Berbaftungen einzelner Abgeordneten, und das ganze Her 
polizeiliher Verfolgungen und Uuälereien, Wahlumtriebe, 
Berdächtigungen, Angebereien. Wir können darauf gefaht 
fein. — | 

Die Gründe des Minifterberichtes, der zur Anflölım 
räth, find die erbärmlichften von der Welt und man fragt 
bilig, warum find fie auf Debatten eingegangen, bie fe 
hinterher für unberechtigte erflären? ferner, warum haber 
fie jelbft folde Debatten durch ihre Erflärungen veranlaht? 
Die zufälligen Mebrheiten von nur einer oder ein par 
Stimmen find ein Uebel, das auch ihnen zur Laft fäl; 
fie hatten ja das Uebergewicht, weshalb verloren fie #° 
Kurz, erbärmlichere Schächer hat es nie gegeben! — 

Ich blieb zu Haufe. Abends wurde es lebhaft auf dm 
Straßen und Pläten. Unter den Linden ganz fgwen 
von Menſchen. Auf dem Dönbofsplat wurden ein put 
Offiziere mit Latten zerprügelt und ihre Degen zerbroden, 
weil fie auf Bolt und Bürgerwehr geſchimpft hatte. 
Starke Truppenihaaren rädten an, wir hörten ſchießen 
Später noch kam Ganzmann und fagte, daß einige Lat 
todt und mehrere verwundet ſeien. Anfänge zu Barrilı 
den konnten feine Folge haben. Die Truppen ſchoſſe 
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ter die dichten Haufen, und es hätten Hunderte getroffen 
:rden müſſen, wenn nit die Soldaten meiftens hoch 
geichlagen hätten, um die Menſchen zu fchonen. — 

Die treffliche Rede Vogt's aus Gießen macht unge 
eines Aufſehen, fie ift eine wahre Belehrung für das 
old und Öffnet die Augen über den Zufammenhang der 
inge. — 

Elel, zum Speien, über unfre jammervolle Wirthſchaft! 


Sonnabend, den 28. April 1849. 

Beſuch vom General von Pfuel; Nachrichten aus Un: 
jan; Troftlofigkeit unferer Minifter, die fich nicht ſchämen, 
ie offenbarften. Unmwahrbeiten und Erbärmlichkeiten als 
zründe ihrer Entſchließungen auszusprechen; ein folcher 
Beitlertrödel, wie fie ihn zur Rechtfertigung des Belage- 
ungsftandes aufgeftelt, ift noch nie geſehen worden! 
führen die Wichte doch fogar ein Bild an, das man unter 
yEſter's Papieren gefunden hat, und morauf ein Mann 
em Könige die Augen ausftehen will, das heißt, nad 
Üer richtigen Einficht, den Staar flehen! Und ein Bild 
Inter Privatpapieren gefunden (durch gewaltiamen Po⸗ 
izeigriff) fol zur Rechtfertigung des Belagerungsftandes 
er Hauptftadt dienen! So führt Griesheim als Grund 
me Anzeige von Louis Druder an. Hat man je fol 
endes Spiel fo ſchamlos getrieben? Da war ja der 
alunfe Tzſchoppe noch befier! — | 

Auf dem Dönhofsplage hat es neue Reibungen gege- 
n, die Reiterei hat das Volk auseinandergeiprengt, Kon: 
bler haben Schläge befommen, diefe „Kühlwetter“ find 
jemein verhaßt. — 

Der König fuhr mit dem Prinzen von Parma vor 
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dem Gafthof Hotel de Ruſſie an und zeigte fih munte- 
und geiprädig bei dem kurzen Verweilen. . Biel Voll war, 
jogleid verjammelt, aber fein einziger Leberuf ertönte 
und jeder Hut blieb auf dem Kopfe! Dergleidhen, weig 
man, ift dem Könige die größte Kränkung, und er flele 
fi nur, ala ob er es nicht merkte. Die Stimmung gegen 
ihn ift arg und bejonders unter den Offizieren. — 

Die Defterreiher in Ungarn wiederholt gefchlagen, 
Mähren bedroht und Wien. Gährung in Böhmen. — 
Baudern und Schwanken des Parlaments in Frankfurt 
am Main. — Ausführlihe und nichtsnutzige Erklärungen 
von München und Hannover. — 

„Ein neuer Bliß, der in Paris zündet, und wir werden 
den Uebermuth der deutſchen Regierungen in Staub zer: 
fallen jehen. Das deutiche Volk bedarf eines Feuerzeichen⸗ 
von außen, was im Innern gefchieht, ift immer zu geſon⸗ 
dert und einzeln, jpricht nicht das Allgemeine an.” 

Ob fie fich bier unterftehen werden, ein neues Bahl- 
geſetz zu oftroyiren? Auf ihre Gefahr, fie follen’3 mr 
tbun! Die Linke Tann e3 nur gern fehen, wenn ihr Feind 
Dummbeit auf Dummbeit häuft, Frevel auf Frevel. Und 
doch wünſcht e8 niemand von diefer Seite, die Mänur 
find viel zu redlich und wahrhaft bei ihrer Sache, ala deß 
fie ihr auf diefe Weife Gedeihen wünfchten. — 

Wie menig den ftenographifhen Berichten zu trauen 
ift, zeigen folgende Beifpiele: Graf von Dyhrn hat am 
23. in der erften Kammer von „dem Spülmafier dr 
Raumer'ſchen Hiftorifchen Taſchenbuchs“ geſprochen, die 
„Spülwaſſer“ iſt weggeblieben; ich ſelbſt habe in ef . 
zweiten Kammer den Abgeordneten (ich glaube) Par . 
mit großer Wirkung fagen hören: „Das ift mir le 4 
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e gal“, wofür es aber gemildert beißt: „das iſt mir gleich⸗ 
giã ltig. “4 

Es find heute drei Menſchen erichoffen worden, ein 
Eo nſtabler ift todtgefchlagen. 


Sonntag, den 29. April 1849. 

Geſchrieben, über die Auflöfung der zweiten Kammer, 

dĩe Nachtheile diefer Maßregel für den König felbit, der 
ſich mehr und mehr mit der Sache der fchlechteften Mi- 
nifter, die je ein Staat gehabt, verbindet und verwidelt 
und dieſe doch einmal, wenn die Umstände darnach find, 
un Barmherzig preisgiebt und — vielleicht zu ſpät — ih 
vorz ihnen fcheidet. — Die Vorwände, die hier gäng und 
gäbe find, können nicht alberner, nicht kindiſcher ausge: 
dacht werden. — 

Die „Nationalzeitung” erklärt heute, wahrſcheinlich um 

einem neuen oftroyirten Wahlgeſetz einen Riegel vorzu- 
ſchieben, die oktroyirte Verfaffung für rechtsgültig; dies ift 
voreilig; für die Regierung ift fie e3 allerdings, fie bat 
fie dafür erklärt, ſchon jegt, für das Volk aber ift fie es 
erſt nach vollendeter Revifion, und wenn die Regierung 
jest etwas daran bricht, wird fie ganz und gar ungültig. 
— %ber die Regierung ift blind und toll! — 

Radowitz hat die Kunde von Frankfurt am Main bie- 
her gebracht, daß man dort beſchließen will, alle Regie 
tungen zu verpflichten, jegt ihre Stände zufammenzurufen, 
die verfammelten aber nicht zu vertagen oder aufzulöfen; 
dies habe der bier außerdem ſchon beichloffenen Auflöfung, 
Meint man, völlig den Ausfchlag ertheilt. Auch Sachen 
bat eben, wie e3 heißt, feine Stände aufgelöfl. Verabre⸗ 
dung ber Höfe, die Volksſache zu ſchwächen. — 

Saruhagen von Enſe, Tagebücher. VI. 10 


Die ungariihen Nachrichten auf der Karte veranſchan — 
licht. Nicht unmöglich, daß preußiiche Truppen nad Böhme. 
verlangt werden! Für ein von Deutihland abgefalne 
Deiterreih deutjche Truppen als Hülfe gegen Völler, Die 
den beiligen Krieg für die Freiheit führen? Die Kabi- 
nette jeben darin nur das, mas fie immer natürlich 
finden. — | 

Der „Staatsanzeiger” bringt eine Inſtruktion Brar= 
benburg’3 vom 28. an Camphauſen, breit und lau, worirar 
die Kaiferwürde abgelehnt, der deutihe Bund als forte 
ftehend worausgejeßt und fernere Berftändigung (!) age 
boten wird; die Verfafjung wird getadelt, als zu beſchtͤn 
end für die Einzelregierungen, die Grundredte ji 
bedenflih und das Wahlgefeß werfe alle Schranken nieder — 
Wie kann eine Regierung, die ein ſolches Wahlgefeg felhr um 
gegeben, daſſelbe feit einem Jahre dreimal bat ausibmm 
laſſen, das legtemal fogar nach der Gemaltthat der DET= 
troyirung, zu diefem Vorwurfe berechtigt fein? Verwirruncs 
Blödfinn, Frechheit, Verrath! 










Montag, den 30. April 1849. 

Der Prinz und die Prinzeffin von Preußen haben die 
Auflöfung der zweiten Kammer erft nachdem ſie geſchehere 
durch den Grafen von Bieten erfahren; beide maren er 
ihroden darüber und aufgebracht, die Prinzeffin fehr be⸗ 
trübt. Auch Grabow und Pinde find voll Unmillen, XB 
man jie überrafht, nicht befragt, nicht wenigftens bend- 
richtigt hat; Tegterer bat einen Fluch darauf gejekt, uB 
er fich nicht wieder werde rufen laflen. — 

Bettina von Arnim ftürmte herein und fagte, Magde 
burg werde befchoffen, weil die Stadt im Aufruhr fei, D* 1 
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ie dort verjammelten Linfen angeftiftet; fie hatte diefe 
Rahrit von ihrer Schweiter, Frau von Savigny, die 
janz betrübt that und nur gegen Walded und Jung tobte! 
Kuh von andern Seiten kam daſſelbe Gerücht. Dod er: 
vie es fich bald als völlig grundlos, und nun follen 
vieder die Volksfreunde es erfunden haben! — 

Der Halunke Baflermann ſoll wirklih bier angeflommen 
ein. Er kann von Glück fagen, wenn er ungefchoren 
vegfommt. Der Menſch bat bier im Herbft eine nieder: 
rächtige Rolle geipielt und die Stadt wie die National- 
verfammlung jchändlih verläumdet. Der Dunft der Hof: 
üche in Potsdam hatte ihn benebelt und das Lächeln der 
döflinge ihn beftohen! — 

Noch find die ſächſiſchen Kammern verjammelt, jeden 
Augenblid erwartet man ihre VBertagung. Die Kabinette has 
ben fi} dazu verabredet. Für diefen Fall fol das preußifche 
Sufarenregiment in Düben nah Dresden vorrüden. (Sie 
find aufgelöft am 30., doch ift die Ausfertigung vom 28.) 

In Schlefien rüden Truppen zufammen,. um den Defter- 
reichern Beiftand zu leiften; diefe werden von den Ungarn 
art bebrängt. Kommen die Rufen dazu, wie es immer 
ärler verfihert wird, deſto befier! Dann wird der Wirbel 
Mftändig. Merkwürdig wäre es, wenn Defterreih, nad- 
m es fi) von Deutſchland getrennt, nun doch als deutfches 
ınd von den Deutichen Hülfe forderte, erlangte! — 

Man wird hier das Wahlgeſetz eigenmächtig abändern. 
Ergebens! Und wenn au fein Linker gemählt wird, 
'Ppofition wird zulegt auch von der Rechten gemadit. 
te Regierung aber zeigt durch ſolche Maßregel aufs neue, 
Die geſetzloſe Willkür fie übt. — 

Hanjemann fcheint feinen Plan ganz fertig zu haben. 
Die Oppoſition und Freibeitsbeftrebung war ihm nur 

10* 
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eine Stufe, die er ſchnell überfprang, um auf den frudt 

baren Boden des Staatödienftes zu gelangen und in dieſen 
will er nun auf alle Weile ſich befeftigen. Er ift gay; 
Enechtifh geworden, ganz reaftionair, ganz ftodpreukild, 
und bereut feine Verſuche, dem Junkerthum weh zu thun. 
Er will fih in die Finanzen einniften, wo möglich wieder 
Minifter werden. Er glaubt die Revolution fei geſchei⸗ 
tert, die Regierungsmadt für immer bergeftellt. 


Dienstag, den 1. Mai 1849. 

Die Minifter, jagt man, find nit einig über die 
eigenmächtige Einführung eines neuen Wahlgeſetzes, aber 
Manteuffel, ohne Frage der frechſte, gewaltthätigfte, real 
tionairfte unter ihnen, dringt beftig darauf; er ift am 
Ende, troß feiner fogenannten Klugheit, auch nur ber 
blindefte, Turzfichtigfte unter ihnen. Nah feiner in der 
zweiten Sammer gefpielten Rolle möchte man ihm jet 
Einfiht und jedes Talent abſprechen. Der König jelhf 
mag ihn nicht, verachtet ihn fogar, aber ſolche Diener wil 
er; zu Günftlingen nimmt er Leute von etwas mehr Be— 
gabung. — 

Nachmittags unter den Linden fpaziren gegangen. Die 
Luft dDrüdend. Noch feine Bänke; die Behörde, damit die 
Bummler feine Site finden, entzieht fie auch den Frauen 
und Kindern. Aecht polizeilih. — 

Wichtige Nachrichten aus Frankfurt am Main: di 
deutihe Nationalverfammlung mißbilligt die in Hannover 
und Berlin gejchehenen Kammerauflöfungen, fordert als 
baldige neue Wahlen, erflärt 150 Mitglieder des Parla⸗ 
ments für bejchlußfähig, fordert alle noch übrigen Organe 
der Bollsgefinnung in Preußen und Hannover auf, den 
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3illen des Volles in Betreff der deutſchen Verfaſſung 
leunigſt auszuſprechen. 

Im Gegenſatze hiemit bringt der „Staatsanzeiger“ 
ı vom Miniſter⸗Präſidenten unterzeichnetes Schreiben an 
e Gefandten Preußens bei deutichen Regierungen, worin 
r Srankfurter Nationalverfammlung noch eine Frift ges 
ttet wird zum Vereinbaren, dann aber Bevollmächtigte 
e Regierungen nach Berlin berufen werden, um unter 
jen eine Verftändigung zu bewirken, nach welcher dann 
e Dftroyirung der deutfchen Verfaſſung gejchehen foll. 
n Staaten= und Volkshaus fol zugeitanden, überhaupt 
e von der Nationalverfammlung geichaffene Verfaffung 
47 verbeflert werden; das Erbfaifertbum wird aufgegeben. 
abei wird allen Regierungen, die folcher bedürfen, die 
ülfe preußischer Truppen angeboten, denn die Revolution 
üſſe unterdrüdt werden! Immer Earer wird alles. Denn 
e man das Oktroyirte achten und halten wird, fieht 
ın an unſrem Beilpiele bier. Die Maske der Heuchelei 
It, e3 kommt nun darauf an, welch ein Geſicht dahinter 
At, und ob die ſcheußlichſte Häßlichkeit noch jemanden 
rüden kann, der nicht ſchon zu ihr gehört. 


Mittwoh, den 2. Mai 1849. 

Daß die Ruſſen den Vefterreihern zu Hülfe fommen, 
nun gewiß, ein Theil ihrer Truppen fol aus Bolen 
ah Mähren vorrüden und wahricheinlich dabei, um die 
iſenbahn zu benugen, auch über das preußiiche Gebiet 
eben. Fremde Truppen in dem deutjchen Reichsgebiete 
hne Buftimmung der Zentralgewalt? — Das Herbeirufen 
et Rufen wird große Folgen haben, der augenblidlide 
Holg der Deöpotie wird ſchwer gebüßt werden. — Die 
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übermüthigen Halunken in Frankfurt am Main erhoben 
im vorigen Sommer groß Geſchrei, daß die Piemontefer 
Welſch-Tirol und die Ungarn den deutihen Boden be 
Wien betraten, was werden dieſe Rackers jett jagen und 
thun? — 

Beſuch von Hm. Savile Morton, der mir ein Em 
pfehlungsbriefhen von Richard Mondton Milnes bringt. 
Er war in Kleinafien, Konftantinopel und mer weiß wo 
noch! Er ſchreibt politifche Berichte für „Daily News“ in 
London und fcheint ziemlich Liberal, wenigſtens ſpricht er 
mit Unwillen über die Beſchränktheit der englifchen Ar 
fihten über die deutfhen Sachen und ftimmt in das Lob 
ein, das ich unſern linken Rednern gebe. England md 
Frankreich, meint er, würden fih dem Vorfchreiten der 
Ruſſen nicht mwiderjegen, man fürdte ein einheitliches, 
ftarfes, demokratiſches Deutichland mehr, als das entfern- 
tere Rußland, nur Palmerfton fei Eriegerifch gefinnt, aber 
der werde nicht lange mehr am Ruder fein. Ich jehe die 
Sache denn doch anders, in Paris und in London kann 
alles plöglich wieder nach der Volksſeite umfchlagen, Frank⸗ 
reich ift noch einen ftarfen Reſt feiner Revolution, E19 
land und Rußland felber find noch eine ganze ſchuldig, 
der Zahltag, den ich ſchon im vorigen Jahre nahe glaubte, 
wird endlih fommen. — 


Nachmittags kam der Abgeorbnete für Paderborn, $r- | 


Referendarius Franz Löher und brachte mir eine Empfeh⸗ 
lung von Hrn. Dr. Ludwig Wihl, der in Paderborn An 
Volksblatt herausgiebt. Löher ift ein Linker, war ſchon 
verhaftet, außerdem war er in Nordamerika und: hat übt 
die dortigen Deutfchen ein Bud in Cincinnati druden laſſen 
Er gefällt mir, frifch, einfichtig, muthig. Bon ihm erfahte 
ih, daß die Linke ſogleich beihloffen bat, ſich des Wählen? 
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m Falle zu enthalten, das neue Wahlgeſetz möge 
ie es wolle, aber beim Wählen eine Verwahrung 
en gegen die willkürliche Abänderung des Geſetzes. 
efe im Werk ift, unterliegt feinem Zweifel. Der 
on Schwerin bat Schon gejagt: „Wozu wäre die 
ng, wenn fein neues Wahlgeſetz käme?“ Er zeigt fich 
mehr! Dagegen bat Binde ein ſolches Vorhaben 
ven verdammt und erklärt, er müßte Tein Ehren- 
ein, wenn er fih dur ſolche Minifterkniffe wieder 
ließe. — 

f von Arnim entlaffen. — 

e Siegesnachrichten der Ungarn und Beltätigung 
rrüdend der Ruſſen, obmwol Hr. von Meyendorff . 
bauptet, e3 jei nicht wahr. „Marinelli, mas Toftet 
te Lüge?” Und märe fie auch ſchon morgen als 
ufgededt, heute vielleicht dient fie noch! — 
Franzofen find in Civita-Vecchia. — 

biefige Landwehr wird plöglich einberufen und fol 
le rüden, — megen Sadjen. In Dreöben großer 
isſturm und allgemeine Gährung. — 

Cicero gelefen und im Thukydides. 


Donnerdtag, den 3. Mai 1849. 
hrieben; über die Einwirkung der Ruſſen in unfre 
Sade, ihre Truppenzahl und Hülfsmitte. Der 
der Dinge war im vorigen Sommer für einen 
n Einbruch meit günftiger, damals Tonnte der in 
Stärke auf Ein Ziel fi richten, auf Berlin nämlich 
gen die Elbe, der ganze Süden lag gebunden; jetzt 
ie Meberziehung in ungebeurer Ausdehnung ftatt- 
von Siebenbürgen bis Mähren, dabei müffen bie 
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Moldau und Wallachei, Galizien und das Königreich Polen 
bewacht werden, und die ruſſiſchen Truppen haben e3 zu 
nähft mit Slawen zu thun, die ihnen gefährlicher find al 
Deutihe. Berechnung, daß die Rufen, wenn’ fie mit ge 
fammter Macht anrüden, doch ſchwerlich auf ein deutſches 
Schlachtfeld hunderttaufend Mann bringen werden. Bir 
fung ihrer Hülfe auf die Stimmung der Völker, Eiferjudt 
der preußiſchen und öfterreihifhen Truppen, denen die 
Anweſenheit folder Hülfe eine Schmah fein muß, Be: 
achtung gegen die Fürſten, welche ſie zu rufen nöthig finden. 
Bleibt nur Deutihlands Volk ftandhaft, einig und reve- 
Iutionair, jo find fie nicht zu fürdten. — 

Windiihgräg mill Defterreih verlaffen, feine Söhne 
nehmen den Abſchied. Yu gleicher Zeit in Frankfurt am 
Main der Antrag, ihn ala Mörder Blum’3 zu verfolgen, 
zu verhaften! Das kommt nit in Ausführung, ift aber 
doch eine Schande für ihn, den Helden feines Hofes, de3 
ruffiichen, des unjern! — 

Die Minifter wollen das Wahlgeſetz durch Auslegung 
des Wortes „jelbftftändig‘ verengen. Was können fie für 
einen Vorwand baben, dies jetzt zu thun, als ob mm 
ein Sehler bemerkbar geworden wäre? Der Fehler il, 
dab fie die Mehrheit, die fie hatten, nicht behaupten ge 
fonnt, und. nun foll ein verengtes Wahlgejeg fie ihnen 
nit nur geben, fondern fihern. Und dag wird ez nid. 
Unter den Bedienten, Handwerkern 2c., waren grade viek, 
bie fich für fie beftimmen ließen, wie. Manteuffel frühe 
jelbft eingefehen hatte. Solchen dummen Leuten hilft mut 
Gewalt. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt einen großen amtligen 
Aufſatz, der unfre Regierung rechtfertigen fol. Das hl 
fein Staatsmann, fondern ein Profeſſor geſchrieben. MU 


| 
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‚ wäre noch gut genug, aber der Inhalt ift Lug 
ig, alles zurechtgeftellt und gefäliht, gegen alle 
t, zu Gunften der Machthaber, die ſich mit allen 
n ſchmücken, der Vorausficht, der Weisheit, der 
ıg, der Baterlandgliebe, und hinter allem ftedt die 
nadte Willfürgewalt. Ein heilloſes Volk, dieſe 
und Schergen und Sophiften der Macht! — 

ift auch dur amtlihe Belanntmahung in Wien 
t, daß die Rufen kommen. Hier läugnet man 
B fie das preußifche Gebiet betreten werden. — 
Cicero gelefen, im Thukydides. — 

ien, Toskana, — unterworfen. Rom und Venedig 
no halten noch. — Zwiſchen DVefterreih und Sar⸗ 
eue Anftände. 


Yreitag, den 4. Mai 1849. 

ihte von Unruhen und fogar Kampf in Dresden, 
der König auf den Königftein geflüchtet, daß ſäch⸗ 
uppen ſich für das Volk erklärt haben, daß man 
ig die Truppen nicht hat nach Dresden abziehen 
ie Bahnfchienen aufgeriffen hat. Diefe Nachrichten 
bier gleih in Ertrablättern gedrudt und ausge⸗ 
theilweife ſogar angeſchlagen, und machten einen 
ı Eindrud auf das Voll und beſonders auch auf 
1; von diejen ſah ich einen Trupp unter den Lin- 
dem heraus einigen neu Hinzutretenden freudig ent- 
ufen wurde: „Wißt ihr fchon, die Sachſen ſchießen 
f, die Bürger!” Hier ift ohnehin die aufgerufene 
rmannjhaft jehr jchwierig und fol deßhalb au 
rt, jondern in Spandau eingefleidet werden, was 
irlid wieder fehr mißfällt. — 
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Sm Schleswig macht die Poſenſche Landwehr den Be: 
fehlshabern viel zu Ichaffen, ſie will nicht begreifen, warım 
fie als Polen diefen deutſchen, nicht einmal eigentlich pre 
Bifhen Krieg mitmachen und dort eine Volksſache unter: 
ftügen follen, die bei ihnen mit fo wilder Graufamlat 
niedergefhlagen worden. Der König fühlt den Widerfim 
ſchmerzlich, in ben er fich geftürzt hat, er bietet allen bat: 
ſchen Regierungen feine Truppen an, um ihre Unterthanen 
im Zaum zu halten, und in Schleswig giebt er fie diden. 
Iſt der Aufftand der Schleswig-Holfteiner gerecht, fo iſt & 
auch der der Ungarn und gewiß auch der Polen. Ger 
General von Brittwig bat Befehl, die Preußen nicht nad 
Sütland vorrüden zu laffen, und hindert damit aud die 
andern. Diejer Krieg, aus Noth und Berlegenheit und 
mit Verrath und Arglift begonnen, wird eben fo fort 
geführt, eine Schmach des treulojen Kabinet3, der Gene 
tale, die dort befehligen, und der Truppen, die fd ihrer 
Untbätigfeit Ihämen. — 
| „Erinnerungen aus dem Straßenfampfe, den das Fil: 

lier-Bataillon Sten Infanterie-Regiments (Leib mfantene 
Regiment) am 18. März 1848 in Berlin zu beftehen halt, 
von Graf Lüttihan”, damals Kommandeur des Bataillon. 
(Berlin, 1849.) — Ganz partheiiih gegen das Lıl, 
deffen Macht und Eifer er wider Willen doch zu erken⸗ 
nen giebt. 

„Berliner Zuftände Politiſche Skizzen aus ber Zei 
vom 18. März 1848 bis 18. März 1849, von Dr. Rubel 
Gneift, Prof. der Rechte.” (Berlin, 1849.) Biel Trefar 
des und gut Gefehenes, aber zu jehr im Mittelmeg de: 
fangen. 
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Sonnabend, den 5. Mai 1849. 
Die „Deutſche Reform“ ift jegt von der Regierung ge: 
t, Oldenberg von der Redaktion abgetreten. — 
Das Kaifer Alerander Grenadierregiment ijt heute früh 
der Eifenbahn nach Dresden befördert worden, wo der 
Rand Schon bis zu einer proviforifhen Regierung ge- 
t bat; die Altitadt, bis auf Schloß und Zeughaus, 
von den ſächſiſchen Truppen geräumt, bis jebt haben 
ſich aber nicht zu dem Volke geſchlagen. — 
Mattigleit des Parlaments in Frankfurt am Main. 
ern wagt nicht zu handeln, erwartet noch immer viel 
dem Dank der Kabinette, von ihrer Gnade, aber der 
pf weiß nicht, daß fie ihn nicht viel meniger baflen, 
einen Vogt, Raveaur ꝛc. Daß er ihnen gedient, hilft 
nichts. Schmerling ift mit „den Verwünſchungen des 
ſchen Volkes“ ausgeſchieden, Gagern kann es auch noch 
n bringen. Camphauſen hat ſich zurückgezogen, Becke⸗ 
nun auch, ſie haben ſich nicht als Staatsmänner be⸗ 
rt, ſondern theilweiſe als Diener, theilweiſe als Spiel 
Willkürherrſchaft. — 
Abends kam der Abgeordnete von Paderborn Hr. Löher 
blieb ein paar Stunden bei mir; wir beſprachen die 
ge Sache, die deutſche, die ungariſche, ſehr ausführlich 
ſächſiſche, mit allen Wechſelfällen und Möglichkeiten. 
Truppenmacht kann im Augenblicke faſt alles, aber 
die Dauer faſt nichts, der König von Sachſen wird 
‚nie auslöfhen, daß er Preußen in’s Land gerufen! 
z gleiche gilt von den Ruſſen in Defterreid. Ungarn 
fh für ein ganz freies Land erklärt und mit dem 
je Habsburg: Lothringen völlig gebroden. — Die 
zen in Frankfurt meinen noch heute, Deutichland dürfe 
t leiden, daß die Ungarn deutihen Boden betreten, 
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ala wenn die öfterreichifche Regierung felbft noch zu Deutil- 
land gehören wollte! Im Gegentheil, die Ungarn ftreiten 
für Deutfchland! Befteht Ungarn für fih, mird Stalin 
frei, Galizien polnisch, jo fällt das deutfche Defterreich von 
jelbft an Deutihland, nur die unfelige Verknüpfung io 
verjchiedener Länder unter der Dynaſtie hindert died. — 

Brandenburg bat entſchiedne Abneigung gegen Nabe: 
wis, wagt aber nit, ihn vom Könige fern zu halten. 
Radowig hat vom Könige die Jhmeichelbafteften Verfide- 
rungen empfangen, aber auch ſchon heftige Aufwallungen 
erfahren, die ihn äußerſt empfindlich berühren; der König 
wirft mit den unangenehmften Ausprüden um jih, mit 
Schimpfworten, und wenn diefe auch nicht immer ein per: 
ſönliches Ziel haben, fo finden fie e8 doch mittelbar. — 

Der König von Sachſen hat endlich geftanden, er könne 
nicht anders, er habe dem Könige von Preußen fein Bor 
gegeben. 


Sonntag, den 6. Mai 1849. , 

Die heutige „Nationalzeitung” Hagt in einem Screg 
ben aus Frankfurt am Main die dortige Linke wegen ib 
Benehmens in der deutſchen Sache an, fehr mit Unref 
diefe Parthei ift hoch zu ehren und ſtets zu fchonen, W 
felbft die Wege, welche fie nicht geht, find ung nur] 
offen, weil fie da ift. Wie fprängen die Kabineh 
den Konftitutionellen erft um, wenn die Repuh 
nicht wären! Wie thun ſie's trog ihrer Furcht fchon J 
Das Wahlgefeß jol nun wirklich verändert 
man will die ſämmtlichen Urwähler lafien, aber 3 
Vermögen fie in drei Klaffen theilen, die Höchfth 
die Mittelbefteuerten und die gar nicht Befteuy 
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rrecht bleibt und die Ungejetlichkeit, und der Zweck, den 
an dadurch erlangen will, ift wandelbar und unficher. 
- Ueber Radowig hör’ ich die geftrigen Angaben beftäti- 
rn; er räth noch zur Annahme der Kaifermürde, weil er 
is, daß er damit dem Gelüfte des Königs fchmeichelt, 
d weil er von Frankfurt fommt, die Minifter fehen ihn 
t Mißtrauen an. Gegen den Staatsminifter Flottwell 
d den Präfidenten von Kleift hat er ſich ziemlich ber: 
Sgelaſſen; Flottwell iſt ein guter, politiih:dummer Mann, 
eiſt ift völlig Altpreuße und fteht noch in guter Verbin⸗ 
ng mit der Kamarilla. — 

Keine Nachrichten aus Dresden. Die Angabe des Oberft- 
utenants von Griesheim, die Preußen feien dort einge: 
fren und gut empfangen worden, ift aus der Luft ge- 
ffen. — | 

Bewegungen in Rheinbaiern, in Thüringen, in Helfen, 
Braunjhmeig. — 

Die „Nationalzeitüng” zitirt in gefperrter Schrift das 
Ach des Parlaments vom 17. Dftober 1848, das von 
e preußifchen Regierung angenommen und in die Geſetz⸗ 
mmlung aufgenommen worden, wo es im erften Artikel 
ißt: „Ein gewaltfamer Angriff auf die Reichsverſamm⸗ 
ing, in der Abficht, diefelbe auseinander zu treiben oder 
ütglieder aus ihr zu entfernen ꝛc., ift Hochverrath und 
Umit Zuchthaus — bis zu 20 Jahren — beitraft wer: 
n.” Sehr gelegen und beißend, dies jetzt hervorzuheben! 
hie beeifert war damals die Regierung für die liebe 
ationalverfammlung, die ihr jo gut diente zum Unterdrüden 
id Bertufchen! Wie Schnell nahm man das Geje an, das 
mals nur gegen die Volksfreunde gerichtet war! Seht aber 
d e8 die Regierungen, die jenen Hochverrath begehen wol- 
„ jegt fühlen fie die Zweiſchneidigkeit folder Geſetze. 
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Montag, den 7. Mai 1849. 

Der Reichskommiſſair Baflermann wird diesmal vom 
Hofe wenig beachtet oder beſchmeichelt, im Gegentheil mit— 
Hoffahrt und Spott abgefertigt; man braudt ihn nicht 
mehr, wie vorigen Herbit, um günftige Berichte nach Fran 
furt zu maden, und wenn man ihn nicht grade braudt_.. 
„an ſich ift folder Lump ja nichts!” — 

Während der König den Bollserwartungen fo gun 
und gar widerſpricht, ift er doch keineswegs den Verab 
redungen mit den Kabinetten treu geblieben, jondern ha— 
auch dieſe ftugig gemacht, beſonders ift Defterreih je 
unzufrieden mit ibm, und nun ftedt er in Widerſprüchem 
die nach feiner Seite zu Löfen find. Der Mangel an Log 
ift bisweilen nur der Schein von Treulofigkeit, oft de 
auch ihr Weſen, und beides daſſelbe. — 

Ertrablatt, zufolge defien das Kaifer Alexander Grena⸗ 
dierregiment in Dresden faft aufgerieben fein fol. Die 
Polizei nimmt das Blatt überall weg und Militairpatrouilen 
verfolgen die Jungen, die es zum Verkauf ausbieten. 
Die Nachrichten find kaum glaublid. Aber auffallend fi 
e3, daß die Regierung keine giebt, und daß eiligft nd 
Truppen nahgejchidt werden. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt einen Erlaß des An 
fteriums gegen die Befugniß der Frankfurter Verſammlung 
neue Wahlen auszufchreiben und das Volkshaus en ' 
berufen, und befiehlt den Oberpräfiventen, ftreng baribe 
zu halten, daß dergleihen nicht geſchehe. Auch gem ' 
andre Beichlüffe wird ftark eingeſprochen. — Auch bring 
er ein Schreiben Baffermann’3 an Brandenburg, mori 
die Fortdauer des Belagerungsftandes getadelt, die Aufl: 
fung der zweiten Kammer beflagt wird; die Anton 
Brandenburg’3 weilt ihn fchnöd ab. Dem „Halunlen“ 
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affermann geſchieht Recht. Damals, wie er die „ſchauder⸗ 
iften Geftalten’ bier ſah, hätte er jo reden müſſen. Sekt 
; feine Sprache ohnmädtig und wird nur ausgeladt. — 
te beftigen Reden in Frankfurt am Main gegen Preu- 
m, die Minifter, den König felbft, nehmen fi im „Staats: 
nzeiger” wunderlih aus. Gagern und die Rechte halten 
don wieder alle Kraftentwicklung zurüd! 

Gegen Abend ließ dag Minifterium des Innern Pla: 
ite anfchlagen, worin gejagt wird, die Preußen jeien in 
Iresden angelangt und der Kampf dauere fort. | 

Nachricht, daß in Leipzig die Kommunalgarde gegen 
23 Bolt im Kampfe fteht und Hülfe aus Braunſchweig 
-gehrt. | 

Das arme Deutichland! Nun offner Bürgerkrieg! 
06 gehen die Truppen nicht zum Volk über, wenigitens 
ht mafjenweife. Aber W. bat Recht, thun es ein paar 
taillone, dann ift auch alles für die jegige Regierung 
Hloren! 

\ 


| 










Dienstag, den 8. Mai 1849. 

in Theil der Berliner Landwehr wird in Spandau 
doch eingekleivet; man thut es allmählig, Tompanieen- 
Held'ſche Volksverſammlung bei Zehlendorf ift 
‚den Landrath verboten worden. Wrangel verbot 
enbahnzuge dort anzuhalten. Kleinliche Scheererei! 
en die größte Furcht vor ſolchen Dingen und ſind 
ft und ſchamlos durch die Größe ihrer Furcht. — 
Generaladjutant von Neumann ift nah Kopen⸗ 
gelandt worden, ohne Zweifel, um einen Sonder: 
r Preußen zu unterhandeln. Es wäre fein 
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MWunder, wenn man die jeßigen ſchleswig-holſteiniſchen 
Waffenbrüder niht nur im Stih ließe, fondern md 
enttwaffnete! — | 

Der Kampf in Dresden dauert noch fort, zum Ber: 
wundern, da von bier, Potsdam, Görlitz, Torgau ſchon 
über 10,000 Mann dorthin gezogen find. Aber auch dus 
Bolt erhält aus der Umgegend einige Mitftreiter. Daß 
es unterliegen wird, ift Feine Frage. Aber die Folgen! 
— Bemegung für die deutihe Verfaffung in Rheinbaiern, 
Thüringen, Hannover, Weftphalen, fogar in Berlin und 
Poſen trog des Belagerungsftanded. — 

Sn Dresden ift bei Erftürmung des Hotel de Sue 
ein Prinz von Schwarzburg-Rudolftadt, der ſich dort eine 
Augenübel3 wegen aufbielt, in feinem Zimmer von dere 
Soldaten erihlagen mworden. Ein Prinz! Das mat 
Auffehn, das erregt Mitleid, da fchreien die Vornehmen 
ganz empört über Rohheit und Wildheit der Soldateska; 
Höferinnen, Kinder, Handwerker, Dienſtmädchen, das hat 
niht3 zu fagen, da zudt man die Achfeln und fagt, fe 
hätten den Ort meiden follen! 


Mittwoch, den 9. Mai 1849. 
Die „Nationalzeitung” bat einen Artikel, der den for 
geſetzten argliftigen Verrath der öſterreichiſchen Regierung 
gegen Ungarn und deſſen entſchiedenes Recht ſchlagend 
ausführt. Gottlob! Wrangel's Warnungen haben den Muh 
biefer Zeitung nicht gedämpft! Und ein ähnliches Sir 
denregifter gegen Preußen, wem drängt es fich nicht ki 
diefem Lefen auf? — 
Geichrieben; der Bürgerkrieg in Sachſen, das unfelige 
Einmishen preußifher Truppen! Der König bat auch 
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» SKannover Truppen angeboten; was er am 18. März 
Berlin nicht gekonnt oder verfäumt, will er nun in 
rw SKauptftädten Deutſchlands nachholen, die Berliner 
Dresden ftrafen und wo ſonſt das Volk fich regt! 
ah eine Art, Deutfhland zur Einheit zu bringen, 
ıtichland für Preußen zu erobern!! Nicht Ruhm, fon: 
ı Schmadh wird auf diefer Siegesbahn erworben. Und 
Der Sieg jo gewiß? Hundertfahe Schmach aber ift die 
derlage!l — 

Barriladen, Kampf und Belagerungsftand in Breslau ! 
erſchärfte Maßregeln des Belagerungsftandes in Poſen, 
Elogerungsftand von Landau, Erftürmung des Landwehr⸗ 
wobaufes in Neuß. — In Dresden Fortdauer des 
ampfes. — " 

Der Kailer von Defterreich bat den Oberbefehl feiner 
Puppen ſelbſt übernommen, das ift Schon wegen. der Ruf: 
t, damit Fein ruſſiſcher General Anſpruch machen Tönne, 
n Befehl zu führen, und die Eiferfucht der Defterreicher 

beſchwichtigen. Die Rufen find in Krakau jegt wirt: 
5 eingerüdt. — 

Neue Vortheile der Ungarn. — Stürmiſche Sitzung 
id ſchwache Beſchlüſſe der Nationalverfammlung in Frank⸗ 
tt am Main. Gagern mehr und mehr im Gedränge. 
delder und Gervinus befommen in Heidelberg Katzen⸗ 
mſiken. — Bewegung in Braunſchweig. — In Rhein: 
wien wird General Dufour aus der Schweiz berufen, 
m die Spike der bortigen Volkstruppen zu treten. — 
die deutſchen Fürften werden Empörer und Verräther 
jenannt. — 

Berliner Adreflen für die deutiche Verfafiung mit mehr 
18 zehntaufend Unterfchriften nah Frankfurt am Main 
bgeſandt. — 


Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VI. 11 
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Unser ſcheußliches Minifterium will das Wahlgeſeß he= 
ftimmt abändern. Alle Gejeßesformen find ihm ein Spiel 
der Willkür, die ganze oktroyirte Verfaſſung ift ihm nichts 
Es findet in feiner Angft feine Ruhe, als durch ſtets er= 
neuerte Gewaltmaßregeln; der König felbft, fagt mar, 
barre mit Ungebduld der täglihen Nachrichten, daß die 
Truppen das Volk durh Waffengewalt fchlagen, ders 
wenn nichts vorfält, jo hat man glei Furcht, ed mödtern 
bie Truppen nicht ficher fein, diefer Beweis muß täglich 
durch die That erneuert werden. An die Zukunft, mas 
draus merden fol und kann, denken dieſe Leute nidt, 


Donnerstag, den 10. Mai 1849. 

Die Sachen in Dresden müfjen heute zu Ende ſein. 
Aber das Ereigniß, worauf es in der Entwicklung uniter 
BZuftände ankam, das ein Glied in der Reihe fein ſollte, 
ift vollkommen fertig. Zinzendorf, fo oft er erkrankte, 
fragte, was damit gemeint fei? und kam dabei auf Er 
gebniffe, die für ihn fruchtbar wurden. Frag’ ich in folder 
Weife, mas mit den Dresdener Vorgängen gemeint je, 
fo findet ſich als Antwort — 

Plakat an den Straßeneden, daß Dresden unterworfen 
jei, nach big zulegt hartem Kampfe. — 

Zwei wichtige Neuigkeiten! Die Franzofen unter Ge 
neral Dudinot find vor Rom zurüdgefchlagen! Grob 
Aufregung in Paris. Hat es je größern Unfinn um 
Verrath gegeben, als der Angriff der Republik Frankreich 
auf die Republik Rom! — Die andre Nachricht if: der 
„Staatsanzeiger” bringt ein oftroyirtes Geſetz über ven 
Belagerungsftand! Nun find alle Freiheiten in Frage ge 
ftellt, die oftroyirte Verfaffung jelbft ift vernichtet durch 
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Derufung auf einen ihrer Artikel. Nun Tann alles ohne 
Kamimern gefchehen, es kommt alles auf das Belieben der 
Regierung, fie kann ihr Urtheil über das der ganzen Na: 
tiont fielen. Die Geſchichte ift Ihändlih, Ihändlih! In 
Poren hat der Belagerungs- General von Brünned fogar 
thbatFächlich die Zenfur eingeführt, was unter feinen Um⸗ 
ſtaͤrn den geſchehen darf, wenn das Gele noch irgend Gel⸗ 
ung bat. Wird das alles ungeftraft bleiben? Gewiß 
nicht! Die Gewaltwilllür, der Wahnfinn eines Napoleon 
ft es nicht geblieben. Sollte Zaunkönigen gelingen, was 
dem Adler nicht gelang? — 

Der König von Preußen läßt die Sachien nieder: 
hießen, die mit für fein Kaiſerthum aufgeflanden waren 
wd kämpften. Der Reichskriegsminiſter von Peucker 
(Hit gegen die Nheinbaiern, die für die Macht, der er 
dient, aufftehen, Reichſstruppen, „zur Unterbrüdung anar: 
chiſcher Beſtrebungen“. Gräßlihe Widerſprüche. 


Freitag, den 11. Mai 1849. 
Die Nachrichten aus Frankfurt am Main zeigen deut: 
lich, wie dort alle Leute, die von Amtswegen zum Han- 
deln berufen find, entweder ſchwach und unentſchloſſen 
Oder verrätberifch, nichts thun. Erzherzog Johann ift ein 
altes Weib geworden; Gagern ein politiiher Quadfalber, 
deſen Eitelfeit und Unvermögen gräßlid an den Tag 
loumt, der nicht mehr weiß, mie er fi und feine Sache 
teten fol, und das einzige noch mögliche Mittel verfäumt! 
Peuder war von Anfang an ein Lump und Ber: 
rätber. Und wel ein Heer von Lumpen ift dort ver 
fommelt! Wie haben die Deutfchen fi verwählt! Wenn 
fie Hinftig wenigſtens befjer wählen! — 
11* 
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In der Londoner Beitung „Daily News” bricht ſchon 
etwas von dem Einfluffe meiner Geſpräche mit Hm. 
Morton hervor. immer ein Heiner Troft, daß ih im 
fünfundſechzigſten Jahre noch nicht ganz unnäg bin für 
die deutfche Freiheits- und Volksſache. — Auch heut 
gleich wieder einen Artikel geichrieben. — 

Der „Staatsanzeiger“ bringt die ausführlichen Ent: 
würfe der den nächften Kammern vorzulegenden Gemeinde:, 
Kreis: und Provinz-Drdnungen; ſämmtliche Regierungen 
follen fie zur Öffentliden Kenntniß bringen und die dar 
über ftatt habenden Bemerkungen vor dem 20. Juni be 
richten. In diefen Entwürfen ift das Wahlrecht nad vi 
Klaffen in Vorſchlag gebradt. Die Höchitbefteuertn m n 
einem Bezirk, melche ein Drittbeil der Gefammtfteuer be 
zahlen, die Nächſten, welche das zweite, und die Lepten, 
welche das dritte Drittheil bezahlen, wählen jede Aaſſe 
die gleiche Zahl von Vertretern. — 

Die Reaktion bildet jetzt hier Treubünde, in welche 
fie Leute des niederſten Standes aufnimmt und die ge 
durch Eidſchwur verpflichtet „für König und Vaterland”. — 

Im Thukydides gelefen, — in deutſchen und fra Fr 
ihen Nenigleiten mich umgejehen. — 

Heute eine neue Arbeit angefangen — Kleiner Anfang — 
die mir längit im Sinne lag. 


Sonnabend, den 12. Mai 1849. 
Geſchrieben, leider über den deutſchen Bürgerieg! 
Den Kampf in Dresden fol hauptſächlich Bakunin g® 
leitet haben, er ſelbſt auch als Gefangener eing 
fein. — 
Barrifaden in Elberfeld, furchtbarer Aufftand. varri 
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'aden in Düffeldorf, Kampf, Belagerungsftand. In Kre⸗ 
teld anhaltende Gährung. Die Landwehr am Rhein ver- 
veigert fi zu Stellen. Ein Bataillon Preußen aus Mainz, 
tach Rheinbaiern beftimmt, hat vor Speyer zurüdweichen 
nüflen und ift nach Mainz heimgekehrt. — 

In Oftpreußen durch die Königsberger Stadtverorbneten 
in Stäbtetag ausgefchrieben. — 

Die Rufen gehen nun doch auf der Eiſenbahn durch) 
reußiſches Gebiet. Erft läugneten unſre Minifter, nun 
eſchieht's. — | 

Der Reichövertvefer Johann wideripenftig, Gagern und 
ie andern Minifter haben abgedankt. Gagern war jchon 
ächerlich geworden mit feinen Bethenrungen und Hoff: 
nungen. Er batte fih zum Knecht der Kabinette gemacht, 
nun verabſchieden fie ihn, und die er mit in feine Knecht 
Schaft gezogen, können ihn nicht retten. — 

Die Preußen find in Jütland eingerüdt, aber zögernd 
halten fie ſchon wieder inne. Es iſt fein Ernſt. — 

Der Tropf Louis Bonaparte ſetzt ſeinen Verrath gegen 
Rom fort und will die durch die Rationalverſammlung 
riß billigten Minifter nicht entlaffen. Schändlicher ift doch 
ichts, als diefes Zufammenmwirken von Franzofen mit 
fterreihern und Neapolitanern zur Unterbrüdung der 
Iakiäner! Der Tag der Vergeltung kommt! — 

Die biefigen Berathungen zur Bereinbarung der beut- 
ſen PVerfafjung dauern noch fort; der König möchte doch 
ar etwas zu Stande bringen, möchte fagen können, 
B er feine Sache durchgeſetzt, giebt daher überaus nad), 
Märt aufs neue, daß der Entwurf des Parlaments die 
Stundlage bleiben ſoll, hofft noch, aus diefen Geſchichten 
a Kaiſer hervorzugehen. Nach allen diefen neuen That: 
ſachen? den blutigen Auftritten in Dresden? der er: 
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wendung preußifher Truppen überall wo es auf das 
Bolt zu ſchießen gilt? nah dem Durchmarſche der Auf 
fen? — — 

Man erwartet täglich ein oktroyirtes neues Wahlgeſeß. 
An Konftitution, an Halten derjelben feitens der Regierung, 
glaubt bier Fein Menſch mehr. — | 

Jetztzt wird es Ernft mit den Gedanken an Republii in 
Deuticpland, die Regierung felbft fpricht ihre Furcht vor 
diefer täglich aus, nur meint fie noch ala Schredbild hin 
zuftellen, was Vielen ſchon das einzige Heil dünkt. Der 
preußiiche „Staatsanzeiger” nannte geftern die deutſche Ber: 
faffung nur Vorwand für den Dresdener Aufftand, die 
eigentliche Triebfeber fei die Republik geweſen; fie fühlen 
ſchon, dieſe Leute, daß die Verfaſſungsſache als eine gute 
erſcheinen möchte. — 

„Vielleicht erobert der König nah und nad alle deu 
ihen Hauptftäbte und den Dank der Fürften, und wird ſO 
doch Kailer der Deutichen, ala bedrüdender Oberherr?“ 

Ernftes Wort: „In allem was jett gefchieht, ift vieles 
ungewiß in Betreff der Wirkung und Folgen; zwei Dinge 
nur find außer Zweifel, wir erfchöpfen unfer Gel ud 
unſre Soldaten.” 


Sonntag, den 13. Mai 1849. 
Gefhrieben. Was fol aus den Deutfchen werden! | 

Das machen fie leider nicht allein ab, fondern ganz Er 
ropa muß dabei mitwirken; bie deutfche Bewegung app 
lirt an eine größere, europäifche. Soviel aber ift gem, 
daß der Muth des Volkes überall fih als außerordentlih 
zeigt, und der Freibeitögeift fo allgemein und tief ver- 
breitet, wie man es vor den Ereigniffen kaum geglauft 
hätte. — 
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Bakunin fol wirklich gefangen fein; daß er einer der 
wuptführer des Aufftandes in Dresden war, iſt gewiß. 
e Aufftändifhen haben ſich in das Erzgebirge geworfen 
d werden dorthin verfolgt. — 

Belagerungsftand in Prag! — Elberfeld rüftet fi 
zen den Angriff, Kampf in Neuß, die Landwehr in Welt- 
alen und am Rhein will nicht zufammentreten, die bei- 
ı Provinzen in voller Gährung. — 

Der Reichsverweſer zeigt fih — als deuticher Fürft: 
ſch, beugpleriih, feige, verrätheriih — der „ehrliche 
ann”, wie er fih noch jegt nennt! — ‘ 

Am. Freitage — jo hör' ich erft heute — war troß 
3 Belagerungsjtandes eine Vollsverfammlung im Birken- 
aäͤldchen hinter dem zoologifhen Garten, Reden wurden 
halten. Als Konftabler von Berlin und Soldaten aus 
:llevue die Berfammelten überfallen wollten, rief eine 
au, die fie zuerft jab, der Feind komme! Und die Ver: 
amlung war Ion auseinander, als der erſchien. Die 
nftabler verfolgten einige der Leute, wurden aber ver: 
nit und fingen niemand. — 

Große Aufregung in Paris, gegen den Präfiventen, 
jen die ſcheußlichen Minifter! Marraft mit Changarnier 
Streit. — Einverftändnib Frankreichs und Defterreihs! 
zelcher Schimpf, welche Erniebrigung der Republik! 


Montag, den 14. Mai 1849. 
Artilel der „‚Nationalzeitung”, der die Ungejeglichkeit 
id Ungültigkeit der neulich erlafienen Verordnung über 
n Belagerungsftand gründlich nachweiſt; fie widerſpricht 
r oftroyirten Verfaffung, zerbricht dieſe völlig. — 
Defuh eines Fremden, der Hülfe anſprach. Er gab 
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Auskunft über vielerlei, was er mitangefeben, viellaidt 
mitgethbam hatte. Ih fragte nicht nach dem, was ihn felber 
anging. — 

Das erfte hiefige Geſchwornengericht, beute gehalten, 
bat den Litteraten Robert Springer, wegen eines Artilds 
der Held'ſchen, Lokomotive“ vom 7. November v. J. ur 
Majeftätsbeleivigung ſchuldig erflärt und ihn zu drittehli> 
Jahren Feitungsftrafe verurtbeilt. Damals, jo ſcheint = _ 
follte die Staatsanwaltſchaft ſchlummern, oder zu ſchlun — 
mern feinen, um alles fih häufen zu laflen und dunrwz 
alles nachzubolen. Das Beifpiel der Straflofigkeit mut — 
zur Falle dienen. Unmwürdige Regierungstünfte! — 

Aus Weftphalen, vom Rhein, aus Landau, lauter up = 
ftand. Baieriſche und badiſche Soldaten empören ſich gegezmer? 
die Offiziere und geben zum Bolt über, die preußiſch e 
Landwehr weigert fi zu ftellen, oder verfammelt fid, urwa 
dem Volke beizutreten. 

Der Reichsverweſer ift offenbar verrätheriich und mi 
feine von der Nationalverfammlung empfangene Nach 
behalten, um fie gegen diefe zu gebrauchen. Daß der 
alte Kerl felbft gern Kaifer geworden wäre und über dert 
getäufchten Ehrgeiz nun grimmig geworden, it nit mehr 
zu längnen. Es heißt jeht fogar, er habe — Blittersvorff 

rufen laffen! — 

Der „Staatsanzeiger” bringt die vom heutigen Tag 
in Charlottenburg unterzeichnete Erklärung des Königd, 
daß die Mandate der preußiichen Abgeordneten zum deut- 
ihen Barlament erlofchen felen und dieje keinen meitern 
Theil mehr an den Verhandlungen nehmen dürfen. Ent 
ih! Aber kann der König Mandate für erlofchen er 
Mären, die er nicht gegeben bat? Diele Abgeorbnete 
werden bie verneinen und im Parlamente bleiben. Doch 
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deſſen Zerfall nun gewiß, es wird noch einige Krämpfe 
ben und dann aufhören. Dies ift die Folge der Ga- 
Mmiſchen Staatsflugheit und Verrätherei, der Schändlich⸗ 
ten vom vorigen Sommer und Herbſt. Aber es fchabet 
Ht. Eine Saat ift ausgeflreut, die aufgehen wird. Sch 
’ fo die Chambre des Reprösentans 1815 in Paris 
tergeben, aber die von ihr ausgeſprochenen Grundſätze 
ren 1830 und 1848 lebendig da. — 

Wird fih der Aufitand in der NRheinpfalz, in Baden 
d Heffen organifiren? Das ift die Hauptfrage! — 
Aladderadatſch“ Fährt fort zu erfcheinen, troß Wrangel 
d Miniftern, und bringt die kühnſten Sachen. — 
Leben Tſchech's, von jeiner Tochter Eliſabeth Tſchech 
ſchrieben, in Bern gebrudt, mit Tſchech's Bildniß. Der 
:äfident von Kleift erfcheint darin abſcheulich und gewiß 
& der Wahrheit, denn es ftimmt alles mit ſeinen 
zenen Aeußerungen. 


Diendtag, den 15. Mai 1849. 

Die „Nationalgeitung” heute wieder fehr tapfer gegen 
3 Minifterium und gegen die preußiihen Maßregeln, 
- nimmt fogar den Aufftand in Schub und die Wehr 
3 Volkes gegen die Beichlüfje der vaterlandafeindlichen, 
iperrätberiihen Kabinette. — 

Geſchrieben. Hilft's auch nicht viel, ih muß. Ich Tann 
nichts Andres thun. Während ich fehreibe, täufch? ich 
ie Schmerzen, die ih für’ Vaterland fühle; es ift 
Ypium, das zugleich reizt und abftumpft. Wenn ich fett 
Ihgeordneter in Frankfurt wäre! Aber ich würde jekt 
nen Entichluß zu fallen haben, ich ftände ſchon längft 
0, wohin er mich ftellen könnte. — 
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Beſuch von Weiher; Mittheilungen aus dem Hoftreie, 

Nachrichten aus Ungarn, aus Wien, an legteren Drt fol 
der General von Canig in befondrer Sendung abgegangen 
fein, der ehmalige Geſandte dort fol die alten Wege wie 
der fuhen. Man unterhandelt mit Defterreich über die 
Herftellung des Bundestages mit einem Vollshauſe, vor. 
dem aber Defterreich nichts willen will. Die Kaiſerwürde 
muß der König fih vergeben lafien, obwohl fein Herg 
darnach hängt. — 
Der Konig hat neulih in Potsdam die Soldaten an⸗ 
geredet und viele Vivats zur Antwort erhalten, bare 
machen die Zeitungen großes Weſen. Daß er gber he 
in einer Kajerne nicht To empfangen, jondern feine Nine 
lautes Murren zur Folge gehabt, das wird jorgfältig ve = 
tufht. Die Offiziere jelbft gönnen ihm den Beifall det 
Soldaten nicht, fondern lenken den lieber auf den Priyezsı 
von Preußen; fie grollen dem Könige fortwährend. — 

Gedrudte Blätter an das deutfche Heer, in Franfiuxt 
am Main von Fröbel und Andern unterzeichnet, find gw 
Taufenden bier angefommen und ausgetheilt. Die Kost: 
ftabler find eifrig dahinter ber, reißen fie den Ldartı 


weg, verhaften die Austheiler, aber nun ift man erſ ucht | 


begierig auf fie und e3 fehlt nicht an Verbreitern. — 

Ueber Bakunin's Schickſal; ob fich nichts für ihn thun 
läßt? Geld für ibn felbft erreicht ihn nid. Ban 
glaubt nicht, daß er an Rußland ausgeliefert wird, er 
muß erft in Sachlen vor Gericht ftehen. Leit gewonnen, 
alles gewonnen. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt eine Anſprache bes Ko— 
nigs an fein Voll, das er zu den Waffen ruft, er will 
Deutihland gegen die Aufftände jchügen, ihm eine free 
Berfaffung und Einheit ſchaffen. An Selbftlob fehlt es 
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pt, niht an VBerfprehungen. Die Gegner find Gott 
 „ Berräther, Berblendete. Die Juden jagen noch heute, 
Vaus fei ein Aufrührer gewejen und babe mit vollem 
»EHSte den Hentertod erlitten. Friedrih der Große war 

Die Reichsacht erflärt. Auf der andern Seite fieht alles 
Ders aus. — 

Man verbeißt ung jetzt eine theilmeile Minifterverän- 
rang. Wir bedürfen einer gänzlihen Beränderung — 
icht nur der Minifter. — Die Wahlen zur zweiten Kammer 
Men noch ausgeſetzt bleiben. — 

In Raftatt und Lörrach Aufftand der badiſchen Sol: 
ten gegen ihre Offiziere, man verlangte, diefe jollten die 
Reichsverfaffung beſchwören, ein General todt, Major von 
Rotberg ſchwer verwundet ıc. — 

Eifenftud aus Rheinbaiern ſchon wieder abgerufen, 
Peucker noch mit den Geſchäften des Reichskriegsminiſters 
beauftragt, der NReichöverwefer weicht ebenfalls nicht! — 

Große Streitmadt gegen Elberfeld aufgeboten, über 
zwölftauſend Mann. „Einige böje Buben”, fagte neulich 
der König in Potsdam zu den Truppen, „haben bort bie 
Ruhe geſtört.“ — 

Im Thukydides geleſen, in Grote. 


Mittwoch, den 16. Mai 1849. 

Die „Nationalzeitung“ verboten! Endlich, verdient 
dat fie es längſt; mit ihr erliſcht die einzige, noch frei 
gebliebene, edle Zeitung Mit ihr verlier’ ich den beften 
Veil meines Frübftüds, aber es fei drum! Die Willkür 
und Geſetzwidrigkeit der Regierung muß überall in voller 
Stärke zu ſehen fein. — 

Zugleich beftätigt und verjhärft das Minifterium den 
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hiefigen Belagerungsftand auf den Grund feiner eignen, 
ungeſetzlichen Berorduung. Wunderihön! — 

Ich jegte mich, zum Schreiben hin, war aber zu au 
geregt, um gleich fchreiben zu können. Ich tröſte mid, 
daß ich das Jahr 1848 erlebt habe, kann mir irgend er 
was dieſe Genugthuung rauben? — Beſuch von Weihe; 
Stand der Saden; von einem gewiſſen Standypunlte au 
gejehen, hängt alles aufs beite zuſammen, ift alles gay 
richtig geordnet —; wenn der Zweck ift, die Fürften un 
ihre Dynaftieen zu Grunde zu richten, fie unmöglich | 
machen, jo könnten die Ereigniffe nit in befirer Folze 
fih an einander reihen, die Regierungen thun alles days, 
was die Völker zu thun meder wollen, noch vermögen. 
Das Erliegen der Sachjen, wohl nächſtens auch ber@lle 
felver, Nheinbatern, Süddeutſchen, ja vielleicht ſogar m 
Ungarn, hindert in dieſem Gange nichts, im Gegentbal- | 

Nachmittags kam auf der Eifenbahn ein Bataillon de 
Kaifer Alexander Regiments von Dresden zurüd, die Trup⸗ 
pen waren mit grünen Zmeigen und Blumen geihmüdt, 
der Prinz von Preußen und fein Sohn batten fie eur 
pfangen, und auch der leßtere trug einen Lorbeerzweig 
Beim bloßen Hören ergriff mich eine Traurigkeit, die bi⸗ 
zum krankhaften Gefühl des Efels flieg, ich war wirkli ch 
dem Erbrechen nah. Solche Heldenthaten gegen das eigrt € 
Volk, gegen zum Theil Wehrlofe, gegen Menfchen, die vor?! 
Baterlandsgefühl ergriffen in Kampf und Tob gingest- 
nicht einmal gegen Soldaten verrichtet, und von wilen#* 
Morden und Plündern begleitet, ſolche Heldenthaten ine Ft 
den verirrten Soldaten zur Prablerei, werden der geſeſ⸗ 
ſelten Hauptſtadt vorgeführt! Ich babe Lange keinen 
ſolchen Schmerz, keinen ſolchen tiefen Elel gefühlt. Aus 
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sn das Ergebniß lieb ift, darf es der Bürgerkrieg nicht 
m. — 

IH fuhr aus, um mich zu erfriihen, durch den Thier- 
rien, e8 war aber fumpfig und kühl dort. — 

In Karlöruhe Aufruhr der Soldaten. Der Großherzog 
flüchtet, eine proviforiiche Regierung eingezogen, Bren- 
no, Strave, Blind ꝛc. — 

MWelder in Heidelberg mit Steinwürfen verfolgt, Tein 
hiffer wollt' ihm überfegen, kein Kutſcher ihn fahren. 
o geht's denen mit Recht, die auf gutem Wege gingen 
ıd dann ablenten, aus Eitelleit, Feigheit, Selbſtſucht. 
Laifermacher” rief ihm das Bolt höhniſch nad. — 

Geh. Rath Walde hier verhaftet! — Der erfte Ar⸗ 
tel in der geftrigen (legten!) „Rationalzeitung” joll von 
m fein. („Der Beſchluß der deutihen Nationalverfamm- 
ng vom 10. Mai.“) 


 Donnerdtag, den 17. Mai 1849. 
Himmelfahrtstag. 

Geſtern war unter der Menge, die den von Dresden 
ckrehrenden Truppen einen beftellten Beifall riefen, doc 
: tähner Mann in einer Blouje, der das entgegenge- 
te Gefühl nicht bemeifterte, Verwünſchungen ausrief 
D fogar einen Stem auf fie ſchleuderte. Der Brinz 
rn Preußen ließ ihn verhaften. — Nah dem Bericht 
23 Augenzeugen bört’ ich Ipäter, fei nit auf die Sol 
ten, fondern nad dem Prinzen geworfen worben, und 
m mehreren Händen; es find brei Menſchen verhaftet. 
um erflärt es fih auch, was die Beitungen jagen, daß 
er Prinz die Leute abgehalten, den Frevel fogleih zu 
üben, denn erſtlich ift das fo hergebracht und fchidlich, 
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und dann ift ja das Gerichtöverfahren fruchtbarer, al 
ſolche Webereilung. 

Ueber Walde hört man nur unfichere Gerüchte. Daß 
er mit dem Dresdener Aufftande verwidelt fei, glaubt len 
vernünftiger Menſch, aber die Reaktion behauptet es. — 
Bon Bakunin iſt alles ftil. Er bat viele Freunde au 
‘früherer Beit, wo er bier ftudirte, Profeſſor Werder, Lud⸗ 
wig Tieck, die ſich jeßt vor ihm entfegen. Seine neuem 
Freunde find meift ausgewieſen und können nichts für ihn 
thun. — Ä 

Anruf des Königs an die Truppen, im „Staatsan⸗ 
zeiger”. Der König fchleudert gegen feine Feinde die hef⸗ 
tigften Schmähungen, auch den Vorwurf der Feigheit, es 
klingt faſt, als ſei man empört über die Mäßigung der 
Berliner, den Kampf der einrüdenden Truppen, auf best 
man gerechnet, nicht unternommen zu haben. Er nenet 
auch diesmal feinen wahren Feind, die Republik, er nnret 
fie! „Die Tage von Dredven, Breslau und Düffelborf-”“ 
„Gefeglofigfeit und Republil.” „Eidbruch, Lüge, Verrath 
und Meuchelmord.” Diefe Sprade kann nicht überboten 
werden. Der Bürgerkrieg ift da. Ich bin tief trauriL 
das Licht der Zukunft will diefe Nacht der Gegenwart 
nicht erhellen, das Dunkel ift zu dicht. Es fiehen die 
büfterften Ereignifje bevor, noch viel Blut wird fign. — RR 

Aus Baden, Rheinbaiern, Heflen u. ſ. w. lauter ee MR 
richte vom Aufftande bes Volkes, vom Zutreten der Trup 
pen. — Aus Ungarn nichts. — Im Stalien gehn de 
Defterreicher vor, in Toskana und im Kirhhenftaadt.—y 
Paris eine neue Abflimmung gegen die Minifter; dod die 
neuen Wahlen werben erft entfcheiden, ob der jegige Gräul 
wirklich fällt. — 

Erſt heute habe ich erfahren, daß in ber erften Zeit 
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ich Pfuel's Ernennung zum Minifter- Präfidenten (grade 
3 er mir vorgeihhlagen hatte mit ihm Minifter zu wer⸗ 
a!) der König ihm gejchrieben, er warne ihn beſonders 
x Varnhagen, deflen Umgang fehon auf feinen lieben * 
n ſchädlichſten Einfluß gehabt! — Ich möchte wohl den 
ben, der es mit dem Könige die geinze Zeit befier gemeint, 
8 ih, aus reiniten Triebfevern, ohne für ſich etwas zu 
len, nur wollen zu Können! 


Freitag, den 18. Mai 1849. 

Nach einer ſchlechten Nacht ſpät aufgeftanden. Ich fand 
D Sehr angegriffen, mehr noch in der Seele, als im 
cyer. Der Zuftand des DVaterlandes ging mir fehr zu 
Pzen; wäre ich jung und rüftig, ich müßte meinen Platz. 
ſchrieben und Papiere geordnet, wie im Jahre 1819, 

ih von Karlsruhe zurückkehrte. Aber wie himmelweit 
Tchieden doch von damals! Heute ift ein Wald, mas 
nals nicht ald Baumfchule gelitten war. — 

Keine Zeitung... Ih ging mit Ludmilla zu Kranzler 
d ſah dort einige fremde durd. — 

Anichlagzettel, daß Elberfeld und Iſerlohn fih ohne 
iberftand ergeben, die Häupter des Aufftandes aber, ſechs⸗ 
indert an der Zahl, mit viertaufend Thalern nad der 
theinpfalz abgezogen find. Wird man fich wieder ärgern, 
aß keine Metzelei ftattgefunden? -daß man den „Tagen 
on Dresden, Breslau und Düffeldorf” Feine von „Elber⸗ 
d und Iſerlohn“ zugejellen kann? O Wahnfinn, Bos⸗ 
it und Uebermuth in der verruchteften Geftalt! Der 
ürgerfrieg giebt feinen Ruhm. — 

Beſuch von Weiher. Er mar bei der Geheimräthin 
alded, fie ift gute Muthes und weiß, dab ihr Mann 





176 


e3 fein Tann. Nachrichten aus der Stadt. Die Bürger 
find regfam und halten fi das Urtbeil unbefangen; fie 
jeben, daß die oftropirte Verfaſſung Feine ift noch fein ſoll. — 

Görgey hat mit einer Magparenichaar die Rufen im 
Mähren überfallen und ihnen eine Schlappe beigebracht 
Kanonen genommen m. |. w. — 

So oft der König in Bellevue die Minifter jieht, ift 
auch Radowitz dort und bleibt immer eine oder jwet 
Stunden länger als fie. In der deutihen Sade ſollenn 
die Minifter dem Könige zulegt das Annehmen empfohlen, 
er fie mit feinem nachherigen Nein überrajcht haben. — 

Unordnungen bei der Landwehr, Soldatenunfug aller 
Art, auch gegen die Offiziere. In Hamm fol ein Bataillon 
auseinander gegangen fein. Man ſäet Wind und emtet 
Sturm. — | 

Die zu oktroyirende Reichsverfaſſung wird bier bald 
fertig fein, man wird fie dann der Nationalverfummlung 
in Frankfurt am Main vorlegen, falls es bis dahin noch 
eine giebt! Man bat bier die größte Angft, man iſt ner 
aus Angit Fühn, man wird daher alles Mögliche thun, uart 
Deutſchland in leidliche Faſſung zu bringen, man wird 
liberal fein bis zum äußerftien, um die Gemäßigten zu 
überrafchen, zu gewinnen, — aber ich zweifle, daß etwa? 
Dauerhaftes auf diefem Wege zu Stande fommt. — 

Efien in Belagerungsftand! — | 

Ein Theil der preußiichen Abgeoroneten in Zrantfurt 
am Main bat nun doch den Muth gehabt, die Erlöichung 
ihres Mandats zu beftreiten, darunter find Sauden, Beit, 
und Andre fonft nicht eben löbliche. — 

Siruve und Blind in Bruchſal befreit und an der 
Spike der Regierung in Karlörube. 


| 
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Sonnabend, den 19. Mai 1849. 

Hier trägt man ih mit Wahnbildern der ärgften Art, 
e empörte Stimmung will man nicht anerkennen, aber 
erfhwörungen, Mordpläne und ſolche Gräuel ſetzt man 
: Zülle voraus. Bei jedem Lärm, jeder geringen Schlä⸗ 
‚zei, bei den dummen Drohworten, die der gemeine Mann 
Bedeutungslos in den Tag hinein ſchwatzt, fchreden Hof 
aD Minifter zufammen, wittern die Behörden Aufftand, 
õ igsmord, Republik. Sie fuhen die Gefahr, wo fie 
icht if, im Einzelnen; wo fie wirklich ift, im Allgemeinen, 
nl man fie nicht ſehen. Sie halten alle Demokraten für 
Berrbrecher, fie mödten alle Abgeordneten der Linken zur 
haft bringen. Gegen den Abgeordneten d’Efter ift wirklich 
an Stedbrief erlaffen. Affeflor Jung fol verreift fein, was 
man ihm als Flucht -auslegt. Walded’3 Verhaftung macht 
das größte Auffehn, und die Bürger fprechen eifrigft ihre 
Liebe und ihr Vertrauen zu ihm aus. — 

Der Aufftand im Süden gewinnt an Stärke; das Land 
Baden, die Rheinpfalz, dazu die Bundesfeftungen Landau 
und Raftatt find in den Händen der proviforiihen Regie⸗ 
Tungen. Auch in Würzburg haben die bairifhen Soldaten 
ſich empört; die badiſchen haben ihre Offiziere fortgejagt 
umd neue gewählt. Dieje Thatfache melden alle Zeitungen, 
was wird fie für Eindrud auf die preußifhen Truppen 
machen? Hütet euch, hütet euch! wie man eine Hand ums 
dreht, öffnet fi der Abgrund! Das gehört zum Bürger: 
krieg, den ihr fo blutig begonnen habt! — 

Der König fcheint die Gefahr zu fühlen und treibt mit 
Ungebuld zur Vollendung der Reihsverfaffung, ja er giebt 
bon Tag zu Tage mehr nach, will fie freilinniger, um defto 
ihrer die furchtbare Krifis zu beendigen, die Zuftimmung 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 12 
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der Nation zu gewinnen. Er verzichtet jegt auf das unbe: 
dingte Veto, auf den Kaifertitel hat er ſchon aus Rückſicht 
für Defterreich verzichtet, er giebt jet der Nationalverfamm: 
lung und den Fürften nad; er ift fchon jegt in einer 
fchlimmeren Stellung, als wenn er gleih die Annahme 
erklärt, meinetwegen auch bedingt hätte. Doch meines 
Erachtens kommt Schon alles zu ſpät, der entzündete Krieg 
läßt nur gewaltſame Schritte übrig, ehe hier etwas zu= 
Stande fommt, ift ſchon meiteres gefhehen. Der Aufſtand 
Tann gedämpft werden, wird es wahrfcheinlich, aber die 
alten Fürſten können, dur Gewalt bergeftellt, nie mehr 
auf friedliches Regieren rechnen. — 

Eine Nachricht aus Paris läßt die Franzoſen am Ober⸗ 
thein eine Heeregmaht zufammenziehen. Was dann? — 

Ich ging mit Ludmilla zu Kranzler, las die „Mann 
beimer Zeitung”, wo die badifhen und rheinbairiſchen 
Geſchichten fih wunderbar ausnehmen. — 

Preußiſche Abgeordnete in Frankfurt am Main, melde 
die königliche Abberufung nicht als gültig erflären: Beſeler, 
Sauden, Stedtmann, Meviffen, 5. Jordan, Jordan au 
Gollnow, Arndt, Simfon von Stargardt, Eduard Simlen, 
Schubert, Schleufing, Lette, Schneer, Graf Keller, Anderim | 
Köfterig, Leverfus, Markus, Schirrmeifter, Ebertsbuſch 
Albert, Mathies, Löme aus Magdeburg, Heim, Plathae, 
Anz, Veit, Dudirs, Tellkampf und Andere. 


Sonntag, den 20. Mai 1849. 
Die „Spener'ſche Zeitung”, ohne die „Nationalzeitung' 
alzu kärglich Frübftüd! — Geſchrieben; Verſuch eine 
Nachbildung der Rede des Perikles auf die im Kampfe 
Gefallenen. — 
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Gräßlide Grauſamkeiten der preußiihen Soldaten in 
Dresden, durch Briefe von daher mitgetheilt. — 

Die „Kreuzzeitung“ gelefen; Stüve gelobt, als einer 
bee den Rechtsboden behauptet gegen den jetzt revolutio⸗ 
natren Radowig, der vom Paulskirchenſchwindel ergriffen 
ſei! — So verkehrt fih das Urtbeil nah dem Bedürfniſſe 
des Augenblids, auf beiden Seiten, muß ich doch ebenfalls 
harte den Loben, den ich morgen tadeln werde! Manche 
ealich ſtecken immer im Schledten fell. — 

Ballermann, der noch bier ift, ſpeiſte neuli in Char: 
\ottenburg beim Könige. Gemigigt durch frühere Erfahrung 
und den Spott und Hohn, den er darüber zu erbulden 
gehabt, benahm er fi kalt und ruhig, während der König 
und beſonders auch die Königin fi in Schmeicheleien und 
Aufmerkſamkeiten erſchöpften. Man braucht ihn no, man 
braucht noch die Nationalverjammlung und den Reichs⸗ 
verweſer, noch auf kurze Zeit, dann können ſie ſich zum 
Teufel ſcherren. Der König bereut ſogar, die preußiſchen 

Abgeordneten abgerufen zu haben, darum iſt er nicht 
weniger aufgebracht gegen die, welche der Abberufung nicht 
folgen wollen. Er kommt aus den Widerſprüchen nicht 
heraus. Er ſchmeichelt dem Militair und preiſt es über 
die Maßen, er ſchimpft und tritt das Volk, wie er nur 
lann, aber das Volk iſt ihm doch geneigter als das Militair, 
das ihm unverföhnlich grolt. Daß die zu oftropirende 
Reichsverfaſſung ſchnell zu Ende komme, hat er die größte 
Angft und Haft, und Stüve, der dabei am werkthätigſten 
iſt hat im Augenblide die größte Gunſt. Auf die Kaifer- 
dirde verzichtet er, ſchon um Oeſterreichs willen, dann 
auch wegen der Könige, die fonft nicht mit ihm vereinigt 


* fen würden. — 





Das Spottminifterium des Reichsverweſers, Grävell 
12* 
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Minifterpräfident, Jochmus, Merd 2c. erregt nur Laden, 
und wird vor dem Gelächter zurüdtreten. Wie wichtig & 
ift, daß Peucker noch als Kriegsminifter thätig bleibt, ſieht 
man aus feinen Anftalten zur Unterbrüdung des Aufſtandes 
in der Pfalz und in Baden; er bietet alle Truppen von 
Darmftabt auf. — 

In Sizilien ift der Aufftand wieder ausgebrochen. Die 
Neapolitaner vor Rom durdy Garibaldi geſchlagen. Leiter 
reicher gegen Bologna, gegen Livorno. Die Ruſſen find 
in Ungarn noch nicht aufgetreten, man fieht, wie langjam 
alles geht. — 

Ich fagte heute zu Dr. Franck im Eifer: „Nun, dos 
fönnen mir nicht ändern, daß die Gefchichte unfer Lebewz 
fo kurz gemacht hat, und ſich jelber fo lang!” woräbe er 
bell auflachte. 


Montag, den 21. Mai 1849. 

Befuh von Hrn. Profeffor Adolf Stahr, der mir M 
Autograph von Dr. Theodor Althaus bringt, der leider in 
Hannover verhaftet worden, ald Hochverräther. — 

Billet von Hrn. von Weiher. Er bat die Geheimrätfn 
Waldeck befucht, die ganz gutes Muthes if. An der & 
Ihihte vom abgerüdten Sopha, von einem verrathea 
Wandſchrank und gefundenen Papieren ift Tein mahd 
Wort. — Der angebliche Brief von d’Efter an Bald, 
worin von Ermordung des Königs und des Prinzen bei 
Preußen die Rede ift, gehört in die Reihe der yplımr 
aberwitigen „Enthüllungen”. — 

Daß Dfen fi den Magyaren ergeben bat, ift unge 
baft. Sie haben zahlreiches Gefhüg und zmanzigtanie) 
Gewehre dort gefunden. Wenig Nachrichten vom unpr: 
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Kriege, doch jcheint ed, daß die Rufen Tein leichtes 
. haben werden. Auch rüften in der That die 
m, — 

ie Nationalverfammlung kommt endlih zum Bruche 
hrem unfeligen Gefchöpf, dem Reichsverweſer, nachdem 
durch das ernannte lächerliche Minifterium und defjen 
ſes Programm fi in offenbare Feindichaft gegen fie 
. Aber die Mehrheit ift und bleibt Iumpig, wie fie 
Anfang war. Gagern erlebt jegt, daß alle Vorwürfe, 
h Schon lange gegen ihn habe, ihm nun in's Geſicht 
fprochen werden; der Freund Schmerling’3 nennt ſich 
beute den Anhänger des Erzherzogs Johann, der 
; getban, ald nad) Kräften beigetragen, das Vaterland 
r unter das och zu bringen. — 

tüve hilft dem Könige bei dem deutihen Verfaſſungs⸗ 
das er jet will, aber eigentlich nicht will, er lobt 
Stüve'n, ift ihm aber innerlihd gram; Radowitz 
ipriht dem äußerlich gewollten Werk und jchmeichelt 
och nicht entwurzelten Kaifergelüften, daher tadelt ihn 
önig, ift ihm aber innerlich hold und dankbar. In 
n Widerfprüchen Liegt alles! Radowitz ſoll eine Zeit- 
in Frankfurt, getragen von der katholiſchen Partbei, 
Srzberzog Johann als Fünftigen Kaifer gedacht haben, 
wegen einiger Heußerungen, die dem Könige hinter: 
t wurden, bei diefem in Ungnade gefallen fein. Aber 
wis, al3 er eine andre Wendung der Dinge ſah, Ienfte 
7 ein, und er fteht ſeit längerer Zeit wieder in Gunft, 
end von Bunjen jet gar nicht die Rede if. — 

Ye Wahlen in Frankreich geben einige Hoffnung 
die Freibeitsfahe. Wenn dort neues Licht kommt, 
—_ı_ 


jer eine ber Männer, die neulich auf dem Bahnbofe 
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Steine gegen den Prinzen von Preußen warfen, ift vom 
Kriegsgericht verurtheilt worden erſchoſſen zu merben. 


Dienstag, den 22. Mai 1849. 

Ich ging aus, las bei Kranzler Zeitungen, befugt 
dann die Geheimräthin Waldeck, die ich vorher nie gejehen. 
Waldeck hatte felbft angegeben, mo noch Papiere läge; 
auch die Frau ſchloß freiwillig ihre Kommoden auf, man 
ſuchte aber gar nicht in ihren Saden, noch meniger in 
allen Winkeln nad Verborgenem. Walded war ganz ruhig, 
die Frau bat ihn zweimal geſehen, heute nur auf menig 
Minuten, in Gegenwart des Unterfuhungsrichters. Die 
Frau ift überzeugt, daß ihr Mann nichts gethan hat und 
frei kommen muß. Der Lügenbrief, den man bei Om 
gefunden haben will, angeblid von d’Ejter an Walkd, 
war ihr unbefannt; fie war froh, dies alles von mir ji 
erfahren. — 

Die Nationalverfammlung in Frankfurt ſchwindet an; 
Bagern und Dahlmann nebit dreiundiechzig Mitgliebert 
ſind ausgetreten unter Erflärung ihrer Gründe, zuöll 
andre Abgeordnete ohne ſolche Angabe, die ſächfiſchen 
Abgeordneten find von ihrem König abgerufen. Die Ber” 
bleibenden find an Zahl nicht hinreichend, an Anſehen nicht 
wichtig genug um wirkſame Befchlüffe zu faffen, nach einige?* 
Krämpfen wird es au mit ihnen vorbei fein. Das das 
fen wir der Schwäche, dem Dünkel, dem Berrath der Mh” 
beit feit vorigem Sommer. — 

Hier beeilt man die zu oftroyirende Reichöverfaflung 
über dem neuen Oktroy vergißt man die Erfüllung dei 
alten, die Wahlen für die hiefige zweite Kammer. Doch 
niemand fragt viel darnach im Volle, die Matten ergeben 
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ih in die Rückkehr zur alten Willfürherrichaft, die Mu: 
thigen erwarten anderes Heil, als das oftroyirte. Der 
augenblidlihe Sieg der Regierung ift ihr felber verderb- 
licher als dem Volle, er zeigt, wie wenig Ernft es ihr ift, 
mit ihren angebliden Abjichten, wie fie von der Konftitu- 
tion nur den Schein will; er giebt ihr ein Selbftvertrauen, 
das fie bethört, er nimmt ihr das Volksvertrauen, das fie 
ftügen würde. Die Regierung Spielt fortwährend ihre ganze 
Habe, fie fegt alles auf die Soldaten, fchlagen diefe einmal 
am, dann ift auch alles, alles verloren. — 

Die Schmeicheleien und Artigkeiten des Hofes für den 
„Halunten” Ballermann baben ſchon aufgehört. Man 
bat ihn nicht mehr nötbig. Er fol, da er nit nad) Baden 
zurüd Tann, um eine preußifche Anftellung gebeten haben, 
diefe ihm jedoch abgeichlagen fein. — 

Der Kaifer von Rußland nah Olmütz! Der König 
ah? — Der Kaifer wird durch feine Anmwejenheit wieder 
nur flören, wie im Türkenkriege. — 

Selbft jet, wo der König auf der Höhe der Macht 
und des Ruhmes zu fein glaubt, ift das Gerede wieder 
Rarf, daß er abdanken müſſe, am meiften in bem Streife 
der Offiziere, der Hofmilitaird. Und das wird fogar im 

Drud ausgefproden. — 

Man glaubte den „Kladderadatſch“ endlich bezwungen 
zu haben, da der Redakteur ausgemwiefen worden. Siebe 
da U ein neues Stück erfcheint, und beißender als je! — 

„Die Marfeillaife‘‘, ein Feines Drama von Gottſchall, 
M kurz vor der Aufführung in der Königftadt verboten 
worden. 
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Mittwoh, den 23. Mai 1849. 

Gefchrieben. Das arme Vaterland! in welche Berrit 
tung fällt es, durch die Schuld von wenigen Menicen, 
denen der Zufall die Leitung in die unfähigen oder unre- 
lien Hände gab! Die Sachen geben weiter, die nächte 
Ereigniffe werden nichts enticheiden. — 

Schöne Rolle Defterreihs bei dem vom Könige unter: 
nommenen Bereinbarungäwerfe! Der Gefandte von Pu: 
keſch wohnt allen Berathungen bei, und wie es an's Unter 
johreiben fommt, jagt er, dazu fei er nicht ermädtigt, e 
babe nur feine perjönliden Anſichten ausgeſprochen, nift 
amtlihe; der General von Canitz, deßhalb nah Win 
gefandt, kehrt unverrichteter Sache zurüd; und Baiern, da 
Defterreih nicht beitritt, will nun auch nicht. Hab’ id 
nicht immer gejagt, die Fürften thun's nicht, durch fe 
tommt es zu keiner Einheit, höchſtens zu der Einigung 
daß es beim Alten bleiben foll, bei der Bundesakte. — 

General von Webern bat feine fieben Bataillons Land 
wehr bei Iſerlohn nicht mehr in Zucht und Gehorſam 
halten können, die Soldaten mißachten feine Befehle, un 
er jammert. — 

Der Prozeß von Robert Springer ift gedrudt erſchienen, 
dabei natürlih der angellagte Aufſaz gegen den Köni 
mitabgedrudt, und wird fo wie Dr. Stieber's Vertheidi 
gungsrede, die den König mit Lobſprüchen lächerlich madtı, 
begierig gelejen. — Es bat etwas Nieberträchtiges, daß 
man alle Preßvergeben, die man jo lange Zeit gar nidt 
rügte, ja gefliſſentlich hingehen ließ, jet nachträglich vor 
Gericht zieht. — 

Die. franzöfiihen Wahlen find freifinniger ausgefallen, 
als man erwartete, und die Regierung wird eine andıe 
werden, als fie bisher war. Sogar die zu Ende gehende 
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Fionalverfammlung übt noch einige Kraft aus, und bat 
nderheit den getadelten Doppelbefehl Changarnier's 
gehoben, er befehligt nur noch die Truppen, nicht mehr 
Nationalgarden. — Hier ift man fehr erſchrocken. Man 
»te das preußiihe Heer den Fürften als Polizeimacht 
ig darleiben zu können, an die Möglichkeit, daß ein 
eg nah außen nicht gegen das arme Bolf, fondern 
en ein rüftiges Heer zu führen fein könne, dachte man 
ft. Um fo mehr möchte man nun die Reihsverfaffung 
tig und angenommen ſehen; aber dem Könige glück 
dis. Die Sache ift nun erft recht vermwidelt. — 

Die Defterreiher behaupten, Ofen fei noch nicht ge⸗ 
mmen. — 

„Die deutſchen Hegemonen. Dffenes Sendfehreiben an 
m Georg Gervinus, von J. 8.” (Berlin, 1849.) 
ne geiftvolle, Scharfe Schrift, offenbar von einem Polen. 
en boffährtigen Lumpen in Frankfurt am Main und 
7, die für Deutichland Einheit und Macht und ein bis- 
n Freiheit wollten, aber von Bolen, Tſchechen und 
allänern Unterwerfung verlangten, wird bier der Kopf 
vaſchen. 


Donnerstag, den 24. Mai 1849. 

Hr. von Meuſebach hat zu Bettina von Arnim geſagt, 
möchte ja nicht wegen Waldeck's an den König ſchreiben, 
ın wenn der auch befehle ihn frei zu geben, jo werde 
doch nicht geſchehen, — „wir kehren uns nit an ihn, 
muß uns folgen.” — 

Audgegangen. Die „Mannheimer Zeitung‘ kommt bei 
anzler nicht mehr an. — 

Letztes Blatt der „Neuen Rheinischen Beitung” in Köln, 
) gedrudt, No. 301 vom 19. Mai. Der Herausgeber 
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Karl Marr ift ausgewiefen und kühlt noch zulegt feinen 
Muth. Er beleuchtet die Aufrufe des Königs, nennt ihn 
einen Feigling, den Sohn des Helden von Jena um 
Magdeburg, beihuldigt ihn des Verraths u. f. m. En 
Icharfes „Abſchiedswort“ von Freiligratb, in fünf Strophe 
macht den Anfang. Der Untergang der Throne wird ver 
fündet, die Franzofen, die Magyaren werden gerufen. — 
Der ehemalige Abgeordnete Dr. Karl Grün in Trier wer 
haftet! Wieder eine dumme Rohheit der Behörden! — 

Der König ſoll bei ver Nachricht, daß nach Defterreih 
Beifpiel auch Baiern ihm abſpringt und fein Verfaſſung⸗ 
wert nicht annimmt, in Schimpfreden ausgebrochen fein, 
und bei dem Argmohn, daß nun Baiern gar die Kailer- 
krone annehmen dürfte, vor Wuth gefhäumt haben. Kaile 
zu beißen, fei ihm das Süßefte, das Erfehntefte, er möchte 
damit der Welt, der Gefchichte imponiren, feinem eigen 
Volke und Heer, und noch ganz bejonders feinen Brüdern 
und dem Kailer von Rußland. Daß biefer letere um 
feine Brüder ihn nie bewunderten, vielmehr ihn nie fir 
vol gelten ließen, immer feine Fähigkeiten bezmeifeln, 
wohl gar verjpotteten, fei ihm der größte Aerger, > 
größte Herzeleid. Die Höflinge ſchon laſſen fi nit tir= 
ſchen, nicht halten, wird's die Geſchichte? Das edle der- 
Langen, in ihr ſchön oder groß dazuftehn, kann, man ft 
es, auch zum Unheil ausſchlagen! — um fo mehr, mut 
nur kleinliche Eitelkeit die Triebfeder if. — 

Die Regierung wüthet in blinder Gehäſſigkeit gef 
ale Freiheitöfreunde, befonders gegen die bisherigen I 
geordneten. Man will damit fügfame Kammern erzide- 
MWahnfinn, der zum Untergange führt! In allen Theila 
des Landes wird fleißig verhaftet. Hier ift Berends wer 
baftet, dann Roſentreter, Dr. Weiß, Dr. Julius Walded, 
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knecht, Baumeilter Peterſen, Oberlandesgerichtsrath 
r, Oberlehrer Gebhardt, Schönemann, Mathematiker 
Tor Steiner, Dr. Fr. Köppen, Aſſeſſor Herzfeld, die 
Koch und Gerde, Aſſeſſor Gubig, Apotbefer Bern- 
—, Saat, wohlausgejäet! — 

se Drohungen Rußland, die Räumung von Yüt- 
befehlend. Der Kailer, jagt man, wolle feinen 
iger aus dem Widerſpruche befreien, daß er die 
en in Sachen zufammenichießen läßt, die in Däne⸗ 
aber unterflüßt. Wenn aber der Kaiſer alle Wider: 
e in Frievrih Wilhelm dem Vierten abſchaffen will, 
t er viel zu thun! 


Freitag, den 25. Mai 1849. 

ie preußifchen Anftrengungen fteigen auf einen Grad, 
e dem Staate ſchon gefährlich werden. Der Aufwand 
‚sruppen und Geld ift unverhältnißmäßig, und beides 
wenn ausmwärtiger Krieg binzutritt, noch lange nicht 
en. Wenn das Bolt neue Steuern, neue Aus: 
gen tragen fol, alle Vermögensverhältniſſe erjchüttert 
yer Handel ftodt, dann wird man fragen, wozu das 
und man wird finden, daß gar fein med dabei 
nden ift, als der, die Willfürberrfchaft zu erhalten, 
eibeit zu unterdrüden. Dazu, daß die Soldaten feine 
gen werden, jol das Bolt fie ſelbſt hergeben und 
toften? Es kommen Umftände, wo die Mehrheit nicht 
eine Barthei ift, ſondern der Ausdrud allgemeiner 
und allgemeiner Unzufriedenheit. — 

ie „Nationalzeitung“ ift wieder erlaubt und wird 
n erfcheinen. ch hoffe, fie wird auf’3 neue freudig in 
od gehen. Andres kann fie mit Ehren doch nicht thun. — 
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Ausgegangen; Beitungen gelefen, in allen auswärtigen 
findet man Haß gegen Preußen, Hohn und Mißtraum 
gegen den König, Angriffe gegen: feine Kamarilla und 
Minifter, Verwünfhungen der mordgierigen, vollsfein: 
lihen Truppen. So ftehen wir an der Spike von Deutih- 
land! — 

Der General Leopold von Gerlach ift nad Münden 
gefhidt worden. Baiern hatte bier Hülfe gegen Rhein 
baiern nachgeſucht, der König erwiebert, vorher folle de 
bairiſche Gefandte bier die Beichlüffe wegen der Neidk 
verfaffung unterjchreiben. Zu gleicher Zeit erklären di 
Stände fih für Anerkennung der Reichsverfaffung der 
Nativnalverfammlung. Sonderbar, der König verlangt 
etwas, das zum Theil wider ihn ift, das Volk etwas, du 
zum Theil für ihn ift, wie denn aud in dem Dresden 
Aufftand ein ftarker Beitandtbeil für ihn mar. Die geftelte 
Bedingung der Hülfe muß übrigens erbittern, fie ift em 
ungroßmüthiger Zwang und jet fein früheres Anerbieden 
in ein jchlechtes Licht. — Bon den Meinen Regierungen, 
welche ſchon die Frankfurter VBerfaffung angenommen haben, 
wenden fich viere der oftropirten zu. Verwirrung nur ın) 
Unheil! — 

Bettina von Arnim, zum zmweitenmale, da fie mid das 
erftemal nicht getroffen. Sie iſt tief betrübt über die Ber 
baftungen, befonders über die Waldeck'ſche; fie fürchtet fir 
ihn das Schlimmfte, nicht wegen feiner Schuld, aber iegefl 
der Bosheit, mit der man ihn verderben will. — 

Profeffor Steiner ſoll nicht verhaftet fein, dageg 
Benarp, und man bezeichnet ſchon Dirihlet, Weiher un 
mih als folde, die nächſtens daſſelbe Schickſal habe 
fönnten! — 

Der König ift nun doch aufgebracht gegen Deſterreich, 
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n die Zentralgewalt nicht übergiebt! — 
Verhandlungen der Stände in München, Beichlüffe der 
oviſoriſchen Regierung in Rheinbaiern, des Landesaus⸗ 
nes in Baden. 


Sonnabend, den 26. Mai 1849. 

Daß ich meine angefangene Arbeit habe unterbrechen 
ifien, ift mir ſehr fchmerzlich, fie war mir ein Anhalt in 
Ten unfeligen Tagen, wo alles ſchwankt und im Unge⸗ 
Ten jchwebt, und jelbft das Erwünſchte nur in mwidriger 
gleitung erſcheint. Doc mar fie gerade in diefer Unrube 
Dt fortzufegen. — 

Die „Nationalzeitung“ ift beute wiedererjchienen und 
ibt ihrem Standpunkte treu, wenn fie auch die Schärfe 
Ausdrucks einigermaßen mildern muß. — 

Geſchrieben. Wer zum Berfafiunggeben beredtigt ijt? 
ech fich jelbft niemand, aber jeder, den das Volk dazu 
ruftragt, oder, durch deilen Vertrauen und Zugeſtehen 
Macht dazu bat. Alſo der Fürft, wo dad Voll noch 
dt mündig ift, aber nicht mehr, wenn diefe Mündigkeit 
rbanden und anerfannt ifl. — 

Graf von Keyierling aus Böhmen und Dresden zurüc; 

war in demſelben Gaſthofe (Stadt Rom), als der Prinz 
on Rudolſtadt von preußiſchen Soldaten ermordet wurde, 
t lag mit verbundenen Augen harmlos dal Die Soldaten 
ben ſchrecklich gehauſt, gemorbet und zerſchlagen mas 
men vor die Fänfte kam! Don der Stärke der Rufen 
nel Weſens, aber die Defterreicher jollen erbärmlich fein, 
nd die Mannſchaft gar nicht mehr Stand halten; die 
Rogyaren als Triegsluftig und verwegen tapfer gerühmt! 


190 


Dies alles von Keyſerling! Er gebt wieder nad 
Böhmen! — 

Mehr als je fol davon in gewiſſen Kreifen die Rex 
fein, daß der König die Regierung feinem Bruder abtreten 
jollte, wa8 auch von dem Kaiſer von Rußland fehr gebilligt 
wäre; allein der König, jagt man, wolle davon nidt 
hören. — | 
‚ Der Major von Voigts-Rhetz hat fich mit Hrn. ven 
Koscielski nicht ſchießen wollen; das Ehrengericht hat ge 
ſprochen, er müſſe; der Zweikampf hat nun ftattgefunde, 
Koscielski ift leicht an der Hand verwundet. Voigts:Nkt 
muß, wie in ähnlichem Falle Binde gegen Jung, jet 
nachtheilige Urtheile über fih ergehen laſſen. — 

Es beißt jet, Bakunin fei in Dresden nicht gefangen, 
jondern ein andrer Fremder, den man für ihn gehalten. 
(Iſt dies vielleiht ein Vorgeben der Behörde, um die Auf 
lieferung an Rußland zu umgehen? Man verfährt in 
Dresden mit vieler Schonung.) 

Hr. Aſſeſſor Jung wegen feiner Beleidigung des Be: 
liner Magiftrat3 in contumaciam zu 50 Thaler Stufe 
verurtheilt. Er ift verreift, die gehäffigen Feinde nenn 
das eine Flucht. — | 

Der Reichsverweſer will die Zentralgewalt wicht dem 
König übergeben. Zwift und Zerfall nah allen Seitn: 
— Die Nationalverfammlung in Frankfurt am Main hat 
nun beichloffen, daß hundert Anweſende beſchlußfähig find.— 

Landau ift noch nicht in den Händen des Aufſtandé, 
aber ſchwach bejegt und in großer Gefahr. — 

Demüthigung des Kaiferd Franz Joſeph, amftatt da 
Kaifer Nikolai in Wien zu empfangen, muß er ihn ® 
Warſchau auffuhen. — 

Malghera hält fih noch, die Angriffswerke der Deſtet⸗ 








191 


ber durch Ueberſchwemmung zerftört. Palermo wieder 
den Händen der Neapolitaner. — Rom von Neapoli- 
ern, Defterreichern, Spaniern und Franzojen bedroht! — 
Benary und Herforth find nicht verhaftet. 


Pfingftionntag, den 27. Mai 1849. 

Gegen Abend über die Linden gegangen. Die Stadt 
te ein trauriges Anfehn, troß des ſchönen Wetters und 
Feſttages, mich dünkt noch nie Pfingiten bier jo öde 
hen zu haben, die Spazirgänger waren weniger zahl: 
h als fonit, überall Soldaten, nirgends Freudigfeit. 
» Beſſern trauern megen des jchändlichen politiichen 
tandes, die Schlechten, meil es ihnen gewerblich nicht 

geht, fie Verlufte haben, fie die Unficherheit und Stodung 
len. Der Tapezier K., ein Freund der Reaktion und 
Belagerungsſtandes, der anfangs über dieſen jubelte, 
at mir jett, daß feitdem alles nur fchlimmer geworben, 
3 er feinen Verdienſt hat, Teine Zahlungen von feinen 
mehmen Kunden erlangen kann, daß er vor Angft und 
ge feine Nacht ſchläft. Wart nur, es wird noch befler 
nmen, wenn neue Steuern gefordert werden! — 

Unter den Linden find endlich — zu Pfingften erft — 
: Bänfe wiederbergeitellt! — 

Keine Wahlen ausgejchrieben! Bon den Kammern 
me Rede, die oftroyirte Verfaffung mie nicht vorhanden. 
un haben wir erft recht „Das Blatt Papier”. — 

Die deutfhe Sache nimmt den Häglichften Ausgang 
id alle Prahlerei von „an die Epige treten“, von „tet: 
n”, von „ſchützen“, fällt Shmachvoll nieder! Die Fürften 
nnen’3 nicht, fie hindern nur. — Der Reichsverweſer 
ielt nun auch offen vor der Welt die elende Rolle, die 
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er eigentlich ſchon immer gefpielt, nur daß es mehr wer 
dedt war. Und feine elenden Minifter! — 

Unterſchied, ob das Volt fiegt bei Revolutionen ode 
die Regierung: fiegt das Volk, fo ift mit dem Siege alles 
vorbei, fiegt die Regierung, jo fängt mit dem Siege alles 
erft recht an; jenes ift großmüthig, verzeiht, dieſe gehäffg, 
verfolgt und nimmt Rache; das Bolt hat immer die Am: 
neftie fertig, die Regierung nie, fie muß zu jeber gezwungen 
iverden. 


Pfingftmontag, den 28. Mai 1849. 

Befuh von Dr. Hermann Frand. Nie hab’ id ihn 
fo tüchtig, jo einfihtsvoll gefunden, wie heut. Er gab die 
flarfte Ueberſicht und gründlichite Erörterung der deutiher- 
Zuftände, und zeigte die ehrenwertheſte Gefinnung. Auch 
ſcheint die frühere Läffigfeit von ihm gewichen, er ift thäte 
und wird eine Aufgabe, die ihm das Schidfal etwa zuweiſ 
nicht ablehnen, jondern mit Entichlofienheit erfüllen. Di = 
preußiihe Politik fieht er in ganzer Blöße, fie iſt kei — 
des Staates, jondern eine der Perfonen, ihrer Launen uu 
Gebrechen, alle ſchlechten Säfte haben fich hineingezogere 
In der That haben wir nichts als blinde Hoffahrt, u 
Kabinet hat mit Volt und Land nichts gemein und HE 
von diefen getrennt, den großen Mächten von Europe 
gegenüber ohne alles Gewicht. — 

Man erwartet jeden Augenblid die preußifche Verfaſſuns 
für Deutfhland und das neue Wahlgeſetz für unfre nächſten 
Wahlen zur zweiten Kammer. Lauter Handlungen de} 
Eigenwillens, ohne geſetzliche Form, als die fcheinbar, 
daß man ſich auf die ſelbſtmörderiſchen Artikel der oltroyirten 
Verfaſſung beruft, um fie zu tödten, zu lähmen, ihrer m 
Ipotten. Und die Reichsverfaſſung! Wo ift die Verein 





193 


rung, mo die Zuflimmung der Fürften, mo die Ber 
chtigung fie zu geben? Die Nationalverfammlung in 
rankfurt hat man durch Abberufung der preußifchen Ab⸗ 
ordneten verftümmelt, für aufgelöft erklärt, wo will man 
in Befugniß und Anfehn bernehmen? die reine Willkür 
icht hier nicht aus. — 

Man will wiſſen, Waldeck ſei durch Ausſagen von 
eintze in Dresden bloßgeſtellt; er war vor einiger Zeit 
rt. Er und Berends ſollen an die Möglichkeit proviſo⸗ 
ſcher Regierung gedaht und in dieſem Betreff allerlei 
orbereitungen verhandelt haben. Es ift gewiß nicht wahr. 
ber man haft Walded fo heftig, man fürdtet ihn fo ſehr, 
28 man alles aufbieten wird, ihn zu verderben. Man 
‚öhte auch den Ausſchuß für demokratiihe Wahlen gern 
erbrecheriſcher Plane zeihen, aber mit Recht und Wahr- 
sit fann man e8 nit. — 

In Dresden verbrüdern fi die preußiichen und ſach⸗ 
ſchen Soldaten nicht; kein Sachſe gebt mit einem 
Teußen. — 

Es wird verſichert, daß von hier, trotz aller Schwierig⸗ 
iten, ſchon über fünfhundert Leute nach Baden und Rhein⸗ 
atern gezogen ſind, um ſich dem Aufſtande anzuſchließen. 
Ber dahin gebt, der meint es ernſt. Der Aufſtand macht 
ideß Feine Fortjchritte, wenigſtens keine fichtbaren; da er 
icht in's Feld rückt, jo wird er ſchwerlich das Feld halten 
egen die Truppen, die. man ihm entgegenihidt. Aber 
ie Folgen find doch unberechenbar! Weberhaupt liegt der 
‚eihfte Samen für eine künftige Ernte grade in dem Unter: 
drückten, in den unterbrüdten Nationalverfammlungen, 
Verfaffungen, Erhebungen. — 

Im Zenophon gelefen. Die griehiihe Geſchichte war 
mir nie jo lebendig, fo einleuchtend wie eben jetzt. Die 
Barnbagen von Enfe, Tagebücher. VI. 13 
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größte Aehnlichkeit ift zwiſchen griechiichen und deutfchen 
Sadıen! — 

Der König hat neulich gefagt, er wolle dem Kaifer vorm 
Rußland zeigen, was ein König von Preußen könne, ex 
werde Deutihland ordnen, und das jei mehr, al? nnzm 
er es eroberte. Doch ift der Trog nur ſcheinbar, we 
Wahrheit fügt man fih ganz unter Rußland. 


Diendtag, den 29. Mai 1849. 

Geſchrieben, mit Eifer und Genuß. Solang id thätieg 
fein Tann, ift noch das Leben etwas werth! Freilih FE 
das Maß der Thätigfeit jegt nur ein beſchränktes, aber 
fie felbft dafür auch ganz meine eigne, von keinen fremdes 
Einflüffen bedingt. Minifter und General ift man jest 
nur als gemeiner Knecht. — 

Die Nationalverfammlung in Frankfurt am Main eläßt 
einen Anruf an die deutſche Nation, von Uhland trefflich 
verfaßt. — Der Reichsverweſer wird öffentlich Berräther 
genannt, den man für vogelfrei erflären follte! Dabei 
Veiftet er den preußiſchen Zumuthungen beharrlih Wider: 
ftand. — 

Der König ‚betreibt mit Eifer, man Tann fagn mi 
Grimm, das Werk der Reichöverfaffung, aber bis jet! 
gelingt e3 nicht. Stüve ift nun nah München gereit 
Was wird's helfen! Der König hat ohne die National⸗ 
verfammlung für feine Entwürfe feinen gefeglichen Boden, 
und muß zulegt die Gemalt an die Stelle bes Rechtes 
treten laffen, Deutſchland erobern und knechten — denn 
fonft dauert die Eroberung nidt — und die aus ven 
Händen der Nationalverfjammlung verſchmähte Krone ufur: 
piren. Wie fol das werben! Ihm gelingt von jeher nichts. — 
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Ind in Frankreich, wie fieht e8 da aus! Nette große 
3! ° Bonaparte finnt mit Bugeaud und Thiers auf 
töftreiche, die Nationalverfammlung erihallt von An- 
n gegen ihn. Ein Umſchwung in Paris, und Deutſch⸗ 
athmet auf. Der ruffiihe Kaifer hat die franzöſiſche 
blik anerfannt und doc ift vielleicht die Zeit nahe, 
e ihm Krieg erflärt. — 
n Rom wird unterbandelt.e In Turin Romarino 
fen, nad dem Spruche des Kriegägerichted. Venedig 
ih noch. — 
hin gefteht man in Wien, daß Ofen in den Händen 
Ragyaren ift. Diefe ziehen fi ohne Schlag von ber 
zurüd. Die Rufen find noch nicht aufgetreten, aber 
zahlreih angelangt; die Defterreiher taugen gar 
3 mehr, alles ift haltungslos, entmuthigt, ohne die 
m wären fie unfähig den Krieg fortzufegen. — 
Im Zenophon gelelen. 


Mittwoch, den 30. Mai 1849. 

(usgegangen, Zeitungen gelefen; Niederträchtigkeiten 
‚Neuen Preußiſchen Zeitung” gegen Walded. — 

Jer „Staatsanzeiger“ bringt den Entwurf der deut: 
Reichsverfaffung, von Preußen, Sachfen und Han- 
: vorgelegt, welche die andern Regierungen zum Bei- 
auffordern. Ein nah einem beigefügten Wahlgejet 
rufender Reihstag (Staatenhaus und Volkshaus) fol 
Entwurf berathen und zum Beſchluß bringen. Der 
) von 1815 befteht fort für die nicht beitretenden 
ten. Preußen erblicher Reichsvorſtand. Die Reiche: 
fung der Rationalverfammlung ift zum Grunde gelegt, 
Lus wüchſe und Tüden und Schikanen find reihlid 
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eingemifht. Das Gute ift aus Frankfurt, das Schledte 
aus Berlin. Eine treulofe PVerfahrensart! Nun zum 
zweitenmal ausgeübt! Man beruft Vertreter, läßt fi 
arbeiten, nimmt ihre Arbeit, jagt fie taugt nicht, und giebt 
fie ala eigne nochmals, verpfuſcht und verfälicht! — 

Ob ein ſolches Werk wohl glüden fann? Und wem | 
e3 toirkli zur Annahme gelangt, ob e3 dauert? — Das 
jetige Preußen erblicher Oberherr von Deutichland, der 
ietige König! Werden die Fürften fih unterwerfen, wer: 
den e3 die Völker? Wird nicht Preußen immerfort Auf 
ftände und Gehorſamsweigerungen zu belämpfen haben, 
alle deutihen Fürften und Völker erft mit dem Schwer 
unterwerfen müſſen? Wird Baiern einftimmen? Kann. 
Defterreih damit zufrieden fein? Wie werden Frankreich 
und Rußland fi verhalten, wenn die politiichen Kimpit 
fortdauern? — 

Glaubt der König wirklich, mit diefer Oftroyirung B + 
die Sache abgethban? ft denn die preußische ſchon gelungee=e 
St ihm überhaupt ſchon irgend etwas gelungen?! — 

Ein Artikel wird vermißt; e3 müßte gleich gejagt ji 
daß wenn der Reichstag mißfält, man ihn glei nc = 
Haufe ſchicken und das Volkshaus nach einem neuen, wi 
kürlich veränderten Wahlgejeg wieder zufammentreten laſ— 
wird. — 

Das Wahlgefeg wird wahrfcheinlih auch für die preu® 
Bilde zweite Kammer dienen. Eine direkte Steuergablung | 
drei Abtheilungen von Höchſt-, Mittel- und Mindeſt⸗ 
befteuerten. 








Donnerdtag, den 31. Mai 1849. 
Unrubige Naht. Der oftroyirende Uebermuth und du J 
‚ihn begleitenden Gelüfte und Unmöglichkeiten ließen wih 1 
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icht Schlafen. — Wenn man damit Uhland’3 Anfprache 
ergleiht! — 

Beſuch bei Dr. Hermann Frand, mo ih Hrn. Savile 
Rorton treffe Kritik der oftroyirten Reichsverfaſſung, 
harflinnige Bemerkungen von Frand; die Treulofigkeit, 
er Dünlel, das falſche Vorgeben, die Zweideutigkeit wer⸗ 
en bervorgehoben. Sagt man denn gradezu, was man 
teint und mas fein fol? Man braudt Liften, unfichre 
lusdrücke, macht nachher Deutungen nach Belieben, beruft 
ich auf Gejeglichfeit und Ordnung, ift immer der alleinige 
Zeurtbeiler und Ausleger, rühmt ſich jelbit ohne Maßen zc. 
dr. Morton meint, der König bringe fi in ſolche Ber- 
pidlungen, daß er, um nicht in ihnen unterzugehen, zulegt 
wur das Hülfsmittel der Abdankung werde übrig haben. — 

Beſuch von Hrn. von Weiber. Ueber die oltropirte 
Heihverfaflung, ihre Schäden, ihre Fallitride, für die 
Fürſten, für die Völfer. Sollten beide nichts merken? 
jeduldig in das Joch geben? Und mie fchmerfällig, unbe 
veglih das Ganze! Was alles muß erft einig fein, damit 
twas zu Stande fomme! — 

Mit Hrn. Banquier Hirſchfeld geiprodden, mit Bende- 
Mann, Fräntel. „Was hoffen Sie von der Oktroyirung?“ 
— Nichte. Wenn es gelingt, was ih nicht glaube, fo 
Wird es ein elendes Ding. Das ift nicht auf rechten 
Wegen entitanden, das ift ein Baflard, der den recht: 
mäßigen Sohn aus dem Haufe drängt, ‚der betrügerifche 
Satob gegen den redlichen Eſau. — 

Der ,„Staat3anzeiger” bringt das neue, willkürlich 
abgeänderte, ungejetzlihe Wahlgeſetz. Ferner die Einberu- 
fung (ſechs Wochen ſpäter als die gefegliche Frift es beftimmt 
hatte) zum 7. Auguft der preußifhen Kammern, und ber 
Bahlen zur zweiten Kammer am 17. Juli. Die Motivirung 
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beider Maßregeln iſt an Frechheit, Gleißnerei, Lüge und 
Falſchheit das Höchſte, was zu leiſten iſt. Jedes Wort 
über dieſe Infamieen iſt unnöthig. Sie werden gefühlt 
werden und als Thaten wirken! — 

Die neue franzöſiſche Nationalverſammlung if er 
öffnet. — 

Die Magyaren haben neue Bortheile über die Defler: 
reicher erfochten. — 

Die Reichstruppen haben die Stadt Worms einge 


Freitag, den 1. uni 1849. 

Das neue Wahlgeſetz Hat nicht nur die drei Steuer | 
abtbeilungen, fondern auch die Deffentlichleit der Stimm⸗ 
gabe, mit dem niederträchtigen Hohn, daß diefe jegt in allen 
Stüden gelten müſſe. Der einzige Grund ift, weil die 
Minifter hoffen, es werde ſich jet mancher fürchten, RT 
einen Volksfreund zu ftimmen. Aber alle ſolche Einrigtuss- 
gen find zmweifchneidig, die Leute können fih auch einmal 
fürdten im entgegengejegten Sinne Sidtbar wird es 
doch nun mehr und mehr, wie dieje Freiheitämörber die 
Tonftitutiogelle Freiheit verfiehen! Die Wirkungen ihrer 
Handlungen werden nicht ausbleiben. — 1. 

Der Handelsminifter verbietet den Poften, ferner Jer 
tungen zu verabfolgen, die aus deutſchen Ländern kommen, 
wo Aufruhr herrſcht. Schamlos, willkürlich, fremdes Eiger 
thum verlegend. — | 

Daß Rußland und Defterreih dem Könige erflärt haben J3 
jie würden den Kaifertitel für ihn durchaus nicht anerler 
nen, daß der König hauptſächlich wegen dieſes Verbots ihn 
abgelehnt, verbreitet die größte Mißſtimmung und Ri | 
achtung. — Ä 
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Seht merfwärdig, daß neulich würtembergifche Truppen, 
vom Könige Wilhelm befragt, ob er auf fie zählen dürfe, 
ie einſtimmige Antwort ertheilt, ja, fotern er es mit der 
ſteichsverfaſſung halte. — 

In meinen Papieren gearbeitet, aber unter dem Druck 
es Unwillens über unfre neuften Niederträchtigleiten. Ich 
ebe wieder, wie jehr ich dies Preußen liebe, wie ſehr mich 
eine Aufführung auch um ſeinetwillen jchmerzt. Unfre 
Erappen betragen fih überall abſcheulich, wie gehetzte 
Chiere, unmenſchlich, und ftolz darauf, in Dresden, in 
Solingen, Sferlohn, überall, wo fie gebraucht werben. Und 
n den knechtiſchen Zeitungen heißt e3 dann „muſterhaft“ 
and des Lobens und des Preifens ift fein Ende. Frecher 
(og Bonaparte nicht in den Bulletins! — 

Beſuch von Hrn. Brof. Stahr, der morgen nach Olden- 
burg zurüdtehrt. Viele merfwürdige Mittbeilungen, poli- 
tige Betrachtungen. Ein redlicher- trefflicher Mann. Mög’ 
er leben und wirken! — 

Preußen, Sachſen und Hannover errichten in Erfurt 
ein Bundesſchiedsgericht. Verordnung darüber im „Staats: 
Anzeiger”. Die Lüge der Geſetzlichkeit, der Berechtigung, 
des Eifers für Deutichland, des Haltens an dem Konfti- 
tutionellen, wird mit beharrlicher Frechheit fortgefegt. Eine 
Lüge ift e3, der König bat dies mehrmals ausgeſprochen, 
er nennt das Eonjtitutionelle Weſen ein verfluchtes, und 
ſchwort, wir folen davon wieder auf die ſtändiſche Gliede⸗ 
tung zurückkehren. — 

Die Frankfurter Nationalverfammlung verlegt ihren Sit 
nach Stuttgart. — 

Der König läbt den Reichsverweſer auffordern, die 
dentralgewalt an Preußen zu übergeben! Hat man je fo 
»a3 gejehen! Der Erzherzog fagt Nein. Dann erklärt 
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Preußen fih von der Zentralgewalt unabhängig, und daß 
es die dänifhe Sache auf eigne Hand abmachen werde. 
Das Amt des Reichsverweſers fei erlofchen, meil er & 
nur in Webereinftimmung mit der Nationalverfammlung 
ausüben könne, diefe aber von Preußen als nicht mehr 
vorhanden angeſehen werde. Welche Willfür! Immer 
nur Preußen, als ob alles Urtheil bei ihm allein ſtünde! 
Welche Logit! Was follte der Reichsverweſer denn an 
Preußen übertragen, wenn er nicht? mehr hat? — Bär 
er nur willig geweſen, wie bätte man fich der burd ihm 
überfommenen Macht gerühmt. 





Sonnabend,. den .2. Juni 1849. 
Die Zeitungen bringen uns aus Ungarn, Italien und | 
aus dem füdmeftlichen Deutihland nur dürftige Nadridtent: 
und immer nur von der einen Farbe; wir leben in einem 
Dunftkreife von Lüge und Falſchheit, Lügenhaften Angabert 
Tügenhaften Verſchweigungen. Während die preußiihe Re 
gierung kein Recht achtet, jedes Geſetz bricht, alles nach 
ihrer Willfür auslegt und richtet, jede Gewalt übt, ſpricht 
fie immer von Gefeglichfeit und Ordnung, beſchuldigt bie 
Andern der Leidenschaft und Verirrung, nennt alles, wa? 
fih der Herrſchwillkür mwiderfeßt, Rebellen und Be 
wichter. — r 
Heinrih von Gagern hat zu Dr. Johann Jacoby m | 
Frankfurt am Main jetzt eben gefagt, er habe die Natimal | 
verfammlung und fein Minifteramt verlaffen, nicht ſowohl— 
weil ihn die Richtung der Dinge dazu nöthige, ala vieb ' 
mehr, weil er in ſich nicht mehr die erforderliche Kraft und | 
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fähigkeit fühle; er habe zu ſich felber nicht mehr das rechte 
utrauen. — 

Beſuch von Hrn. Savile Morton. Ueber die dänische 
Ingelegenbeit; der König ſei nicht berechtigt, den Frieden 
it Dänemark abzufchließen; England merde darauf be- 
eben, daß die Bentralgemalt e3 thue, feine Ehre fei mit 
m Spiel, da es einmal die Vermittehmg angenommen 
abe. Aber mie, wenn der König gar fagt, er handle im 
Ramen Deutichlands (feines Sonderbundes, der das wahre 
Deutihland feil), und giebt nit nur Holſteins Sache 
preis, Sondern hilft auch deſſen Truppen entwaffnen? Das 
kann fommen! — 

Ein geringes, aber vielgelefenes Volksblatt, „Der Ur: 
wähler”, bringt heute eine jehr nachdrückliche, Scharfe Pro- 
teftation gegen die mwillfürlihe Veränderung des Wahl: 
jeleßes, mit fo fchlagenden Gründen und fo volksverſtänd⸗ 
ih vorgetragen, daß ich daffelbe als einen der ftärkiten 
Stöße anfehe, die auf die Urheber gemacht werden können. 
Sie werden das Blatt verbieten. Sie werden noch viel 
mehr thun, fie find getrieben durch das, was fie ſchon ge 
than haben. Bon allem, was fie bisher im Scheinkonfti- 
Iutionellen angeordnet und behauptet, ift ihnen fein Tüttel 
ernftlich gemeint, fie wollen von dem allen nichts, gar 
nichts, und haſſen die Narren, die ihnen glauben. Der 
König haft alle Konftitution wie den Tod und will flän- 
diſche Gliederung zurückführen. Wie furchtbar, daß er 
immer mit neuen Betheurungen und Anordnungen in das 
verwickelt, mas er eingeftandenerweife nicht will und ent⸗ 
ſchieden nicht ausführen wird! — 

Nachrichten aus Paris; die Nationalfache, die Republik, 
jewinnt an Stärke und wird es wohl zum Kriege brin- 
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gen. Die ungeheure Schmach, welche Frankreich in Italien 
auf fih geladen, ift den Franzoſen unerträglich; die Nie 
verträdhtigkeit, die gegen Nom verübt worden, muß in dem 
Blute der Freiheitsfeinde abgeivaichen werden. — 

Gefechte der badilchen Freilchnaren bei Heppenheim un 
Weinheim gegen heſſiſche Truppen; heißer Kampf, doq 
ſcheint es, daß bie eritern weichen mußten. — 

Sm Zenophon gelejen; in Morellet und Chamfort. — 

Das erite Heft von Adolf Stahr’3 „Preußiſcher Res 
volution” if erſchienen und enthält eine Schilderung er 
Mörztage, reich an jtarlen Zügen; aber es fehlt nod viel 
daß fie volljtändig wäre! Der Verfaſſer weiß jept mehr 
ald da er anfing zu fchreiben, aber alles läßt fh mc 
nit jagen. Die Geſchichte jedoch wird ihr Recht übe 
und alles an den Tag bringen; die Geſchichte ift ein Ge 
richtaͤhof, den die Könige nicht beftechen Tönnen, gegen be 
alle ihre Macht in Staub zerfällt wie fie felbfl. 


Sonntag, den 3. Juni 1849. 

- Dürftige Nachrichten aus Baden und Rheinbaiern, leisse 
aus Ungarn. — Die Rufen haben fi in Lemberg der 
Polizei und der Poſt bemädtigt, ald wären fie im feind 
lihem Lande. Die Offiziere thun jehr übermüthig gegen 
die Öfterreihiichen. — Lächerliche Kundmachung des Fe 
marihall-Lieutenants Böhm in Wien an die „Kaſſet 
fieder” 2. wegen des Geſindels, das in ihren „Lokalien 
freche Reden führt. Ich kenn' ihn gut von Alters ber, da 
armen Burſchen! Noch beſſer kenn' ich den Feldzeugmeiſtet 
Baron Haynau, der jetzt in Ungarn den Oberbefehl führt, 
er war Hauptmann im Regiment Bogelfang, diente m 
Jahre 1812 der in Dresden eingefegten franzöfifchen Ro 
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izei, verrieth ihr Pfuel, Willifen und mich, und mar nad: 
ver wieder gut öſterreichiſch! Ein Sohn des alten Kurfür- 
ten von Heflen noch dazu! (Auch ein andrer Sohn 
eſſelben, Baron Heimroth, diente [aber offen] der Bona⸗ 
yartiihen Herrſchaft.) — 

Die Kroaten follen ſich jegt mit den Magyaren verbin- 
ven; Jellachich fei faft verlafien, beißt es, und habe fi 
aach Fiume zurüdgezogen. — 

Der König bat neulich bei einer Truppenſchau plötzlich 
por einem Bürger ftill gehalten, der den Hut nicht abge- 
zommen batte, überfchüttete ihn mit Schimpfreden, „ſchänd⸗ 
ide Frechheit, gleich. den Dedel herunter! Die Flegel 
ollen wiſſen, daß ihr Herr da ift” ꝛc. Konftitutioneller 
tönig! Freilich ift es ſchlimm, wenn alle Ehrerbietung ge 
unken ift, aber jo wird fie nicht bergeftellt. 


Montag, den 4. Yuni 1849. 

Meine Anſicht, daß man nicht wählen ſoll bei dem ' 
neuen Geſetzesbruch, der dur das willfürlich abgeänderte 
Wahlgeſetz begangen worden, findet Zuftimmung. — 

Der Prinz von Preußen fol nah Warſchau zum Kai- 
er von Rußland reifen; wenn es unterbleibt, jo ift es 
Blog aus Eiferfucht des Königs. General von Rauch ift 
don in Warfhau und bat dem Kaiſer aufs genauefte 
alles erzählen müffen, no von den Märztagen ber; ber 
Laiſer ift mit dem General ganz zärtlich, wie immer, urtheilt 
aber über den König ftreng und bart und findet aud) feine 
iige Haltung eine falfche. — 

Ya der augsburger „Allgemeinen Zeitung” ein loben- 
er Artilel über Bakunin, dem eine große Bedeutung bei- 
elegt wird. — 
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* Das zwanzigfte Landwehrregiment hat fichempört, Einien- 
truppen ftanden ihm gegenüber, anftatt auf daſſelbe zu ſchie⸗ 
Ben, nahmen fie das Gemehr beim Fuß, Landwehr und Linie 
famen überein, nie feindlich gegen einander fich gebrauchen 
zu lafen. Zwei Landwehrfompanieen werden ohne Waffen 
nah Graudenz abgeführt. — Die Nachrichten von ſolchen 
Borfälen werden jorgfältig zurüdgebalten und die trof 
dem umlaufenden für übertrieben oder falfch ausgegeben 
Aber alles deutet darauf hin, daß das Heer nicht lange 
mehr ein mwillenlofeg Werkzeug fein wird. Das Auftreten 
eines Unteroffizier3 Rattier in der franzöſiſchen Geſep 
gebungsverfammlung ift nit nur in Franfreih von Ein 
fluß. — 

Auch die Nachrichten aus dem Südweſten von Deutidy 
land fommen ung nur fpärlih und verftümmelt zu. Das 


Gefecht bei Heppenheim ſcheint jehr hart geweſen zu jet 
— Man jpriht von Unruhen in der Gegend von Trier. — 

Wirken des Treubundee. Man wirbt Anhänger Dei 
Reaktion und fehmeidelt ihnen, wie den Soldaten. E⸗ 


wird damit gehen, wie mit den Soldaten. Konftitutioneil? 
Vereine werden begünftigt, weil fie alle ihren Ramen 
lügen und reaftionaire find. Demokratiſche Vereine mer: 


den verboten, aufgehoben, verfolgt; fie verfammeln ſich 
aber doch. Sogar Wohlthätigleitävereine werden verboten | 
wenn fie von Demokraten ausgehen. — Schändlihe BE | 


für, Partbeilichkeit, Untervrüdung! — 

Der König bat einen Auftritt mit dem Prinzen vn 
Preußen gehabt, wobei er fih arger Schimpfivorte bedien 
haben fol. Da wurde, heißt e&, endlich der Prinz anl 
zornig und fagte dem König Dinge, wie er fie bisher von 
feinem Bruder noch nie gehört hatte, worauf er ganz Tier 
laut geworden fein ſoll. — Gedenken aber wird ers ihm! 





| 
| 
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Dienstag, den 5. Juni 1849,. 

Veſuch von Weiher, Mittheilung über die Vorſchuß— 
ſſen und Bezirksvereine, deren Thätigkeit die Behörden 
hmen, ſo viel ſie können. — Beſuch von Hrn. Galusky; 
nge Unterredung über Frankreich, über Revolutionen, 
er ſie verurſacht, was ſie helfen? Auf die Geſchichte ver⸗ 
eſen, auf den Gang aller Entwickelungen, auf die Schick⸗ 
le des Menſchengeſchlechtes, des auserwählten Volkes 
ottes —, nirgends Stillſtand, überall Stürme, Krieg, 
rümmer, neue Gebilde, es ſoll nichts rein, nichts feſt 
ier fein! Aber ſtreben müſſen wir immer nad dem Rei—⸗ 
en, dem Feſten, und Revolutionen find der Träftigite 
lusdruck diefes Strebend. Wollen wir ſelbſt nicht bart 
ad Scharf fein, fo werden’3 Andre für ung übernehmen; 
zeſus mollte nicht Feuer und Schwert, feine Nachfolger 
uhten beides reichlich zu gebrauchen! — 

In Lurenburg follen Unruhen ausgebrochen und bie 
reußiſche Bejagung angegriffen worden fein —, man fürch⸗ 
et überhaupt, daß von Belgien ber die preußifchen Rhein- 
ande bedroht werden Können, dorthin giebt e3 ſtarke Sym- 
patbieen, auch katholiſche. — 

Der König bat die bier eingetroffene Königin von 
Griechenland im Hotel du Nord beſucht. Als er ausftieg, 
war eine dichte Menge um feinen Wagen gedrängt, aber 
kein Ruf erfcholl, niemand grüßte, alle Hüte blieben auf 
ven Köpfen. Die Leute fagten, man babe dem Könige bie 
Wuth auf dem Gefichte angeſehen; dieſe Beleidigungen 
teffen ihn aufs empfindlichſte. — 

m Dresden fieht alles noch jehr zerftört aus und die 
tadt iſt wie ausgeftorben. Die preußiihen Soldaten 
rt haben Feinen Umgang mit den ſächſiſchen. Der 
znig wird nie wieder Landesvater, dag Herbeirufen der 
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fremden Truppen bleibt ein unauslöſchlicher Fleden auf 
ihm. — 

Beide Medlenburg jollen der oftropirten Reichsver⸗ 
faffung des Königs beigetreten fein und fich von der Fran: 
furter Iosgefagt haben. Man verfpriht auch ſchon den 
Beitritt von Baiern. Was au der König von Baien 
thun mag, er fürchtet den Umſchwung. Stemmt er fid 
gegen Preußen, fo gewinnt die Volksſache unmittelbar den 
Beiftand eines größeren Staates und er felbft befeftigt fid. 
Tritt er Preußen bei, jo bricht er mit feinem Volk und 
mit dem beutfchen um jo mehr, und ift ein Yürft weniger, 

. ven die Meinung zn fchonen und zu berüdfichtigen hat. 
Sp Stehen die Saden in der That. Die Gejchiätdent: 
widelung, gefragt, ob der Aufftand in Baden und Rhein 
baiern unterliegen fol oder nicht, antwortet unbedenflid, 
unterliegen. Denn wenn der Aufftand fiegt und fich hält, 
was ift die Folge? Ein Kleiner Gewinn, ein unmächtiger 
Freiftaat an Schweiz und Frankreich gebrängt, währen) 
im Norden die Willkürherrſchaft fich feſter zufammenzieft 
Unterliegt ex, fo ift der allgemeine Zuſtand auch dort, di 
Fürften und die fremden Truppen verhaßt, ein friedliches 
Bernehmen weithin unmöglid. — 

Unfre Behörden und Zeitungen haben noch immer die 
Frechheit, von Verfaſſung und Freiheit zu reden, als be 
ftünden fie! Die Verfaſſung läuft neben dem Belagerung: 
ftande wie ein armes Meines Hündchen neben dem roller 
den Wagen ber, und bellt e8 einmal jammernd auf, W 
ſchmitzt der Kutſcher es mit der Peitſche. 





Mittwoch, den 6. Juni 1849. 
Geſchrieben, über den Gang der Dinge; eigentlich if 
allez ſehr einfah, mern man nur hohe Gefichtöpuntte 
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ählt; die Verwirrung ift nur ſcheinbar, wenn man fi 
uer in die Bewegung jtellt, untergeordnete Zwecke feſthält 
der vorandjegt, mad man allerdings immerfort zu thun 
ezwungen ift, 3. B. die Wohlfahrt des heutigen Tages, 
der eines Ortes oder Landes für ſich, Die Erhaltung eines 
ürften oder feines Geſchlechts, die Rettung der Tonftitu- 
onellen Monardjie; aber nach allem diefen wird eben nicht 
efragt, im Gegentheil! — Die Borfehung kimmert ſich 
en Teufel um al’ das! — 

Bortrefflidder Artikel der, Nationalzeitung“ über Preu- 
zens jetige Stellung zu Deutihland, die Täufhungen und 
Fiktionen, die bodenlofe Willfür, die fih zum Richter auf: 
virft. — 

Beſuch von Weiher. Ueber den Hof, den König, die 
Rönigin, die Prinzen, Gefhichten und Karakterzügel Ver: 
zleichung der Hohenzollern und Bourbons. Bellagens- 
werthes Geſchick einer hohen Stellung; alles iſt erhöht, die 
Forderung, die Zurechnung. — 


Damit es an keinerlei Schmach und Schande fehle, iſt 
Run auch die Kriegsführung gegen Dänemark durch eine 
Schrift aufgededt: „Der Scheinkrieg mit Dänemark im 
Jahr 1848. Ein Leitbild von Friedrich Prinzhaufen.” 
Gamburg, 1849.) Die gemaueftien Angaben einer fort: 
Gejegten Reihe von Lügen und Berräthereien! — 


Mein Vorſchlag, nit zu mählen nad dem geſetz⸗ 
Widrigen Wahlgefeg, findet immer größere Zuftimmung, 
und aller Orten ift fchon derfelbe Gedanke angeregt. In 
Prenzlau, unter Grabow's Führung, bat die Bürgerſchaft 
Ihn einen ſolchen Borfag den Miniftern vor dem Wahl: 
gie mitgetheilt, um fie von deſſen Erlaffung abzubrin- 
gen, Doch vergebens. — 


® 
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Die preußifche Regierung gewinnt nad und nad andre 
Regierungen für ihre oftroyirte Reichsverfaſſung, aud 
wohl noch Baden und Baiern, zur Vergeltung der Truppen 
bülfe, aber nimmermehr Defterreih, und noch meniger die 
Zuftimmung der deutihen Kammern. Auch Heinrich von 
Gagern will wieder für Preußen arbeiten, um nur nicht 
ganz Schiffbruch zu leiden; er wähnt, ſich noch als Haupt 
benehmen zu können, aber er ift es ſchon lange nicht mehr 
und unfern Miniftern nur noch eine Null. 


Donnerstag, den 7. Juni 1849. 
Gefchrieben. Unfre Sachen nehmen wieder die hödfk 
Richtung, die Frage fteht nicht mehr zwifchen Volk um 
Miniftern, fondern wie vor der Revolution zwiſchen Zul 
und König, man glaubt nicht mehr an die Verantwortli | 
feit der Minifter, man fieht in ihnen wieder den König 
und die Eonjtitutionelle Fiktion fällt. — | 
Ueber unfre Bolitif; jegt wird fie mit den großen 
Mächten zu thun befommen, die werden ihr nichts nk | 
ſehen oder ſchenken, wie das eigne Vol noch aus guim 
Willen, die mindermädtigen Deutihen balbgezwungt | 
tbun. — 
Nachmittags Beluh von Weiher, fpäter kam der Sol 
arbeiter Bisky, andertbalbftündiges Geſpräch, Darlegum 
aller neuen Einrichtungen für die Arbeiter und Gewer* 
genoſſen, Anftalten zur Belehrung, zum Vergnügen, ft | 
Kranke, für Arbeitzlofe, Vereine, Vereinswerkſtätten, 5% 
brifen, Handelsweſen, Herbergswirtbichaft, ein unendliche 
Leben und Treiben in diefen Gebieten, ſowohl Sittligllt 
als Wohlſtand fürbernd. Bisky ein trefflicher und jet 
begabter Menſch. — 
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Der baierifhe General von der Markt bier angekom⸗ 
sn; er bringt das Nein feiner Regierung. — 

Unfre Minifter jollen ihre Entlaffung gefordert haben; 
ın ſei ſchon früher der Meinung geweien, die Wahlen 
ürden befjer ausgefallen fein bei andern Miniftern, man 
Ne dafjelbe nicht wieder jagen können, daher wollten fie 
treten. Brandenburg mag es ernft meinen, Manteuffel 
er gewiß nicht. Teufliſche Arglift, fie träten vor den 
Jablen aus und nachher wieder ein. Wer. glaubt jebt 
3b an die Regierung! — 

In Stahr’3 Schrift beißt e8 einmal „Hamlet auf dem 
hron“, das wurde angeführt, da fiel jemand ein: „Ham: 
+? höchſtens ein ſchlechter Schaufpieler, der den Hamlet 
u jpielen fich erdreiftet und die Rolle verpfuſcht.“ 

Auh Radowitz bat im Vertrauen ganz zeriniricht Ye: 
ußert, mit dem König könne niemand fertig werden, es 
Önne in jeinen Händen nichts gedeihen, er könne nicht 
egieren. — 

„Wie ſoll ich Oktroyiren im Deutſchen ausdrücken?“ 
- Immer durch Schein. Alſo Schein-Verfaſſung, Schein- 
Bahlgejeg, Schein Freiheit ꝛc. — „Aber damit ift nicht 
Wgebrüdt, daß das DOftroyiren von der Regierung ber- 
ommt!“ — Doch. Wenn vom Volk oder feinen Vertretern 
twas ausgeht, fo ift es auf den Schein menigitens nicht 
bgeſehen. — 

Neue Schrift von Nuge. Ferner: „Geſchichte der deut⸗ 
den Revolution von W. Zimmermann” in Stuttgart. 


Freitag, den 8. Juni 1849. 
Geſchrieben; über das Verhältniß Defterreihs zu Preus 
n, das Alte verband fich leicht gegen das Neue, aber 
arnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 14 
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das Alte hegt alten Zmielpalt, und der tritt jet wieder 
bervor. Defterreich troßt auf die Macht, die es aus feiner 
Demüthigung gegen Rußland empfängt, wie groß dide 
und mie theuer jene ift, wird es noch erfahren! — 

Beſuch von Weiher. Ueber Bisky, den Handwerlker 
verein, bie biefigen Litteraten ꝛc. Wan bört überall dem 
Vorfag, an den nächſten Wahlen nicht Theil zu nehme. 
Berehnung, daß fieben bis acht Reihe Einen Wahlmam, 
etwa fiebzig Mittelftändiihe (20-30) ebenfalld Einen mm 
über hundert und zehn Arme (117) wieder Einen wähle. 
Unmillen, Abſcheu. — 

Der General Wrangel bat das Schaufpiel „Deborah“ 
von Mofentbal verboten! Die Ehriften, beißt &, lem | 
‘darin berabgefegt, die Juden erhoben! Alſo Wrangel ar 
Auzdrud der feligen Eihhorn und Thile? Der german 
the Staat ift freilich fehlecht behandelt worden, fol mm 
der chriftliche gerettet werden? Der Kaifer von Oeſterreih 
bat das Stüd durch einen Brillantring belohnt. Iſt vieb 
leicht Schon Feindihaft gegen Defterreich biebei wirkfam! - 1 

Wrangel's erneute Aufforderung und legte, mit dm | 
beutigen Tage ablaufende Frift wegen Ablieferung ned 
verhehlter Staatswaffen hat zur Folge gehabt, daß vide I 
Degen, Batronen ꝛc. bei Nacht auf die Straße gelegt wor | 
den. Es fehlt aber noch viel, bejonders mehrere taud 1 
Gewehre, die man bei Fünftigem Straßenkampfe wieder in 
den Händen des Aufftandes zu jehen fürchtet. Vielleiht 
aber kommt es nie wieder zu ſolchem Kampfe. Die Kind! 
juden beim Berjtedfpielen immer zuerſt da wieder, wo fr ' 
legt eines ertappt worden. — 

Gefecht bei Weinheim, unbedeutend. — Im der Biah, ' 
in Ungarn — alles nur Vorbereitung, keine Entſcheidur⸗ 
gen! — Würtemberg, Franken, Hellen, Rheinpreußen in 
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Yährung, aber fein Bufammenmirten; fie werden aufftehen, 
venn Pfalz und Baden gefallen find. So war e3 mit 
Bien, jo mit Ungarn, jo mit Dresden. 


Sonnabend, den 9. Yuni 1849. 

General Leopold von Gerlah und General von der 
Mark. Erfterer ift in München völlig gefcheitert, letzterer 
yringt verneinende Erklärungen von dort. Baiern will fi 
yem biefigen Sonderbund, aus dem der Gemeinbund mer: 
yen fol, nit anfchließen. Man wird baieriicherfeitz die 
Anterbandlungen binhalten, big Defterreich auftreten Kann. 
Baiern bat feine preußifhen Truppen gegen Rheinbaiern 
erlangt, Preußen ſchickt fie au unverlangt vor; Baiern 
yat ſich erboten, einige preußifche Bataillone in die Reichs: 
eftungen Landau und Germersheim aufzunehmen, das 
vieder hat Preußen abgeichlagen, man begreift nicht warum? 
Als der General von der Mark fih auf den Kriegsminifter 
yon Strotha in einer Sache berief, fagte der König ganz 
ob: „Strotha ift ein dummer Kerl, ein Bombardier, der 
richts verfteht; ich habe ihm ſchon ein paarmal gejagt, daß 
richt er die Armee fommandirt, jondern ih.” Der König 
ſchimpft auch auf feine andern Minifter, bejonder3 aber 
heftig gegen Defterreich, gegen den Reichsverweſer, ben er 
nicht mehr anerkennt und der doch noch preußiſchen Trup- 
ven befiehlt. Die Verwirrung ift wirklich vollkommen, 
aber diefe Vollkommenheit doch noch einer Steigerung 
fähig. — 

Die „Times“ in London, früher des Lobes des Königs 
voll, ſchimpfen jet auf ihn, wegen feiner oftroyirten Reiche: 
verfaffung, die fo heillos demofratifch fei, daß Deutfchland 
nit ihr der Herd aller Revolutionen fein, ganz Europa 

| 14 * 
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von bier aus immer in Flammen feßen werde, er jei der 
Mann des Verraths, der Unfähigkeit ꝛc. Wiederhall aus 
Rußland und Defterreih! — In Warſchau find die här 
teften Worte gegen den König ausgefprodhen worden. — 

Der König finnt ſchon auf Veränderungen in feiner 
oftroyirten Verfaſſung. Die Beigetretenen follen dam 
auch diefe Launen wieder mitmachen! Die Regierungen, 
welche früher die Reichsverfaſſung von Frankfurt ange 
nommen baben und jet zu der des Königs übergeben, 
leiden an der Mißachtung, die allen Weberläufern folt 
Ein ftarfer Schritt zu ihrer Erſchütterung! Und nidt 
allen wird e3 gelingen, den Widerſpruch ihrer Stände, 
ihres Volkes zu bejeitigen, zu unterbrüden. Dieje Er 
beit wäre auf den innern Zwieſpalt zmwifchen Regierung 
und Volk in jedem einzelnen Staate gebaut. 


Sonntag, den 10. Juni 184. 

Die preußifche Kriegsmacht erjcheint den Leuten fo be 
deutend und durchgreifend, daß fie eines Theils fid vor 
ihr fürdten, andern Theils für das neue Deutſchland ge 
winnen möchten, daher vernimmt man viele Stimmen, 
welche den Anſchluß an den preußiihen deutſchen Ber 
faffungsentwurf wünſchen, obſchon fie gegen Form um 
Inhalt viel einzumenden haben; man müſſe das Recht den 
Nugen nadftellen, beißt es, und befonders in den Regie 
rungen macht fih da3 geltend. Allein diefe, welche frühe 
den Frankfurter Beſchluß anerkannt haben, richten fd 
durch den Wankelmuth zu Grunde und fommen in neun 
Widerftreit mit dem Volle, da8 den König von Preußen 
jegt überall haßt und veradhtet. Auch Baiern tritt viel 
leicht noch bei, nah einigem Markten und Dingen. Baiern 
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ſt aber durchaus nicht aufrichtig und Mar, und man muß 
eine öffentlihe Sprache von feinem geheimen Handeln 
interſcheiden; in manchen Dingen ift der Münchener Hof 
nit dem biefigen mehr einverftanden als man gefteht. Die 
yentihe Kabinetspolitil ift jetzt kurz ausgeſprochen diefe: 
Die Regierungen ſuchen das Volk zu betrügen, und in 
yiefem gemeinjamen Geſchäft eine die andere. — 

Es ift Radowitz, der jet im Kabinette des Königs 
Me deutihen Sachen bearbeitet, und die Minifter baben 
kaum eine Stimme dabei; er ift es, der fie drängt und 
niederdrüdt, ohne grade an ihre Stelle treten zu wollen. 
Ihm ift es lieb, bei den gefährlichen Unthaten, die er be- 
gehen läßt, binter dem Vorhange zu fteben und nicht 
jeinen Namen, fondern fremde bloßzuftellen. 

Proviſoriſche Regentſchaft von Deutſchland durch die 
deutſche Nationalverſammlung in Stuttgart gewählt, Ra- 
veaur, Vogt, Schüler, Heinrihd Simon, Vecher. Die 
Zentralgewalt hat aufgehört. 

Jetzt giebt es vier Gewalten, die ſich die Reichsregie⸗ 
ung beilegen und den andern beſtreiten: die National⸗ 
yerfammlung in Stuttgart, der Reichsverweſer, der König 
yon Preußen, der Kaiſer von Deſterreich; ein fünfter 
Rörper will als freies Parlament in Gotha zujammen: 
reten. Die Nationalverfammlung, aus Volkswahlen ber- 
yrgegangen, bat entichiedene Berechtigung, ift aber ver: 
tümmelt; der Reichsverweſer, durch die -Nationalverfamm- 
ung ernannt, bat gar Fein Recht mehr; Defterreih ſpricht 
ven alten Vorrang nad der Bundesakte an; Preußen hat 
ar fein Recht, als feine willfürlide Anmaßung. Aber 
Breußen bat die meifte Waffenmacht, gegen alle deutſchen 
Staaten entjchiebene Weberlegenbeit. Kommt aber Defter: 
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reich wieder zu Kräften, oder Preußen mit Rußland, oder 
Frantreih in Kampf, dann wollen wir jehen, was win! 

Aus Baden und Rheinbaiern befommen wir nur jold 
Schilderungen, die nachtheilig für den Aufftand Imute. 
Ich ſehe die Sache nur als einen Berfuh an, als eim 
Stufe zu weiterem; jo waren im Befreiungskriege Schil, 
Katte, Dörnberg, Braunſchweig⸗Oels, Noftig, aber 1813 
folgte, und Blücher und Gneifenau. 

Freifhaaren ziehen von allen Seiten zu, das ift gewiß 
und zeigt dies allein, daß die Deutſchen Muth und Hof 
nung nit verloren haben. — 

Daß feine Verſchwörungen und Berabredungen bdide 
Sade leiten, wie uns die dummen Hofleute und Beamtn 
einreden wollen, fiebt man am beften daraus, daß ale 
vereinzelt, nichts gleichzeitig geſchieht. Wenn Dresden, 
Breslau, Elberfeld, Baden, Rheinbaiern zc. gleichzeiig 
aufgeftanden wären, welche „Macht der Erde” hätte dann 
wohl dieſe Bewegung fo ſchnell unterdrüdt? 


Montag, den 11. Juni 1849. 

Trauriger Zuftand des Vaterlandes, wirklich Bürger: 
trieg, Anarchie von oben, überall Berrüttung, es gereift 
diefer Zuftand ewig zur Schande der Fürften, und mem 
das verlaflene, mißhandelte Volk dennoch zujammenhäl 
und aus diefem Elende fich erhebt, jo muß es ihm ww 
fterblihe Ehre bringen. Und wie ſchön und gut könnt 
es ſchon jegt fein, wenn Ein Menfch nicht mit Blinphei 
geichlagen wäre, feinen Vortheil verftanden hätte! Be 
weiß aber, wozu dies dienen fol, führen muß; Gott if 
klüger alz ich, fagte Rahel in folden Fällen. — 
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Brief und Bücher von Adolf Stahr, „Die Republilaner 
Reapel“ (drei Theile). 
** Fam zu mir, als ich eben ‚ausgeben wollte. Ge⸗ 
:h über die Lage der Dinge, die Unficherbeit und 
wäche der militairiihen Anordnungen; wenn ein Dem: 
Hi, Görgey oder Bem gegenüberftände, oder gar ein 
ver Bonaparte, wie würde die Reichsarmee wieder die 
Bausarmee jein! Aber fie haben es, die jchlechten Führer, 
Gegnern ohne Führer zu thbun! — 
Der „Staatsanzeiger” bringt endlich die Längft beipro- 
e Dentichrift über die Heil. Drei: Königs: Berfaflung, 
man bier fpottweife die von Preußen, Sachſen und 
mover oftroyirte Neichsverfaflung nennt. Die Denk: 
ft if Radomwigens Gewäſch. — 
Was ich geftern nicht habe glauben wollen, ift doch 
tr, der Prinz von Preußen ift geitern Abend nach dent 
in abgereift, um dort den DOberbefehl über die Truppen 
n den Aufitand zu führen. Einige jagen, der König 
: dies Ausfunftsmittel ergriffen, um des Prinzen Reife 
Warſchau zu verhindern, die jonft nicht gut zu ver: 
ern gewejen wäre. Eine ſchöne Rolle, die der Prinz 
nimmt! Im Bürgerkriege Lorbeern zu fuchen, ift ſchon 
genug; aber wenn jie nicht einmal gefunden werden! 
ı jagt au, der König babe den Prinzen um jeden 
3 bier 108 fein wollen. — 
Stüve bat bier gejagt — auch zur Prinzeſſin von 
Ben —, daß, wenn man die Stimmen nad Köpfen 
je, man ungefähr eben fo viele finden würde, melde 
alten Bartbei, als folche, welche der neuen angehörten, 
alfo die Wage ziemlich gleich ſtünde. Das ift recht 
n geſprochen und gar nit wie ein Staatsmann. 
ſiebt Millionen, die nur Stoff find, in denen die po- 


216 


litiſche Partheiung arbeitet, die beftimmbar find dur 
Einwirkung und befonder3 durch Macht. Dieſe zählen 
alfo nicht für fi, jondern nah den Umftänden, in dene 
fie fih befinden, und diefe mechfeln. Dann kommt e3 and 
auf die Kraft und den Muth an; hundert thätige Re 
Iutionaire find mehr als tauſend unthätige Konſervative 
— Stübve ift ein gefhidter und auch muthiger Sahmaltrr, 
weiter nichts. — 

Man fpriht von naher Aufhebung des Belagerung 
ftandes und vom Abtreten der Minifter —, um jchlimmen 
den Plab zu räumen. — Wenn die Minifter geben, Io 
geben fie nicht aus politiihen Gründen, ſondern aus 
perſönlichen, meil fie es nicht aushalten können, mel 
Radowitz fie drängt, weil der König fie übel behandelt 


Dienstag, den 12. Yuni 1849. 
Beſuch von Weiher, manderlei Nachrichten, gegen die 
meiften der Maigefangenen läßt ſich nichts auffinden, einge 
find ſchon wieder frei; deſto eifriger fucht man dw 
Schuld in Walde, defto länger will man ihn gefangm | 
balten. — | 

Beſuch von Hrn. Savile Morton, er wünſcht Auffhläit 
über die Minifterdentichrift, ich gehe einige Säge dein 
mit ihm durd. Sophismen und Hinterthüren! — | 

Ein Beilpiel von Kamarilla, aus was für Berjonm 

fie befteht! — Der baieriſche General von der Mark if 
in Sanzfouci an der Königlichen Tafel neben einer Se 
dame und fragte diefe, ob wohl der General ** hier ja! 
— Ja, der ſei bier, was er mit ihm wolle! — Ihn ie 
fuhen. — Das möchte er lieber nicht thun. — Warum! 
‚er liebe, er ſchätze ihn, er fei einer der erften militairifchen 
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Schriftfteller. — Ich würde Ihnen doch rathen, thun Sie 
es nit! Er ift in Ungnade, niemand fiebt ihn, wir Alle 
können ihn nicht leiden. — Der Baier kam aber doch und 
jagte es **. Und ein foldes namenlojes Geihöpf — ich 
ragte nit nah dem Namen — ſpricht mit, ift wichtig, 
weil fie in diefem Kreiſe Lebt, gehört zu den Hofdamen, 
or denen fi, wie Humboldt fagt, der König furchtet! — 
Das ift Kamarilla. — 

Schändliches Benehmen der franzöfifchen Regierung in 
der römischen Sache! Leſſeps und Dudinot, wie Colomb. 
So viel Berrath, wie in Jahresfriſt, bat die Welt in 
Sahrzehnten nicht erlebt, und diefen fehlte es doc wahr⸗ 
ih auch nidt. — 

Die drobend auffordernden Yeußerungen Preußens ge: 
gen den Reichsverweſer hat man zurüdgenommen und für 
Mißverſtand erflärt. Was aber der Reichsverweſer eigent- 
lich will, bleibt unklar. — 

Der Marſchall Bugeaud in Paris ift geftorben. Ein 
Berluft für Bonaparte. Ein Schuft weniger in der Welt. 
Aber wie vielenoch außer ihm giebt esdort und allerwärts! — 

Nachmittags Beſuch von Fräulein Fanny Lewald. Sie 
beklagt ihre Freunde Heinrih Simon und Johann Jacoby 
m Stuttgart, die jih das Vaterland Preußen verfchließen 
und Beichlüffe fallen, die fie doch nicht ausführen können. 
Ich tröfte fie damit, daß fie dem fterbenden Parlamente 
als gewiſſenhafte Aerzte die letzten Athemzüge nicht ab: 
kürzen dürfen, und fäme der Kranke wider alles Vermuthen 
Doch noch zu Kräften, fo würde alle Welt fie preifen, wie 
recht fie getban. Ich glaube zwar, daß feine Rettung fei, 
Wein es giebt Beifpiele, daß eine fchon ganz verzweifelte 
Sache doch noch gewonnen worden, zum Beilpiel Riego's 
lufſtand. — 
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Defterreich fol gegen das Einrüden preußifcher Truppe 
in Süddeutfhland Einſpruch getban haben. Daß da 
Neichsverweier den General von Peuder vom Oberbefehl 
der Reichstruppen abgernfen und diefen dem Prinzen Emil 
von Darmſtadt zugedacht bat, ſoll bier die Sendung de 
Prinzen von Preußen beftimmt haben, die übrigens in 
Süddeutfchland nur erbittern fann. — 

Man erzählt, der König habe kürzlich bei einer polk 
tiihen Berhandlung dem Grafen von Brandenburg di 
geballte Fauft unter die Naſe gehalten; feinem „Retter“! 
— Brandenburg fol es entichieden fatt haben, Manteufl 
aber nicht, der „‚fieht weniger auf gute Behandlung, ol 
auf Koſt und Lohn”. — 

Der Aſſeſſor Jung, den die Zeitungen als geflücke 
angaben, ift vorgeftern unbefangen bier von einer Er 
bolungsreife wieder angelommen. — 

In Köthen war eine demokratifhe Verſammlung, zu 
der auch Rodbertus, Unruh und Andre von bier gerrill 
waren; man war einig, an den Wahlen für Preufen um 
Deutfhland nah dem oftroyirten Wahlgejege fich nicht zu 
betheiligen, jondern zu protefliren. Sch bin ganz bie 
Meinung, die Folgen mögen für den Augenblid nod ſo 
nachtbeilig jcheinen, fpäter wird die Sache bes Volles 
und der Freiheit Nuten davon. haben. Möge die Ral 
tion ihre chambre introuvable befommen und fid an it 
die Zähne ftumpf beißen! Die Seit wird Tommen, m 
man fi freuen wird, von dem Poſſenſpiele fern geblieb 

zu fein. 


Mittwoh, den 13. Juni 1849. 


Gefchrieben, Bemerkungen zu der Minifterdenkichrüt 


über die oftroyirte Reichsverfaſſung. — 
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Brief und Sendung von Hrn. Dr. Lappenberg in Hanı- 
:9, das längit erjehnte Büchlein über Fräulein von 
ttenberg! Sein Brief Herzlich, vol Andenken an Rahel, 

auch in dem Buche öfters genannt if. Mit feinen 
gen ſcheint es Gottlob nicht fchlimmer zu geben. Das 
me Buch freut mich über die Maßen! — 

Nachmittags Befuh von Weiber. Es ift ausgemacht, 
z der vor Iſerlohn gebliebene Hauptmann abſichtlich durch 
ne eigenen Soldaten erſchoſſen worden iſt. Keine Nach⸗ 
hten aus Ungarn, keine vom Oberrhein. Aber in Defter: 
dh große Noth mit dem Papiergeld, Theurung; unter den 
Mühen und öſterreichiſchen Truppen die Chnlera. Ve⸗ 
dig hält ſich. — 

Dei dem wüthigen Gejchrei des Partheigeiltes, den 
t Unvernunft und Lüge verbündeten Leidenjchaften des 
gennußes und der Selbſtſucht, welche allen erften For: 
rungen des Menjchenrechtes, der Wahrheit und Billig: 
t, alen Geboten des Chriſtenthums (felbft unter Anrufung 
ſelben) frech entgegentreten, bei den gleißneriihen So: 
men und der behauptungsvollen Unwiſſenheit, welche 
bei am beftigften laut werden, muß ich mir zum Trofte 
ven, daß alles dies mit dem Tage vergeht und feine 
me davon bleibt, als die der Sieg des geichichtlichen 
rtichritt3 in fein Siegesdenkmal aufzunehmen beliebt. 
o find die Schmähungen gegen Luther, gegen Friedrich 
n Großen, gegen Voltaire geblieben? — und gegen 
fing! — 

Die Leute thun immer, als ob eine Revolution das 
ldne Zeitalter herbeiführen müßte ober könnte. Das 

duch feine Geichichtsericheinung verwirklidt. Revo⸗ 
ionen find die Schritte der Weltgeichichte, fie hat Keinen 
ern Gang und der Schritt führt nur zum Schritt, erft 
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ver lebte zum Ziel: Aber Gutes fließt aus jeder grohen 
Entwillung Welche Wohlthaten genießen wir alle täglid, 
die wir den Helden des vorigen Jahrhunderts danken, 
Boltaire'n, der franzöfiihen Revolution! Niemand delt 
daran; ich aber thue es und danke es ihnen täglid. 


Donnerstag, den 14. Juni 1849. 

Die Demokratie regt ſich bier noch unentmutbigt und 
Ipriht der Gewalt Hohn, troß aller Anftalten, Ränk, 
Geldfräfte, Unterdbrüdungen und Verhaftungen; Muth um 
Bebarrlichkeit find feine Bajonnette, aber fie troßen ihnen 
Ich finde das Volk fo tüchtig und brav, als man.es mr 
wünſchen Tann, es ſcheut feine perfönliche, Feine einzeln 
Gefahr, die doch immer die fchlimmfte ift, dagegen fell 
es ihm noch ganz an der Einfiht und Fähigkeit, fi dem 
Gemeinfamen als fertiges Werkzeug darzubieten, grade 
das, was den Truppen in ihrer Orgmifation gegeben it. 
— Die „Urmwählerzeitung” ift meine Freude, fie jagt di 
zeitgemäßen Wahrheiten in volfsthümlicher Sprade fi 
heraus. Sie mahnt wiederholt vom Wählen ab, mit 
Gründen. — 

Dahlmann’3 marnende Mahnung, in faft allen Zeitungen 
abgedrudt, wirkt bejonders durch eine ſcharfe Sprade ge 
gen Preußen, die darin mwaltet, die verfühnende Tomml 
dagegen nicht auf. Der Gothaer Kongreß ift eine Prim 
gefelichaft, von dem Vorparlamente dadurch verſchieden 
daß diefes die Stimme des Volkes für ſich hatte und die 
der Fürften feig verftummte, jener aber von dem Balt 
nicht getragen und von den. Fürften — entweder gleih, 
oder nah gemachtem Gebrauhd — mit Fußtritten beimgr 
Ihidt werden wird. Sollen die Deutſchen nochmals aut 
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mittbig von diefen Mittelamännern fi an der Nafe führen 
laffen? von dieſen, wo nicht ganzen doch halben Ber- 
rätbern? Sie wollten Hug fein und waren daher nicht 
redlich, da wies es fi aus, daß fie auch dumm waren; 
fie kannten die Fürften und Höfe nicht, fie läugneten die 
Keaftion. Gagern's Hoffahrt und übermäßiges Selbft- 
vertrauen möchten fi) noch retten; thue er's, wie er kann, 
aber in unire Rechte und Anſprüche fol er nicht mehr 
birreinmatihen! — 

Telegraphiſche Nachricht, daß auf den Prinzen von 
Preußen beim Durchfahren durh Ingelheim aus einem 
der Testen Häufer gefchofien worden; der Boftillon wurde 
in's Bein getroffen. Die Sache macht bier großen Ein- 
druck, ich börte Leute auf der Straße in lauten Jubel 
daräber ausbrehen. Der Prinz wird bier im Volke noch 
ſehr gehaßt. 

Abends ging ich über die Linden; trotz des Belage⸗ 
rungsſtandes und der Konſtabler bildeten ſich Gruppen 
von Menſchen, die das Ereigniß beſprachen, einige Preußen⸗ 
vereiner ſuchten mitzureden, zogen ſich aber alsbald zurück, 
da ſie erkannten, daß der Augenblick ihnen nicht günſtig 

war. Als ſtärkere Konſtablerſchaaren anlangten, hatten 
fh die Gruppen wieder aufgelöſt. — 

Die franzöſiſchen Schändlichkeiten gegen Rom werden 
taͤglich offenbarer und gräuelhafter. Hat Frankreich ſich 
in Louis Bonaparte einen Verräther zum Haupt erwählt? 
Dann wird er enden wie ein Verräther. Die Franzoſen 
Ünnen woͤhl bethört, aber nicht dauernd geknechtet wer: 
den. Lebru-Rollin hält fi) als tapfrer Gegner des Prä- 
fidenten. — 

Die baierifhen Stände aufgelöft! Die würtembergiſche 
Regierung — Minifter Römer — in offenbarem Wider: 
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ſpruche gegen die Nationalverfammlung in Stuttgart! Bas 
wird geſchehen? Die Nationalverfammlung wird nächſtens 
ausgewieſen werden, fie kann jih nicht halten. Der U 
ftand wird unterdrüdt werben, er bat zu wenig Boden 
Aber was dann? Bereinigung mit Preußen? Man darf 
nicht vergeſſen, daß die preußiſche Regierung eine Kmlli 
tution nicht will, daß die deutichen Regierungen alle die 
Freiheit gar niht und die Einheit Deutſchlands nur be: 
dingt wollen, fofern jede dabei etwas für fich hofft. 


Freitag, den 15. Juni 1849. 

Die preußifchen Truppen haben Rheinbaiern betteten 
— Der Schuß gegen ben Prinzen von Preußen kam as 
einem SKornfelde, man will den Thäter haben. — | 

Der elende Florencourt ift aus Naumburg nad Pott 
dam gerufen worden, wo noch zur Zeit Radowitz regiert. 
Der König Scheint fih mit dem Gothaer freien Print 
kongreß einlaffen zu mollen, immer mag ihm dieſe &e 
ſellſchaft lieber fein, als die gefekliche, berechtigte Nation! 
verfammlung, indeß wird es ihr an Fußtritten miät 
fehlen! Gagern will ſich an den König anklammern, die 
jer noch von Gagern Nutzen ziehen! Ein unfruchtbard 
Bündniß! — 

Im Hanndverjchen überall der Frankfurter Verfaffung 
entiwurf angenommen, ber Berliner verivorfen; aud A 
Hamburg ift die Parthei, die lettern wollte, völlig ge 
fhlagen. Im Preußiſchen überall diefelbe Stimmung ge 
gen den Berliner Entwurf und von allen Seiten de 
Beihluß, nah dem ungeſetzlichen Wahlgeſetz nicht zu 
wählen. — 

In Würtemberg ift in dem Streite zwiſchen der b 
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tionalverfammlung und der Regierung ein großer Theil 
des Landes für erftere. Noch ein Stoß und Würtemberg 
ift im Aufftande wie Baden. Aber das geichieht erit, 
wenn Baden unterlegen; fo find die deutichen Sachen! — 

Die Franzoſen find in Rom noch nicht! Die Anklagen 
in der franzöfifihen Gefegebung dauern heftig fort. „Wir 
könnten gleich diefen elenden Louis Bonaparte flürgen und 
jeine fchändliden Diener davonjagen, aber — das Volk, 
das wir aufbieten, wie follen wir es nachher führen, be- 
ſchwichtigen? Da liegt die Schwierigkeit.” Doc wird es 
dabin kommen müſſen. Die Untreue, der Verrath find gar 
zu offenbar und ſchändlich. — 

Der General von Wrangel bat das Blatt „Le courrier 
de Berlin” von Jules Mellier verboten. Daſſelbe war 
mir nur als ein reaftionaires befannt. Wüthet man gegen 
das eigne Fleiſch? 


Sonnabend, den 16. Yuni 1849. 

Beſuch von Hrn. V. Paſini aus BVicenza, Abgefandter 
Venedigs, erft in Turin, dann von Manin beauftragt in 
Paris und London; in Paris fand er erft Verſprechungen, 
dann Treulofigleit und Verrath, in London bei Balmer: 
ſton ehrlihe Theilnahme, Empfehlungen ‘an ben öſter⸗ 
reichiſchen Gefandten Grafen von Colloredo, den guten 
Rath ſich freies Geleit nah Wien zu bedingen, um dort 
zu unnterhandeln; er war bier Schon beim Grafen von Weſt⸗ 
moreland, bei Prokeſch, der freilich Feine Befugniß bat, 
ihm Päſſe zu geben, aber an Schwarzenberg ſchreiben 
wi, bei Herrn von Lurde, dem ihn der neue Minifter 
Tocqueville empfohlen bat. Außer diefen bat er nur 
Sumboldt, Bettinen von Arnim und mich gefehen. Er 
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fteht mit Gar in Briefwechjel, der war bisher in Florenz, 
jest vielleiht in Ancona. Er meint, Venedig könne fih 
noch lange halten. Er hält die Freibeitsfache nicht ver: 


loren, im Ganzen babe dag Volk, meint er, nur gewonnen, 


Stalien könne noch wiederholt befiegt, aber nie meh 
unterjoht und gezähmt werden. Aehnlichkeit der italiäni- 
ſchen und der deutſchen Zuftände, allem Gedeihen mur die 
Fürftenhäufer Ihädlih! Er jagt, die Maſſe des Bolkes 
jei in Italien reifer, als in Franfreih, wo in den De 
partement3 mwenig Bildung zu finden fei. Bittre Klagen 
über Frankreich, Hoffnung auf baldigen Umſchwung de 
Dinge in Barid. Unſre deutihen Sachen fieht er jet 
richtig; ſcharfer Kopf, klarer Blick und hinter der uk 
heftiges Feuer. Fünfziger, kahler Scheitel. — 

Unruben in Parid am 13. Die Afjemblee pers 
nent, Stadt und Bannmeile in Belagerungsftand. Die 
Anklage gegen Bonaparte verworfen, der Berg ftimmie 
nicht mit. Geſchrei über Verlegung der Konftitution, mar 
fürchtet Ausbruh des Kampfes zum Abend. Ungeheute 
Militairkräfte aufgeftellt. — 

Telegrapbengefeg bier oftroyirt. Immer auf Grud 
des Artikels 105 der oftropyirten Verfaffung! — 

Sn Paris bat die Regierung mit der Geſetzgebenden 
Berfammlung vorläufig gefiegt, ohne daß ein eigentliger 
Kampf ftattgefunden hätte. Ledru-Rollin, Victor ‚Cont 
derant und Andre in Anklageftand, verhaftet oder flüchtig 
— Die treulos gebrochene Verfaffung wird immer afı 
neue verlegt, ganz Frankreich unter die Gewaltwilllür gr 
beugt. Wenn das den Franzofen gejhieht, was wolle 
wir jagen! — Aber wird und kann das dauern? Ne 
Der Jammerheld Louis Bonaparte wird nicht die achtzehe 
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Sabre Louis Philippe’3 erreichen. Wie niederträchtig führen 
ih Thiers und Odilon⸗Barrot auf! 


Sonntag, den 17. Juni 1849. 

Die Parijer Ereigniffe liegen mir drüdend auf ber 
Seele. Mich betrübt nicht fo ſehr das Scheitern des 
Bollöfturmes, als vielmehr die Frechheit der Machthaber, 
ihre offenbare Lüge, ihr fchamlofer Verrath. Der Bes 
traute eines Freiſtaats mit feiner ganzen Anhängerſchaft 
gegen dieſen verſchworen, ganz offen feindlich, mit den 
Ruſſen und Defterreihern und Neapolitanern im Bunde 
zur Untervrüdung der Freiheit! Das Benehmen gegen 
Rom ift beifpiellos in der Gefchichte, ich weiß in der. Eile 
nur da3 Benehmen Friedrich Wilhelm’s des Zweiten gegen 
Polen — Bündniß, Gewähr der Verfafjung und ſechs Wochen 
Ipäter Feind — damit zu vergleihen. Ich weiß wohl, 
die Nemefis fehlt nie, aber es ift ein trauriger Troſt, erft 
den Mord, nachher die Hinrichtung des Thäters zu ſehen. 
Ich verbitte mir beides! Doch — die Geihichte lacht mich 
aus. Nun, fo gebe fie denn ihren Weg und dem Morde 
folge, was folgen muß! — 

Die „Urwählerzeitung” ift auch heute wieder ſehr 
brav. — 

Neulih war in einer Gefelihaft davon die Rede, daß 
der König hohnlachenden Stolz über jeine wiedererlangte 
und verſtärkte Macht ausfpreche, daß er ſich als „von 
Gottes Gnaden“ rühme und im Uebermuthe fchiwelge. 
„Das glaub’ ih ihm nicht”, fagte jemand, „er thut wohl 
jo, aber es ift nicht fo; er weiß recht gut, daß es mit 
feinem «von Gottes Gnaden» nicht weit ber wäre, wenn 
niht Cavaignac und Louis Bonaparte fie ihm gefriftet 
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hätten; er lebt von der Gnade, die der Buftand Franl⸗ 
reichs ihm verleiht, und iſt innerlich nicht voll Freude, for 
dern voll Furcht und Wuth. Auch ift ihm die Tonftitw 
tionelle Rolle, die er noch fortipielen muß, in den Tu 
zuwider.” — 

Beſuch vom General Grafen von Noftig. Erzählungen 
vom 18. und 19. März vorigen Jahres; der General hat 
alles auf dem Schloſſe miterlebt, er beihuldigt den König 
jelbft und die Minifter Bodelihwingh, Arnim-Bopkenbun 
und Arnim:Strid der jammervolliten Schwäche, fie hätten 
gänzlih den Kopf verloren gehabt. Ueber vie jebigen 
biefigen Yuftände,. über die Sendung ded Prinzen von 
Preußen, die jehr getadelt wird als eine Unſchicllichlei 
und Härte, über die Minifter. Der hannöverfche Gefandte 
Graf von Knyphauſen bat eben zu ihm gejagt, man folk 
nicht glauben, daß Hannover alles das eingeben merk, 
was der König in die oltroyirte Reichsverfaſſung hat ſehen 
laſſen, auch Sachſen werde fi wohl hüten, dag Einver 
ftändniß fei nur ein vorübergebender Schein. — 

In Paris war ein eigentliher Kampf. Aber nun ii 
Belagerungsitand, Ausnahmegejeß, Gewaltherrſchaft. — 

Die Preußen liefern ſchon Schlachten in Rheinbaien, 
in denen fie zwei bis drei Verwundete haben, der Fein 
aber zwanzig, dreißig Todte! — Noftig machte fich heut 
luftig über die Schlachten in Dänemark, von denen mar 
jo großen Lärm macht, in früheren Kriegen wäre ver 
folden Gefechten kaum die Rede gewefen. Ja, ja, iM 
Prahlen thun wir was! 


— — — — — 
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Montag, den 18. uni 1849, 
Nachrichten aus Frankfurt am Main, daß der Reichs⸗ 
weſer, jehr erbittert über die Sendung des Prinzen von 
eußen, einen großen Schlag zu thun gefonnen fei, der 
er erft erfolgen fol, wenn die Preußen ihm den Dienft 
leiftet haben, den Aufftand zu ftillen, und fi den 
Gaden getban haben, dem Volke noch verhaßter zu wer⸗ 
nn. Uber erſtes Erforderniß biezu ift, daß Defterreich 
gen die Ungarn gefiegt. — 

Hier ift man mißmuthig und etwas beängftigt davon, 
B in Paris Fein Blutbad ftattgehabt. Die Reaktion 
>arf eigentlich jeden Tag eines neuen blutigen Sieges, 
t ihr Beſtehen gefichert zu glauben. Daß das Bolt 
nechtet ift und gehorcht, Tann ihr nicht genügen, fie 
15ß es zerichmettert ſehen, ſonſt ift ihre nicht wohl zu 
uthe. — Trauriger Zuſtand. — 

Nahrihten aus Darmftadt, daß Mieroslamsfi vie 
adt Ladenburg wieder genommen und den Peuder’ichen 
uppen eine Schlappe beigebracht, wobei der preußifche 
meralitabsmajor von Hinderfin geblieben. Zum Trofte 
ebreitet man das Gerüht, daß Mannheim genommen 
rden fei. Ich zweifle faum, daß der Aufitand nächſtens 
tterdrüdt fein wird —, da er ftill ftand, nicht fortichritt, 
chts unternahm und die Gegner alle Beit behielten über: 
gene Macht zujammenzuziehen —, aber die Schwierig- 
Aten, in biefen Ländern wieder zu regieren, wird man 
Hald nicht überwinden. Außerdem aber wird diefer 
mterdrüdte Aufftand wieder nur zur Anmeifung auf einen 
tößeren! Der wird nicht ausbleiben, ja er bereitet ſich 
hon vor. Denn unläugbar wirkt das wenn auch nur 
itze Befteben einer proviforifchen Regierung, der die 
ruppen gehorchen, mächtig auf die Nachbarländer ein, in 
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Mitrtemberg, in Franken wächſt die Gährung, die Soldaten 
werden immer ſchwieriger und alles läßt erwarten, daß es 
zu Ausbrüchen fommen wird, Auch im Elſaß fühlt mien 
ftart die Einflüffe der deutihen Bewegung, und das fl 
für Frankreich nicht gleichgültig. — 

Das würtembergiihe Minifterium bat die deutſche Re 
gentichaft aufgefordert, Würtemberg zu verlafien. Dide 
Zwieſpalt ſcheint von wenig Bedeutung, Tann aber dod 
große Folgen haben und Ausbrüche fördern. — 

Rom bält ſich noch, Venedig gleichfalls. 


Dienstag, den 19. Juni 1849. 

Geſchrieben; die Gegenſätze der jebigen Gemwalten m 
Deutſchland betrachtet, die Regierungen haben nur Herid- 
gelüfte und reiben ſich gegen einander auf; währen fe 
an ihrem Untergang arbeiten, bleibt die Bolksjade in 
ihrer Allgemeinheit unverlegt und wird am Ende den dı> 
den allein behaupten. Preußen erfcheint in großer Radt,- 
das ift wahr, aber der Haß und die Beratung, de $ 
durch jede feiner Handlungen erregt, find doch noch groöͤßet, 
und niemand haft feine Anmaßungen ftärker, als die Höſe 
die fih ihnen für den Augenblid unterwerfen, Sad 
Hannover, Heſſen ꝛc. — 

In Weimar und in Wiesbaden denkt man aud, fer 
an den Anſchluß an Preußen, allen Berficherungen md 
Eiden zumider. Fahrt nur fort in Wortbrüchigkeit md 
Falſchheit! Was die bringen, weiß man. ch ſehe umitt 
Regierungen, wie ſehr fie zu fleigen feinen, in Wahr 
heit nur fallen. Diefe Bewegung geht unaufhaltiem 
fort. — 

Der vormärzlie Minifter der auswärtigen Angelegen: 
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reiten, General von Canitz, ift zum Mitglied und Bor: 
igenden des von Preußen, Sachſen und Hannover beab- 
ichtigten deutſchen Verwaltungsrathes preußifcherfeits er: 
uannt worden. Canitz bat aber in Geichäften alles Ber: 
rauen verloren, die Leute feiner eignen Parthei nennen 
hn einen Fafeler, der nur Worte made und noch niemals 
ine Sache wirklich durchgeſetzt oder gefördert habe. Die 
temden Geſandten fpotten über ihn, die Militairs zuden 
die Achjeln, Eurz, jederman hält ihn für unfähig! Ich 
frage mich verwundert, wie er es dabin gebracht bat, bei 
ſeinen unläugbaren Mitteln? Er muß unter feinen Eigen- 
Ihaften eine haben, die auf die andern lähmend wirkt. — 

Der öfterreihifhe Hof mird dem preußiichen immer. 
feindlicher, es werden fchon harte Worte gebraudt. Hr. 
on Prokeſch gilt für einen feinen Spürer und geihidten 
tänleihmidt. Man fürchtet ihn bier und bejonders fein 
inwirken auf den ſächfiſchen und hannöverſchen Ge: 
undten. — 

An Öffentlichen Orten bier zeigte fich geftern lauter 
beln und Frobloden über die Siege, melde die Un- 
arn Sollen erfochten haben. Auch den Preußen wünſcht 
ran laut und Öffentlih auf der Straße, daß fie von den 
Kufftändiichen möchten geſchlagen werden. Selbft preußifche 
Offiziere gönnen es wenigftens dem General von Peuder, 
der ungemein verhaßt if. Wir haben feinen General, 
ver für völlig tüchtig gehalten würde. Wrangel und Pritt- 
wig gelten für Blender, deren Schimmer fehnell erlojchen 

In Paris lauter Gemwaltmaßregeln. Nur meiter! — 
Die Verblendung der Fürften bedarf noch des erhöhten 
Bertrauens in die franzöfifhe Regierung, fie müſſen erft 
ffenbar gemeine Sade mit ihr machen, mie bisjetzt nur 
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in Betreff Roms geihieht. Würden fie jegt enttäufcht und 
erſchreckt, ſo blieben fie. auf balbem Wege fteben. Ganj 
richtig, die Vorfehung wählt die richtigen Mittel, auf den 
Untergang der Fürften bat fie e8 abgejehen. — ‚‚Und Gott 
verftodete das Herz des Pharao’, das war mir ala Knaben 
unbegreiflih, als alter Mann muß ich es als Thatſache 
- anerfennen. — 

Die beiden wegen Ungehorjams entwaffneten Kompanieen 
des 20. (Berliner) Landwehrregiments find auf dem Tran 
port nad Stettin durch Spandau gelommen und dort von 
vielen Berlinern, auh Frauen und Kindern, beſucht wor: 
den. Die Regierung follte fi nicht verblenden, daß hie 
ein Fall if, wo Strenge nur übel wirken fann. Denn die 
Leute haben das Gefühl im Rechte zu fein. 


Mittwoch, ven 20. Yuni 1849. 

Ich las geftern in den Memoiren von Retz, daß cin 
Regierung nur dann ſtark und fiher fei, wenn fie zugleid 
auf Gefege und Waffen fich fügen könne, die Waffen allein 
genügten nicht, fie brächten im Gegentheil Gefahr. Traurige 
Anwendung auf den jegigen Zuftand Preußens, wo kan 
Gefeg mehr befteht als zum Schein, zum Dienfte der Bil 
für, wo alles nur auf Bajonnette fih ftügt! — 

Beſuch von Hrn. Pafini; er reift nach Wien, der Win 
fter Fürft von Schwarzenberg bat ihm perſönliche Side: 
beit zugefagt und Hrn. von Prokeſch aufgetragen, ihm dm 
nöthigen Paß zu geben. Alfo doch Fein authentifches free 
Geleit! Bafini verläßt fih auf Palmerfton und Tocque 
ville mehr als auf öfterreihifche Behörde. Möge er ſem 
Bertrauen nicht bereuen oder büßen! — 

Die Brigade Shlid bat durch die Magyaren em 
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üchtige Schlappe erlitten, das ift gewiß. Sonft aus Ungarn 
nichts von Bedeutung; Zeichen genug, daß die Defter- 
eier und Ruſſen noch nichts Vortheilbaftes zu melden 
aben. — 

Am Nedar haben die Peucker'ſchen Truppen zwei Heine 
Riederlagen erlitten; man |pricht. hier fchon von den Dumm: 
weiten, die er gemacht, denn er bat unter den Stodpreußen 
te bitterften Feinde. — Der Hauptmann von Berg ift 
pieder als Adjutant beim Prinzen von Preußen angeftellt 
nd ihm an den Rhein nachgereift. . Bon Konigsmare iſt 
licht die Rede. — 

Unruhen in Eisleben, die Landwehrmänner weigern den 
Behorfam. Soldatenausſchweifungen in Groß⸗Glogau. — 
Huch bier bat ſich großer Eigenwillen unter den Soldaten 
jezeigt, dem die Dffiziere im Stillen nachgegeben haben, 
um die Sache zu vertujhen. Es betraf das Spazirengeben 
der Soldaten, welches man beſchränken wollte, damit fie 
weniger mit den Bürgern zujammenfämen. Indeß ſcheint 
weniger zu beforgen, daß das Volk den militairiihen Geiſt 
überwältige, als daß vielmehr aus diefem felbft ein über- 
mütbiger Troß auch gegen die Regierung entftehe. Die 
Offiziere Hagen ſehr über die Schwierigkeit ihrer Stellung, 
md nicht wenige find tief erbittert über den Gang der 
Sachen, der Gardegeift fängt ſchon wieder an fich ſtärker 
M regen und die Rinienoffiziere über die Achſel anzufehen. 


Donnerdtag, den 21. Juni 1849. 
Ib lag noch zu Bette, da kam Bettina von Arnim. 
Dann kam Hr. von Hänlein, er bat Hamburg verlafien 
und geht mit feiner Familie aufs Land. Bon Holftein 
gt er, die Stimmung ſei auf's äußerite gereizt; wenn 
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Preußen nicht für das Land im Frieden gute Bedingungen 
mache, fomme e3 zum Aufftande, zur Republil. — 
Nachmittags Fam Hr. von Weiher; dann Fürſt von', 
der auf ein paar Tage bier ift; er war während des Ark: 
ftandes in Dresden, er jagt, die Volkskämpfer feien von 
bemundernöwertber Tapferkeit und Ausdauer gemejen und 
das ganze Land jei noch heute auf ihrer Seite, die Stin⸗ 
mung fei allgemein wider den König von Sachfen md 
noch weit mehr gegen den König von Preußen. — 
Man will aus Trieft in Wien die Nachricht haben, 
dab Rom am 14. duch die Franzofen mit Sturm genom: 
men fei. — Nachrichten über Gefechte in Ungarn, mr 
Öfterreichifche Angaben, nach denen die Ungarn im Rod 
theil fein follen, fomohl auf der Inſel Schütt als im Banat 
Bon den Auflen hört man noch feine Thaten. — 
Mieroslawski hat die Reichstruppen ein paarmal gut 
gellopft. Nun aber find die Preußen am 20. bei Germer# 
beim aus Rheinbaiern in Baden eingebrochen und haben 
ein fcharfes Gefecht gehabt, bei dem auch der Prinz Zrierid 
Karl zwei leichte Wunden befommen. Schöne Ehre! de 
deutiche Prinz von deutichen Kugeln getroffen! — Am 
muß e8 bald zu einem Hauptichlage Tommen. Kanonen 
und Zündnadelgewebre find auf Seiten der Preußen. — 
Würtemberg, das Minifterium Römer, in offnem Und 
mit der deutſchen Nationalverfammlung. Xruppen it 
Stuttgart. — 
Die „Urwählerzeitung” ift nun verboten. Enid! 
Es war bloß Dummbeit, fie fo lange zu dulden. Mt J. 
Gewalt kennt fein Redt. | 
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Freitag, den 22. Juni 1849. 

Gegen den Dr. Med. Walded und die andern Mai- 
efangenen bleibt von allen ſchändlichen Anflagen nichts 
Krig, als das angebliche Vergehen, einer durch den Be- 
rgerungsftand verbotenen Geſellſchaft in einem Gafthofe 
eügewohnt zu haben! Nicht Klub, nit Berein, nur 
beichihaft! Welche Bosheit, welcher Mißbrauch der 
ewalt, ihn darauf in fo ſtrenger Haft zu halten! — 

Die „Nationalzeitung” brachte am Sonntag den 17. 
Torgens einen Artikel „‚Unfere Lage’, der mit Berftand 
ad Maß unſre politiſchen Zuſtände erörtert und den 
chluß zieht, daß wir auf Grund des oftroyirten Wahl- 
eſetzes nicht wählen follen. Der Minifter von Manteuffel 
at Hrn. Zabel kommen laffen und ihm erklärt, wenn die 
Nationalzeitung“ ſolche Sprache führte, fo mürde fie 
Yieder verboten werden. Es wird geſchehen. — 

Die deutſche Regentſchaft ift ſchon aus Stuttgart ge 
dichen, die Nationalverfammlung dur mwürtembergifche 
Eruppen gewaltfam abgehalten worden, fi) zu einer Sigung 
u vereinigen. Daß diefe Sache fi auflöjen muß, leidet 
einen Zweifel. Aber eine neue wird erſtehen, unfehlbar! 
Warten wir nur! — Kann ich warten, können's die Jüng⸗ 
inge doch gewiß! und könnten ſie's nicht — nun, dann 
um fo beſſer! — 

Nichts Yuverläffiges aus Ungarn und Italien, auch 
vom Oberrhein nichts. — Im Paris Lady Bleſſington an 
der Cholera geftorben, Kalkbrenner au, bier Dr. Fran: 
fon, der alte Freund von Chamiſſo. — 

Die Stimmung ber preußiichen Linientruppen und Land: 
dehr ift aufs neue ſehr feindlich gegen die Garde und gar 
licht für den Prinzen von Preußen, deſſen fortgejegte Vor⸗ 
iebe und Bevorzugung der Garde fehr widrigen Eindrud 
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macht. Freilich führen die Gardeoffiziere jetzt das große 
Wort und viele andere ſprechen ihnen nach, meil das ir 
gute Ton fcheint, aber die meiften auch von diefen denlen 
im Herzen ganz anders, und kommt die Gelegenheit einnil, 
jo wird es fih Ion zeigen. — 

Die Mehrausgabe für das Militair macht monatlid 
jegt weit über zwei Millionen Thaler. Man denkt an cin 
große Anleihe und will die vornehmſten Banquiers bie 
zujammenrufen und darüber hören. Die Zuflimmung der 
Kammern fcheint man als feine Schwierigleit anzufehen; 
vielleicht demtt man ihrer auch entbehren zu können? — 

Es heißt noch immer, daß die Minifter ein Preß⸗ und 
Alubgeſetz oktroyiren wollen, mit fabelhaft hohen Strafen. 
Rur zu! 


| Sonnabend, den 23. Juni 1849. 

Der Prinz von Preußen, heißt es, wird zurückkommen, 
der Erzherzog Johann bat ihn abgemwiefen, der Gen 
von Peucker, den er fi unterordnen mollte, ihm gel 
wortet, daß er unter dem Reichsverweſer ftebe, worauf di 
wenigen Preußen, die bei ihm waren, ihm genommm 
worden. — | 

Auh Dänemark, das früher Tieber mit Preußen al 
mit dem Reichsverweſer zu thun haben wollte, zieht je! 
den Reichsverweſer vor, um Preußen zu fcheeren und 1 
ärgern. Mit dem Erzherzog offen zu bredden, wagt mau 
bier doch nicht. — 

Preußen bat nad Stuttgart wirklich die Aufforderung 
erlaffen, die dortige deutſche Regentſchaft und National 
verfammlung zu jprengen, und nöthigenfalls feine Truppen 
dazu angeboten, das heißt mit ihnen gedroht! Der Minifet 
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er bat jedoch erklärt, daß die würtembergifche Regie 
j bei ihrem Handeln felbftftändig verfahren babe und 
Note gar nicht in Betracht gekommen ſei. Man jagt, 
König von Preußen brenne vor Begier, feine Truppen 
Würtemberg einrüden zu laffen und den König dafür 
trafen, daß er erklärt babe, nie einen Hohenzollern über 
zu erfennen. Indeß gegen das Volk find beide Könige 
einig. Würtemberg wird jeinerjeit3 der Militair- 
ut nicht entgehen. — 

Heute ftanden die Maigefangenen vor dem Militair: 
bt. Der Lehrer Gerke wurde zu einjähriger Haft, 
Walded, Berends, Gubitz 2c. zu dreimonatlicher ver⸗ 
eilt, die bisher erlittene Haft mit eingerechnet. Die 
heidigung war größtentbeils vortreiflic, wies die Un- 
jlichfeit der Anklage, ihre Unredlichkeit und Unhaltbar⸗ 
nad. Diejer Prozeß thut gewiß der Regierung den 
ten Schaden. Nie ift ihre Tüde und Bartbeilichkeit 
gender an den Tag gelommen. Der Treubund, die 
ußenvereine beſtehen öffentlih und üben Troß und 
n ungeftraft, den Bollsfreunden joll eine Wirthshaus⸗ 
Uſchaft zum Verbrechen ausgelegt werden. „Das Ur: 
iſt eine ſchreiende Ungerechtigfeit, der Staatsanwalt 
niederträchtiger Scherge”, jo ſprechen die Leute auf 
Straße. — | 
Es ift wahr, dergleichen Beilpiele find nothiwendig, um 
gutmüthige Volk aufzullären, um es ertennen zu laſſen, 
e3 mit jeiner Freiheit, feinen Hoffnungen fteht, mit 
n Gerichten und feiner Verwaltung —; aber der Weg 
auh und fchmerzlich jeder Schritt! — 

Mm Ungarn find die Ruſſen noch immer nicht zum 
en Treffen gelommen; mie ſich das binzögert! — Rom 
nt wirklich von den Franzofen mit Sturm genommen. 
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Wohl befomm’s! Es wird ihnen nicht zum Heil ge 
rathen. — - 

In Franfreih das Vereinigungsreht auf ein Jahr aus⸗ 
gefegt! Odilon Barrot, Odilon Barrot! — 

Karl Albert — la spada d’ Italia — in Pormgal 
geftorben, kaum bemertenswertb! Ein elender Wicht! — 

Sn Hamburg bat die Tonftituwirende Verfammlung das 
allgemeine Stimmrecht ausgeiproden. 

(Das Kriegögericht dauerte bis am 24. frühmorgens 
nah 2 Uhr, obige Aeußerungen fielen aljo am 24. vr 
zablreihe Gruppen warteten bis in die Nacht hinein m 
zum frühen Morgen auf den Spruch des Gerichtes.) 


Sonntag, den 24. Juni 1849. 

Gefchrieben, ohne alle Ausfiht einer unmittelbare 
Wirkung, aber aus Pflichtgefühl, es gehören viele Tropfen 
zu einem Regen, und wenn jeder verjagte, gäbe es keinen 
Regen; alſo lafj’ ih mid in Gottes Namen fallen! — 

Gerücht, daß Radowitz in Ungnade gefallen ſei; went 
es wahr ift, jo bat ihn die altpreußiſche Reaktion geftürt, 
der feine Aeußerungen noch viel zu freifinnig find, und We 
nicht weiß oder beachtet, daß dieſes Freifinnige nur Wird 
oder Lüge ift, woburd er die armen dummen Deutiher 
zu berüden ſucht, alfo recht eigentlih im Dienfte er 
Reaktion. — 

Der Prinz von Preußen erklärt ala Oberbefehlehaber | 
der preußiihen Armee am Oberrhein das ganze Groß⸗ 4 
berzogthbum Baden in Belagerungsftand; es ift meber von 
der Reichsgewalt, noch felbit vom Großherzog die Reie«— 
Telegraphiiche Nachricht, daß am 22. bei Waghäufel de J 
Preußen gefiegt, auch von Norden ber Mannheim m 






237 


eidelberg beſetzt haben, Mieroslawski aber mit den ge 
agenen Truppen in den Odenwald geflüchtet jei. (Soll 
ohl Schwarzwald beißen.) Ob die Sache fo ganz zu Ende 
:2 Mer Tann das willen! Aber ich fage, nad dem 
Higen Siege fangen erft die rechten Schwierigkeiten an. 
rd ehe man ſich's verfieht, ftebt ein andrer Volksſtamm 
Waffen, der Reihe nach, das ift deutiche Art. — 

Ancona bat fich den Defterreihern auf gute Bedingungen 
geben. Benedig bält noch immer Stand, ed wird unter: 
ndelt. — | 

Das Hauptverbredhen der beiden entwaffneten Som: 
mieen des Berliner Landwehrregiments befteht darin, daß 
‚ wenn die Befehlshaber dem Könige ein Hurrah brach⸗ 
r, nie einflimmten. Wo fie durdhlommen auf ihrem 
tariche zur Feſtung, werden fie von den Einwohnern mit 
bel empfangen, beſtens bewirtbet, man ruft ihnen Lebe 
ch, freut ihnen Blumen 20. Der demokratische Geift ift 
dr rege, troß aller Unterbrüdung, und an Muth fehlt es 
ar nicht, nur an der guten Gelegenheit, daß er ſich zeigen 
mne. Wenn diefer Stand der Dinge, diefe Stimmung 
eibt, wenn die Zündftoffe nicht auseinandergezogen wer: 
m und es nur dem Zufalle zu verdanken ift, daß fie 
och nicht in Flammen ausbreden, dies aber jeden Augen- 
lick geſchehen kann, fo hat die Regierung noch nicht viel 
eivonnen. Die Regierung wird erft wieder feit, wenn fie 
us dem Haſſe, aus der Verachtung, in die fie geſunken 
t, fi wieber erhebt. Das wird diefer Regierung nicht 
elingen. — 

In Rep gelefen. Die Rathlofigfeit des Hofes, ala ob 
non auf dem Berliner Schloffe wäre am 17., 18., 19. 
Rärz 1848! — 

Ein General ſchätzt die Truppen, die gegen den Auf: 
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ftand am Oberrhein verwendet werden, auf 75 bis WO 
Mann, nämlich zwei preußiſche Armeelorps jedes von 28 
bis 30,000 Mann, die Divifion Baiern ift 14,000 Rome 
ftarf, an fonftigen Reichstruppen 10 bis 12,000 Ram. 
Der Aufitand hat kaum 12,000 Mann alte Truppen. 


Montag, den 25. Juni 1849. 

Beſuch von Hrn. von **; er war im Reichsminiſterium 
befehäftigt und führte die Protofolle der Sigungen ber 
Minifter, folange Gagern an der Spitze ftand. Merkwür— 
dige Mittheilungen! Der Erzherzog Johann ein Neiſter 
in der Berftellung, fpricht fiundenlang ohne zu fagen mas 
er meint, unter der Dede ſchlichter Einfachheit vol Arglik 
und Schlauheit, von jeher voll Ehrgeiz, aber jetzt in feinem 
Mter von dem ungemefjenften. Er bat die Kaiferkrone für 
ih begehrt, in ihrer Ausfiht nur hat er die bedeutende 
Stellung in Wien ald alter ego des Kaiſers verlaflen, er 
bätte in ihr unbedingt über Defterreich geboten, und a 
bätte fie auch behalten, denn zur Abdankung Ferdinand‘ 
wäre es dann nicht gefommen. — * kam, und das Gefpräh 
ging weiter. Auch er beftätigte, was vom Erzherzog e J 
urtheilt wurde, Radetzky hat laut erklärt, derſelbe jüde 
ärgfte Lügner auf der Welt, kein Wort dürfe man ihn 
glauben, er fei voll Faljchheit und Ränke. Wallmoden 
fagte dafjelbe. Mit Wien ftand fich der Erzherzog nie gm | 
gut, aber doch hielt er Defterreich ftets über Preußen, ınd 
war über Berlin oft erzürnt, wenn er es nicht merken ließ 
Sogar Metternich fürchtete ihn, und übte die forgfältigfe 
Schonung, die durchgeführteſte Schmeichelei gegen ihn. — 

Nachmittags Beſuch von Hrn. Bisky. Er bringt mit 
die Monatsberichte von der deutfchen Arbeiter: Berbrüte 
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ing. Bas in diefem Kreife Gutes gejchieht, ift von poli- 
den Sachen unabhängig, kann unter jeder Regierung 
Sheben. Aber alles, was den Menfchen bildet, übt, 
Hebt, fommt von Ratur der Freiheit zu gut. — 

Der baierifhe Minifter von der Pfordten macht bier 
Lechte Geſchäfte. Der König hat ihn zur Tafel gezogen, 
er wie einen Topf behandelt, er ift und bleibt ein 
inifter, der es durch die Revolution geworden, mit fol- 
un unböfiihen Manne läßt man fich gar nicht ein; giebt 

etwas wirklich Vertrauliches, jo muß ein alter Hof: 
d Staatsmann damit beauftragt werden, ein vornebhmer, 
it Hingender Namen, fein geweſener PBrofeflor. — 

In unſrer Stadtgegend find zwei neue Stadtverorbnete 
wählt worden, beide find Demofraten. Die Reaktion 
ıtte ſich Die ungebeuerfte Mühe gegeben, fie hatte Haus 
ei Haus für ihre Kandidaten die Stimmen zu gewinnen 
eſucht. Man irrt fih, wenn man glaubt, alle unſre 
dürger feien ſchon matt! — | 

Grabom in Prenzlau will diesmal entichieven weder 
väblen, noch gemählt werben nach dem oltroyirten Wahl- 
eh. Jetzt erhebt fih auch noch eine neue Anficht über 
ne Auflöfung der zweiten Kammer. Man jagt, da dieſe 
ur Revifion berufen gewefen, fo babe fie, bevor dieſe Arbeit 
eſchehen, gar nicht aufgelöft werden dürfen. — Die Klaffen 
er Wähler ftelen fi, jagt man jebt, wie 1, 3, 11, näm- 
ih zur Wahl eines Wahlmannes bedarf es in der erften 
Naffe nur Eines Wählers, in der zweiten dreier, in der 
titten eilf. Auch fo noch Könnte die Wahl im Ganzen 
olksmäßig genug ausfallen; allein e8 gilt bier, die Unge- 
glichkeit abzuweiſen, ſich an ihr nicht zu betheiligen. Laßt 
emachen! Sie werden ſchon ihre Noth baben! 





238 


ftand am Oberihein verwendet we 
Mann, nämlid zwei preußiſche 
bis 30,000 Mann, die Divifio: 
art, an fonftigen Reichstrur 
Der Aufftand hat kaum 12, 















Beſuch von Hrn. v: - 
befäftigt und führte za Nadbarm uber 
Minifter, folange Go an nicht Theil nehme 
dige Mittheilungen! öurvortreten follen, um z 
in der Berftellung, ° 0 ji) zurüdhalten. Wer mug 
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- die Magyaren 

‚tom ift nicht 

sten aus Baden, 
der ftoden? bei der 


aAhlgeſetz. Von Ehrenreich 

Eine treffliche Schrift. Die 

con und Scheingründen völlig 
Eichholz redigirt die „Neue Stet- 
die Schrift erſchien zuerft in diefem 


Mittwoh, den 27. Juni: 1849. 

ie Prozeffe wegen Majejtätzbeleidigung mehren fich 
irgerlider Weife; jeder Handwerker, Knecht oder Bur⸗ 
‚ der im Trunk oder Uebermuth ein Schimpfwort auge 
t und angezeigt wird, befommt ein= oder mehrjährige 
afarbeit. Bis jegt find nur Leute aus der unterften 
Ne und ausnahmsweiſe ein paar Bürger vor Gericht 
gen mworden. Wenn die Vornehmen an die Reihe 
en, da gäb’ es andre Dinge zu hören! Was haben 
K—s, die J— 3, R—'s, die Gräfin von V., die Gräfin 
Münfter, die Generale von Prittwig, Leopold Gerlach, 
ich, die Frau von W., die Gräfin von H. u. |. m. u. |. w. 
t alles gegen den König ausgeſprochen! Gradezu feine 
egung wurde verlangt. Doch jekt, da er ihnen wieder 
rnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 16 
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recht ift, machen fie darüber, daß das Volk ihn nicht ug = 
ftraft ſchimpfe. Und unsre ſchamloſen Staatsanwalte u 
das elende Geſchwornenweſen, wie es bier eingerichtet it! — 

Vom Oberrhein fommen nur ſparſame amtliche Nah — 
richten, e8 muß dort eine grenzenlofe Verwirrung berriden — 
Die zahlreihen unamtlihen Nachrichten drüden nur dieſe— 
Verwirrung aus. Die Regierungen von Baden und Baier. 
der Reichsverwejer und der Prinz von Preußen wirt 
ſchaften dort in die Wette und nad fehr verjchiebeneummm 
Richtungen. Nur in der Gewaltſamkeit und dem Hohnc— 
gegen dad Volk find fie einig, Der Prinz von Preuber um 
ſcheint fich in feiner traurigen Rolle zu gefallen; ein rum — 
voller Feldzug, mit 80,000 Mann gegen 20,000, und gegm mE 
deutfhe Brüder! Aber fo muß es fommen! Der ım- 
der genährt oder gejchaffen wird, ift unermeßlich, un 
folder Haß trifft jeßt nicht mehr wie fonft das mißbrauchte 
Volt und Heer, fondern nur die Regierungen. 

Gagern und fein Anhang fommen in Gotha zufammer- 
Die „Nationalzeitung” beipricht die Sache recht gut. Bu 
fann aus der trofilofen Geſellſchaft hervorgehen? Ein 
demüthiges, unwürdiges Herankriehen an Preußens dunlel⸗ 
volle Wilfür, und jeder thut es nur in feinem eignen 
Namen. Eine jämmerlihe Maßregel, deren Ursprung ver> 
ächtlich bleibt, felbft wenn einiger Nuten daraus für das 
Ganze zu hoffen wäre! Gagern hat ausgebient, mie jeiner 
Zeit Jahn auögedient hatte. Er muß irgendwo ein dunfle 
Minilter werden. — 

. England ift wie ausgelöfcht in der europäifchen Bolitil. 
Es fiebt allen Bewegungen zu und begleitet fie mit mut 
leifen Worten. Doch bewacht es ohne Zweifel die Schritte 
der Rufen und der Franzofen, und wird künftig genätiig 
fein, ernfter mitzureden. 
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Donnerstag, den 28. Juni 1849. 

Radowitz wirklich in Ungnade; er geht auf's Land. 

Die Preußen in Karlsrube. Berbaftungen, Erſchie⸗ 
Bungen! — 

Die Zeitungen ſprechen ſchon davon, daß die Preußen 
an den Grenzen der Schweiz anlommend, nun auch diefe 
bedroben und das Fürftentbum Neuchatel wiederfordern 
würden. — 

In Paris ein ftrenges Preßgeſetz in Vorſchlag. Hier 
wird eines oftroyirt werden, ein Klubgeſetz dazu. 


Freitag, den 29. Yuni 1849. 

Die „Nationalzeitung” und die „Urwählerzeitung“ 
enthalten heute Artikel, als ob ich fie geſchrieben hätte! 
Ueber die Großmuth des Volkes im Gegenfage der Grau- 
ſamkeit der ‚Reaktion, über die Schuld der Gagern'ſchen 
Parthei an dem Mißgeſchicke Deutſchlands. Die Gagern'ſche 
Parthei wirft ihrerfeit3 dies Mißgefhid dem Volke vor, 
allein fie kommt damit nicht durch. Es ift offenbar, daß 
ohne die äußerfte Linke es zu gar nichts als zu einem 
neuen Bundestage gelommen wäre, daß alle Freiheit, die 
no in den oftroyirten Verfaffungen und Geſetzen (wenn 
auch nicht aufrichtig) zugegeben worden, nur von der Volks⸗ 
yarthei errungen iſt. Es ift offenbar, daß jene Gagern'ſche 
Barthei zuerft den Boden der Volksberechtigung verlaffen, 
N gegen Polen, Tihehen und Staliäner voll Uebermuth, 
gegen die Höfe mit Kriecherei benommen; überdies bat fie 
juerft die Nationalverfammlung ſchändlich verlafien. Frei⸗ 
lid werden diefe Hundsfötter jett nicht mit Stedbriefen 
verfolgt, wie die pflichtgetreuen Mitglieder, die bis zulegt 

16* 





244 


auf ihrem PVoften geblieben! Aber ihr Gewiſſen mird ihnen 
ſchon jagen, was fie verdienen! — 

Paſini hat nad Venedig gehen dürfen und tft von dort 
nah Meftre gefommen, um mit den Defterreidhern wegen 
Uebergabe. zu unterhandeln. — 

Beſuch vom Stadtgerichtsrath ** aus Poſen. Er kommt 
von, Dresden, mo er vier Wochen als Landmwehroffiier 
war. Auch er, wie der Fürft von **, fehildert die Stim: 
mung Sachſens al? eine tief erbitterte; der König von 
Sachſen werde nie wieder dad Land in Ruhe und Frieden 
regieren; die Aufftändiichen haben ſich trefflich gefchlagen, 
der Ausgang war lange zweifelhaft. Die Soldaten haben 
die entieglichften Graufamkeiten begangen, meift erft nad 
erfolgter Mebergabe der Stadt. — 

Bei Bruchſal fanden die Preußen tapfern Widerſtand. 
Die Badener und Freilchaaren find nach nicht muthlos 
gemorden. — 

Die Rufen haben in Ungarn ſchon einzelne Nachtheile 
erlitten, doch drüdt ihre maflenhafte Uebermacht gewaltig 
vorwärts. — _ 

In Gotha jammern Bagern und die Seinen, fie mindern 
und dreben fih, und machen viel Umftände, um doch zuleht 
der preußiichen Willkür fih blindlings zu unterwerfen! — 

Stüve von Sannover bier angelommen, um mit von 
der Pfordten zu unterhbandeln. Zwei Ueberläufer! — 

In der Lambmehr mehren ſich die Widerjpenitigleiten, 
Dienſtweigerung, Rihtbefolgung des Kommando's, Bee 
digung der Dffiziere, kommen oft vor, das Meifte wird 
verufht Doch giebt es auch ſchon viele Fälle emfe 
Beitrafung. In der Linie kommt auch Ungehorfam häufig 
por; ein Dffigier ift bei Nacht von feinen Leuten durch 
geprügelt worden. 
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Sonnabend, den 30. Juni 1849. 

Geſchrieben an einem Auffage zur Beweisführung, daß 
die deutſche Sache im vorigen Jahre durch daB Benehmen 
der Parthei gejcheitert ijt, die jebt in Gotha tagt, durch 
ihren Dünkel, der ſich gegen das Volk, durch ihre Kriecherei, 
die fih den Fürſten gegenüber gezeigt. Sie haben, in bof- 
fährtigem Wahn, fih von dem Volle getrennt, das ihre 
einzige Kraft war. Sie haben, als fie noch entſcheiden 
fonnten, die preußifhe Nationalverfammlung im Stich 
gelafien, der Willfür des Königs nachgegeben. Nun leiden 
fie felbft von ihr. Was fie jegt auch anjtellen, es wird 
nur jämmerlih ausfallen. "Sie find Teine Volksvertreter 
mehr, ihre Zuftimmung brauden die Höfe nidt, ihren Ein- 
ſprüchen wird man mit Hobnladhen antworten. — 

In Elberfeld wird der Oberbürgermeifter von Carnap 
durch einen Regierungsbeamten fuspendirt, der Gemeinde: 
rath proteftirt gegen das ungeſetzliche Verfahren und jeder 
Einzelne legt fein Amt nieder, nachdem die Regierung 
erflärt hat, die Entlaffung der ganzen Körperſchaft als 
folder nit annehmen zu wollen. Diejer unverftändige, 
plumpe Swift, den die Minifter mit gewohnter Willkür 
angefangen, kann weit führen. — 

In der Provinz Preußen regt fich die Demokratie noch 
ſehr kühn. An den Wahlen wird fie keinen Theil nehmen. 
Man überläßt das Feld den Schlehten, um es zu bear: 
beiten, die Benutzung wird man fidh vorbehalten. Das 
einzige Mittel, jelbit die Reaktion zur Förderung ber Frei: 
beit zu verwenden, ift, daß man fie zur Arbeit gegen das 
Minifterium anftelle; fie wird diefem das Beben fauer genug 
machen, und alles mas fie dabei für fi zu gewinnen 
meint, ift von felbit ungültig, wird beim erflen neuen 
Umſchwunge ſogleich zerfallen. — 
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‚ Bom Oberrhein nichts Erhebliches. Der Aufftand if 
noch nicht erftidt. In Ungarn rüden die Ruffen envlih 
por, e3 giebt auch ſchon Gefechte, doch eine entſcheidende 
Schlacht ift noch nicht gefchlagen, foviel die Defterreiher 
auch von Siegen ſprechen. — 

In Hannover nachhaltige Bewegung für die deutide 
Sache, in Medlenburg deßgleichen. — In Hamburg das 
Alte wieder gegen das Neue, der Senat gegen die for 
flitwirende Verſammlung; nächſtens wird er Preußen 
rufen! — 

Lächerlich ſchändliches Preßgeſetz in Paris worgefchlagen! 
Das werden die deutihen Regierungen begierig nachahmen! 
— Aus Frankreich kam alles Heil, kommt jetzt alles Unheil 
Eine Aenderung dort ift für Deutfchland entjcheidend. Wir 
fie immer ausbleiben? Ach, fie wird jchnell genug eintreten, 
ich fürchte aber, dann mehr zu unfrem Schaden! 


Sonntag, den 1. Juli 1849. 

Früh aufgeitanden, Törperlich leidend. und geiftig ver 
jtimmt, weil mir dad Thun gelähmt ift und felbft de 
Schreiben mir dur die Augen erjchwert wird. Aud find 
die Tageseindrüde gar zu traurig, Unrecht und Schledtie 
feit gebeihen, der Uebermuth und die Frechheit üben ihr 
Machtwillkür graufam, die Lüge fiegt! Wenn die Pol, 
die Italiäner, die Deutſchen —, fogar die Franzofen ge 
knechtet find, wo fol die Freiheit noch eine Stätte finden? 
Ludwig’3 des Vierzehnten Religionsverfolgungen konnten 
befteben, wurden erft ein Jahrhundert fpäter gefühl! 
Bisweilen überfchleicht mich die Beſorgniß, es möchte def 
auch mit unſrem deutichen Gedeihen etwas zu lange dauer. 
Nicht für mich perfönlich zu Lange, denn mir hilft and 
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is Fürzefte Erreichen nicht viel mehr. Für mich ift geforgt. 
ch babe als Knabe die franzöfiihe Freiheit erlebt, als 
reis die deutihe, was will ih mehr? Den Troft kann 
ir nichts mehr nehmen, ich babe doch einmal in vollen 
ügen Freibeitsluft geathmet, ihre ganze Kräftigung em: 
unden, das war vorigen Sommer, jeden Morgen erwacht' 
, mit diefem Gefühl der Freiheit; feine Behörde, Teine 
olizei, feine elenden Scheerereien, der Menſch galt als 
Icher, jeder jagte und that, wie er es meinte, und wie 
dentlich, wie fittlih, mie zutraulid und freudig war 
les! Ich bab’ es genoffen und danke Gott noch jeden 
‚ag dafür! — 

Der „Staatsanzeiger” bringt beute das Klub: und 
a8 Preßgeſetz. Was von diefem Minifterium zu erwarten 
and, fonnte man im voraus willen. Die Gelege find’ 
reiheitsmoörderiſch, fie ſchmecken nad dem Strafgeſetzbuch, 
a3 man den Bereinigten Ausfhüllen vorgelegt. Zwei 
Reilen rings um den jedesmaligen Aufenthalt des Königs 
md den Sit der verfammelten Kammern darf feine Volfs- 
'erfammlung fein. Ein zweimaliger Nimbus! Die Belei- 
gung der Majeftät, aller Fürften, fodann der hoben 
Beamten, fogar der Kammern, wird ftreng beftraft. Das 
Sanze beruht auf dem Artikel 105 der oltroyirten Ber- 
affung, die felbft nur aus dieſem Artikel beftebt, alles 
Indre ift Spreu. — 

Eine hannöverſche Bekanntmachung tröftet die Hanno: 
eraner, die fih vor dem Hollverein fürchten, es babe 
amit no Feine Noth. Wo bleibt da der Anſchluß an 
ie preußifche oktrohirte Reichsverfaſſung? 
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. Montag, den 2. Juli 1849. 

Ich gebe gern zu, daß ich mich über das nächſte Ziel, 
dem unfre politiichen Begebenheiten zuftreben, irren kann, 
allein ich glaube nit, daß ich mich über das entferntere 
Biel irre. Möglich, daß die Sachen Preußens, wie fie ber 
König jetzt betreibt, gegen alle Erwartung feite Geftalt 
und eine Dauer gewinnen, die für uns furz lebende Ma: 
{ben lang ſcheint, aber dahinter Tiegt neue Revolution, 
und einen Bau für Jahrhunderte wird er nicht gründen. 
Das halt’ ich nach allen Mipgriffen, die er gethan, nad 
dem Karafter, den er gezeigt, nicht für möglid. Ja wenn 
er fein Volt noch für fih hätte, aber fein Volk if wider 
ihn, theils haft es ihn, tbeild verachtet es ihn. Und io 
thun aud die fremden Fürften. Der Kaifer von Rußland 
bat fich erft neulich gegen den General von Lindheim in 
den bärteften Ausprüden über den König ausgelaſſen und 
den Prinzen von Preußen recht im Gegenjage gelobt! Er 
bat auch zu dem General gefagt: „Ich, Sie und Rau, 
wir find die einzigen preußiihen Patrioten, die Andern 
find alle Schwindler und Egoiſten.“ — 

Ueber die Kriegsführung des Prinzen von Preußen am 
Oberrhein wird bier im @eneralftab arg losgezogen, man 
beweift, daß fie nicht ungejchidter und einjichtslofer ge Me 
führt werden Eonnte, daß es ein Glüd fei, daß er 10,00 | 
Mann bat und Mieroslawski nur 10,000. Auch General 
von Reyher fpricht den berbiten Tadel aus, meint abe, 
e3 fei am beften, von der Sache nicht zu reden. De 
Könige jeboch wird der Tadel mohlthun und willkommer 
fein; dag fehlte nur no, daß ihm der Bruder als jeb 
berr imponiren dürfte! Und er wird's do! — 

Mit der Ungnade von Radowig ift es nicht weit Pi 
e3 wird nicht Lange dauern, fo ift er wieder beim Könige. — 
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Vier Landwehroffiziere fpeiften vor kurzem ala Ein- 
ırtirte auf dem Durchmarſche beim Grafen von ©.; er 
chte die Geſundheit Manteuffel’3 aus, ber eine ber 
fztere fagte: „Das können Sie von mir nicht verlangen! 
er ih will eine Gefundbeit trinken, in die wir Alle ein: 
nmen, die des Königs!” «Warum nicht gar!» rief S., «des 
nigthums o ja, aber Friedrich Wilhelm’3 des Vierten, 
n!» Der Offizier bat es mir jelbft erzählt, und bie 
t Offiziere ließen e8 gut fein. — 

Gegen die Gothaer Berfammlung gejchrieben, die aller 
ham und Ehre vergißt. Nun wird Gagern erft recht 
n 2ump, und diefe ganze ehemalige Mehrheit der deut: 
m Nationalverfammlung zeigt deutlih, daß nur Prab: 
ei, Dünkel, Eigenſucht fie leitete, fie wollten jehr wohl: 
. große Männer werden, die einflußreidhen Leiter der 
fion und der Füriten, und möchten auch jett noch 
n mitjpielen, obſchon matt und elend, ala wären fie 
noch! — Ä | 
Es iſt auffallend, wie unklar. und unfiher die Nach⸗ 
ten vom Oberrhein lauten. Es beißt wieder, der Prinz 
t Preußen ſoll zurückkommen. — 

Der Erzherzog Johann ift von Frankfurt am Main 
h Gaftein ‚gereift und hat einen der ReichSminifter mit- 
iommen. Er verzichtet noch nicht. Er wartet, bis Deſter⸗ 
h freie Hand bat. — 

Die Magyaren ziehen fi fechtend zurüd. Rom bält 
mit wunderbarer Tapferkeit. 


Dienstag, den 3. Juli 1849. 
Vortrefflider, ſcharfer Artikel der „Nationalzeitung“ 
T Gagern und feinen Anhang, defien Benehmen in 
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Gotha gradezu ehr» und treulos genannt wird, wie ed 
Ihon Binde im voraus bezeichnet hat, ohne zu ahnden/ 
daß feine Worte fo treffen würden. — 

Ausgegangen. Bei Kranzler die Zeitungen durchgeſehen > 
die „Kreuzzeitung“ jagt offen und richtig, am Stabe des 
Artikels 105 der oftroyirten Verfaſſung gingen wir nach 
und nah aus dem Sumpfe der Märzerrungenſchaften wie= 
der hervor! — 

Die Reaktion, die nicht mit im Amte ift, äußert großem 
Unwillen gegen die im Amte befindliche, weil diefe nur 
ernftlich zur Aufhebung der bisherigen Steuerfreibeit der 
Rittergüter fchreitet, aljo die Revolution doch fortiegt. 
Allein die Regierung braucht Geld, und das revolutionaire 
ift jo gut wie das legitime. Das Geſchrei wird noch grö- 
Ber werden, wenn erft die Eintommenfteuer fommt und 
neue Anleihen. Die Regierung kann in diefem Betreff niht | 
Freund noch Feind ſchonen. — 

Nachmittags Hr. Savile Morton. Er findet fich in unfrr 
Verwirrung nicht zurecht, meint es aber gut mit da 
Deutfhen. Hannover fällt fchon ganz ab von Preußen, F 
Stüve hat einen eigenen deutſchen Verfaflungsentwurf a F 
gearbeitet und wirbt für ihn. Lauter neue Zerfplitterung! 
Jeder will etwas Beſonderes, nur das Bolt will das A 
gemeine; außer durch das Volk und feine Abgeordneten FE 
feine Einheit möglid —, in den Höfen und Dynaftieen in 
nur Spaltung. Das kann nicht oft genug gejagt werben. — 1’ 

Die Magyaren ziehen ſich zurüd, die Defterreicher id 
in Raab, die Ruffen über Kaſchau hinaus, wo eine pe 
tägige blutige Schlacht vorgefallen, deren Ausgang ned 
nicht ganz befannt ift. — Sonderbar, wenn die Magyaten 
unterliegen, was doch der König und feine Minifter wie ' 
die ganze Reaktion wünſchen, jo wird zunächſt Preußen ' 
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Rachtheil davon empfinden. Dagegen find wir auf 
Bege, ung mit Frankreich politifch zu verbünden, mit 
tepublif, mit Louis Bonaparte! Frievrih Wilhelm 
jierte und Louis Bonaparte! Ein Föftliher Spaß! D 
tung! — 

ngland regt fi ein wenig wegen Roms; lange nicht 
! Der Frieden mit Dänemark noch nicht zu Stande 
ht. — Was wird aus der deutjchen Flotte! — 

er Belagerungsftand von Berlin fol diefer Tage 
hoben werden. Es wird wenig damit gewonnen fein, 
twas Schein von Freiheit — und etwas Unordnung, 
er Reaktion zu lieb fein muß, al3 daß fie folche nicht 
m follte. ® 


Mittwoh, den 4. Juli 1849. 
ie Nachrichten aus Ungarn find für die Magyaren 
nftig, die Uebermacht erdrüdt fie; aber fie fechten 

Eben jo au die Badner, fie jehen die Uebermacht, 
der Muth ift ihnen nicht geiunten; two es zum Ge: 
fommt, zeigen fie ed. Doch bald wird es zu feinem 
t mehr kommen. In Raftatt fih einfchließen zu 
‚ ohne Hoffnung eines Entſatzes, ift auch ein ſchlech⸗ 
tath. Ich verdenk' e8 keinem, der ſich dazu nicht 
dt. Mieroslawski ift nah Straßburg gegangen, 
ed. — 
a3 biefige Miniftertum bat ſchon wieder den Ars 
* bemüht, in den bäuerlichen Verhältniſſen. „Un⸗ 

“, ſagt es, finde es dies; ich glaub’ es wohl. 
ker Wird das immer fo bleiben, fürchten ſie nicht, 
inmal der Tag der Rache kommt?! — 
zelche Gräuel werden jetzt wieder in Baden und in 
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Rheinbaiern vorgeben! Welche Verbaftungen, Verfolgur 
gen, Racheſtrafen, Todesurtbeile! Wohl dem jungen SA 
fel, daß er im Kampfe gefallen! Wie bedaure ich Trätid 
ler und Kinkel und fo viele hundert Andre, die zu m 
beften deutſchen Kräften gehören, und die jett fo fehredid 
zu Grunde gehen! — Nur Ein Wort hätte e8 den König gr 
foftet, Ein Wort der Annahme, und alle diefe jebt gem 
einandet Tämpfenden, ſich einander tödtenden Kämpfer ber 
der Seiten ftünden vereint für ihn und feine Kaiferkren! 
Wie anders wäre alles! — 

„Der nothwendige Ausgang der europätfchen Reul 
tion von 1848. Bon Franz Schulte.“ (Frankfurt am Min) 
Der Berfaffer ſchrieb in Köln, bat aber ohne Zweifel die 
jen Aufenthalt feit dem Erjcheinen feiner Schrift verlfn 
Er jagt viel Kühnes und Wahres. — | 

Das Gediht „Preußens größter Schweinehund“ if ar 
zeln gevrudt und viel verbreitet. Ein fliegender Bid F 
bändler ftand deßhalb vor dem Kriegsgericht und tut 
verurtbeilt. 


mm — — —— 


Donnerstag, den 5. Juli 184. 

Jahrestag der Schlacht von Wagram, vor vierzig PF | 
ten vertvundet durch eine Franzoſenkugel —, welder Bit 
blid, — 

Mancherlei Weberlegungen, was die nächſte Zeit bir 
gen mag. Seltfam, die vorjährige Revolution bier [her 
bar beziwungen und in Wirklichkeit doch gar nicht! Er 
fammelt neue Kräfte, und die Reaktion ift ein Städ m 
ihr mit. — 

General von Jochmus, Reichsminiſter, hier angel 
men! — 
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mittags bei Hrn. Direktor Auguft in dem Goethe: 
B; außer den Herren vor acht Tagen aud Hr. 
mer. Schwierige Berbandlungen, an denen id) 
Sheil nehme. Mit Hrn. von Küſtner manches ge: 
‚ mit Rauch und Cornelius. Ich ſage Raud’en, 
an feiner Stelle den Auftrag aus Weimar, Goethe 
iller auf Einem Fußgeftel verbunden auszuführen, 
bt angenommen hätte. Zwei ausgeprägte Karal: 
sftftändige Männer, deren Verbindung eine innige 
er doch Teine durch irgend eine äußere Thatjache 
:ohene — mie 3. B. Ariftogiton und Harmo: 
wer durch gemeinfames Schidfal, gemeinjame Stel: 
und die in der Meinung doch ebenjo getrennt als 
en find, können nicht jo kindiſch gekuppelt werden. 
3 ſchien mir einigermaßen beizuftimmen, Rauch) 
a3 empfindlid. Es ift ein umreifer Einfall des 
herzogs, dem die Schmeidhler in Weimar nicht zu 
echen mwagten. — 
heute wieder arbeitet der Artifel 105 der oftro- 
erfafjung! Ein Artilel des oftroyirten Belagerungs- 
wird umoltroyirt. — 
Zenophon gelefen, Engliihes ꝛc. Verſchwörung 
‚co vom Kardinal von Re. | Ä 


Freitag, den 6. Juli 1849. 
theilte mir mancherlei mit. Seine Anfichten und 
en find doch den meinen jehr entgegen, er will 
rwärts mie ih, er wagt es fogar auszufprechen, 
üffe auf den Bereinigten Landtag zurüdgeben. 
Freund! Wie Klein, wie eng! Wir müflen, im 
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Gegentheil, über die geiprengte Nationalverfammlung HER 
aus! — | 

Berends durfte aus feiner Haft einige Geſchäftsgän 
machen; wo er fi bliden ließ, jubelte ihm das Volt er — 
gegen, Damen wehten ihm mit Tüchern, er mußte ſich 
dem Gedräng in einen Laden retten. — 

Der baieriſche Minifter von der Pfordten ift wieder dE>- 
gereift, unverrichteter Dinge. — 

Der König denkt über Baben hinaus jetzt fehr zur 
Neuchatel. Freilich war dies die erſte förmliche Niederlage, 
welcher die größere im März folgte. Aber der Anfang 
feiner Niht- Erfolge war e3 nit! Mißlungen war ihm 
ſchon früher faft alles, was er unternahm, das Bisthum 
Serufalem, das Haus Bethanien, der Schwanenorben, 
der Vereinigte Landtag, die Aufnahme der Königin Bid 
ria, die Friedensflaffe des Ordens pour le merite, die 
Kirchenſachen zc. | 






Sonnabend, den 7. Juli 1849. 

Die ‚„Nationalzeitung” ift heute etwas zahm geworden, 
fie wagt die oftropirten Geſetze für Klub und Preſſe niöt 
gehörig zu tadeln. Ich rechne es ihr nicht zur Schuh, 
aber ich erkenne darin unfern Zuſtand. — | 

Die preußifhen Truppen haben wider den Willen m 
wärtembergiihen Regierung die würtembergiſche Gy | 
verlegt; dieje Eigenmacht erregt große Beforgniß; auf i 
Braunſchweig hat Preußen ſchon gedroht, es werde datt, 
wenn es nötbig wäre, auch ungerufen Ordnung machen, 
in Thüringen fürchten die Fürften noch Mebergriffe Brei 
Ben; aus dieſem anmaßlichen Schalten kann jehr wohl 
folgen, daß die Fürften wieder freifinniger werden, ſich 
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er mit ihren Völkern einigen, als die Beute fremder 
rberrichaft zu werden. — 

Der Geh. Rath und Profeſſor Julius Stahl hat eine 
reift über die deutfche Reichsverfaffung herausgegeben; 
3 Schlechte Werk eines ſchlechten Kerls! — Auch der 
e Wangenheim in Koburg bat fih mit einem Ber- 
ſungsvorſchlage vernehmen laſſen; viel zu fpät! Das 
d veraltete Sachen, jetzt kann nur Demokratie helfen, 
volle Freiheit, wie das Jahr 1848 fie dämmern ſah. 
3 allgemeine Wahlrecht wollen die Kerls nicht! — 
Manteuffel’3 Erlaß an die Regierungspräfidenten wegen 
Wahlen; mit jhamlojen milden Redensarten und heuch⸗ 
iſchen Verſicherungen wird nah und nach jede Freiheit 
idt, und immer gejagt, e8 geichehe, um die Freiheit zu 
hren. | 

Die Ergebnifje der Klaffeneintbeilung für die Urwahlen 
en immer unfinniger aus, fo daß das ungeſetzliche, 
royirte Wahlgeſetz nicht einmal den Schein feines Zweckes 
ällt, fondern das dümmfte Zeug liefert. Recht! In ihren 
nen Neben müſſen fie ſich verftriden! — 

Man fängt ſchon an, die Nihtwähler als Feinde des 
nigs, als Feinde der Ordnung zu bezeichnen. — 

Bei dem allen liegt die Demokratie keineswegs danie⸗ 
. Sie mwurzelt tief im Volk, und ihr fehlt es nit an 
fr und Muth, nur an andern Mitteln, befonders auch 
höherer Leitung und feiten Organen, doch das findet 
) eher im Schweigen, als durch Spredhen. Hat die Re: 
uration in Franfreih von 1814 bis 1830 die Freiheit 
oͤdtet? bat es der Bürgerfönig von 1830 big 1848? 
uis Bonaparte wird es eben jo wenig — Wir in 
utſchland haben unermeßliche Vortheile gewonnen; mir 
men auf den alten Stand nie mehr zurüd. Wir blei- 
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ben fortan eine Nation, die einmal eine aus Urwahle 
bervorgegangene Nationalverfammlung gehabt hat, em 
die Preußen. Das vergißt fi nicht, das wirkt nad. — 

Wie ſteht es mit der Schlacht bei Acs in Ungam 
2. Juli, wie mit dem Vordringen der Ruflen bei Toto 
über die Theiß? Nichts Klares und Sicheres! Die N« 
gyaren weichen zutüd, aber auf’3 Haupt gejchlagen fim 
fie nidt. Doc ift die Mebermacht gegen fie gar zu gro‘ 
ohne neue hinzutretende Ereigniffe müſſen fie verlore 
fein. — 

Die drei Mächte Rußland, Preußen und Defterez 
find gegen die Revolution einig; fie Tönnen ſogar ihre b 
jondren GStreitigleiten vertagen, um nur zuerft mi d 
Revolution fertig zu werben, die fie in Frankreich jelb 
auslöſchen mollen. 


Sonntag, den 8. Juli 1849. 
Die Zeitungen müfjen befondre Warnungen empfange 
haben, fie find überaus matt; allerdings find es ud D 
Greigniffe, die jebt vorgeben, nirgends friſche Erhebung, krõ 
tige3 Vorfchreiten, außer bei der Willfürherrichaft. Aud wir“ 
wohl fchon das neue ſchändliche Preßgeſetz. — Das Rich 
wählen der Demokraten macht dem Minifterium groß 
Sorge. Daß man ihre oftroyirte Konftitution fallen IB 
wäre ihnen ſchon recht, aber noch nicht fol es geſchehen 
fie brauchen die große Lüge noch. — Es heißt, der Groß 
berzog von Baden wolle abdanken, fein Land einfiweilen 
Preußen überlaffen. Die Um: und Webergriffe Prexien’ 
werden doc endlich Widerftand erregen, auch von Seit 
der großen Mächte — Der ganze Unfinn des Bürger 

krieges in Baden leuchtet recht grell ein, wenn man be 
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en Et, daß die Aufftändiihen eigentlih für die Reichsver⸗ 
fafſung und aljo mit für die Katjerwürbde Preußens Täm- 
pfen, der König alfo jchlägt mit feinen Truppen feine 
eignen Anhänger, Leute, die mit taufend Freuden unter 
dm und für ihn gegen das Ausland ſich geſchlagen 
hätten! — 

Der „Staatsanzeiger“ bringt den Entwurf einer Ein- 
tommenfteuer, der von den nächſten Kammern ſoll berathen 
werden. Diefe Steuer fol ſtatt der Schlacht- und Mahl⸗ 
feuer und der Klaſſenſteuer eingeführt werden. Doch wird 
nit verbehlt, daß mittelbare Steuern in den Städten auch 
no ferner nöthig fein würden, und au der Staat nicht 
auf alle verzichten Tann. Dan ftellt noch immer größere 
Belaftungen in Ausſicht. Das Ganze ift ſehr meitläufig, 
vol drüdender Beitimmungen; die Selbitabihägung ver: 
führt Leicht zum Betrug, der bei der nachträglichen Unter: 
ſuchung leicht herauskommt und dann hart beftraft wird; 
dag Einfichtnehmen der Behörde von allen Vermögensver- 
hältniſſen wird für Gefchäftsleute unerträglich fein. Die 
Sade wird Lärm maden im ganzen Staat, in allen 
Klaſſen. Die Kaufleute und Gutsbefiger werden fi am 
meiften fträuben. Es ift noch gar nicht gewiß, daß bie 
Kammern die Steuer bewilligen. Wird man wagen, das 
Geſetz zu oktroyiren? 

Es iſt recht gut, daß dieſe Mittheilung kurz vor den 
Wahlen erfolgt, fie wird manchen Leuten die Augen öffnen 
und auf die Wahlftimmen Einfluß haben. Man wird er: 
kennen, daß man Feine zu willfährigen Abgeorbneten wäh 
len darf. Da nur tie Reaktion und die fügfame, fo- 
genannte Zonftitutionele Parthei wählen wird, jo kommt 
dag Minifterium auch nur mit ihr in Streit, und bie 
Volksfreunde, die wirklich Konftitutionellen ſ den rubig zu. 


Bernhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 
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— Man begreift die Dummheit der Minifter nidt, def’ 
gleichen kurz vor den Wahlen zu veröffentliden. — 

Die Regierung braucht Geld, viel Geld; aber wos ® 
Was ift dem Einzelnen daran gelegen, daß Preußen es 
Holftein, Sachen und Baden fechten? und gegen deutſch 
Brüder und gegen die Freiheit? Doch dafür geht da 
Geld Hin. Und trog aller Steuern und Anleihen wird de 
Geldes doch immer zu wenig fein; jegt hat die Nation 
noch, und kann e8 der Regierung geben, wenn es dee 
der Nation erft fehlt?! 


Montag, den 9. Yuli 1849, 
Hr. v. D. ſagte mir über den Zuftand Deutihland3 
und insbefondere feines armen Baden? die treffenpftesz 
Saden. Der Aufitand, meinte er, ſei der Ausdrud des 
breißigjährigen Jammers und der Erbitterung, bie der 
Ihledhte Einfluß Defterreih8 und Preußens in jo langest 
Jahren hervorgerufen; dieje beiden Regierungen trügen die 
Hauptihuld der ganzen Revolution und aller Uebel, die 
noch daraus folgten, für fie gäbe es feine Freiſprechung. — 
Die Schleswig: Holiteiner haben vor Fridericia eme 
ftarfe Niederlage erlitten; die Preußen waren nit im des 
fecht, fie werden bejchuldigt, jene abjichtlicd dem überlege 
nen Angriff der Dänen bloßgeftellt zu haben, auch Gae 
ral von Bonin ganz befonders wird angeflagt. Gewiß ift 
e3, daß die Treußen und Reichstruppen in Jütland mer 
einen Scheinfrieg führen. Dieſer Verrath dauert jchon ei 
Jahr! — | . 4 
Schriften an die Urwähler, ſehr offen und frei, Dar⸗ 
legung der Gründe des Nichtwählens. Der Treubund 
hit aber auch Haus bei Haus und läßt die Leute fd 
mit Unterjchrift verpflichten, daß fie wählen werden. 
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Der Unfinn der Abtheilung. in drei Klaſſen kommt recht 
t den Tag. Die allerverrüdteften Verhältnifie treten ber: 
=. Biele der Stimmen, welde die Minifter begünftigen 
»Uten, find in den größten Nachtheil gebracht, find nahezu 
eziidtet. Die „Urmwäbhlerzeitung” führt das naments 
> e Beilpiel an, daß Seine Erzellenz der Generallieutenant 
re Williſen in feinem Bezirk in bie britte Klaſſe fällt! 


Dienstag, den 10. Juli 1849. 

Gerüchte, dab die ehemaligen preußiihen Offiziere, 
rrele und Willi, die Feſtung Raftatt in die Luft ge 
erngt, daß General von Beuder erſchoſſen fei 2. Mehr 
und hat, was man von der Mißftimmung der Sachen 
gen und erzählt, von ber Feindichaft der ſächſiſchen Trup⸗ 
rw in Schleswig gegen die preußifchen. Bebenklihe ©e- 
ichte, das Großherzogthum Baden folle aufgelöft wer: 
M 2c. — 

Am Hofe und im Kriegsminiſterium ſoll man die 
Frteude über die Schlappe der Schleswig-Holſteiner gar 
nicht verbehlt haben. Man wünſcht ſehnlichſt diefe Ver- 
Bindung los zu werden, man würde mit Vergnügen biefe 
„Rebellen“ unterdrüden helfen. Die Graufamfeit und 
Treulofigkeit in manchen Kreifen ift wahrhaft erfchredend, 
jeigt die Menſchen in ſcheußlichſter Blöße. Die oberen 
Rlaffen find ganz vergiftet von unfittlicher Dentart, von 
3emeiner Gelinnung. — 

Der General Leopold von Gerlach ſchimpft auf Baiern, 
Nödte aber mit Defterreich gute Einvernehmen; er be: 
ratigt, was ich ſchon ſagte, daß Radowiz nicht in perfün- 
der Ungnade, nur eben jebt außer den Geſchäften fei; 
ibrigens, meint er, gäbe es nicht entgegengefeßtere An- 

17* 


260 


ſichten, als die feinigen und die von Radomig! Ich neiß 
doch viele, in denen beide ganz einig find! — 

Der Fabrikant Schildknecht (einer der Mai-Gefangeners) 
wählt in feinem Bezirk als Urmwähler der erſten KU 
zwei Wahlmänner! Er bezahlt allein das erſte Drittheñ K 
der Steuern in jeinem Bezirk. Solden Unfinn bringt a 
oftrogirte Wahlgejeg! — 

Rom ift von den Franzofen rubig bejegt worden, 
nachdem der Widerftand noch zulegt in blutigen, bark= 
nädigen Gefechten jich erihöpft hatte. Was nun? — 

BZweifelbafte Lage der Dinge in Ungarn. Wird nodh 
ein großer Schlag von den Magyaren verfucht werden 7 
Ihre Hauptmacht ſcheint bei Komorn zu ftehen. — 

Raftatt wird beſchoſſen. — 

In Paris die allerihändlichfte Wirthfchaft! Betrogenes 
Bolt, ärger betrogen als die Deutjchen! 
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Mittwoch, den 11. Juli 1849. 

Geſchrieben, gegen die Verfammlung in Gotha, die, 
nachdem fie feldflüchtig geworden, noch immer ſich anmaßt, 
dienen zu wollen, fie buldigt wieder nur der Macht und 
möchte mit diefer in Zufammenbang bleiben; fie ſpricht 
vom Wohle des Baterlandes und fie hat es verrathen! — 

Die Schleswig: Holjteiner — und nur fie — haben 
durch den Ueberfall der Dänen fchredlich gelitten! Gegen 
breitaufend Mann haben fie verloren, alfo den viertes 
oder fünften Mann! Wird fih der General von Bank | 
rechtfertigen Tönnen? und wenn er, wird’3 der Gene 
von Prittwitz? — Ä 

Gleich nad dem Eſſen ftürmt Bettina von Arnim ber |, 
ein. Ein Brief von drei enggefchriebenen Seiten an 1% iu 
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r König! Aus Sandfonc vom 9. (Er ſetzt bei dem 
Eönamen fieben Ausrufungszeichen in Parentheſe.) Die 
Brief ift das Anmuthigfte, Geiftreichfte, Herzbewegendſte, 
3 man fih denken fann, aus feinem Innern beraus 
Hrieben. Er freut fih bitter, daß fie doch nod auf 

Mann vertraue, den fie veradhte! Er wolle gern alles 
aı, aber er fünne wenig, er jagt, was ber König fei, 
3 die Minüfter, er finde feinen, der ihm die Begnadi⸗ 
g Kintel’3 unterzeihne. Auch babe er feinem Bruder 
» den Generalen alle Vollmacht ertheilt, die Gefete zu 
ziehen; doch wolle er an den General Grafen von der 
Shen fchreiben und dem feine Begnadigung an's Herz 
n. Eiskalt habe es ihn überlaufen, als er im „Staats: 
Biger” gelefen, daß Kinkel ſchon erſchoſſen fei, indeß 
e er fih bald befonnen, daß die Nachricht nicht richtig 
könne. Er braude den Brief der Frau Kinkel. Er 
t Gifela. Und mehr dergleichen; alles in bemegter, 
Fender Sprache. Nur ift in allem eine falide Annahme: 
könne nichts, feine Gnade fei nichts. ALS es galt, fein 
on Gottes Gnaden” berzuftellen, die Nationalverfamm- 
ig zu fprengen, die Kaifermürde höhniſch abzumeilen, da 
inte er genug! Heute fam ein zweiter Brief, er werde 
teiben, aber könne den Erfolg nicht verbürgen, verlangt 
er unverbrüchliches Stillſchweigen über die ganze Sache. 
m jammert Bettina, daß außer mir — deflen fie fiher 
— auch Hr. von D. es wiſſe; daß fie e8 an die Frau 
nel, ih an Hrn. von Kleudchen gejchrieben habe — 
is zwar dringende Nothwendigkeit war —; daß aber 
& bier der Prof. von Henning (der!!) darum wife, 
il der ebenfalld angeregt worden durch Frau Kinkel, 
va8 für die Sache zu thun; daß Friedrich Förſter ſich 
hme, unterrichtet zu fein; daß Kopiſch und Lauer die 
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Fıln. Gifela in Sansfouci gejehen! Ja, da ift mın nie 
zu maden, al3 alle zu bitten, fie möchten fchweigen, 
fie gewiß nicht thun werden. — Beide Briefe machen ve 
Könige große Ehre als Schriftftüde, zeigen aber auch ſeiner 
innern Grimm gegen das Tonftitutionelle Weſen, und em 
meint, ein Eonftitutioneller König zu fen! — 

Die Franzojen haben Rom den 3. beſetzt; Garibal— - 
mit 6000 Mann abgezogen. — Benedig bat Radetzy —— 
Anträge verworfen. 






Donnerstag, den 12. Juli 1849. 

Geſchrieben; über die Preßgefeßgebung, ih will gar 
feine; jedes Verbrechen, durch die Preſſe begangen, wird 
beftraft wie ein durch andere Werkzeuge begangenes; haben 
wir ein Degengejeß? ein Trunkgeſetz? Die Preßfreiheit im 
vorigen Jahre war faft unbeſchränkt und hat nicht geſcha⸗ 
bet, wohl aber im Allgemeinen außerordentlich genußt. — 

Die Zeitungen bringen wenig Neues, außer daß die 
Rufen nun wirklich in Debregin find und die Franzoſen Fr 
in Rom. Die Raftatter Befagung macht zwei tapfere Ins ii 
fälle. Unfere preußiichen Blätter find wegen des oftroyir 
ten Preßgeſetzes ungemein vorfihtig und haben allen Grm 
dazu; nur die „Urmwäbhlerzeitung‘ nimmt kein Blatt ve 
den Mund, und der „Kladderadatſch“ auch nicht, wiewohl 
in leßterem die gute Laune feit einiger Zeit in Bitterlei 
übergeht, worin man auch die Wirfung des ernfter we 
denden Zwanges erkennen kann. — 

Unſer Hof und Miniſterium menden alle Mittel & Pixei 
um für den Dreilönigsentwurf — die oftroyirte preußiſhe je: 
Verfaffung für Deutfhland — fürerft immer mehr Regie Fi 
rungen zu gewinnen, mit den Ständen und mit dem Boll 
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ft man nicht viel Umftände zu machen. Es ift aber 
yiß, daß im Volle noch die größte Krafifülle ftedt, daß 
zw. den fefteften Muth bat und eine Ausdauer ber bart- 
Figiten Art —, die Regierungen werden der Revolution 
bt Meifter werden, troß aller Soldaten und Belages 
‚geftände; ich erftaune, wenn ich mande Züge unfrer 
mofratie höre, fo feſt und Fühn it fie noch. Freilich 
deutiher Weiſe, nichts zugleih, nichts raſch, immer 
h Gelegenbeit, und es muß eine harte Herausforderung 
ergeben, auf Geringes ftellt fih das Volk nit. Wenn 
rt Kammern da find, und die wieder geiprengt werben, 
nn man Steuern oftroyiren, beitehende Freiheiten ab- 
affen will und nicht den Schein dabei rettet ꝛc. ꝛc. — 
nn ſehe man fi vor! — Ueberhaupt, nicht3 ift bei uns 
is, alles ift mittendrin. — 

Ein Torfträger, ſchmutzig und zerlumpt, ſah mir und 
inem Diener nach den Hüten und rief ganz led: „Wer 
ine Kokarde trägt, der trägt auf beiden Schultern!” Er 
bit trug eine deutſche; ich babe fie abgelegt, jeit bie 
anlfuster Nationalverfammlung und der Reichsverweſer 
Ihledht geworden find. — Der Mann gefiel mir jehr. — 
Roſenkranz hat fein Mandat ald Abgeordneter zur erften 
immer niedergelegt, mit Angabe von Gründen, worunter 
ch die Ungefeglichkeit der neuen Maßregeln. Recht brav! 


Freitag, den 13. Juli 1849. 
Ausgegangen. Bei Kranzler die „Kreuzzeitung“ gelejen, 
ſpricht in einem fcharfen Artikel heftig gegen die Be: 
adigung Kinkel's und bat in ihrem Klatjchfeuilleton die 
Kricht, vor einigen Tagen jei in Sansjouci unter den 
ern Bittftellern beim Könige eine junge Dame erfchienen, 
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deren Bittfchrift ©. v. X. unterzeichnet geivefen und nichts 606 * 


vingeres verlangt habe, als die Begnadigung Kinkl’e— 
Wie wird Bettina betroffen fein, daß alles ſchon au — 
geplaudert it! Aber dies fommt offenbar von Leuten hemmt, 
die den König als Späher umgeben, die ihn überwachemmm 
und ihm da, wo er zufällig einmal von der Reaktion — 
bahn ablentt, gleich das Spiel verderben. Wirklich ſol — 
man denten, daß die „SKreugzeitung” über dem Könige 
fteht, und Meuſebach fcheint nicht ohne Berechtigung gefa 4 | 
zu haben, der König jolle ſich nicht unterftehen, der Bar = 
tbei entgegen zu handeln, man werde ihm ſchon jenes 
u. |. w. Dieje Leute haben auch gewiß ſchon an den Rhekzz 
geichrieben, um des Königs Verwendung wirkungslos zu 
machen. — 

Beſuch beim Bürgermeiſter Smidt. Der Staatsminiſter 
von Stein aus Gotha kam bin; ich ſagte den beiden Her 
ren einige Wahrheiten, die fie ſchwerlich zu hören erwar: 
teten. Sie waren beide für Schleswig -Holjtein ſehr ey | 
und wollten feinen Frieden, ehe nicht die erlittene Schlappe 
wieder gut gemacht worden. | 

Der bier ſchon amtlich verkündete Waffenftillftand mt ji 
Dänemark it nun doch nicht abgeichlofen, vielmehr dr 
däniſche Bevollmächtigte von bier nah Kopenhagen ge 
reift. — 

Nachmittags Beſuch zweier Studirenden aus der Schinei, 
fie bradten Empfehlungen von Trorler und gaben mit 
merkwürdige Nachrichten über die dortige Stimmung; der 
wie überall it die Volks- und Freiheitsſache dur 
eine ariſtokratiſche Parthei — zugleich kirchliche und jeu⸗ 
tiſche — gehemmt und die Frage ift nicht mehr, ob die 
bemofratiiche Freiheit verfochten, ſondern ob ein Theil de 
Nation überwältigt und vertilgt werden fol. Ein Augüif 
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c Preußen, meint man, würde den ftärkften Widerftand 
den und auch die katholiſche Parthei nicht für ihn fein. — 

Sieht es doch aus, ala wenn dieſes Jahr überall die 
evolution geichlagen und unterdrüdt werden follte; die 
irkliche Volksfreiheit kämpft nah dem Falle von Rom 
ur noch in Ungarn, Benedig und ein bischen in Schles: 
ig und Raftatt. Aber das Beilpiel von 1848 iſt nicht 
a3 der Erinnerung zu tilgen und jede Fünftige Erhebung 
ann fih an ihr entzünden. Und die Zugeſtändniſſe der 
gürften bleiben auch, keine Gewalt kann fie völlig zurüd- 
ehmen. Es kann manches ſchlimmer fein, als vor 1848, 
iber in bderfelben Art jo ſchlimm Tann es nicht mehr 
ein. — 

Der Minifter Habicht in Deflau durch preußiſche Dros 
yungen geftürzt! 


Sonnabend, den 14. Yuli 1849. 

Die „Rationalzeitung” ift heute wieder ſehr brav, fie 
ämpft gegen das oftroyirte Wahlgejeg als ein ungejeg- 
iches mit Nachdruck an und ermahnt zum Beharren im 
Rihtwählen. — 

Heute ift für mich ein wichtiger Tag; ih habe eine 
dichtige größere Arbeit, nachdem ich fie Schon weit geführt, 
nit der Meberzeugung aufgegeben, daß fie doch nicht wer⸗ 
en kann, was fie werben jollte Ich finde, daß die Un- 
üttelbarkeit meiner Tageblätter, troß alles Ballaftes, der 
R ihnen mitgeht, mehr, weit mehr ijt, als alles, was ich 
Rt dem forgfamften Fleiße daraus machen kann. Doc ift 
nir das Aufgeben ſchmerzlich, und bewirkt mir eine unan- 
jenehme Leere, die nicht fogleich auszufüllen ift. — 

Bei Kranzler die „Neue Preußiſche Zeitung‘ gelefen, 
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fie greift die Abgeordneten der Rechten nun auch ſchonung⸗* 
[08 an. — 

Der Unfinn, die Gedankenloſigkeit des Drei: Klafiess- 
Wahlgefeges kommen immer fchreiender an den Tug- 
Sm einer Wahlberathung, wo alle drei Klaffen beifammen 
waren, trugen die dummen Teufel (lauter Reaktionairs) dar: 
auf an, die Kandidaten gemeinſchaftlich zu beftimmen, die 
dann von allen drei Klaffen nah der Reihe burchgeiekt 
werden ſollten. Man machte fie darauf aufmerkjam, daf 
das mehr fei, al3 das alte Wahlgeſetz berftellen, daß & 
bieße, alle Wahlen durch die legte Klaſſe beftimmen pu 
laſſen, da bei der gemeinichaftlihen Kandidatenwahl ja 
wieder die Kopfzahl gelte, und diefe in der letzten Klaſe 
fo ungeheuer überwiege, die zweite und erfte Klaſſe abe 
dann von den beftimmten Kandidaten nicht abweichen J 
fünne. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt zwei neue oftropirte 66 
ſetze — auf Grund des Artiteld 105 der oftroyirten Ber 
faffung —, nad) denen ſowohl Richter als andere Beantt 
bisziplinarifch abgelegt, verjegt und penfionirt werden fir 
nen, ganz nach der Willfür der Regierung! Es ift bau 
fählih gegen Walded und Temme und Andre diefer At 
abgefehen. — Immer ber Artikel 105! Schamlofe Frei 
heit und zwei Tage vor den Wahlen! — 

Das Nichtwählen erregt ſchreckliche Angft und Be 
legenheit! Die Reaktion und die Konjtitutionellen wende 
Bitten und Drohungen an, fogar die „Kreuzzeitung“ mi 
bie Demokraten bei der Wahl nicht miffen. Niemand weh, 
wie die Sachen ausfallen. 
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Sonntag, den 15. Juli 1849. 
Die unendliche Geleßgebung aus dem Artikel 105 der 
opirten Verfaſſung ift eine traurige Ueberſchwemmung, 
den fruchtbaren Boden mit Kie8 und Sand bebedt; 
r wird fie ableiten und den Boden ganz neu bebauen 
fen. Nicht nur ift diefe Gefeßgebung von Haus aus 
& und aus verderbter Quelle, fondern auch ihr Inhalt 
\o ſchlecht, daß man fie ganz wird verwerfen müſſen. 
das durch allmähliges Einlenten in gejegliche Formen 
heben kann? Ich zweifle. Man vertieft fih zu jehr in 
ſen Irrweg, es wird wohl feine Aenderung gelingen, 
auf: revolutionaire Weife, und diefe Gejehgebung wird 
bloß Hiftoriiches Denkmal fein von den ſchlechten Ab- 
tn und geringen Fähigkeiten unfrer Gewalthaber. — 
t Kern des oftropirten Richtergejeges ift in deſſen $. 53, 
techt eigentlich gegen Walded gemacht ift, gegen Temme, 
hmann ꝛc. — 
Beſuch bei Hrn. Savile Morton, mit dem ich unſre 
eften Ereigniſſe beſprach. Bei dem Engländer jteht das 
et jo hoch, daß er fih gar nicht denken Tann, man 
ne daffelbe bloß zum Spielwerk und Schein haben. — 
batte zu Haufe Hrn. Bürgermeifter Smidt verjäumt; 
hmittags kam er wieder und blieb an zwei Stunden. 
war geitern in Potsdam beim Könige, den er ſehr ge- 
rt und berunter fand, erichlafft, vergrämt, fait ganz 
» Wer bier der eigentliche Herr und Meifter ſei? feine 
jon, eine Parthei. Das will man nie gelten laflen, 
doch ilt dies das wahre Verhältniß, und das aud 
t in der Welt häufig vorfommt, fogar in Rußland. 
er Sagern; Smidt giebt ihm feine große Geiftesfraft 
Karakterſtärke, er bejige wenig Ueberblid und Klug: 
Brentano bat in der Stille mit dem Großherzog 
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unterbandelt, um das Einrüden der Preußen zu verhinten 
Jetzt ift wirklich das Gelüfte, Baden zu theilen, fehr gu 
Baiern Mannheim und Heidelberg, Defterreich den Brit 
gau, Würtemberg den Seekreis, Darmitadt ein gute 
Stüd x. Da märe ganz Süddeutſchland bedacht! An 
Preußen wird es nicht leiden und Baden für’ erfte in 
feiner Hand behalten. Für die Folge Tann ihm das jhledt 
befommen, aber wer denkt bei und an die Folge? Laute 
Zwecke des Augenblides, dynaftiiher Uebermuth, milit- 
riſche Habſucht! — 

Das Bundesſchiedsgericht der Dreikönigsverfaſſung mi 
beute als unter dem 14. Juli eingejegt Durch den „Stast« 
anzeiger” verlündigt. — 

In Ungarn war eine Schladht, die Haynau gewonnen 
haben will, bei Komorn; man ſieht aber aus feinem e 
richt, daß er höchſtens den Angriff der Magyaren abgewehtt 
bat und daß es jehr blutig bergegangen ift. — In Ungm 
fieht e3 räthielhaft aus, und doch kann man nicht zweiten, 
daß die Rufen und Defterreicher die Oberhand haben od 
befommen. Traurig genug! — 

Es find preußifche Truppen heute aus Dresden zuril 
geehrt; der Treubund batte ihren feftlihen Empfang vr 
anftaltet, alle Soldaten waren mit Blumen bevedt, mi 
Lorbeerkränzen, man rief ihnen Hurrah, die Damen ſchweul⸗ 
ten QTücher, Mufilchöre fpielten . Frau von ®. fd 
fih mit einem großen Lorbeerkranz und mit ihren Kinden 
ein, und ſchrie unmäßig, gebärdete ſich wie eine Beſeſſen, 
es fiel fehr häßlich auf. Was will man nun noch N 
Weiber aus dem Volke ſchelten, nach ſolchem Beifpiek! 
Der Pöbel trägt ſeidne Kleider, man darf ihn nicht ü 
Lumpen ſuchen. 





269 


Montag, den 16. Yuli 1849. 

Geſchrieben mit Eifer und Erfolg. Der geftrige Jubel für 
Truppen machte den häßlichſten Eindvrud. Man verdirbt 
fittlichen Geift des Volkes, der Truppen ſelbſt. Wie ans 
3, wenn die Regierung mit erniter Würde dergleichen 
lechte Leidenschaft abwiefe, wenn die Truppen felbit erflärs 
t, fie hätten ihre Pflicht gethban, aber mit Schmerz und 
auer, daß e8 gegen Landsleute fein mußte! Durch den jes 
jen fanatiichen Jubel verrüdt man alles richtige Urtbeil 
d Gefühl. Man wird ſchon erfahren, was daraus ent⸗ 
fingt. Denkt denn niemand, daß die preußiſchen Truppen 
5 einmal dahin kommen können, wohin die badiſchen 
kommen find? Nicht von heute zu morgen, aber in fünf: 
m Tagen, nad manden Zwifchenereignifien! — 

Die „Voſſiſche Zeitung” jagt heute, eine Tochter Bet- 
und von Arnim fei in Potsdam bei der Königin ge 
jen wegen Kinkel's Begnabigung. Das wird dem Könige 
n unangenehm fein, und noch mehr Bettinen. Aber wie 
an fie * und * * in's Vertrauen ziehen! — Man 
aubt, e8 werde milde verfahren werden mit den in Baden 
thafteten; der König von Sachien felber fol ſich wegen 
üsichler’3 bier beim Könige verwendet haben. — 

Die Dänen verlangen jebt, daß Preußen eine Boll- 
icht Für den Frieden vom Reichsverweſer vorzeige, und 
en unſern Hof dadurch in die Verlegenheit, zu befennen, 
3 diefer ihm nichts mehr gelte. Der Waffenftillftand ift 
ch nicht genehmigt. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt die Lifte der deutichen 
ıaten, die ſich der oftroyirten Reichsverfaſſung ſchon ans 
chloſſen baben, und derer, die wegen des Anſchluſſes 
terbandeln. Baden gehört zu den eritern. Baiern, Wür- 
berg und Defterreich fehlen. 
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Der elende Savigny klagte geftern in Geſellſchaft bitte: 
ih und kummervoll, daß die Demofraten nicht wähle 
wollten. — „Run, fo laflen Sie doch die Handvoll Leute 
laufen, um jo gewiffer werden die Männer gewählt, de 
Sie wünſchen.“ — Sagen Sie das nicht, verſetzte de 
ehmalige Minifter, wir bedürfen ihrer, um unfre Partei 
zufammenzubalten, ihnen gegenüber halten e3 die Konflitw 
tionellen mit uns, uns allein gegenüber aber nehmen fe 
ihren eignen Weg; außerdem find die Demokraten gar zahl 
reih, und fie jagen nachher, die Wahlen feien von ie 
Minderheit gemacht und gelten nit. — 

K. ſchimpft auf Morig Hartmann, weil der mit nd 
Stuttgart gegangen! So redt; die Schwäche fhilt de 
Muth! — | 

Der Hofprediger Strauß jammert gegen einen Bel 
ten, daß er und bie andern Geiftlichen jett gar nicht mer 
zum Könige kämen, niemand am Hofe begehre ihrer, fr 
feien wie ausgefchloffen. — Man will hierin ein zunch 
mendes Uebergewicht der katholiſchen Parthei (Radomwik x) 
ertennen. Viele Leute glauben längft, der König fei her 
lich katholiſch. 


Dienstag, den 17. Juli 1849. 

Der Wahltag für die zweite Kammer heute! Ich dar 
für den dummen Spaß und bleibe zu Haufe Laß de 
Thoren, die ſich von dem freiheitsmörberiichen Minifterun 
dergleichen Gewalt und Hohn gefallen laſſen, die Lumpen 
bie ihm gar zuftimmen, laß die fehen, was fie zu Stunt | 
bringen, wenn bie Reblihen und Gefcheidten fich von ihr 
trennen! Es ift nur noch eine Schmach und Feine Kluge 
mehr, unter jolden Umftänden ein Wahlrecht zu üben! — 
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3 drängt fih immer mehr die Frage auf, wer denn 
reußen eigentlich regiert? Die Regierung ift eine ge 
ame und mwillfürliche, das ift klar, felbit den Tonftitu- 
len Schein will man nit ernftlih, man jpottet ſei⸗ 
indem man ihn vorfpiegelt. Aber wer führt das 


! Die Reaktion ganz offenbar. Doch melde Ber 


? „Man wäre jehr geneigt, den König zw nennen, 
‚allerdings benimmt er fich gewaltfam und heftig und 
geht von feinem Namen aus; allein er ift doch in 
ı Stüden ganz gehemmt, darf nicht thbun, was er 
muß fih in die Richtung fügen, die vorgeichrieben 
nd von der feine Laune doch oft abweichen möchte. 
himpft und mißbandelt die Minifter, aber er darf fie 
abjegen; wollte er es verfuchen, es würde ihm ſchlecht 
men. Die Minifter aber haben auch nicht die höchſte 
lt, fie dienen ihr nur in vorgejchriebener Richtung 
im Tonftitutionellen Schein. Unter diejen Umftänden 
t man auf die Vermuthung, daß eigentlich der Prinz 
Preußen ſchon regiert, getragen und geführt von der 
fon, befonders des märkiſchen Adels und bejonders 
Nilitairariftofratiee Dabei will man das Königthum 
Shften Ehren halten, es fol durchaus fo ausſehen, 
egiere der König ſelbſt; unter der Bedingung, daß er 
ebotene Richtung hält, erlaubt man ibm Würde und 
m; mwollte er ablenken, fo würde man bald ernft mit 
reden, die Truppen, die Beamten, die ganze Reaktion 
e ihm entgegen fein und auf den Prinzen geftüßt 
vermögen. Darum jagt der König mit Wahrheit, er 
feinen Minifter, der Kinkel's Begnadigung unter: 
je; darum jagt Meuſebach mit Grund, der König folle. 
icht unterftehen, vom rechten Weg abzugeben, fie wür- 
hm ſchon zeigen u. |. m Dazu muß ihnen fogar die 
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Tonftitutionelle Form dienen. — Aber die Gunſtlinge? Ir 
dowitz ift es doch nur beiber-und aus den Geſchäaͤften nt 
fernt; Bunfen bat, als der Prinz in England war, im 
verſöhnt; Canitz, den der Brinz nicht leiden kann, bat um 
einen geringen Poſten mwiederbefommen, Thile und Gi 
born und Savigny feinen; Willifen muß entfernt bleibe, 
der König darf ihn nicht bei fih haben. Es paßt ale 
vortrefflich. — 


Nach allem, was ich böre, find die Wahlen in vida 


Bezirken entſchieden Minoritätswahlen, die einzelnen Klaſe 
gar nicht zu Stande gelommen. Gewählt wurde meiſten 
nur der Schund vom vorigen mal, der damals dur 


gefommene und der damals mweggefallene.. Möge der um | 


jehen, was er zumege bringt! — 

In der Stadt ift alles rubig und fill geblieben. J 
Charlottenburg aber gab es Neibungen, der dortige Ke 
aktionspöbel ſchimpfte und mißhandelte die von ihren 6 
zirausflügen heimfehrenden Berliner, warf fie mit Stenm 


und Flaſchen, fchalt fie Landesverräther. Manche der Sie | 
tehrenden waren geneigt zur Rauferei und es gab eine 


barte Zufammenftöße. — 


Mittwoch, ven 18. Juli 189. 
Bettina von Arnim brachte mir neue Nachrichten. De 


Merkwürdigfte ift, daß Bettina einen neuen Brief me 
Könige bat, aus Sansſouci vom 16., und der mM | 


lautet: „Mein theurer Gröben bat mir den Brief der 18 
Gott abgewichenen Frau geſchickt“ — im der weilnd 
Wendung wird fie als die „Verzweifelnde“ bezeichnet, 1 
dann beißt es meiter: „Was ich nicht ahndete, if, 24 
Graf Gröben gar nicht die Strafgewalt hat; wer fie aM 
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bat, fagt er nicht, und weiß ih nit. Das iſt die reine 
Wahrheit, wenn Sie, gnädige Frau, dahinter au eine 
feige Intrigue von Herodes bis Richelieu und Talleyrand 
vermutben mögen. Db ich mich noch einmal rege, da wo 
ich die Regung mir wohlüberlegt abgejchnitten babe, werd’ 
ich überlegen. Sch verfprehe nichts. Ehe ich verfprad, 
konnt' ich vieles halten, feit ich aber (feit ſechzehn Mo- 
naten II!!!) veripreden muß, wird es mit dem Halten 
fchwer. Vi bacio la mano. Fr. W.“ Ein Brief, der in 
das größte Erftaunen ſetzt! Bettina hat gleich geftern vor⸗ 
trefflih geantwortet, unter andern, ein Held gebe das 
Schwert nit aus der Hand, und das Machtſchwert des 
Königs fei die Gnade. ft der König wirklich jo beengt, 
wie er jagt? Dann märe er ja freier auf der Volksſeite. 
Doch gebunden fcheint er in der That. Die Reaktion be⸗ 
trachtet ihn als ihren Gefangenen, bejonders fol niemand 
mit ihm fpreden. — 

Binde bat in Gotha fehr frei über den König geipro- 
hen und bei einigen Lichtfeiten ftarfe Schatten auf ihn 
geworfen. Auch gegen Radowitz bat er ſich erflärt und 
gemeint, deſſen Wirken fei für die deutihe Sache ſchädlich 
gewefen. — j | 

Gutzkow in Dresden verliert feine dortige Theater- 
anftellung, auf preußifches Verlangen! — 

Die Wahlen find im Durchſchnitt bier von der Minder⸗ 
beit gehalten worden, von einem Drittheil, in den nächften 
Drten zum Theil von noch menigern, in Breslau von 
einem Viertheil der Urwähler. Glänzendes Ergebniß! — 

Der Waffenftillitand mit Dänemark ift nun ratifizirt. 
Er enthält die ſchmachvollſten Bedingungen. Der Reichs: 
verweſer proteftirt gegen die Anmaßung Preußens. Die 
Schleswig-Holfteiner werden fi nicht fügen wollen. — 

Barnhagen von Enfe, Zagebüder. VI. 18 
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Die „Kreuzzeitung“ jagt heute mit Trotz gegm die 
„Reform“, fie wiffe aus befter Quelle, daß G. v. A. wohl 
beim Könige gewejen, mit einer Bittfchrift um Gnabe fit 
Kinkel. 


Donnerstag, den 19. Juli 1849. 

Die Nachrichten über die Wahlen ſehr befriedigend. Die 
Reaktion rühmt fih, daß überall ihre Leute durchgekon⸗ 
men, aber das ift nur wahr, indem fie die Konfervatir 
fonftitwtionellen zu den Shrigen rechnet; da jedoch die 
Demokraten gar nicht wählten, fo ift e3 fein Wunder, dah 
der Abfall vom vorigen mal die Oberhand hatte. Die 
„Spenerihe Zeitung” jagt frech, die Mehrheit der Ir 
wähler fei erichienen, aber fie hütet ſich, einzelne Zahlen 
anzugeben, wie dies die „Nationalgeitung” thut. — 

Der Negierungsratb von Unruh in Tilfit zur erfen 
Kammer gemählt. Man fieht, wie muthig und flark die 
Demokraten find. — 

Es heißt beftimmt, der Belagerungsftand werde bier 
Tage aufhören. Die „Kreuzzeitung” jammert, daher iſt @ 
glaubhaft. — 

Stüve, mit dem die Freifinnigen gar nicht Ude 
haben, fonderlih zufrieden zu fein, bat doch bier dem 
König und den Miniftern immer vorgehalten, es gi 
fein andres Heil, als ehrlih und aufrichtig Eonftitutiord 
zu fein. Wie viel fein Rath aber gegolten hat, fieht man — 

Die badischen Truppen follen in Weitphalen reorgu⸗ 
firt werden, die Preußen in Baden bleiben: „Da mern 
die Preußen lernen, die Badener lehren.” — Ich ſtehe niht 
dafür, daß nicht binnen Jahresfriſt preußische Truppen I 
offnem Aufftande find. — 
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Unter mir wohnt der Graf von der Schulenburg, Oberft 
Kommandeur des 2. Regiments; geftern wurden ein Unter- 
ſier und ein Gemeiner aus Charlottenburg vor ihn ge 
rt, angejchuldigt durch einen verfleideten ‘Bolizeimann, 
17. dort frevelbafte Aeußerungen gethan zu haben. Der 
ft mar wüthend: „Strenge Unterfuhung; einftweilen 
t bei Waffer und Brot.” Der Unteroffizier, ein Mann 
ı mittlern Jahren, der Weib und Kinder hat und fechzehn 
br untadlich dient, Inirfchte mit den Zähnen. — 
Die Statthalterfchaft von Schleswig- Holitein erflärt dem 
ußiſchen Minifterium grade heraus, daß es Recht und 
tpflihtung in den däniſchen Unterhbandlungen aus den 
gen fee, daß das verratbene Land ſich aber nicht fügen 
de. — Die Preußen werden gegen die Schleöwig:Hol- 
ner fehten, dahin fommt e8 noch! Und im Norden wird 
Republik verfuht wie im Süden! — 
Bei Kranzler die augsburger „Allgemeine Zeitung” ge 
m; fie enthält das Lob des Generald von Haynan, 
jelben, der Hauptmann im Regiment Vogelfang 1812 
Prag war und dort im Solde der franzöfifhen Polizei 
Dresden und Deutſchgeſinnte⸗ Pfuel, Williſen und mich 
rieth! — 
Beſuch bei Hrn. Savile Morton. Neuigkeiten aus Eng- 
d. — Beluh von Weiher; über die Wahlen, über 
ildeck. — 
Der König hat neulih auf Hanfemann geſchimpft, der 
je ihn abſcheulich hintergangen, in dem babe er fi 
ißlich geirrt. Wir wollen fehen, ob die Handlungen 
ı Worten entfpredhen, ob Hanfemann den Poften, der für 
ı gemacht worden, behält oder niht? — 
Der General von Haynau — die Hyäne von Brescia 
bat vor Komorn keinen Sieg erfochten, jondern eine 
18 * 
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Schlappe erlitten; daber folgt feinem erſten Prahlberihi 
kein zweiter. — 

Man hält es für möglich, daß die Ungarn mit gan 
Macht über Jellachich berfallen und nah Stalien dur 
brechen. Komorn hielte fih dann jo lang als möglid. J 
Stalien 50 — 60000 Mann ordentlider Truppen könnten 
dort einen furdtbaren Krieg führen, und wenn nun gar 
die Piemonteſen wieder aufträten! — 

Raftatt hält fih nod. — Der „Staatsanzeiger” bring 
die Friedenspräliminarien und den Waffenftiliftand mt 
Dänemarl. — 

Der Reichsverweſer belobt aus Gaftein die Reihatnp | 
pen in Baden, freut fich ihres Sieges, bellagt aber, ii | 
er über Landsleute erfochten werden mußte. | 


Freitag, den 20. Juli 184. 

Kann Preußen, kann Berlin jemals wieder das vorigt 
werden? Gewiß nicht! Diefe Bewegung in den Geiher, 
diefe Unruhe in den Gemüthern Tann nicht wieer be 
ſchwichtigt, das Bemußtfein von Rechten und Thalkaft 
nit mehr erftidt, die Erinnerung alles Geſchehenen 
nicht vertilgt werden. Das balbe Land war in Aufftan, 
überall ift Blut gefloffen, da8 ganze Volk hat Wahn 
vollzogen, bat Waffen getragen, die freie Rede hat ge 
berricht, die freie Preffe. Wie will man das ungeſchehen 
maden! Aber no ein andrer Grund ift vorhanden; | 
König jelbft vermag nicht mehr der vorige zu fein, de 
Minifter nicht, die Beamten alle nidt! Und auch bb 
Militair iſt wejentlich verändert, wenn es auch dem ober 
flächlichen Beobachter das alte jcheint. — 
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Beſuch von Bettina von Arnim! Klatſchereien wegen 
es Gnadengeſuchs für Kintel; die ganze hohe Gefellichaft 
himpft, ala wenn e3 ein niebriges Verbrechen, ein frevel- 
after Eingriff in ihre beiligfte Sache wäre, für einen 
finkel um Gnade zu bitten. Es kommen die blutbürftig- 
ten, die niederträchtigften Gefinnungen an den Tag. 

Heute Abend hatten fih im XThiergarten, links vom 
Brandenburger Thore, an dem eriten Nundtheil, wo ge- 
wöhnlich ein Invalide mit feiner Dreborgel fteht, eine 
Anzahl Soldaten verfammelt, tanzten und jauchzten, unter: 
braben den Weg und zeigten binlängliche Betrunkenheit. 
Ein Stabsoffizier kam und glaubte fein Anfehn zeigen zu 
rüflen. Er redete die Soldaten an, verwies ihnen den 
Arm und die Trunkenheit, machte mehrere Sprachſchnitzer 
nd fagte zulegt, ihre erfle Sorge müfje fein, den Rod 
e3 Königs nit zu beihimpfen. Da faßten fih einige 
Soldaten auf's neue bei den Händen, tanzten um den 
fizier herum, die Andern lachten und jubelten, und diefer 
9 ab, kirſchbraun im Gefiht vor Wuth. Sie machen 
ie Soldaten wild; gut, nun find ſie's, aber auch in andrer 
lihtung ala man es will! 


Sonnabend, den 21. Yuli 1849. 

Hr. von Weiher fam und berichtete mir von feinem 
jetern vor dem Unterfuhungsrichter Schlöttfe beftandenen 
Berhör. Es waren Billette von ihm an Waldeck und 
Berends unter deren Papieren gefunden worden, in denen 
uch mein Name vorlam. Er follte Auskunft geben über 
ie Art feiner Belanntichaft mit Walde und über einige 
lusdrücke in den Billetten. Das war ſehr leiht. Auch 
urde gefragt, ob er Ohm Tenne? Nein. Das Ganze 
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Tief auf nichts hinaus und giebt den klarſten Beweis, dar 
gegen Waldeck nichts vorliegt, daß man nad Strohhalum - 
ſucht, um fi daran zu halten. Sie möchten gar zu gem | 
Spuren eine? Komplottes finden, eines geheimen come 
directeur. Du lieber Gott! Seit dem März voriga 
Jahres wurde bier alles öffentlich betrieben, nichts gebem | 
gehalten. Wie man aber die Deffentlichleit mehr und mehr 
einfhräntt, unterdrüdt, wird das Geheime wieder an di 
Stelle treten. Sie machen, was fie fürdhten! — 

. Mit den Wahlen ftellt e3 fich immer glänzender heraus 
Alle Sophismen und falfhen Tröftungen der knechtiſchen 
Zeitungen können die fchlagende Thatſache nicht megläugumn, 
daß zwei Drittheile der Berechtigten ſich zurückgehalten 
baben. Wir wollen fehen, wie die Fünftige Kammer ih 
Bufammenfegung beurtheilen, was fie gelten und mas it 
leiften wird. — 

Die Reaktion bereitet Schon glänzende Feftlichleiten pr 
Rückkehr des Prinzen von Preußen; je übertriebener delt 
wertblofer, und defto jchmerzlicher für den König. — 

Hr. Morton kam. Weber den dänifhen Baffefil 
ftand. Graf Weftmoreland bat bei der Verhandlung dir 
ſchlechte Rolle gefpielt. Er und feih Howard find vlg 
Abſolutiſten, die ruffiiche, ja türkiſche Regierung if ia 1 
lieber als eine freie, konſtitutionelle, fie find unwerth Ear 
länder zu ſein. — 

Der Stadtverordnete Klix vor ein Kriegsgericht gezoge, 
weil er in einer Vorwahl⸗Verſammlung die Frage ie | 
Wählen und Nichtwählen aufgeworfen, fich für lepiered 
erflärt und ein gedrucktes Blatt vertheilt hat, worin de | 
Nihtwählen empfohlen war. Wrangel batte bies unter: 
fagt, der Magiftrat aber das Berbot nicht orbentlid be 
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kannt gemadt. Kann man fich größeren Unfinn und grö⸗ 
Bere Schmach denken, als fol ein Kriegägeriht? — 

Schlöttke fragte den Hrn. von Weiher, was das fagen 
wolle, daß er an Walded unter andern gejchrieben habe: 
„Erhalten Sie den ſchwarzen Adlerorden!” Antwort: bei 
der Abſchaffung der Orden babe er gemeint, jener Orden 
jei doch in der Königlichen Familie zu erhalten. — Ferner: 
warum Barnbagen gemeint, der demokratiſche Kongreß, 
obwohl an fi unbedeutend, fei doch am beiten in Berlin 
zu balten? Antwort: aus der patriotiiden Abficht, Berlin 
auch in diefer Richtung als die Hauptitadt für Deutichland 
anjeben zu laſſen. — Solde Dummbeiten! 


Sonntag, den 22. Juli 1849. 

Zwei Schändlichkeiten in jebiger Zeit überfchreien alle 
andern, jchreien am meilten zum Himmel, die Frechheit 
Frankreichs gegen Rom und der Verrath von Preußen 
gegen Schleswig: Holjtein verübt. Beides fordert frevelnd 
die Nemefi3 heraus. Wann fie erfheinen wird, wer weiß 
es! Aber die Nemejis für die ſchändliche Zeritörung Bos 
lens ſchwingt noch beute nah fünfzig Jahren ihre Fadel 
und verjengt die Thäter, die Todten und die Nadhlebenden. 
Bott muß jeine Urſachen haben, jo nichtswürdigen Händen 
Macht und Gewalt zu laſſen! — 

Briefwechſel zwiihen dem Reichsminiſter Fürften von 
Wittgenjtein und dem Prinzen von Preußen. Welch elende 
Poſſe! Man will von beiden Seiten den Schein haben, 
als fei alles recht wie es ift, da man doch von beiden 
Seiten einander jpinnefeind ift. Preußen erfennt den 
Reichsverweſer nicht mehr an, ſchont ihn aber und läßt 
die Neichstruppen befteben, die er gegen Baden vor: 
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rüden ließ. Der Reichsverweſer thut, als wäre ed gay 
in der Ordnung, daß die Preußen felbitftändig handen. 
In Einem nur find beide einig, in der Richtung zur alten 
Herrichaft, die aber feiner dem andern gönnt, fondern nur 
für ieh will. Was für ein elenter Zuftand! — 

Befuh von Weiher. Ueber die herrſchende Heuchelei 
und Lüge, die Fluth der Entfittlihung, die von oben über 
ale Menſchen hereinbricht, recht geflifientlich bereitet win. 
Dabei ift die Schamlofigkeit und Frechheit jo groß, daß 
fie fih gar nicht zu verbergen braucht, jie darf getroft in 
ihrer Macht offen bervortreten, und thut ‘ed auch unter: 
meilen. Unfre Höfe und obern Klaſſen find ganz verpeſtet, 
die Zeit der verrudten Cäſaren, von denen Suetoniw 
und Tacitus berichten, weiſt Graufameres® und Great 
polleres auf, aber der Grund der Dinge ift heutiges Tages 
eben fo Schlecht, nur feiger und ſchwächlicher. Und verbränt 
mit Chriſtenthum, das geſchändet wird. — | 

Die Reaktion will die Aufhebung des Belagerung- 
ftandes nicht zugeben, fie droht mit Volksbewegungen, die 
fie nöthigenfalls hervorrufen wird! In der That ift nidt 
einzufeben, marum man den Belagerungzftand nicht babe 
balten follte, zumal die nächften Kammern ihn billigen 
werden, oder thäten ſie's nicht, nun dann fchidt man fe 
nah Haufel Warum follen die lieben Minifter es fi je 
ſchwer machen? — 

Der General von Colomb als General der Kavallerie 
penfionirt. Es ſcheitern Freund und Feind! — 

Die Magyaren baben den Banus Jellachich bei Et 
Thomas völlig gefchlagen, jo lauten heutige Nachrichten 
aus Wien. Görgen zieht den Rufen unter Baskewitk 
in die Flanke. Die Zips ift von magyarifchen Stra: 
ſchaaren durchzogen. 
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Montag, den 23. Zuli 1849. 

Ganz früh kam Bettina von Arnim; ein neuer Brief 
3 Königs, vom 22., ihr geftern Abend dur einen Poft- 
ten überbradt. Der König fagt darin, er habe ihr 
on früher antworten wollen, fei aber durch Unabweis⸗ 
ye3 gehindert worden; da er ihr Verſprechen habe und 
? ehrlichen, Tieblihen Blid Giſela's, jo ſei er ficher und 
3 Gerede ſcheere ihn nicht; feitbem aber babe er aus 
ter Hand von einem früheren Sugendfreunde Kinkel's 
ve mit demjelben gebabte Unterredvung zu leſen be- 
mmen, bei der fih ihm das Haar geiträubt; der Un: 
üdliche befenne darin feinen Abfall von Ehriftum (sic), 
ıh ! was fage ich! feinen Abfall von dem Begriffe Gottes“, 
id beweiſe die Unmöglichfeit der Rückkehr aus dem Ebräer: 
fe, Kap. 6, V. 4—6. Das Mark in den Gebeinen 
friere ihm vor ſolchen Aeußerungen (in dem Briefe 
eht roch, Bettina lächle vielleicht nur dabei!); man müfle 
m Unglüdliden — bier find mir die Ausdrücke entfallen 
- den Eingebungen der Seele derer überlafien, die über 
n zu richten haben, oder der „unbarmherzigen Schwäche 
‚werttragender Männer”. — Welch einen Blick giebt old 
r Brief! Wer ift der edle Jugendfreund, der jett in 
T Todesnoth Kinkel's dem Könige ſolcherlei Dinge zu 
jen giebt, die jede Gnade erftiden folen? Und mit 
Achen Gründen arbeitet die verruchte Rotte! Mit folchen, 
> eines Torquemada würdig find! Und das fol rift- 
h fein? Das heißt vielmehr, Ehriftus mit rohen Fäuften 
3 Geſicht ſchlagen. Wölfe find es im Schafspelz. Vol⸗ 
ire ift ein Heiliger gegen fie, nicht den Koth von feinen 
chuhen abzuleden find fie würdig. — Verblendung, Wahn: 
m! — Was läßt fih dagegen thun? Sch fehe feine 
ushülfe. — 
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Wiederum bat der Artikel 105 der oftroyirten Be: 
faffung gearbeitet! Der „Staatsanzeiger” bringt ein große 
Geſetz über Prozebverfahren. — 

In Schleswig: Holftein wird zu größerer Krieg 
firengung aufgefordert, da die Preußen und andere Rad: 
truppen abziehen. Es beißt, der General von Bonin und 
andre preußiſche Offiziere wollten in ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Dieniten bleiben und aus den preußifchen den Abihid 


nehmen. Ob das wahr fein fann?! — 
Der Banus von Kroatien ift auf3 Haupt gefchlagen 
Auch die Rufen unter Paskewitſch müſſen ungeheure Ber 


Iufte erlitten haben. Der Kaijer Nikolai ift in St. Beni: 


burg angelommen. — 


In Frankreich erflimmt die Niederträchtigkeit imma 


noch höhere Stufen. Sole Mißärnte einer ſiegreichen 
Volksbewegung hat es noch nie gegeben. Doch thun wir 
Deutihe das Mögliche, ein ähnliches Schidfal in un 
aufzuzeigen! — Sie wetteifern jetzt alle untereinander, die 
Verräther des Volke, die Büttel der Knechtſchaft! — Bd 
ihr Lohn wird nicht ausbleiben. 


Dienstag, den 24. Juli 184. 


Billet von Bettina von Arnim; fie fchreibt: „Me | 


kann ich trefflich brauchen und fchmelze es in einen Urd 
zulammen. Heute bin ich über mein Buch ber. und morgen 


auch! — Aber antworten muß ich, ich bin’3 dem Aufl 


auf Leben und Tod ſchuldig, die Waffen nicht zu fredm 
bis zum legten Augenblid.” Sie meint, dem Könige mi 
worten, auf feinen lebten Brief. — 

Telegraphiſche Nachricht, daß Raftatt auf Gnade oder 


Ungnade ſich ergeben hat. Die Preußen ſollten um 3 | 





| 
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Nachmittags um 5 Uhr einrüden. Dan wollte aber ſchon 
wiſſen, es feien dennoch einige Bedingungen feftgeftellt 
worden, die man aber um des Beiſpiels willen nicht jo- 
gleich öffentlich befennen will. — 

Die würtembergiſchen Stände fprechen ſich gegen bie 
Eigenmadt Preußens in Abſchließung des fchleswig-bol- 
ſteiniſchen Waffenftillitandes aus. Früber Thon die braun- 
Ichweigiihen. — Geſchrei und Unmwillen gegen Preußen. — 
Schleswig: Holftein und Baden dürften ung verhängniß- 
volle Folgen bereiten. Sofern die Sympathieen des Vol 
kes mit zu rechnen find, baben unſre Ansprüche auf He⸗ 
gemonie furchtbar gelitten. Aber unſre Hoffahrts⸗Patrioten 
denfen an dergleichen nit, die denten nur daran, den 
Prinzen von Preußen als einen Blücher, als einen Poli: 
orketes zu empfangen und den König einerjeits, andrerfeits 
die Demokraten damit zu ärgern! Eine Mauerfrone wird 
nicht ‚fehlen. — 

Um die Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer 
befümmert fih das Volk gar nidt. Man hört nicht bin, 
man überläßt der Reaktion den ganzen Bettel, mit feiner 
Ungejeglichfeit und Minderheitsſchwäche. Natürlich mird 
die Kammer eine reaktionaire, das wußte man vorber. 
Die Hauptfahe mar, die Ungefeglichkeit auffallend zu bes 
zeichnen, was dur Enthaltung von der Wahl gefchehen ift, 
und der fo gewählten Kammer alles moraliide Gewicht zu 
entziehen. Und doch ift es noch zweifelhaft, wie es kommen 
wird! Es regen ſich manderlei Oppofitionen. — 

Sn Preußen, in Deutichland ift aber jetzt kein ſelbſt⸗ 
fländiges Heil zu gründen; die Hauptſache ift in Frank⸗ 
reih auszumachen, dortber muß die Flamme leuchten. 
Wir müflen warten und können uns nur flärten und vor- 
bereiten auf das, was Zonımen fol! — 
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Die Belagerung Venedigs Hat unerwartet aufgehört; 
die Defterreiher haben eine Menge Kranke duch die 
Lagunenluft. Wunderbar, wie verfchiedene Schidjale die 
felben Bewegungen an verjhiedenen Orten haben! Bat 
land, Rom, Genua. 


Mittwoh, den 25. Yuli 1849. 

Wäre auf eine ruhige, geordnete Fortentwidlung unjre 
oktroyirten Berfaffung zu rechnen, fo hätten wir e3 freilid 
fehr zu beflagen, daß die Reviſion diefer Verfaſſung in 
die Hände fo nichtsnutziger Abgeordneten gelegt fein fol, 
wie fie aus den legten Wahlen zu erwarten find. Aber 
die Regierung ift fchon zu weit abgewichen von Gejeh un 
Vernunft, als daß fie, das beißt diefelben Perfonen, wieder 
dabin zurüdgeführt werden fünnten. Die bevorſtehenden 
Feſtſetzungen werden jein, was der: Vereinigte Landtag 
und die Vereinigten Ausſchüſſe, mühſame Verſuche, de 
plöglih duch ein binzutretendes Ereigniß unnütz werben, 
die weggeſchwemmt werden durch eine große Fluth. Ale 
möge e3 ung nicht leid thun, wenn in die Oktroyirung 
neue Mängel und Fleden hinein revidirt werben! m 
Gegentbeil, es muß fo fein, und die zu erwartende Kam 
mer wird ihre Schuldigkeit thun. — Bleibt Paris unter 
drüdt, wird Moskau und Warſchau nicht frei, fo iſt & 
jegt mit unfrer deutichen Freiheit auch nicht viel.. Ju 
borigen Jahre ftand es anders, da konnte die deutfche Set 
beit troß Paris und trog Moskau etwas fein. Die ſchaͤub 
lihe Mehrheit der Frankfurter Rationalverfammlung abe 
bat unfre Freibeitsjache verrathen. — 

Geſchrieben. Ich fehe doch, daß es nicht nutzlos Hl, 
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ſo mander Wiederhall zeigt es mir. Alfo in Gottes Na- 
men weiter! — g 

Der Schaufpieler Schneider, als fanatiiher Preußen- 
bereiner, wird jebt am Hof und in der Ariftofratie gut 
aufgenommen, erfährt Schmeicheleien und Bertraulichkeiten, 
darf bei der Gräfin von Voß vorlefen u. ſ. w. So ging 
e3 einft dem Schauspieler Bethmann, der durch Franzofen- 
haß eine Rolle fpielte.e Doch kaum war diefer Haß nicht 
mehr nötbig, fo ließen ihn die Vornehmen ſchmählich fal⸗ 
len, und er war wieder -- was er vorher mar —; der 
Schauſpieler Hr. Louis Schneider wird’8 auch erfahren. — 

Der Adel beftebt in Preußen fort, jo wie in Deutſch⸗ 
land überhaupt, mit Ausnahme des Herzogthums Deſſau. 
Ob indeß das noch der alte Adel fein kann, nachdem eine 
deutſche Nationalverfammlung ihn in Frage geftellt, eine 
preußiiche ibn für abgeichafft erflärt hat —, das möchte 
niemand bejaben dürfen. Die Abichaffung des Adels und 
die Steuerverweigerung, von unfrer Nationalverfammlung 
ausgeſprochen, haben zwar feinen unmittelbaren Erfolg - 
gehabt, allein fie find und bleiben Dentzeihen, tie meit 
man geben Tönne, find in die Zukunft geworfene Keime, 
die immer einmal aufgeben können, und jederman meiß, 
DaB dies möglich if. — 

Der Minifter von Manteuffel hat eine Wahlrede ge: 
belten, worin er betheuert, es fei ihm und den andern 
Miniftern mit der Verfaſſung der heiligfte Ernft, fie folle 
beftehen und genau gehalten werden. Das erregte großen 
Beifall. Eben fo ſprach der Kriegsminifter von Strotha. 
Ich glaube Fein Wort davon; es find fchamlofe Lügen, 
Die ſchon alles bisherige Betragen. — Und bier können 
die Leute plöplich reden, fie, die in der Kammer fo verftodt 
ſchwiegen?! — | 
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Der Feldzeugmeifter Haynau führt noch den Oberbeſchl. 
Heß ſcheint ihm bloß zur Seite fteben zu follen. 


Donnerstag, den 26. Juli 1849. 

Man hat hieſigerſeits verfucht, Defterreih ſchon ji 
für einen Entwurf zu gewinnen, der ihm einen vortheil 
baften politiiden Bund mit dem deutſchen, unter preußilde 
Leitung ſtehenden Bundesftaat antrug, allein die Eade 
bat in Wien fein Gehör gefunden. Der General von 
Canitz fol den Entwurf ausgearbeitet haben; er bat few 
glüdlihe Hand. Man dachte wohl den deutichen Bunde* 
ftaat um fo leichter nad Preußens Wunſch anzuorbnen 
und zu Stande zu bringen, wenn man ihm jene Anlehnung 
zeigen konnte. Aber Preußen ſelbſt hat voreilig erflätt, 
die alte Bundesakte ftehe noch in Kraft, und Oeſterreih 
behauptet das audi; darnach ift Kar, daß Defterreid an 
der Spite von Deutſchland zu ftehen berechtigt ift, md 
die Fürften haben mehr Neigung zu ihm als zu Preußen; 
das Volk laſſen beide Mächte aus dem Spiel, bis es wieder 
einmal gewaltfam daran Theil nimmt. — 

Der Stabtverordnete und geweſene Bürgerwehrhau 
mann von Kunowski, befhuldigt, feine Kompanie om 
12. Rovember v. J. zum Aufruhr angereizt zu haben, # 
durch die Geſchworenen freigefproden worden, zur große 
Freude feiner Mitbürger. — 

Nachmittags den Hrn. Profeſſor Benary gefprochen, ir 
durch häusliche Verlufte tief getroffen if. Die öffentihen 
Zuftände ſchmerzen ihn fehr und er fieht fie als verues 
felte an; ich nicht, aber ich rechne freilich nicht daranl, 
das Gute befeftigt zu fehen in der nädften Zeit; wid 
tröftet die Zukunft und — die Vergangenheit, mir, de 
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überhaupt, Tann das Jahr 1848 fo wenig ge 
ben, als den Franzoſen das Jahr 1789. — 

tngland fchreibt man, der Fürft von Metternich 
Gehirnerweihung und fei ſchon ganz flumpf: 


mit den Gefangenen in Raftatt geſchehen wird, 
anz im Dunkeln. Es giebt Leute bier, die zur 
n Strenge ratben! — 

Rreuzzeitung” deutet Schon auf künftige ftändifche 
gen bin. Sie befennt aber auch, daß unſre 
r nit vom März 1848 ber fei, fondern aus 
hen, langjährigen Gebrechen fomme. 


Freitag, den 27. Juli 1849. 
ieben, für bie fchleswig-bolfteinifche Sache, gegen 
ung von Baden, gegen einen Angriff auf die 
m Radowig ift Generallieutenant geworden, zur 
3 feiner Berdienfte um Deutihland und Preu- 
bat die deutſche Sache verrathen und die preu- 
t gefördert. Er gehört zu demen, die am meiſten 
: haben, unfer deutſches Verfaſſungswerk zu 
ı rihten. Ihm und Schmerling folgt der Fluch 
hen nad. — Der Bankrott Gagern’3 und feines 
it nun auch in Gotha recht offenbar geworben. 
diefe Leute figen und berathen laſſen, und weder 
en noch Volk haben fih darum befümmert. — 
ichkeit und Lüge ift jet der Karakter unſres 
sweſens, Unredlichleit und Lüge auf hundert 
en Stufen, in hundert verſchiedenen Richtungen. 
ı Tonftitutionellen Kram ift e8 ihnen nicht Ernit; 
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nur mit der Gewaltherrſchaft. Wir Bolksfreunde Tünum 
auf diefe Lüge nicht eingeben, folge daraus, was da wol! 
Mögen die jetigen Lumpenlammern — beſonders bie 
zweite wird eine jolche fein, durch ihren Urfprung wie durqh 
ihre Zufammenfegung — die oftroyirte Verfaffung feſtſezen, 
zurüdihrauben, den Schein von Yreiheit noch mehr di: 
dämpfen —, was liegt daran? Nach dem verrucdhten, w | 
gefeglihen, albernen Wahlgeſetz will ich nicht wählen. Laß 
bie Lumpen maden! Ob fie diefe Verfaſſung ungeſetlich 
und fervil zurichten und knechten, was liegt mir darm! 
jo wenig al3 mir daran lag, ob im Herrenftande bes Be: 
einigten Landtages ein paar Grafen mehr faßen oder midt. 
Die Sachen merden fihb im Ganzen ändern, und mem | 
dies etma nicht geſchehen ſollte — mas ich aber midt 
denfe —, nun, dann liegt mir auch daran nichts! Wen 
es nicht die Freiheit, die ächte Freiheit gilt, fo if du 
Uebrige gleihgültig. — 

Heute bat das Minifterium den Belagerungsftand af 
gehoben, der feit dem 12. November vorigen Jahres ver 
bängt mar. Der General Wrangel macht in einer vn 
morgen ‚unterzeichneten Beröffentlihung befannt, daß de Fi. 
Artilel 5—7 und 24—28 der oftroyirten Berfaffung wie 
der in Kraft treten. Du lieber Gott! Das Flingt wie 
Hohn. Alle diefe Artikel gelten nichts, find durch unge 
jegliche Geſetze beihräntt oder aufgehoben, werden in nidt | 
beobachtet! Schamlofe Lügen, der Belagerungsftand daucn 
fort, nur daß Polizei, Verwaltung, Gerichte jegt die Kole B- 
der Militairgewalt übernehmen und die Lumpenlammm 
fie dabei unterftügen, Würdige Genoffenichaft! — 

Hindeldey hat ſogleich die Scheerereien für die Neil 1: 
den und Fremden wieder eingefhärft, auch rothe Ahzeiher 
verboten. So kindiſch als ſchändlich und ganz nuplos 
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Sonnabend, den 28. Yuli 1849. 

Die Aufhebung des Belagerungsftandes macht gar feinen 
Eindrud; man fühlt nur die Niederträchtigfeit, ihn fo 
ange haben dauern zu laffen, ihn noch zuletzt fo ver- 
chärft zu baben, und nody vor wenig Tagen ihn zur 
ıngerechteften Berurtbeilung des Stadtverordneten Klix 
nißbraucht zu haben. Für die richtigen Zwecke, für die 
Sache der Reaktion war der Belagerungsftand gar nicht 
wWöthig, die Anmwejenbeit der Zruppenmadt genügte, allein 
ie dumme Angft, der Kitel der Willkürgewalt, der freche 
Dünfel und Hohn, in welchem man fidh zeigen wollte, vie 
nachten ihn nöthig, denen war er Bedürfniß! Schande, 
Schande, für Alle, die fih an diefem Frevel betheiligt 
yaben! — 

Eine Beitung des Stifterd des Schon lächerlidden Treu- 
nındes, des Hrn. Kabel, unter dem Namen „Königszeitung“, 
iberbietet ſchon die „Kreuzzeitung“ und greift diefe an. 
— Die Beitungen der Volksſache find bis auf menige 
ingegangen oder eingejchüchtert, und auch die noch übrigen 
verden bald fallen unter der ſchändlichen Preßgeſetzgebung. 
Da gewinnen die Vhilifter, die armen Schädher der Mittel- 
yartheien, die dummen Halblinge, den freiiten Spielraum. 
Kber laß fie nur, diefe Gagern und Konjorten! Sie ar- 
yeiten zum eignen Schaden; fie haben ſchon Yußtritte be 
'ommen, andre werden folgen! Die demokratiſche Parthei 
jewinnt in ber Stille neue Stärtung, durch die nie 
saftende Lehre, durch die Tüchtigkeit der Vorbilder, durch 
Yie Macht der Thatſachen. Daß man zu einer filbernen 
Bürgerfrone für Walded fammelt, noch während des Be- 
lagerungsftandes und während Waldeck's Gefängniß ift 
in großes Beiden. — 

Barnhegen von Enfe, Tagebüder. VI. 19 


290 — 


Beſuch von Bettina von Arnim; fie lieſt mir ihren 
Brief an den König vor. Ein wahres Meiſterſtück! — 

Befuh von Smidt. Er wird nun bier bleiben, als 
Mitglied des Verwaltungsrathes. Er geftebt, daß er in 
Bremen viele Gegner babe. Ob die preußiſche Reichsver 
faſſung wirklich etwas wird, ift ihm noch zweifelhaft; Bre 
men aber müfje einftweilen mitgeben, meint er. Er fühlt 
einige Beihämung, in der deutichen Sache nicht frank und 
frei die wahre Richtung gehalten zu haben. — Alt, alt! 
den Zeitumftänden nicht mehr gewachſen und doc nicht 
zurüdtretend, wie er follte! — 

Hr. von Scleinig iſt Minifter der auswärtigen Ange 
legenbeiten geworden, Nichts, gar nichts, eine Drebbanl, 
die geht, wenn man fie tritt. — 

Icch babe nun die Wahlrede Manteuffel’3 recht geleien, 
fie ift ein treulofes, falſches Stück, fie ſchwitzt den Verrat) 
aus allen Poren. Nicht einmal gehörig verftellen kann 
fih der Heuchler; er ftellt feine Worte auf fichtbar 
Schrauben. ‚Für feine Perfon” und gar nicht für ſeine 
Mitminifter „‚ftellt er in Abrede”, daß er die Verfaflumy 
befeitigen wolle; als er fie unterfchrieb, babe er „die A: 
fiht gehabt”, fie zu halten. Kein Wort wegen des ww 
geſetzlichen Wahlgeſetzes! Und die Wähler find fo dumm 
oder fo nichtswürdig, folchen höhniſchen SFrechheiten Ber 
fall zu geben! 









Sonntag, den 29. Juli 189. 

Geſchrieben. Was Tann ih tbun? So wenig d 

e3 trägt do zum Ganzen bei und ich fehle nicht in 
politiiden Kampfe meines armen Volles, des v 
mißbandelten! Diejenigen, die am meiften verpfl 
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n Beſtes wahrzunehmen, durch Geburt oder Wahl: 
m dazu verpflichtet, find feine ärgſten Verräther 
hinder. 
uch von Hrn. von Weiher. Wir ſprechen von der 
ikammer, die jetzt zuſammenkommt. Wir muſterten 
npen, die ſchon namhaft geworden, es find viele 
uöfpeien ekelhafte darunter. Aber gleichviell Eie 
doch, fie mögen wollen oder nicht, der Revolution 
und ihre Arbeit ift für ung. Die Freunde thun 
en Willen gern und freudig, die Knechte mit Wider: 
. aber thun müſſen fie ihn au, „Wir haben dies- 
den Wahlen und in die Sammer unfre Knechte 
, und ruben dermeile fie frohnen, nachher kommen 
bh felber wieder.” Die Demokraten, einzeln ge 
n, find gar nicht entmutbigt, fie jehen nur ein, daß 
chts zu thun tft, als warten. — 
neral von Canig mar bei * und zeigte die befte 
ng für Durchführung der preußiihen Reichsver⸗ 
Sobald überall die Stände verfammelt find, die 
len müſſen zum Staatenhaufe, wird man die Wahlen 
seiben. Preußen will das oftroyirte Wahlgeſetz durch⸗ 
aber dabei durch die Finger ſehen, wenn bie und 
t darnad verfahren wird. Was das für eine neue 
nlichkeit it! Kindiſche Rechthaberei, alter Beamten- 
- Und Baiern und Würtemberg? Defterreihg zu 
sigen! — 
r Prinz von Preußen belobt die Truppen, daß fie 
kurzen Zeit von ſechs Wochen den Aufftand am 
yein gedämpft haben, und bewilligt jedem Unteroffi- 
Thlr., jedem Gemeinen einen Y, Thlr. Gratifi- 
Sole Verſchwendung! Und weder die Generale 
ie Truppen haben Urſache ftolz zu fein, die Leitung 
19* 
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war erbärmlid und die Gefechte hart beftritten. Geh} 
Wochen ift auch ungeheuer lang und bunderttaufend Mam 
gegen ziwanzigtaufend brauchen wahrlich fi nicht zu rüh 
men. Der König läßt noch überdies Kirchendankgebeie 
balten, als babe ſich der Liebe Gott bemüht! — Der kommt 
es fürzer haben! — 

Seit dem vorigen Sommer fühl” ih mich doc ſeht 
verändert. Die Nerven find nicht mehr fo ftark, die Mn 
feln ſchwächer. Jeder Gang ermüdet mi. Aber ich fühl 
e3 deutlich, der Körper ift es nicht, e8 ift die Stimmung, 
bie mich drüdt, die Stimmung bes Tages, die unabhängig 
ift von Anlihten und Muth. Mih dünkt, es Lönnten 
Ereigniffe fommen, Nachrichten, dur die ich zwar nicht 
gefund würde, aber meine Kränflichfeit vergäße, nicht 
fühlte. 





Montag, den 30. Juli 1849. 
Die Krieggereigniffe in Ungarn auf der Karte verfolgt. 
Die Sade der Magyaren ift noch nicht verloren, aber gu 
fteht fie darum nicht. Die Sache der Ruſſen ſteht wid 
gut, aber verloren ift fie darum nicht! — Die Hyäne van 
Brescia bedroht Pet mit dem Schickſale Brescia's! — 
Bettina von Arnim kommt und lieft mir einige fur 
Henderungen vor, die fie in ihrem Briefe an den Kin 
noch gemadt hat. — Wir befprehen die Lage der Dinge 
Mas wird die nächfte Kammer machen? „Unſaubre Atbeit; 
darum ruben wir Herren einftweilen und haben mit JFe 
Knechte hingeſchickt.“ Was wird mit der deutfchen Sch! P 
„Ein magres Deutfchland und ein geſchwollenes Preußen” 
Bettina lacht über diefe Antworten. Morgen ift Wale? 8 
Geburtstag, man will feiner Frau ein Ständen bring 
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die Bewohner der nächſten Bezirke wollen ihr das Haus 
yelränzen. — 

Beſuch von Weiher. Gute Geſpräche. Die Entlitt- 
ihung oben macht reißende Fortichritte. Die Lüge und 
ver Verrath find in voller Madt. Ein ganz niederträch⸗ 
iger Zuſtand! — 

Lächerliche, ſchimpfreiche Bekanntmachung des Majors 
ind Kommandanten von Weltzien in Raſtatt; man ſieht 
araus, daß die Soldaten dort großen Verführungen aus: 
jefett find; wenn eine eben unterlegene Sache für deren 
Befieger fo gefährlich ift, fo muß fie doch einen befonderen 
tern und Reiz baben! Daran bat der Schimpfrebner 
vohl nicht gedacht! — 

Die Schweiz rüftet und ftellt ein Heer unter Dufour 
mf. — Wir werden noch fehen, daß die franzöfiiche Ne: 
mblif die niederträchtige Rolle, die fie in Stalien mit den 
defterreihern gegen Rom gefpielt, nun mit den Preußen 
jegen die Schweiz Ipielen wird. Diefer Louis Bonaparte, 
elbft einft Flüchtling in der Schweiz, Aufrubrftifter und 
Staatögefangner! Die ihm helfen, ſind Schufte, Thiers an 
der Spitze. — 

Sn Darmitadt neues Wahlgeſetz, mit allgemeinem 
Stimmredt und unmittelbarer Wahl. Wird Preußen das 
beftehen laflen?! — 

Wenn ich fehe, wie unfre Regierung Sünde auf Sünde 
und Frevel auf Frevel bäuft, fo wird mir bange für 
Preußen! Sol das Feine Folgen haben, daß alle Ber: 
beißungen umgangen, zurüdgenommen, alle Gefege mit 
Tüben getreten werben? Kann dabei das Königliche An- 
ſehn, kann dabei die Achtung der Geſetze beitehen? — Das 
Rab wird endlich voll! 
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Dienstag, den 31. Juli 1849. 
Beſuch von Weiher, der ſchon bei der Geheimräthin 
Waldeck war; ein Aufzug mit Muſik, den man ihr zur 
Feier des ‚Geburtstages ihres Mannes bringen mollt, 
mußte unterbleiben, auch die Blumen, mit denen dag Hau 
befränzt war, wieder abgenommen werden; an allen Fenftern 
aber ftarrte e8 von Blumen, die Mafhinenbauer bradten 
eine filberne Bürgerkrone, viele andre Gaben, Glückwünſche 
und Gedichte wurden überreiht. Die Straße voll Ren 
ſchen, faft lauter feine ftattlihe Herren — berichtet ein 
Konftabler. Da doch einiges Gedränge an der Thüre 
ftattfand, fo nahmen die Konftabler die erwünſchte Ge 
legenheit ſich einzumifchen, es gab einige Stöße, bejonders 
trafen fie die Offiziere und Wachtmeifter diefer Rotte, na— 
türlich erfolgten dantı auch Berbaftungen. — * kam un 
erzählte mandherlei, was ich ſchon mußte, von der Wuth 
der Reaktion gegen die Oppofition vom Vereinigten Land 
tage, Auerswald, Binde, Schwerin, Sauden, Camphaufenx. 
Natürlih, die ftehen jett, beim Zurücktreten der Voll 
freunde, wieder im Bordergrunde. — Hr. Galusky fm 
Abſchied zu nehmen; er fagt, Humboldt fei geftern durd 
Briefe aus Paris fehr verbüftert geweſen, doch glauben 
wir nicht, daß jegt ein Staatäftreih fo nahe fei. — 
Scharfer Artikel in der „Nationalzeitung” über die 
Ungefeglichkeit und Schlechtigfeit des Richtergeſetzes; mit 
alle Zufagen und gefeglichen Vorſchriften dadurch zertreien 
find. Noch fchärferer Artikel in der „Urwähletzeitung“, 
wie grundlos, mwillfürlih und unnüg der ſchmachvolle de 
lagerungsftand war. Wo fei die große republifaniide 
Verſchwörung geblieben, auf die man fi fo nahhrüdid 
berufen, die nichtigen Andeutungen, die ſchändlichen Ber: 
läumdungen in der zweiten Kammer? Und dieſes Ber: 
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nd Lügner⸗Gezücht will immer noch Eonftitutionell 


gerjeit3 ift an die Stadt Frankfurt gejchrieben 
wenn fie noch länger mit ihrem Anfchluffe an die 
e oftroyirte Reich3verfaffung zögere, fo werde man 
hstag fiher an einen andern Ort legen. Wie un- 
olche Drohung und Einflüfterung! Und am Ende 
tadt an dem Reichstage nicht einmal was gelegen! — 
Hauptmann de Quede bier übte Trog und Härte 
ne Soldaten; einer von diejen, ald der Hauptmann 
ten drehte, legte das Gewehr auf ihn an, der 
ınn ſah dies im Spiegel, wandte fih raſch, und 
ı er den Schuß nur in den Arm! Der Soldat 
hofien, ohne Zweifel; aber Warnung, Warnung! 


Mittwoh, den 1. Auguft 1849. 
wieben; es thut noth, daß man dad Wort nimmt 
gute Sache, die ſchlechte hat Schreier in Menge, 

knechtiſche, und die meilten unfrer Zeitungen 
r. — 
Gegenftüd zu des Majors von Welgien in Raftadt 
nahung an die Truppen liefert General von Pritts 
Schleswig. Er fagt, bei dem Rückmarſche ſeien 
Heußerungen der Unzufriedenheit und des Tadels 
rten, die erfte Pflicht des Soldaten aber fei Ges 
niemand, auch die Offiziere nicht, fol fih auf 
ngen einlaffen, jondern jede von oben getroffene 
I gut finden. Dachte Hr. von Prittwig auch fo 
März und nachher, in Potsdam? Fühlt er nicht, 
feine Offiziere mit Schande begießt? — Und ein 
jer Richter, wie ift der gefhändet! — 
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Wrangel Gouverneur von Berlin! Der Poſten wieder 
bergeftellt!! — Die Stadtveroroneten haben eine kriechende 
Adreſſe an ihn erlaffen, mas fie hätten können bleibe 
laſſen. Es joll ihm auch noch das Bürgerrecht dargebradt 
werden! — 

Der Polizeipräfident von Hindeldey nöthigt die „Nr 
tionalzeitung, ihre Angaben über die geftrigen Vorgänge 
bei ver Waldedfeier zu berichtigen; das beißt feine Ar 
gaben aufzunehmen, aber dieje find fo erbärmlich, fo auf 
Schrauben geitellt, daß fie ſich von felbft in ganzer Bloͤhe 
zeigen. So durchaus lumpig und lügnerifch ift jegt alles, 
was von den Behörden ausgeht! — 

Camphauſen und Binde haben die Wahl zur zmeiten 
Kammer abgelehnt. Das oltroyirte Wahlgefet, das unge 
ſetzliche Wahlgefeg! — 

Ich blieb zu Haufe, theild wegen meines Leidens, theild 
um nicht reaftionaire, nichtswürdige Reden zu bören,.ju 
denen ich heute am mwenigften geftimmt bin. Freute mid 
ber guten Nachrichten, die das Abendblatt noch aus Ungarn 
bringt. Temeswar von den Magyaren erftürmt. Grobe 
Verluſte und Nachtheile der Ruffen durch Görgey. Ausfall 
aus Komorn. — Sollte ih es noch fehen, daß die freie 
Gewaltherrſchaft erliegt und die Volksfreiheit irgendwo 
fih behauptet? Sie wird es überall, das weiß id; aba 
Gott weiß nah wie langem Kampf und melden Zwiſchen 
fpielen! — 

Ueberall in Deutſchland die beftigiten Anklagen gegen 
Preußen wegen des däniichen Friedens, Schmach, Ho, 
Bezüchtigung des Verraths, der Feigheit fogar; Prittwif 
wird beichuldigt, Furt und Angft gezeigt zu haben! — 
Das Ausland verachtet und wegen des jammerpollen Rıf- 
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end und Preisgebens! Das will die Schutzmacht Preu⸗ 
‚fein! — 
Im Kenophon geleien, in Goethe. — 
Ein Ausſchuß der Gothaer Verfammlung var in Hornau 
lammelt. Diefe Mittelparthei will ihre Thätigleit um 
m Preis fortfegen, will fih dem Dreilönigs- Entwurf 
Hließen, ihn überwaden, daß man auch nicht von ihm 
ebe, will Deutihland retten! Die Armen, al3 wenn 
das könnten, ald wenn noch irgend wer auf fie hörte! 
. vorigen Sommer konnten fie’3, da haben ſie's ver- 
mt, aus Verrath, aus Feigheit, aus Dünfel. Da haben 
die Volksſache verlaffen, die fie ſchon vorher vermahrloft 
ten. Sie glaubten, die Höfe feien ihnen ficher, die 
rden ihnen ewig dankbar fein, daß fie das Volk gedämpft. 
n haben ſie's! — Dieſe Kerl, die von Trieft und Venedig 
beutfhen Häfen fpradhen, von der Po-Linie — der 
indliche Radowitz —, von der deutfchen Flotte, die über 
lich⸗Tyrol jchrieen, über die Anmaßung der Polen und 
beiden, auch national und frei fein zu wollen! 


Donnerstag, den 2. Auguft 1849. 
Ich war kaum aufgeftanden, fo kam Bettina von Arnim 
las mir einen Brief vom Könige vor, vier Duartfeiten. 
: König wiederholt, daß er fein Begnadigungsrecht den 
ıeralen übertragen babe, daß er feinen Minifter finden 
de, der Kintel’3 Begnadigung unterjhriebe, daß er feinen 
niftern auch bierin Recht geben müſſe. Ob und mwo 
el vor Gericht geftellt werde, wiſſe er nit. Doc 
ögt er vor, Bettina möge ohne Zeitverluſt bewirken, 
Kinkel eigenhändig erfläre: 1) er ſei ein Verbrecher 
en Staat, König und Ehre, und des Todes würdig, 
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2) er berene jeine Schandthaten tief, 3) er bitte in dieſer 
Neue um fein Leben —, käme diefe Erflärung genau fo 
wie er fie vorjchreibe, ohne Weglafjung und Zuſatz, um 
zur Veröffentlihung geeignet, jchleunigft an den König, ſo 
— werde vielleicht Begnadigung, wenigſtens nicht Boll 
ziehbung des Urtbeils erfolgen. Das beißt, Kinkel foll ge 
demüthigt im Staube liegen, feinen Freunden als cs 
Niederträchtiger erfcheinen, ſich felber verachten müſſen und 
dann Doc vielleicht erihoffen werden oder zeitlebens ge 
fangen figen! Der König verſpricht nichts! Das Uebrige 
des Briefes erörtert die Begriffe von Gnade, von Strenge, 
der König nennt d'Eſter ein Ungeheuer, beklagt die Ther 
beit, im vorigen Jahre fo viele Gnade geübt zu haben, 
wofür ihm jet damit gelohnt werde, daß man feige Ric 
der gegen ihn dinge. Er ſpricht von feinen prädligen, 
tapferen Jungen, die jegt bluteten, weil er zu nachgiebig 
geweſen ꝛc. — Er ſcheint zu glauben, er babe nad ben 
18. März vorigen Jahres etwas aus freiwilliger Gr 
muth getban. — Bettina beräth mit mir, was fie antworten 
fol. Sie wird den Auftrag an Kinkel nicht ausrichten, 
e3 fei denn daß der König es ausdrücklich von ihr wer 
lange. Ih würde lieber gar nicht mehr fohreiben. -— 
„Der Segen des Entjegens” kommt ein paarmal in den 
Briefe vor, nämlich des Entſetzens vor dem Abfall „ver 
dem Fürften des Lebens” und noch vieles der Art. & 
rühmt fih, die Bibel, die ihm durch und durd ein Bud 
göttlicder Gebote fei, beffer zu verftehen und zu deuten ad 
Bettina. Er jagt, Bettina werde gegen ihn donnern, abe 
ihrem Donner antworte ein ftärferer, der feines Gewiſſen— 
Ein Abgrund von Mißverftand, Vorurtheil, Selbfigefälir 
feit und Härte! — 
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Die bei der Waldedfeier vorgeftern Verhafteten find 
nad kurzem Polizeiverhör wieder entlaffen worden. — 

Dortu aus Potsdam bei Freiburg friegsrechtlich erſchoſſen. 
Die Mutter hatte in Potsdam täglich bei der Königin ihr 
fußfälliges Gnabebitten erneuert. Die Reaktion fchmähte 
und höhnte fie darüber, P. 2. und Andere flimmten mit 
ein, lobten Hängen, Erſchießen c. — Der Form nad) 
Schließen fih die deutfchen Regierungen zwar noch immer 
an Preußen an, allein im Innern find fie uns jehr abge 
neigt und werden täglich mißtrauifcher und bevenklicher. 
Daran fol Canig viel ſchuld fein, der durch feine ſpöttiſche 
Art die Leute abftößt und verwirrt, die meiften Mitglieder 
des Verwaltungsrathes, dem er vorfigt, find gegen ihn ver- 
fimmt. Er bat feine glüdlide Hand in Gefchäften, das 
weiß man längft. — 

Am 1. Auguft war Kongreß der demokratiſchen Parthei 
in Köthen; Rodbertus, Bauer (Krotofhin), Hildenhagen, 
Uhlich, Schulte (Delitzſch) ꝛc. Mäßige, kluge Beichlüfie. 


Freitag, den 3. Auguſt 1849. 

Beſuch von Weiher; Thätigkeit der demokratiſchen Par⸗ 
thei; Bezirksvereine, Unterſtützungen, Verabredungen; der 
Muth und die beſonnene Kraft der Volksfreunde haben 
fich bei der Waldeckfeier trefflich bewährt; es gehört etwas 
dazu, jetzt der ganz reaktionairen Regierungsparthei gegen⸗ 
über ſich offen zu den Anſichten zu bekennen, die von jener 
mit Wuth verfolgt werden. Der Graveur Liefeldt, welcher 
Waldeck's Wohnung gegenüber ein Haus beſitzt, hat eine 
geharniſchte Erklärung in die Zeitung ſetzen laſſen und der 
„Neuen Preußiſchen“ alle ihre Nichtswürdigkeit in's Ge: 
ficht geſchleudert. — Graf Otto von Schlippenbah macht 
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fih mit feinem Damen: Treubund täglid mehr zum Ge 
fpött. — 

Billet von Hrn. Savile Morton. — Nachmittags kam 
er ſelbſt. Nachrichten aus Warſchau. Dort ift alles voll 
Muth gegen Paskewitih, der Kaifer will ihn abrufen, 
wenn er nit in den nächſten Tagen einen Sieg melde. 
Paskewitſch klagt, daß er den Feind nirgends finde, nirgends 
zum Steben bringe, feine Nachrichten erhalte 2c. Steigende 
Theilnahme in London für die Magyaren, Rede von 
Mondton Milnes, Rede von Palmerfton. — 

Bettina von Arnim bradte mir ihren Brief an den 
König; ſehr ſchön und ſtark! Aber wird er frudten? 
Schwerlid. — 

Im Thiergarten wurde beute früh das Denkmal für 
den vorigen König aufgerichtet. Daß Gott erbarm, wed 
ein Gejabber von elenden Redensarten! — 

Prozeſſe wegen Majeftätsbeleidigung allenthalben. Das 
Bolt beluftigt fih damit, hört die ausgeftoßnen Schimpf: 
reden nochmals; man jagt, da fünne der König doch erfah 
ren, wie ein Theil feiner Untertbanen von ihm bet! 
Aber wie feine Hofleute, feine Generale, fein Landadel 
von ihm denkt, das erfährt er doch nicht. Die floben 
andre Majeftätsbeleidigungen aus, fogar indem fie fih 
beugen und beucheln! Doch diefe bleiben ftraflos, find 
fiher! — ¶ 

Die ‚„Nationalzeitung” hebt fih. Ihre ausführliche 
Kritik des oftroyirten Richtergeſetzes ift vortrefflich, fie legt 
die ganze Scheuslichkeit diefeg Gewebes von Arglifi md 
Frechheit offen dar. — 

Auch das Leben der Vereine beginnt wieder. Der noch 
in Haft befindliche Affeffor Gubit ift zum Präfidenten dei 
Vereins für die Vollsredhte ernannt worden. Man mil 
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or allem zwei Punkte, deutſche Einbeit und das frübere 
Dahlgeſetz. 


Sonnabend, den 4. Auguſt 1849. 

Beſuch von Profeſſor Bopp, der mir den fünften Band 
ner „Vergleichenden Grammatik“ bringt; Geſpräch über 
mfere Lage. — Er bat die damalige Adreſſe der hieſigen 
Iniverfität zum Dank für die oftroyirte Verfaffung nicht 
‚nterjchrieben. — 

Bei einem neulichen Fefte des Treubundes in Tivoli 
yar nur die Büfte des Prinzen von Preußen, nicht die des 
dönigs, aufgeftell. Der König las das in der Leitung 
md war fo aufgebracht, daß er darauf ſpie und fie dann 
weftig wegwarf, worauf er zornig auf und ab ging. Das 
janze Treiben jol er nun haſſen. Aber was bilft’s! Er 
ſt in den Händen der Realtion, ift in der Hauptiache mit 
br einig und kommt jchwerlid wieder auf andre Wege. 
Die Reaktion fieht allerdingd den Prinzen als ihr Haupt 
n, aber im Intereſſe des Prinzen jelbft will fie die Königs: 
pürde heilig halten und ihren Widermwillen gegen die Perſon 
e3 Königs nicht Öffentlich zeigen. Doch gelingt es nicht 
mmer, dad Maß zu halten. — | 

Die Erſchießung des jungen Dortu aus Potsdam wird 
wn amtlich gemeldet und macht den übelften Eindrud. 
Die „NRationalzeitung” giebt einen jo vortrefflien als 
übhnen Aufjab, um darzuthun, daß Preußen Feine Urſache 
at, in Baden ftrenge zu fein, daß fein Verhalten in der 
yeutihen und in der preußifchen Sache größtentheils ſchuld 
ſt an dem ganzen Aufftande, daß Preußen viel zu jühnen 
md zu leiften bat und felber der Gnade bebürftig iſt. — 

In der Bürgerfchaft bier ift die Frage wegen ber 
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Bürgerwehr lebhaft angeregt. Der Magiftrat wird über 
feine Pflichtverfäumnig in diefem Betreff mit heftigen Bar 
würfen angegriffen. Aber diefer Magiftrat, und die Mehe 
zahl der Stadtverordneten dazu, find elende Waſchlappen 
Die Lumpen erbielten zwar von dem Minifterium feiner 
Zeit die Weiſung, Anftalten zur Wiedererrichtung der 
Bürgerwehr zu treffen; fie mußten aber, daß fie den 
Miniftern einen Gefallen thaten, darauf nicht zu adten. 
Lauter Gleißnerei, Lüge und Verrath! Der rebliche Sim, 
die Gejetlichkeit, ziehen fich von den Behörden nothwendig 
mehr und mehr ab, und dieſe werden mehr unb meh 
ihrer Unfittlichleit überlaffen. Was Tann das für Früdte 
bringen? — 

Der Minifter von Manteuffel hat fi in vertraulichen 
Geſpräch neulich nicht enthalten, den Grafen von Brar 
denburg als ein glänzendes Nichts, feine andern Kollegen 
aber als dunkles Nichts zu bezeichnen. Er ftrebt nad der 
Minifter-Präfidentichaft, allein feine Unfähigkeit ala Redner, 
die Kammern zu leiten, fteht ihm jehr im Wege. Aud fl 
die Kamarilla ſchon nicht ganz mit ihm zufrieden. — 

Benedig wird wieder bejchoffen, mit glühenden Kugeln 
— Aus Ungarn nichts Erhebliches, als daß die Kaiferliden | 
porrüden; ob zum Sieg oder zum Verderben, mer weiß! — 

Weiße's „Zukunft der evangelifhen Kirche‘ zieftmid 
ſehr an, der Vortrag ift lebbafter, ala in feinen früheren | 
Schriften. Er ift gläubiger und kritiſcher, als Shleier 
macher damals war, da ich Eregefe bei ihm hörte. Tide 
Denker und finnreiher Forſcher, voll Gelehrfamteit, die 
auf jedem Punkte ihre Eigenthümlichkeit zeigt. Ich mai 
ihm fchreiben. 
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Sonntag, den 5. Auguſt 1849. 

Geſchrieben. — Mitgliedslarte zum Friedrichſtädtiſchen 
Volksverein zugeſchickt befommen. Die Volksfreunde regen 
ih, an Muth und Gefinnung fehlt es nicht, mögen nur 
Einfiht und Zufammenhalten nicht fehlen! Es zeigt fi 
ingemein viel praktilcher Geift, innerhalb des engeren bür- 
jerliden Wirkungskreiſes höchſt geſchickt und ausreichend; 
ıber politifche Weberficht fehlt ſehr; diefe guten Leute kennen 
ren Hof nidt. — 

Nachmittags eifrig gearbeitet, fchreibend und auf und 
ibgehend, neue Aufgaben durchdacht. Adolph Müller’s 
Briefe. — 

Ueber die neuen Kammern; fie find für das Minifte- 
tum und den Hof eine wahre Falle, denn entweder muß 
nan ihnen vieles zugeltehen, mas auch ung zu gute kommt, 
»der man muß, weil man auch mit ihnen nicht fertig wer- 
ven Tann, aud fie unverrichteter Sache fortihiden; dann 
ommt e3 an den Tag, daß man überhaupt feine Ber- 
fafjung will, als nur zum Schein, daß man aud mit den 
fügſamſten Konftitutionellen ſich nicht einige. Sollten aber 
die Kammern fo niederträchtig fein, alles zu thun, was 
die Minister wollen, nun, dann ſieht die ganze Nation, 
was für eine jammervolle Volksvertretung aus den Min- 
derheitäwahlen hervorgegangen, dann fieht die Welt, was 
draus wird, wenn die Demofraten ausgeſchieden find. 
Uebrigens haben dieſe nicht freimillig fich zurüdgehalten, 
jondern gezwungen durch die ſchändliche Zumuthung, nad 
einem willkürlich veränderten Wahlgeſetz zu wählen. Ich 
freue mich noch heute, nicht mitgemählt zu haben. — 

Berworrene Nachrichten aus Ungarn, prableriiche Be⸗ 
Tihte der Defterreicher; doch ſcheinen die Magyaren viel 
Boden zu verlieren und immer enger zufammengedrängt 
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zu werden. Wenn fie jegt eine Schlacht verlieren, fo if 
e3 mahrjcheinlih aus! — 

Gegen Walded ift die VBorunterfuhung geſchloſſen; man 
wird ihn freilaffen müſſen. Was hilft's! der Artikel 59 
des Nichtergejeges ijt lediglich gegen ihn gemacht und das 
ganze Nichtergefeg um jenes Artikel willen. — Aber bie 
Minifter waren doch recht dumm, fie haben burd de 
ſchnöde Verfolgung Walded erſt recht zum Helden de 
Boll gemacht, alles ift von ihm eingenommen, rühmt 
und preift ihn, überall fauft man fein Bilbniß, fleuert zu 
feinen Ehrenkränzen zc. 


Montag, den 6. Auguft 1849. 

Der Belagerungsftand von Erfurt ift endlich aufgehoben. 
Was nupt es, da die Willfürgewalt doch im ganzen Lande 
berriht? — 

Die „Deutihe Zeitung” meldet, Kinkel ſei erſchoſſen. 
Vielleicht noch nicht; aber ich halte ihn für verloren. Daj 
Dortu jo heldenmüthig geftorben, fo geifteskräftig noch 
vorher dem FKirchenglauben, feinem Wahn und Aber 
abgelagt hat, erbittert die fanatiſche Parthei auf's hoͤchſte 
— Gie wollen Blut, diefe Leute, und immer auf3 nme 
Blut, denn wenn eine Zeit lang Feines fließt, fo halten he 
fich gleich für gefährdet! — | 

Lord Nugent im engliiden Parlamente gegen Hayuan, 
Lord Palmerfton gleichfalls. Schimmert dort einige Heft 
nung für die Magyaren? Zu fpät! Ihre Unterjodung 
ſcheint fchon in den Plan des großen Dramas aufgenom 
men. Dann allerdings wachſen damit die Schwierigkeiten 
der Reaktion ungeheuer. — Weberdies werden die Gi | 
flaven jchwierig gegen Defterreih. — 
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Sonderbar, niemand erwähnt der Kammern, die morgen 
röffnet werden, man fieht fie als ein Boffenfpiel an, ohne 
ade zu läugnen, daß das Poſſenſpiel ernfte Folgen haben 
Önne. — 

Im Zenophon gelefen, in ruſſiſchen Memoiren ꝛc. 


Dienstag, den 7. Yuguft 1849. 

Geſchrieben; Ueberfiht der Wahlverbältniffe und des 
Bodens, auf dem die heutigen Kammern ftebn. Die erfte 
yat man früher nur fo nebenher mitlaufen lafjen, dag Volk 
yat fie nicht anerfannt, die zweite ift ganz und gar unge- 
eglih und was fie thut nicht verpflichtender als alles andre, 
va3 die Gewalt auferlegt. Dies wird in Öffentlichen Blät- 
ern und Bereinen auch ſchon Mar ausgeiproden. Das 
inzige Rechte und Gute, was diefe Kammer thun Tönnte, 
väre, ihre eigne Nichtigkeit auszufprechen und das geſetz⸗ 
ihe Wahlgejeg miederzufordern. Sie mwerden fi hüten, 
o rechtlich und ehrbar zu fein, dieſe Jammerkerlel — 

Ich ging aus und fam beim Schloffe vorbei, die Er: 
jffnung der Kammern follte eben ftattfinden, die Lumpen 
n weißen Halsbinden eilten bin zu Wagen und zu Fuß, 
wur ein bundertfünfzig Menjchen ſahen am Eingange zu, 
les kalt und ftumm, bin und wieder hörte man von Weg- 
jehenden ein fpöttiiches, ein verächtlihes Wort. — 

Zu Haufe Beſuch von Hrn. Savile Morton, er ſpricht 
nit Empörung von der Niederträchtigkeit der franzöfiichen 
Regierung, fie zwingt Sardinien zum nadhtbeiligiten Frieden 
nit Defterreih, fie weift alle Flüchtlinge aus, fie läßt die 
Sizilianer fogar in Algier nicht zu! Nachdem fie früher 
Sardinien beſchützt, die Aufitände in Italien begünftigt 
Barnbagen von Enfe, Zagebüder. VI. 20 
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hatte! Wie wir es jegt mit Schleswig-Holftein maden! 
Kann das gute Folgen haben? — 

Bettina von Arnim war bei mir mit einem Briefe de 
Frau Johanna Kinkel, mit zwei neuen Briefen des Königs 
— der eine aus Stettin, der andre aus Sansſouci — und 
mit dem Entwurf ihrer Antwort. Kinkel lebt noch, man 
will ihn zur ſchmachvollſten Demüthigung bringen, dann 
fol er am Leben bleiben; von den harten Bedingungen 
will der König den Ausdrud „Ehre“ nadlaffen, gegen 
diefe gefrevelt zu haben fol Kinkel nicht fagen müſſen; 
dabei geht er auf Erörterung der alten echten und be 
falſchen neueren Ehre ein, mit römiſchen und biblijchen 
Bitaten! Er fagt wieder, er könne Kinkel'n als König 
nicht begnadigen, er babe ſich des Rechtes begeben, und 
jagt doch ebenfalld, wenn jene drei Bedingungen erfält 
würden, ſolle Kinkel am Leben bleiben; er habe dem Prinzen 
von Preußen und den Generalen jene Bedingungen geftell! 
für alle Preußen, die vor das Kriegsgericht dort fommen; 
bei Dortu fei es zu ſpät geweſen, der fei auch in Unglauben 
und Abfall dahingefahren, doch fei deilen Vater noch ſchul⸗ 
diger, da der ihn auf jene Bahn geführt. Ich konnte in 
ber Eile den ganzen Inhalt diefer zwei Briefe nicht genauer 
auffaffen. Bettina eilte ſehr und verließ mich in Eier, 
Unmillen und Gram. — Noch das fland in dem ‚lebten 
Briefe, daß d'Eſter Meuchelmörder gegen den König ge 
dungen, dies jei jo gewiß als daß der Filcher filcht, der 
Jäger jagt ꝛc. — 

Die heutige Thronrede? Man wollte fie faum leſen! 
Lügen, Betrug, leere Worte, daran find die Minifter rad. 
Sie hat aber neben empörenden auch Lächerliche Reden: 
arten. Fort mit dem Schund! — 
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Mittwoch, den 8. Auguft 1849. 

Die Anſprache des Königs an feine Soldaten in Baden, 
Sansſouci den 28. Juli, macht einen ſchlechten Eindrud, 
fie beginnt mit der großen Unwaährheit, daß nie vorber 
deutfche Soldaten von ihren Fürften abgefallen ſeien; die 
Sadien, Würtemberger 2c. im Jahre 1813, die Iſenburger 
— Soldaten und Offiziere preußiihe Ausreißer — im 
Jahre 1806, können noch nicht vergeffen fein, und die 
Sachen von Yord und Schill find auch nicht eben kauſcher; 
aber e3 geziemt fi überhaupt nit, von diejem Bürger: 
frieg, in welchem die Uebermacht auf Seite der Preußen, die 
größere Tapferkeit aber gewiß auf Seiten der Aufſtändiſchen 
war, fo ftolz und prableriich zu reden. 

Hätte ich auf die geftrige Thronrede zu antworten, fo 
würde ich derfelben Prahlerei auch dort entgegenftellen, daß 
es edler und beffer gewejen wäre, den Thronerben und 
den jungen Prinzen von ſolchem Kampfe zurüdzubalten, 
wie e3 auch Ganit in den Märztagen dem Prinzen von 
Preußen richtig vorftelltee — 

. Bettina von Arnim fam in großer Erihöpfung und 
las mir vieles vor, einen neuen an den König gerichteten 
firengen und vortreffliden Brief — den ich auf die Poft 
ſchickte —, einen Bericht ſeitens der Bonner Abgeordneten, 
die für Kinkel Gnade erbitten; die preußiichen Generale 
von Brandenftein, Graf von der Gröben und Andre haben 
ih mit Rohheit, Bosheit, ja mit Hohn gegen fie benom- 
men, die fchauderhafteften Grundjäge (und auch Dumm- 
beiten) ausgeſprochen! In ſolche Hände ift das Menſchen⸗ 
ſchickſal gelegt. Dieſe Verſtocktheit ift troftlos! — 
Die „Demokratiiche Zeitung” von E. Meyen bearbeitet 

die Eröffnungsrede und den Beginn der Kammern mit 
kühnfter Schärfe, fie nennt die zweite Kammer einen Privat- 
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verein, einen Klub. Auch die „Nationalzeitung” giebt ih 
gutes und gewichtiges Wort, die „Urmwählerzeitung” ebew 
falls. — 

Die Magyaren find beftimmt in Raab, und Win if 
vol Schreden. Auch nah Norden eritredt fich der Komor 
ner Ausfall. Die Wiener Poſt ift ausgeblieben. — 

Garibaldi fol in Toskana eine ftarfe öſterreichiſche 
Schaar völlig gefchlagen haben und auf Rimini ziehen. — 

63 beißt, Bunfen folle von London abberufen werden; 
daß die Reaktion diefen Günftling des Königs nicht leiden 
fann, ift ganz gewiß, obgleich er ihr hündiſch mebeln 
dient. — Radowitz, Canig, Gerlach, der Prinz von Preußen 
und alle Prinzen bafjen ihn. — 

Der Belagerungsftand in Elberfeld zc. aufgehoben. 
Bloße Ziererei, er dauert im Weſentlichen doch fort durd 
die Polizei, wie bier in Berlin, wo man neulich verfuhte, 
den Landratb Bauer (von Krotofhin) auszuweiſen, der 
ſich aber entihloffen weigerte. Rodbertus reifte zufälie 
ab, ehe das Anfinnen an ihn Fam. — Nichtswürdige Polye: 
wilfür! — 

Baiern und Preußen haben Schlägereien in Nam: 
beim, in Frankfurt am Main. An legterm Orte häufen 
fi die Preußen, und eben fo die Defterreicher und Beim | 
Der Reichsverweſer wird nächſtens dort erwartet. 


Donnerstag, den 9. Auguft 1849. 
Beſuch von Weiher. Nachrichten von den Berlina 
Volksvereinen. Die Demokratie in Berlin ift fehr far 
und nicht mehr zu unterdrüden, aber ihre Leiter find zum 
heil beftige, unfluge Männer, es fehlt ihnen an alge | 
meiner politifcher Einfiht. M. z. B. und 8. jubeln ki 
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jedem Bortbeil der Magyaren, als fei nun Rußland und 
Defterreih vernichtet, und als babe auch Preußen die 
Hörner einzuziehen. Mir jcheint in das begonnene Drama 
eher zu gehören, daß die Magyaren gejchlagen werden, als 
daß fie fiegen; die flavifhe Sache, ohne welche die deutjche 
nicht mehr geben kann, muß erft freien Raum befommen! — 

Schon regt es fih in Kroatien gegen Defterreih! — 
Die Vortheile der Magyaren durch den Ausfall aus Komorn 
und die Belegung von Raab erweiſen fich täglich größer, 
ungebeure Vorräthe, Gefhüt, Pulver, Lebensmittel, Geld 
und Montirungsftüde find in ihre Hände gefallen. Wie 
es mit Görgey, Dembinski 2c. fteht, weiß man nidt. — . 

Garibaldi hat fih durchſchlagen wollen an die Küfte, 
um nah Venedig zu kommen, jeine Schaar ift aber zer: 
Iprengt worden, er jelbft noch nicht gefangen. — 

Berlegenheiten der Franzoſen in Rom. Die Barifer 
Blätter kämpfen mit Gewandtheit und Ausdauer. — 

Hofgefichten. Ueber die metterwendifchen Launen des 
Königs —, ein halb Jahr und länger that er, als könne 
er keinen Tag ohne den alten Knejebed fein, zog ihn in 
das größte Vertrauen, war ganz zärtlich mit ihm, plötlich 
bört das auf, ohne allen erdenklichen Grund, und er fiebt 
ihn gar nit mehr —; der König, beißt es, liebe eigent- 
lich keinen Menſchen recht von Herzen, er könne jeden ganz 
gut miſſen, fpiele gegen jeden eine Rolle, gebe fich Teinem 
rüdhaltslos bin, er wolle auch, daß jeder fühle, daß er 
immer nur untergeordnet ftehe. — 

Der Belagerungsftand au in Düffeldorf und Solingen 
aufgehoben. — 

Um die Kammern befümmert fich Fein Menſch, ſie treiben 
ihr Weſen im Stillen. Nur lumpige Züge von vielen 
ihrer Lumpen kommen täglich an's Licht. 
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Freitag, den 10. Auguft 1849. 

Gejchrieben, über unſre Minifter, Manteuffel mödte 
jest gern Tonftitutionell joheinen, die Kammern gewinnen 
und mit ihnen eine Herrſchaft ausüben, die er allein nicht 
mebr behaupten kann, er läßt daher ausftreuen, daß er 
Ihon lange die Aufhebung des Belagerungsftandes gewollt, 
daß er die Wahl eines Präfidenten der zweiten Kammer 
freiftelle, daß aber feine Kollegen dies nicht wollten; er 
veracdhtet einen Rabe, Simons, Strothba, von der Heydt 
und baßt den Grafen von Brandenburg. — Das Mini 
fterium batte erſt erklärt, e8 habe nichts gegen Simfon als 
Präfidenten der zweiten Kammer, jet aber will e3 ihn 
nit und droht mit Abtreten, wodurch die Lumpen fid 
einfhüchtern laffen! Man jagt, der König ſei wieder eigen: 
finnig geworden, aber es ift wohl nicht der König, fondern 
die höhere Inſtanz der Reaktion, die über den Miniftern 
ſteht. — Dem Simſon aber gejchieht ganz recht, er hat 
in Gotha zu den Beichlüffen mitgeholfen, die nach den von 
Preußen empfangenen Fußtritten fi demüthig für Preußens 
Willkür erflärt. Die ganze Gagern’ihe Parthei bekommt 
jet ihren verdienten Lohn — von der einen Seite — von 
der andern Fünftig! — 

Aus England wird dem Gerücht widerfprochen, daß der 
Fürft von Metternich in Stumpflinn verfinke, er babe vie: 
mehr feinen Klaren Kopf und die größte Gemüthsruhe. — 

Befuh von *. Ueber die fchlechte Kriegsführung de 
Defterreiher und Rufen in Ungarn, über die fchledhte 
Rolle des Banus von Kroatien, Jellachich. Die Menſche 
ein Stüd Naturgefchichte; fie können einft auf der Erik 
durch höhere Gefchöpfe erjeßt werden und nur als urwelb 
lihe Dentmale übrig bleiben. — 
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Der König fol höchſt unmwillig fein, daß die Minifter 
hm die Gelegenheit öffentlich zu reden, verweigert haben. — 

Bei dem Kurfürften von Helen bat Preußen durd 
ringende Eröffnungen beantragt, nit nur dem Drei- 
Önigsentwurfe beizutreten, ſondern auch jeinen Minifter 
Sberbard zu verabichieden. Das Erbieten, ihm zu feinem 
Schutze preußiſche Truppen in's Land zu jchiden, ift eben 
o gut wie ein Droben. Der Kurfürft wird alles thun, 
us eigner Neigung und aus Furdt. Es kann ihm in der 
Folge jchlecht befommen! — 

Der Reichsverweſer regt ſich wegen der ſchleswig-hol⸗ 
teiniſchen Sache, Preußen fei nicht befugt geweſen ꝛc. — 
53 beißt, die Preußen wollen Rendsburg bejegen, mit 
velhem Rechte? Der Verrath diefer deutihen Sache, der 
wir uns ſcheinbar angenommen und die wir im Felde wie 
im Rathe immer jchlecht geführt, erregt ung unendlichen 
Haß! — 

Der Fürft von Schwarzenberg iſt in Verzweiflung nad 
Warſchau gereift, um den Kaifer Nikolai anzufleben! 


Sonnabend, den 11. Auguft 1849. 

Geſchrieben, die Sache der Völker beleuchtet gegenüber 
der Sache der Fürften, wie großen Schaden ſich diefe 
gethan! Im vorigen Jahre war feiner, der Muth zeigte, 
in dieſem ift feiner, der Ehrlichkeit zeigt; diefer Spruch 
wiederhallt aller Orten. — Die Verfolgung Walded’3 wird 
die Minifter ſchwer gereuen, fie machen ihn erft recht zum 
Mann des Volkes, fie geben ihm eine Macht, die er nicht 
hatte. Unvernünftiges Benehmen! Sie bereiten Immerfort . 
ihren Schaden. — 
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Beſuch von Weiher. Nachrichten von den Bejirksver⸗ 
einen, alles läuft auf Wohlthätigkeit hinaus; Sicherung 
der Kaſſen. — 

Bon Kinkel beißt es, er jei nicht zum Tode, fondern 
zu lebenslänglihem Gefängniß verurtbeilt; dann fällt auf 
die Gnade weg. — — 

Die Minoritätsfammer bat dem Grafen von Schwerin 
zum erſten Präſidenten erwählt. Stahl iſt durchgefallen 
Schwerin hielt eine unſaubere Dankſagung und lobte den 
Muth der Miniſter und der Soldaten! Simſon wurde 
dann mit großer Stimmenmehrheit zweiter Präſident. — 
Mas der Klub thut, ift mir gleichgültig. — 

Nachmittags Beſuch von Hrn. Morton und Hrn. Erom, 
Direktor der „Daily News“. Er kommt aus Franlreid 
und fpriht mit fcharfem Verftand und praktifcher Einfigt 
von dem dortigen Zuftand. „Frankreich ift für die Fre 
beit ein verlorenes Land, auf viele Jahre; der Schreden 
vor dem Kommunismus hat alles ergriffen, allen Freiſim 
zerftört, die Maffe der Eigenthümer hält ftreng zuſammen 
und iſt feindlich gegen die Freiheit. England ift wenig 
ſtens neutral, und das ift ſchon viel; aber auch England 
wird und kann nichts thun, England ift todt für die Bo: 
litik und wird feinen Krieg machen, außer gezivungen. 
England geht einer Finanzlataftrophe unrettbar entgegen, 
jederman weiß e3, fühlt e$, aber niemand fpricht davon, 
nit die Regierung, nicht der Landbeſitzer, nicht der Kauf⸗ 
mann, man lebt mit dem Tage und mwartet. Die polit- 
ihen Bartheien haben fi einander gegenfeitig aufgehoben, 
wenigſtens geſchwächt, e3 Tann Feine mehr regieren, nur ſo 
die Sachen binhalten Tann man, mie auch Palmerfien 
thut, die Macht ift nur eine fcheinbare, wer etwas unter. 
nehmen will, fieht fih gleich gehemmt.” Ich glaubte den 
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alten Schlabrendorf zu hören, jo Far und beftimmt: ſprach 
der Mann. Von Metternich fagte er, derfelbe habe durch 
fein belehrendes Vortragen alle Welt gelangweilt, ſei in 
der hoben Geſellſchaft völlig durchgefallen, man meide ihn 
und er habe gar feinen Einfluß; auch babe er fich ſeitdem 
auf einen engen Kreis zurüdgezogen. — 

Der König bat einen Tagesbefehl vom 31. Juli an bie 
Truppen in Schleswig-Holftein erlaffen, einen jehr Furzen 
und Fühlen Dank, nicht zu vergleichen mit dem an bie 
Truppen in Baden. „Dieſe fochten gegen das Boll, das 
ift etwas, bie andern aber für das Volk, das ift nichts!“ — 

Erflärung der Frau Schröder: Devrient aus Schlan- 
genbad. — 

Dr. Karl Bölihe, Redakteur der „Mainzer Zeitung”, 
aus Mainz ausgewieſen. 


Sonntag, den 12. Auguft 1849. 

Beſuch beim Grafen Cieſzkowski, Erörterung der Lage 
der Dinge, was die Polen zu hoffen haben, was die Ita⸗ 
liäner; die Deutfhen, voriges Jahr noch jo übermüthig, 
daß fie Bolen und Staliäner dem Deutſchthum unterord- 
nen wollten, find jettt kaum beffer dran, als jene. Doc 
Geduld! „Noch ift Polen nicht verloren!” Cieſzkowski 
meint, Preußen könne fich doch jebt zu einer mäßig Ton- 
ftitutionellen Geftalt befeitigen, was allerdings vielen Leu: 
ten genügte, ift aber verwundert, daß ich daran nicht glaube, 
ſondern einen neuen vollftändigen Umſchwung erwarte; 
freilich brauchte es dahin nicht zu kommen, wenn die Re—⸗ 
gierungen ehrlich wären, aber das find fie eben nicht, fie 
wollen nur grade ſoviel Konftitutionelles, als fie eben 
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müffen, dies Müſſen fegt immer repolutionairen Zwang 
voraus. — 

Beim Hofjäger ein Konzert und Feuerwerk zum Beſten 
ber Demokratie. — Es war gedrängt voll und lief ganz 
rubig ab, die Konitabler mußten fi in der Ferne halten, 
ein verkappter Polizeiſpäher wurde entdedt und entging 
nur mit Mühe den Mißhandlungen. Das Volk war muthig 
und eifrig, hielt jelber auf Ordnung. — 

Abends bei **. Lob des jungen Dortu, des bei Fre 
burg kriegsrechtlich erjhoflenen; er war ein durchaus edler 
und ſehr gutmüthiger Menſch; der König freilih erllärt 
ihn für ein Scheufal, weil er ein Pantheift geweien! -— 

Nachrichten aus Ungarn fehlen, daraus entjteht das 
Gerücht, daß die Deftereiher unter Haynau in die jchred- 
lichte Lage verlodt, Paskewitſch mit den Ruſſen durd 
Dembinski gänzlich geſchlagen feien. Soviel ift wahr, daß 
in Wien großer Schreden herrſcht. — 

Preußen fängt an zu befennen, in viplomatiiden 
Mittheilungen, daß es ihm ganz recht wäre, menn de 
Dreilönigsentwurf beſeitigt und der alte Bundestag 
bergeftellt würde, in welchem dann auch Oeſterreich fein 
Stelle fände Man nähert ſich fogar dem Reichsverweſer 
wieder, denn fofern auch er der Volksfreiheit entgegen il 
wird man mit ihm leicht einig. Und um kein deutſches 
Volkshaus zu haben, verzichtet Preußen auch mohl auf 
einige feiner Herrſchſuchtsgelüſte. Das ift ein trauriger Ju 
ftand! Und der Gothaer Klub will fortdauernd diefem Be: 
tath der Volksſache die Hände bieten! — 

Der Minifter von Manteuffel war auf dem Punkt, 
den Grafen von Brandenburg zu mwippen. Das Winifr 
rium follte abdanfen, dann wollte Manteuffel bleiben, un 
ein neues zu bilden. Die Reaktion traut ihm aber nid! 
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recht. — Wer ift denn die Reaktion? — Ich weiß es wohl, 
ber um es zu Willen, muß man die Sachen verfteben. 
Dinz oder Kunz iſt es nicht. 


Montag, den 13. Auguft 1849. 

Eifrig geſchrieben, über Preußens jetzige Saat in 
Deutſchland, Mißtrauen bei den Fürſten, Haß im Volke. 
Nachrichten vom geſtrigen Feſte beim Hofjäger; Waldeck's 
Bild wurde mit Blumen und Lorbeern gekrönt, hoch er⸗ 
boben und mit jchmetterndem Leberuf begrüßt. Auch Ton- 
flige ftarfe Bezeigungen fanden ftatt; die Regierungsleute 
find beftürzt über diefen Muth und dieſe Stärke. — 

Beſuch im Hotel de Ruſſie bei Hrn. Crowe. Er klagt 
wieder über die Nullität Englands, den berrichenden Torys⸗ 
mus; das wenige Liberale, was ſich noch geltend mad, 
kam von Edinburg. Er meint, wenn mir in Deutſch⸗ 
land, und befonders in Preußen, öffentliche Verhandlungen 
behielten, von welcher Art immer die Körperfchaften fein 
möchten, jo fei alles gut. — 

Beſuch im Hotel de Brandebourg bei Hrn. vum Baerft. 
Er liegt; Nehme hat ihm gar nichts geholfen. Mancherlei 
aus der hohen Geſellſchaft, die er tief verachtet und ver⸗ 
ſpottet. — 

In der Minoritätskammer iſt ſchon Spaltung und 
Aerger. Noch herrſchen die Halunken, doch die Lumpen 
regen ſich ſchon gegen ſie. Die Miniſter tragen auf An⸗ 
nahme des Wahlgeſetzes an, vorbehaltlich ſpäterer Reviſion, 
fie ſagen ſelbſt, es ſei nicht ganz zwedmäßig! Neues Jagd⸗ 
geſetz angekündigt. Die Bürgerwehr einzuſtellen im Vor— 
ſchlag. Nur zu, nur zul — 

In Baden neue Erſchießungen, nun doc Biedenfeld 
und Neff. Ueber Kinkel nichts Gemiffes. — 
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Furchtbares Gedicht. an die Männer der zweiten Kam 
mer! Bon E. Koh. Einzeln gebrudt, ftreng verboten 
und weggenommen, aber doch verlauft und verteilt. — 
Scharfe Artitel der „Demokratiihen Zeitung” gegen die 
Minifter, fie feien unwahr zc. — 

Das Minifterium Eberhard in Kaffel wirllich entlafien, 
auf Preußens Betrieb! — 

In Ungarn bei Großmwardein fol eine viertägige Schlacht 
zwifhen den Nuffen und den Magyaren noch nidt au& 
gefochten fein. Hier ift im Volle die lebhaftefte Theilnahme 
für die Magyaren, lächelnd ftehen die Leute an den Bilder 
läden und: weiden ſich am Anblide Görgey's, Dembinski’s, 
Bem's, Perczel’d. — 

Preußische Belegung von Hechingen und Siegmaringen. 
Ob Einverleibung in den Preußifhen Staat? — Kam 
Würtemberg, Baiern, Defterreich dabei gleichgültig fein?! — 

Eine Abordnung unſrer fervilen Stadtperorbneten beim 
König in Potsdam zur Audienz in Gegenwart Manteuffel's, 
bittet um gutes Vernehmen mit Berlin, der König möchte 
bier wohnen ꝛc. Die Antwort fehiebt das noch binaus!— 
Bei der Prinzeffin von Preußen dann eine Stunde; Hub 
und Geifl, und Bewunderung! — 





Dienstag, den 14. Auguft 1849. 
Vetrachtungen über den Krieg in Schleswig-Holſtein 
ein fcheußlicher Fled in Preußens Geſchichte! Verrath un 
Prablerei im Anfang, Verrath und Lüge am Ende. Un 
wir haben Bonaparte'n fo fehr getadelt, wegen Treulfie 
feit und Willfür! Der machte doch den Krieg nidt zu HL 

Schein, war gegen feine Generale und Truppen dr 
ih! — 
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Beſuch von Weiher. Ueber das Benehmen der Demo: 
traten, ihre Stärke, ihre Klugheit; über ihr Kaſſenweſen, 
die Vorſicht, die fie dabei anwenden, über ihre Liften ꝛc. 
Bon unfren fervilen Kammern: „Sie wollen das Jagd» 
gefeß aufheben, die Bürgerwehren, die Geſetze zu Gunften 
der Bauern!” Nun, was ift denn da zu Flagen? fie wer: 
ben da ja ganz offenbar für die Verftärtung der Demos 
fratie! Was kann günftiger für diefe fein? Hab’ ich es 
nicht gefagt, fie müſſen für ung arbeiten, fie mögen fi 
ftellen, wie jie wollen! „Aber die Revifion der Verfaſſung, 
wie wird Die ausfüllen?” Immer noch gut genug! Und 
dann — als ob dergleihen, was jet gemacht wird, dauern 
fönnte! — | 

Abends Fam *. Ueber Schlesmwig-Holftein; Gefahr, daß 
die Preußen aus Bundesgenofien Feinde werden; möchten 
fie nicht ſchon Rendsburg bejegen, die Fregatte Gefion, die 
holſteiniſchen Gefchüge in den Düppeler Schanzen ſich an- 
eignen? — Wie Tann Prittwig es ertragen, aus fol- 
chem Feldzuge zurüdzufehren? Wie konnte er fih nur 
dazu gebrauchen lafjen, eine ſolche Rolle zu ſpiklen? — 

Man findet, Hr. v. Sydow, unfer Gejandter in der 
Schweiz, babe fih nicht gut benommen, jei den Saden 
nicht gewachſen; er ift abgerufen und einftweilen der Major 
von Wildenbruh hingeſchickt. — 

Ziedemann bei Raftatt Friegsrechtlich erſchoſſen und wie 
Ale, Dortu, Elſenhans, Biedenfeld, Neff, mit größter Stand: 
baftigfeit geitorben. Exoriare aliquis.... 

Der Großherzog von Baden erläßt aus Mainz ein 
oftroyirtes proviforiihes Preßgeſetz und verlängert den 
Belagerungsftand feines Landes. Das ift ein Fürft! — 

Unfere Lumpenlammern gewähren den jämmerlichiten 
Anblid, fie wiſſen es felbft, daß fie auf ſchlechtem Boden 
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ſtehen und find daher zaghaft und ſchwankend; ihnen IE 
unbeimlih zu Muth, fie möchten die Oppofition, die he 
vorhanden wiſſen, lieber in ihrer Mitte fehen, als draußen 
in der unbeftimmten Geftalt und Größe; die Oppoſition 
würde ihnen Haltung geben. — 

"In Hamburg rüdte geftern ein preußiiches Bataillon 
auf dem Rüdmarihe von Schleswig ein. Das Volt wiber- 
feßte fi dem Einzug, warf mit Steinen, baute Bartikı- 
den, die Preußen griffen an und ſchoſſen. Die Hanfeaten 
ftellten die Ordnung ber. — In Altona wurden die Prau- 
Ben mit Verhöhnung und Schimpfreden begleitet, bie 
Hannoveraner und Oldenburger dagegen mit Hurrah m | 
pfangen. | | 


Mittwoch, den 15. Auguft 1849. 
Geſchrieben, über die Bürgerwehr, welche die Minifer 
und die Kammern gejegwidrig unterdrüden mollen, übt 
ihre Nothwendigkeit gegen die Regierung, ja, dreimal je 
es gefagt, gegen, gegen die Regierung, welche alle Freihet 

zeritören will und kein Geſetz achtet, jedes jchamlos ver 
legt! — | 
Die Vorgänge in Hamburg waren ärger, als die erfim 
Angaben es glauben ließen; das preußiſche Bataillon Wi 
dreizehn Verwundete, den Major wollten vier räftige Maͤr 
ner vom Pferde reißen, die Truppen Tonnten nidt iw 
quartirt werden, fondern wurden in einer Reitbahn unle: 
gebracht und befamen erft am andern Morgen um 3 Ih 
Lebensmittel. Die Hänfeaten ſchützten die Zugänge, di 
hamburgiſche Bürgerwehr wollte nicht recht auftreten. Der 
Minifter von Manteuffel brachte diefe Geſchichte glih m 
die Kammern, der Wirkung gewiß, zu Gunften der Trar 
pen, zu Ungunften der Bürgerwehr. Auch freuten ſich der 
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nd Beamtenpöbel böhlih, daß eine Bürgerwehr 
vurde. Manteuffel aber jol nicht vergeſſen, daß 
feine Mittheilung den Kammern das Recht giebt, 
Borgänge zu befümmern! — 
tommandeur der Garbelüraffiere Herr von Lauer 
Unzeige der „Kreuzzeitung“ jene Trompeter ver: 
geihimpft, weil fie zum Demokratenfeft Muſik 
and für Walded Tuſch geblajen hätten, für den 
ithber! Mit dummer Wuth will dies Volk alles 


Erſchießen in Baden dauert fort. Der Major 
erihoffen worden. Alle fterben mit Muth und 
‚ wie Helden. Noch feiner bat feine Gefinnung 
ti. — 
aldi lügtig in der Romagna. — Schaͤndliche 
ft in Rom, Kardinäle wüthen dort, die Franzo- 
inen in der allerniederträchtigften Geftalt, von 
bit, für die fie das Schändliche vollbracht, nicht 
nd gehabt. — 
Ungarn nichts, aljo Gutes. Wien in. Angſt. — 
zaris der Belagerungsitand aufgehoben. 


Donnerstag, den ‚16. Auguft 1849. 
verbrachte die Nacht ſchlaflos und Trank, wegen 
nten an Hamburg, an die neuen Schlechtigkeiten, 
fih zeigen werden. Auch dort wird die Volks⸗ 
icht. Auch dort geht es nun mit Unterbrüdungen, 
aftungen vorwärts. Wenn die Stadt leidet, der 
md das Vermögen Stöße befommt, jo haben es 
en und Vornehmen dort wohl verdient, aber das 
e Volt dauert mid. Im Grunde follt’ ih mich 
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der Sache wegen nicht fümmern, denn es muß ja ſo tom 
men, die Regierungen müfjen es überall zeigen, daß fi 
nur auf Unterbrüdung ausgeben, der Hab muß eriwedt, 
genährt werden —, wie traurig iſt dDiefer Weg! — 
Mitten in diefem Wufte von Reaktion, Gewaltſamkeit 
und Anmaßung, Dünkel und Verrath, ſtellt ſich das Bil 
einer andern Zukunft auf, ihrer Erforderniffe und Bein 
gungen. Was wird die Revolution, neu erwacht und ge 
fräftigt, thbun? Sie wird alles da wieder aufnehmen, wo 
die Nationalverfammlung bat ftehen bleiben müſſen, fie 
wird alles ſeitdem Gejchehene für ungültig erklären, neu 
Wahlen nach dem gefjeglichen Wahlgeſetz ausſchreiben, und 
einjtweilen — bis die Nationalverfammlung beifammen ft — 
ein vorläufiges Regiment führen, mit Gewalt, Eigenwillen, 
Rache, wird abjegen, verhaften, verbannen, einziehen, lm 
falls erfchießen oder hängen! Denn gutmütbhig geben die 
Dinge nicht mehr! Soll ich nicht jammern über die heutigen 
Creigniffe, die ſolche Fünftige unfehlbar herbeinöthigen? — 
Beſuch von Weiber, Vorſchußkaſſen. Die Regierung 
ift ganz erjchroden über die Ausdehnung, die plöglid dd 
Vereinsweſen bier genommen bat, bier giebt e3 deren übe 
bundert, in denen kräftiges und dabei gemefjenes Lehm | 
fih zeigt. Die Polizei reicht mit ihren Beamten nicht au, | 
die Vereine zu beſchicken; fie erdenkt auch Schon neue Schet 
rereien, verlangt zum Beifpiel die Lifte der Mitglieder, 
wozu fie fein Recht bat. — | 
Beſuch von Hrn. Dr. Migault, einem Richter au 
Bremen, der bier das öffentliche Gerichtsverfahren eh 
will. — Seine Reife ging über Hamburg, er hat die nie 
ften Vorgänge dort miterlebt. Das Voll meinte, der & 
nat babe die Preußen heimlich beftellt, und wollte deshalb 
fie nicht einrüden laſſen. Die Baiern haben das Milk F 
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dabei getban, auch in Altona fchlugen fih Baiern und 
Preußen. Hat der Senat wirklich die Preußen gerufen, 
jo mag er fih in Acht nehmen! Das Volk verzeiht das 
nie! Und jet wird diefer Senat eine Verfaſſung oftro: 
hiren! — 

Beſuch von Hrn. Direktor Varnhagen aus Peſt; die 
Magyaren bielten ihn zwei Tage in Raab auf. Wichtige 
Angaben über den Stand der dortigen Dinge, fehr zum 
Vortheil der Magyaren, obihon mein Namensvetter ihnen . 
nicht günjtig if. — 

Beſuch von Hrn. Dr. Goldftüder; über die Lage der 
Volfsparthei, die elenden Kammern, die in Italien gemach⸗ 
ten Fehler, das Scheitern der Sache in Baden. — 

Trügfchler bei Mannheim erſchoſſen. Preußens Bri: 
gittenau blüht! 


Freitag, den 17. Auguft 1849. 

Denlichrift zur Rechtfertigung des Nichtwählens, ver: 
faßt von Rodbertus; fie ift den Miniftern und der Reaktion 
Fehr unmwilllommen und alle Blätter müfjen gegen fie los⸗ 
ziehen. — 

Die Kammerfigungen find faft leer von Zuſchauern, 
kein Menih will die Einlaßbillette auh nur annehmen! 
Man ſpricht auch kaum von den Verhandlungen, die Volks: 
parthei weiß, daß auf jenem Boden fein Recht, Teine Frei: 
beit wächſt, fie weiß oder fühlt, daß Anderes fommen wird 
und muß. — 

In der „Spener'ſchen Zeitung‘ meint ein wüthender 
Preuße, Hamburg müffe für die den preußifchen Soldaten 
äugefügten Beleidigungen zur Buße fogleih dem Drei- 
Tönigsvertrage beitreten! Alſo Strafe ift das? Das Vieh 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher. v1. 21 
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beruft fih auf die Gewaltthat Friedrich's des Großen, der 
feine Truppen in Medlenburg viele Jahre babe ftehen 
laffen, weil ibm die jchuldige Kriegsfteuer nicht gezahlt 
worden ſei! Medlenburg war aber feine ſchuldig, es war 
willfürlihe Gewalt. Einftweilen fol Hamburg von 10,000 
Preußen bejett werden. Es ift im Grunde ganz ridtig, 
die jeßige preußiihe Regierung muß ihren Drud überal 
füblbar machen, überall den Haß ausbreiten, den fie ſchon 
im eignen Lande leidet —, fie fchafft dadurch in Deutid- 
land etwas Gemeinfames, ganz andrer Art, als da 
durch ihre oftroyirte Reichsverfaſſung verſprochene. — 
Der König ging geftern mit der Königin und dem Pris 
zen Johann von Sachſen die Mufeumötreppe hinauf, einig | 
junge Männer ftanden dort und behielten die Hüte af 
Den König verdroß das, vielleicht beſonders wegen 8 
fremden Prinzen, er ging auf die Leute zu und fragt, 
warum fie jo unhöflich wären, die Königin nicht zu gi 
Ben? Die Leute fagten, fie kennten die Herrichaften mid 
Da rief der König unwillig: „Seinen König und fir 
Königin müfje jeder kennen!“ Es maren aber frmk 
Handwerksburfchen. In früherer Zeit wäre das nidt It 
bingegangen; aber jegt — man wird doch nicht eine Br 
jeftät3beleidigung darin verfolgen? Der Staatsanwalt hätt 
genug dummen Eifer dazu! — | 
Die „Demokratifche Zeitung” fagt in einem Artikel übe 
Hamburg faft dafjelbe, was ich darüber ausgeſprochen. M 
den meilten unfrer Blätter zeigt ſich der frevelnde Uebm 
muth preußifcher Gemaltthätigfeit in vollem Glanze & | 
ift, wie ich fage, eine Menge der neueften Ereigniffe dena J 
nur dazu, daß man fich gegenfeitig recht kennen lerne! — E: 
Die erihrodnen Minifter denken ſchon ernſtlich dar, P 
daß die Kammern das Vereinsrecht beſchränken ſollen 
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ch thun es noch die Minifter vielleicht allein, wenn fie 
ſehen, daß fie die Wafchlappen von Abgeorbneten nad) Be- 
lieben behandeln dürfen. Ganz richtig, die Minifter wol: 
len nicht attrappirt ſein, auch durch ihr eigenes Geſetz 
richt. — 

Die Venetianer haben ihre Flottille ausgeſandt und die 
oͤſterreichiſchen Schiffe mußten Verſtärkung ſuchen. Da war 
das Meer frei, um neue Lebensmittel zuzuführen. 


Sonnabend, den 18. Auguft 1849. 

Geſchrieben; über das Vereinsrecht, das man wieder 
beſchränken will, die Thoren ſehen nicht ein, daß es ge- 
fährlich ift, die Vereine wieder auf das Geheime zurüd: 
drängen, fie miflen nicht, daß das Vereinsweſen, das 
ih jeßt zeigt und fie erfchredt, während des Belagerungs- 
andes erft recht begründet und ausgebildet worden. Feig- 
berzige Behörden, vol Falfchheit und Tüde, nie grad: 
beraus, ſogar in aller Macht noch verrätheriih und arg⸗ 
liſtig! — 

Vertrauliche Mittheilungen aus Rußland — von 1 dem 
Gefandten von Rochow ber — ſchildern den dortigen Zu: 
ftand als höchſt "gefpannt; kaum daß der Ausbruch der 
Revolution, die in den Köpfen gährt, beſonders in den 
höchſten Klafien, noch zurüdgehalten wird, jo lange der 
jegige Kaifer lebt; ftirbt er, fo kann nichts mehr die Be- 
wegung hemmen. So Iauten die Berfiherungen Rochow's, 
der fie nicht aus feinen Wünfchen ſchöpft! ‚Die preußifche 
Politik in Betreff Rußlands ift die demüthigſte Folgleiftung, 
und das eifrigfte Verſprechen, die Revolution nad und 
nach auözutilgen, man bittet nur um Seit. — 

21 * 
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Die ſchnödeſten, ſchändlichſten Aeußerungen des Gene 
rals von Hirschfeld in Freiburg kommen mir zu Obren, 
der frevelbaftefte Hohn über die erſchoſſenen oder nod zu 
erfchießenden Freiheitsfämpfer, man glaubt wilde Barba- 
ren zu bören, fo roh, jo gemein Elingt diefe Graufamtleit. 
Der Oberjtlieutenant von Griesheim zeichnet fi ebenfalls 
in ſolchen Rohheiten aus, und die Megären von Dffizier® 
weibern; Höferfrauen find feiner und edler. Alle Begrife 
von Recht und Ehre find ihnen verloren. — 

Der Disziplinarratd in Trier bat den Abgeordneten 
und Advofaten Ludwig Simon freigeifproden; die Staat 
behörde bat appellirt. Außerdem ift er in Kriminalmter 
fuhung! — 

Aus Ungarn nichts; die Wiener Preſſe muß ſtum 
fein, und die Behörde bat nichts Gutes zum verkündigen 
Der Zwieſpalt zwifhen Ruſſen und Defterreichern ſchein 
jehr groß. — 

Die Bejegung Hamburgs und die angeorbnete übe | 
reihlihe Truppenverpflegung auf Koften der Einmohe | 
find die Ausübung eines Strafrechtes, das aus reiner Bl 
für und Eigenmaht kommt, dem Völkerrechte ganz zu 
Hohn. Auf eben diefe Weife könnte Rußland durd m 
paar Straßenjungen ganz Preußen in Strafe nehme, | 
wenn jene die Fenfter des biefigen ruffifchen Gelandtm 
einwürfen — mas feine Regierung zu verhindern in 
Stande ift — und Rußland ließe darauf feine Heere 106 
Berlin vorrüden. — Es fcheint aber, der Name Preußen 
fol im ganzen Vaterlande verberrliht werden! — E 
ift Thatfache, daß am Rhein, in Baiern, Heffen, WE 
ringen, kein Handwerksburſche zur Arbeit angenommen 
wird, wenn es fi ausweiſt, daß er ein Preuße if. — 
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Das große Blatt „Erinnerungen an den Belagerungs- 
ſtand“, von der Polizei vorgeflern mweggenommen, ift 
geftern durch den Staatsanwalt wieder freigegeben worden. 


v 


Sonntag, den 19. Auguft 1849. 

Unruhige Nacht, Hamburg lag mir im Sinne. — Ge: 
ihrieben; über das Vereinsrecht; wenn das bösartige haß- 
oolle Minifterium wieder neue Angriffe macht, fo jchabet 
e3 nur der Regierung, die neuen Haß auf fich ladet und 
dad Wirken der Gegner in’3 Verborgne zurüddrängt, wo 
fe e8 nicht mehr überwachen Tann. Uebrigens erklären ‘ 
jett alle die zu Vorſtehern ermählten Männer, daß fie ihr 
Amt nicht annehmen oder niederlegen; die Vereine werben 
Iheinbar Feine Vorftände haben, mobei fie doch von den 
Gewählten können geleitet werden. Die Richtung der Gei- 
fter bleibt diefelbe, und es finden ſich taufend Mittel, fie 
zu behaupten, feines, fie umzumandeln. — Die Jämmer- 
lichkeit der Minifter- und Reaktionsparthei zeigte ſich geftern 
recht auffallend, als der Präfident der zweiten Sammer an- 
zeigte, daß der Landrat von Vincke die auf ihn gefallene 
Wahl ablehne, und dabei fragte, ob er das Schreiben vor- 
leſen folle? Nein, nein! fchrieen alle die fervilen Kerl3, 
meil fie mußten, daß Binde die Gültigkeit des oftropirten 
Wahlgeſetzes beftritt. Die ganze Welt weiß es aber und 
das Schreiben ift gebrudt. — 

Muthige Erllärung des Dr. Johann Jacoby aus Be- 
pay, er höre, daß die preußiihe Regierung ihn verfolge 
wegen feiner Theilnahme an der deutſchen Nationalver: 
ſammlung in Stuttgart; er werde ſich nad Beendigung 
'einer Reife ftelen. — 
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Die Defterreiher haben am 12. Temeswar entjegt, die 
Feſtung war aljo doch noch nicht von den Magyaren ge 
nommen. — 

Die größten diplomatifchen Ränke find jett im Gange; 
es Tann fehr wohl geſchehen, daß Defterreih und Baiern, 
der Reichsverweſer, Preußen und felbft Rußland einen 
Augenblid fich vereinigen, um alles Volksweſen in Deutid- 
land zu unterdrüden, oder auf das geringe Maß zu brin- 
gen. Nachher würden freilid Eiferfuht und Zmietradt 
wieder ihr Spiel haben. Aber ihre Künfte, die Ränke der 
Mächte, dürften ſich diesmal doch irren; ihre Erfolge ble- 
ben das nit! — 

Ich batte den Vormittag in Adolph Müller’ Briefen 
gearbeitet und auch feinen jammervollen Tod in zwei au& 
führliden Berichten des Vater prüfend durchgelefen um 
fand mid dadburhrin eine jchredlihe Stimmung verfekt, 
in die mich jede Anftrengung, fie zu überwinden, nur nod 
tiefer jentte. Das ganze Leben, dag eigene, fo viele fremde, | 
das Leben ganzer Geichlechter, ganzer Völker ſchwand m | 
grauen Schattengeftalten troftlos an mir vorüber. Da be 
fam ich Mittags einen Zettel von Hrn. Sapile Morten, 
der fo lautete: „My dear Sir, I fear it is all up with the | 
Magyars. To day there is a telegraphic despatch (from 
Bruck, I suppose) in the latest edition of the Wiener 
Zeitung, announcing that by the evening train a cor 
rier would arrive at Schönbrunn with despatches from 
General Haynau, which state that Görgey surrended # # 
Vilagos on the 13th. Vilagos is a day’s march from 
Arad.” Und dann bie Depefche felbfi! ‚Der Rebellen - 
Häuptling Görgey fammt einem großen Theile feine 
Armee, 30 bis 40,000 Mann, die Waffen auf Gnade 
und Ungnade geftredt.” Ich glaubte auf dergleichen gefaht 
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zu fein, aber der Schlag war zu hart, in jener Stimmung 
fonnt’ ich ihn nicht aushalten. Ich mußte bitterlich wei⸗ 
nen, ich rief laut den Himmel an, fragte, ob denn fchlecht 
gut fein joll? Beide Eindräde, von den Briefen und von 
biefer Nachricht, wütheten verbunden in mir fort, ließen 
mir feine Rube, ich verbrachte einen ſchrecklichen Nachmit- 
tag: Ich fragte wohl, wie fommt Görgey in jene Gegend? 
mober die Armee, von der ein Theil 40,000 Mann be: 
trägt? Aber die Zweifel bielten fih nicht, ganz falſch 
fonnte die Nachricht doch nicht fein. Auch brachte fie der 
„, Staatsanzeiger”. — 

Das demofratiiche Konzert beim Hofjäger war jo glän- 
zend und befucht, als das vorigemal, unendlicher Leberuf 
für Walded. Hr. von Weiber ließ mir fagen, die Nach⸗ 
richt von Görgey jei nicht wahr! — Ach, ich fehe, daß ich 
zwar das Unterliegen der Magyaren in meine Rechnung 
aufgenommen hatte, aber hoffte, falſch gerechnet zu haben! 


Montag, den 20. Auguft 1849. 

Ich babe mid von der geitrigen Mißftimmung erholt 
und neuen Muth gefaßt, dem Leben und den Ereigniffen 
feft in's Auge geihaut und die Zuverlicht erneuert, daß 
das Gute beiteht und das Beſſere Tommt, unter welchen 
Geftalten es auch bisweilen fih veriteden wolle. Die 
Schwäche von geftern babe ich noch bei Teinem politiichen 
Borfall empfunden, fie rührte auch größtentbeild aus den 
andern Eindrüden ber, die der Magyarennachricht vorber- 
gingen. Meine Zweifel gegen deren vollftändige Richtig: 
feit ſah ich beute durch das Ertrablatt der „National 
zeitung”, das mir Weiher brachte, gerechtfertigt. Wir 
erörterten diefe Sahe und mande andre. Wir kamen 
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überein, daß wir bier noch große Prüfungen werden pa 
befteben baben, die volksfeindliche Gewalt kann die Be: 
eine nicht dulden, fie wird die Preßfreiheit aufheben. Ar 
zu, nur m! Es muß noch vieles geicheben, noch viele 

zur Sprache kommen, die Gelüfte müflen Thaten werben, 
ſonnenklar die Yalihheit, der Verrath. Die Bolksfade 
wird von der Reaktion lernen, was fie zu thun bat, un 
der Schüler den Meifter übertreffen, für Einen Schuß zehn 
zurüdgeben und Haft, Abjegung, Berfolgung, Ausweitung 
reihlichft ausüben. — 

Ueber Ungarn noch nichts Gewiſſes. Doch heißt es in 
diplomatiſchen Kreiſen, Gorgey ſei zum Diktator ernannt 
worden, habe als folder die Fürſprache des Kaiſers von 
Rußland angerufen, damit der ihre Unterwerfung unter 
Defterreich vermittle; fpäter babe er dann, heißt es, ſih 
mit jeinen Truppen auf Gnade oder Ungnade ergeben. Rd 
furzem muß das alles in’3 Reine lommen. — 

©aribaldi ſoll glüdlih in Venedig angelangt fein. 

Amneftie für die Lombarden, doch find über neu 
Berfonen ausgenommen, unter ihnen Graf Cafati, den ih 
fenne, die Fürftin Belgiojofo c. — 

In Raftatt am 16. der ehmalige naffauifche und grie 
chiſche Offizier Böning, ſchon ſehr bejahrt, und der Voll⸗ 
ſchullehrer Karl Höfer aus Altneudorf, ſtandrechtlich e 
ſchoſſen. Der blutige Rachedurſt kann ſich nicht erfättign' 

Sm Goethe geleſen, im Plutarhos. — | 

Ich bin fehr betrübt, fo viele ſchlechte Bekanntſchaften 
fo traurige Freunde zu haben. Da find mir manche det 
Feinde noch lieber, als diefe Sorte von Halben m 


Schwachen! 
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Dienstag, den 21. Auguſt 1849. 

Der aus Warſchau hier angelommene Graf von Benten- 
dorff hat allerdings Nachrichten mitgebracht, die den vor- 
geftrigen Wiener Nachrichten von Görgey's Unterwerfung 
einigen Blauben verſchaffen. Beftätigt fich die Vermittlung 
Rußlands zwiſchen Magyaren und Defterreichern, jo behält 
Rußland Fünftig feine Hand in Ungarn, wie es fie in der 
Moldau und Walachei bat. Der Großfürſt Thronfolger 
iſt nah Wien abgereifl. — 

Beſuch von Weiher; Beiprehung der Lage der Sachen, 
Ermittlung des Guten im Schlimmen, Stand der Demo: 
kratie. Das Eigenthümliche defien, mas jett geſchieht, ift 
die Berallgemeinerung der Yuftände, die Gleichmäßigkeit 
der Verhältniffe, die Unterdrüdung wird bald allen Völ⸗ 
fern gemeinfam, der Franzoſe ift nicht viel beffer dran 
als der Deutihe, der Deutſche nicht viel beſſer als der 
Pole und Italiäner. — Die Denkungsart und Gefinnung 
find aber ſchon längft diefelben und werden durch alles, 
was geſchieht, nur ausgebreitet und verſtärkt. — 

Garibaldi fol wirklich in Venedig eingetroffen fein. — 
Ueber Koſſuth, Dembinsli und Bem weiß man nod 
nichts. — 

Die Sachen in Ungarn ſind noch nicht gehörig aufge⸗ 
Härt, es müßte denn wahr fein, was angedeutet wird, 
daß die magyariihen Truppen des Kampfes müde ge: 
worden feien und den Gehorfam verjagt hätten. Das An- 
rufen des ruffiichen Kaiſers ift jedenfalls wichtig und wird 
große Folgen haben. — 

Die Bürgerfchaften von Lübel und auch die von Bre- 
men (Hr. Bürgermeifter Smidt, wo blieb Ihre Klugheit?) 
baben fi des Beitrittes zur Dreikönigsverfaſſung noch 
geweigert. 
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Wird nicht diefe Oftroyirung nun gänzlich fallen und 
zurüdgenommen werden, da Defterreich wieder ſtark mit- 
Iprehen fann? Wird Rußland nit auch einreven? Bir 
e3 der preußifhen Regierung nicht lieb fein, das Boll« 
haus fallen zu lafien und auf den alten Bundestag zurüd- 
zugeben? Es war ihr niemals Ernft mit der verſprochnen 
Freibeit. Der Kailertraum ift aus und über die Hege 
monie läßt jih noch immer auch in den alten Berhält 
niſſen reden. — Man wünſcht die oktroyirte Reichsver⸗ 
falfung zu retten, Camphauſen und die andern Gothaer 
bieten alle Kräfte auf, felbft einzelne Demokraten jtimmen 
dafür. Ich bin nicht diefer Meinung. Das Falſche bleibt 
das Falſche. Wir. hatten deutjche, wir hatten preußiſche 
Nationalverfammlung; die müflen wiederfehren, auf alten 
Rechtsboden des Volks. Lieber mögen die Ruffen fommen; 
Gewalt einmal als unvermeidlich gefett, ift mir die offene, 
die unbeuchlerifche die Liebite. Alles Gefühl für Preußen, 
alle Vorliebe für diefen Staat ift erloſchen. Den Meiken 
ift e8 ein gleichgültiger Name; die Fauſt, die ung drüdt, 
lagen fie, fann auch Deiterreih beißen. Unfer Verlangen, 
unjer Recht heißt Freiheit, die hat mit beiden Regierungen 
nichts zu thun, und am Ende fährt fie noch beſſer bei 
Oeſterreich. 


Mittwoch, den 22. Auguſt 1849. 
Geſchrieben. Weberblid der politiichen Lage von Er 
ropa; wo ift die Macht, die wahre Macht, nicht die der 
Bajonnette, fondern die des Glaubens? Sicher bei ben 
Fürſten nicht! Vielleicht war niemals in Europa ein 
folde Beit, wo das König: und Kaifertbum allgemein 
jo herunter war, fo viel Haß trug und — was ſchlimmer 
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ift — fo viel Verachtung. Ganze Bölfer empört und in 
Waffen gegen ihre Fürften geftanden, Franzoſen, Deutiche, 
Staliäner, Polen, Magyaren, Dänen, wer will das aus- 
gleihen, heilen? Die Reaktion glaubt zu fiegen, e3 fcheint 
jo, aber fie hüte fi, ihr Unterliegen ift nur größer und 
furdtbarer angelegt. Sie ahndet wohl etwas, ficher ift 
fie nit. Wie dringt fie bier ſchon auf Abfchaffung des 
demofratiichen Vereinsweſens, während uns der alberne 
** und der ftumpflinnige * verfichert, es ſei aus mit der 
Demofratie! — 

Ich babe mich wieder gefaßt. Der Fall der Magyaren 
fonnte mich beflürzen, wegen der Macht und Bedeutung 
"des einzelnen Ereigniffes, aber im Grunde gehört das 
Geſchehene in den Gang des Dramas, wie ich es zu ver: 
fteben glaube. Vorwärts! — 

Man Spricht Thon von einem neuen Minifterium, an 
deſſen Spite der Präſident von Gerlach ftehen jolle. Nie 
nod hätte Preußen ein jo gräßliches, ein jo werderbliches 
Minifterium gehabt. Aber e8 wäre ganz richtig. Längft 
ſchon bab’ ich verfündet, daß der Augenblid eintreten 
werde, wo Brandenburg und Manteuffel in Ungnade fallen, 
getroffen von Vorwürfen, daß fie lauter Konſtitutionelles 
angeordnet. Ca ira, ca iral Die Sachen entwideln ſich, 
wie fie müflen! — 

Rachmittags eine Schöne Spazirfahrt gemacht nach Char: 
lottenburg und zu dem Blumengarten Wipleben genannt. 
Der Gärtner, der in Mejico war, führte mich herum. 
Ueber fechshundert Arten Roſen, fünfhundert Arten Geor- 
ginen und bunderterlei andre Blumen in reichfter Fülle. 
Zurück fuhr ich über Lützow am neuen Kanal bin, auf der 
Chaufjee mit drei Reiben Bäumen. Große, ſchöne An- 
lagen, die auf Fünftiges Gebeihen deuten. Gebe feinen 
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beften Segen der Himmel dazu! und der befte ift Boll« 
freiheit! — 

Ueber den Superintendenten in Charlottenburg, Bre 
diger Mann; ein niederträchtiger, fanatifcher Heuchler. Et 
bat die Leute pöbelhaft aufgehegt, die Demokraten todtzu 
I&hlagen. — 

Der Großherzog Leopold wieder in Karlsruhe, durd 
den Prinzen von Preußen. eingeführt! Die VBerurtbeilungen 
geben fort. Der brave Savoye hat darüber an bie fran- 
zöſiſchen Minifter ein Schreiben erlaffen, fie follen dem 
Gräuel Einhalt thun. Die „Demokratiſche“ und die „Ur 
wäbler-Beitung” bier ſprechen ihren Abſcheu freimüthig 
aus. Wie lange werben fies noch können! — 

In Polen und Breslau wird nun auch der Belange 
rungsſtand aufgehoben. 


Donnerdtag, den 23. Auguft 1849. 

Geſchrieben, kurze Denkſchrift über die Haltung unſret 
liberalen Tageblätter in den Angriffen, die ihnen bear: 
ftehen, fie jollen kühn bleiben, aber mit Klugheit und fid 
durch Oertliches, Berichte über Litteratur, Kunft, Theater, 
Gefelihaft, den Leſern empfehlen. Wenn das politiice 
Seil reißt, können fie eine Zeitlang ganz auf diefem neben 
geipannten geben. — 

3b böre jegt weniger als jonft aus der politiichen 
Melt. Meine ariftofratiihen Bekannten ziehen ſich zuräd 
und ich laſſe fie laufen, meide fie vorjäglid. Mit unfre 
Regierungsparthei kann ich natürlich keinerlei Beziehung 
baben. Ich erfahre alles frühzeitig genug, wenn die Ränfe 
und Schlide an den Tag kommen! Minifter und Kammern 
ſind jegt der Pöbel, um den ich mich nicht befümmert; 
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die Art, wie fie mit dem Gejeg, mit dem Recht, mit den 
Beriprehungen umgeben, ift Schlimmer als Fenftereinwerfen 
und Katenmufif, fie ift wahrhaft bübiſch. — 

In Wien fteigen die Kurfe nicht. Keine autbentiichen 
näheren Nachrichten aus Ungarn. — Die Sachen noch 
unllar. — 

In Kaffel das Minifterium Eberhard wieder eingetre- 
ten, zum grimmen Berdruffe Preußend. — 

Heute find die jogenannten Maigefangenen — Dr. Wal- 
ded, Berends zc. — entlafien worden. Die niederträchtige, 
feige Behörde wollte fie Schon geitern in der Stille ent: 
lafjen, dann heute in aller Frühe fortihiden, aber fie blie- 
ben bis 7 Uhr, mußten dann aber durch Nebenausgänge 
weggehen! — Gedicht zu Ehren der wadren Männer. 


Freitag, den 24. Auguſt 1849. 

Geſchrieben. Es giebt nicht? Schändlicheres als der 
Mißbrauch der Juſtizformen zur Befriedigung der Leiden: 
Ihaft, aus Hab und Furdt einen Mann, den man un- 
ſchuldig weiß, zur Haft und Unterfuhung zu ziehen, bloß 
um ihn ſchmachten zu laffen. Wie lange joll der edle 
Waldeck noch gefangen fiten? Wäre er Ichuldig, wäre 
die geringfte Ausſicht, daß er verurtheilt werden Tönnte, 
jo wäre feine Sache längft aus; aber da man ihn nicht 
in's Zuchthaus bringen Tann, hält man ibn in Unter- 
ſuchungshaft. Und was gewinnt man? Haß und Ber: 
achtung für fih, Ehre und Bedeutung für Walded! In⸗ 
deß leidet er fehr; melde Qual, einen ganzen Sommer fo 
zu verihmadten! — 

Sendung von Hrn. von Schön, der fehr erbittert ift 
über den Gang der Dinge — 
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Beſuch von Savile Morton; über die Sache der Ra 
oyaren, bei längerem Beltande konnte fie der Träftigften 
Unterftüßung aus England und Nordamerika gemärtig 
fein, der Gedanke war ſchon erwacht, Freifchaaren un) 
Schiffe in's adriatiiche Meer zu ſchicken, zehntaufend Manı 
mit zablreidem Geſchütz, viele Millionen würden dazı 
gezeichnet morden fein. Jetzt ift alles zu ſpät. Indeß 
wer weiß! Der Gedanke kann noch frudtbar werden, für 
andre Länder, vielleicht auch ſpäter noch für Ungarn. 
Denn dab nun dort alles vorbei fei, Tann niemand glar 
ben. Zuckt doch Polen no immer! Und find Baden, 
Sadien, Berlin 2c. mwirklid beruhigt? Ganz und gar 
nit! — 

Die Erfchießungen in Baden dauern fort, auch geringe, 
unbelfannte Leute werden verurtheilt. Diefe Graufamlat 
ift eine fürdhterliche Lehre für die Gegner, auch grauſan 
zu fein. — 

Sn Hamburg warnt der Senat die Einwohner vor 
PVreßfreibeit, über die fih Preußen mit Recht beflage. 
Wieder die alten Erbärmlichkeiten! Was die Behörden 
bier dulden, verlangen fie von auswärtigen unterbräßi. 
Albern! — 

Die nichtswürdige Polizei wendet gegen das Berein* 
weſen die jämmerlichften Scheerereien an; wenn der Verein 
nicht zur beftimmten Stunde, eine halbe Stunde Ipäter, 
eröffnet wird, jo darf er nicht mehr für den angemeldeten 
gelten, auch nicht, wenn die Reden und Vorträge burd 
Mufit oder andre Ergöglichleiten unterbrochen werden 
Wozu das? Feige Nichtswürdigkeit, zu quälen und zu 
ſcheeren, anftatt herzhaft und frank zu unterbrüden. & 
giebt nichts Verächtlicheres! — 

Geſchichte Schnapphahnsti’s, Hamburg bei Campe. De 
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Fürſten Lichnowsky Schändlichleiten und Gemeinheiten; 
das Helgolander Mädchen, die Herzogin von * *, bie Ohr: 
feigen, alles kommt vor. 

Aus Ungarn noh nichts recht Klares. — Gerüchte 
aus Frankreich, Bonaparte ſoll Präfident auf zehn Jahre 
werden, eine öſterreichiſche Erzherzogin heiraten ꝛc. 


Sonnabend, den 25. Auguft 1849. 

Geſchrieben; über die deutſche Sache, die fo eingeleitet 
ift, daß fie nothwendig auf den Bundestag zurüdtommen 
muß, und dies ift eine Shmah und Schande, mir aber 
doch Tieber als die Dreilönig3-Oftroyirung. In der erften 
Kammer trug der Regierungsfommifjair, der Graf von 
Bülow, Die Lage der Dinge vor und deutete fchon an, 
daß, wenn jene DOftroyirung auf Schwierigkeiten ftieße, der 
Bundestag in Ausficht ftände. Unſre Regierung bat nie 
etwas andres ernitlih gewollt; ein Volkshaus hätte fie 
allenfalls eine Zeitlang geduldet, um der Hegemonie willen. 
Der alte Quark ift ihr aber doch lieber. Daß es an den 
Tag kommt, ift gut. Ueberhaupt, diefe Zeit ift eine des 
Kennenlernend. — | 

Direktor Ternite bei mir; vertraut mir, der General 
von Colomb babe ihm mit Entjegen gelagt, ich ſei ein De: 
magoge, babe nicht gewählt und auch meinen Bedienten 
nicht wählen laſſen. Ich lade. — 
Ich fuhr nach dem Lagerhaufe. Ich dachte, Dort würde 
e3 übervoll fein, ich fand nur Dlfers und Rauch. Eben 
wurde das Modell der Statuen warm aus dem Ofen ge 
bradt und aufgeftellt; ich fand die Gruppe von Goethe 
und Schiller viel beſſer zuſammengeſetzt, als ich mir fie 
gedacht, obwohl ich die Vereinigung in diefer Art noch 
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nicht billigen kann; Rauch hat ſich möglichſt herausgeholfen, 
jede Unterordnung und jede Nebenbublerei glüdlid ver 
mieden. Das Werk geht noch heute nah Weimar ah. 
Rauch bemerkte, bei allen alten Statuen folder Art ſei 
die eine Hand ftetd im Gewand verborgen, immer finde 
ih das, aber noch nie habe er finden oder erfahren für 
nen, aus weldem Motiv? Dlfers meinte, es ſolle Rube 
bedeuten. ch fragte, ob es nicht einfach daher zu leiten 
fei, daß man wirklich fo gegangen ſei? Das fchien Raud 
einzuleuchten. Sch blieb noch eine Weile allein mit ihm 
und bejah feine Arbeiten zum Friedrichsdenkmal. — 

Iſt es wahr, daß Frankreich und Dejterreih von Preaw 
Ben Erklärungen über die Belegung von Hamburg ver 
langen und aud Hannover dagegen Einwendungen mad! 
— Niemand zweifelt mehr, daß der Senat die Preußen 
gerufen habe. — 

Vortrag von Radowig über die deutihe Sache in de 
zweiten Sammer heute. Lug und Trug, unter großem 
Beifall, auch von der linfen Seite, denn er fchimpfte auf 
den alten Bundestag, mit folchen Redereien berüdt er die 
Menihen, wie in Frankfurt mit dem Kitzel der deutſchen 
Flotte und der deutichen ftrategiichen Gränzen. Lug um 
Trug. Erift von Haus aus ein Verräther, ob mit Schmer: 
ling, mit Gagern, mit Manteuffel, das Tann uns glad 
fein. Und die Lumpen hören auf ihn!! — 

In Baden wird noch immer erſchoſſen. — 

Sm Ungarn alles dunkel und räthſelhaft. 


Montag, den 27. Auguft 1849. 
Ein Billet von Hrn. Savile Morton meldete den Fol 
von Venedig, das am 24. ſich ergeben bat! Eine Ro 
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richt, die mich weniger bart traf, al3 die von dem Erliegen 
der Magyaren, aber doch immer ein trauriges Ereigniß, 
das vielen Muth nieverichlägt, vielen Uebermuth ermwedt. 
Sm Grunde nur richtig, wohl weiß ih es! Sehen wir 
nun, was weiter ſich begeben wird. — 

Merkwürdige Geſchichte mit Haffenpflug in Greifs⸗ 
wald! Er ift des Unterjchleif3 anvertrauter Gelder be- 
fchuldigt, der politiſche Hundsfott enthüllt jih als gemeiner 
Berbreder! Die Zeitungen ſprechen davon ſchon ganz 
laut. Aber man wird ihm durchbelfen, dem Liebling der 
Willkürherrſchaft und der fanatiihen Frömmelei! — 

Radowitz bat durch die Frechheit feines Auftretens, 
diejes Thun aͤls fagte er mas, dies Betonen des Geringen, 
diefe falihe Würde, doch wieder dem dummen vornehmen 
Troß und den blödfinnigen Philiftern Sand in die Augen 
geftreut. Er ift ein Ganfler und Eharlatan dur und 
durch; ein politifcher Caglioftro; es ift unglaublich, wie 
grob man die Leute betrügen kann, ja muß, die Menge 
läßt fih nicht fein berüden. Im Grunde ift fein Impo- 
niren und das des Heinrih von Gagern fehr verwandt, 
bei großer Verſchiedenheit. 


Dienstag, den 28. Auguft 1849. 

Hundert Yahr! Ganz Deutichland feiert den heutigen 
Tag. Goethe ift fein größter Name jeit Luther. Heil 
und Segen feinem Andenken! Aber der Zuftand der Na- 
tion tödtet jeden Sinn für Feſtfreude, ih empfinde fie 
wirfiih nit. Und Philiſter find’, die den Helden jekt 
feiern! — 

Ich mußte doch nothwendig etwas über den Fall von 

Barrhagen von Enfe, Tagebüder. VI. 22 
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Venedig fchreiben; die Schwachen müſſen geftärkt werben 
bei ſolchen Gelegenheiten. Indeß find’ ich zu meinem Er: 
flaunen, daß die Bollsparthei in Berlin den Muth nidt 
finten Täßt, mag fich draußen begeben, was da wolle; im 
Gegentheil, fie fühlt fih ſtark und tft voll Zuverfidt. Sie 
bat kluge Köpfe und finnreiche, fo wie kriegeriſch entſchloß— 
fene zu Führen, und gewinnt immer neuen Zumadi. 
Man kommt mehr und mehr dahin, die Freiheitsſache al 
das Erfte anzujeben, die Deutichheit als Zweites aufzu 
ftelen und das Preußenthbum erft al3 Drittes gelten zu 
laſſen. Das ift die wahre Rangordnung. — 

Beim Könige ift der Geheime Kämmerier Schöning ein 
wichtige Perjon, er weiß in den Papieren des Kabinets 
beſſer Beſcheid als der König ſelbſt; er fchreibt mandes, 
was ber König unterjchreibt, er jchreibt auch ganze Bride 
im Auftrage des Königs unter eignem Namen und mil 
unter an wichtige Verfonen, an Generale, hohe Beamte; 
ein‘ Mißverhältnig, aus dem jchon viele Hebelftände er 
wachen find. Doch zur eigentlihen politifchen Kamarilı 
gehört der Mann nit. — 

Gedichte von Petöfy, aus dem Ungarifhen von Kat: 
beny. — 

In Baden dauern die Erſchießungen fort; man bilde 
ih auf die graufame Strenge ordentlih was ein! DW 
Bolt lernt allerdings dabei — aber nicht fih fürchten, ſon⸗ 
dern fi einjt zu rächen! — Ein Herr von Rango, jed* 
undfünfzig Jahr alt, zu zehn Jahren Zuchthaus ver: 
urtheilt und viele Andre. — Ueber Kinfel noch nidt 
Gewiſſes — 

Die Beſatzung von Komorn fol ih nun auch ergeben 
haben, aber ebenfall3 den Rufen. — 

Die erbgefeffene Bürgerfhaft von Hamburg bat fd 
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durch Mehrheit für den Dreitönigdentwurf erflärt! Armes 
Hamburg! — 

Der Bollsverein geftern in Tivoli durch ben Polizei: 
mann plößlich aufgelöft, weil Dr. Meyen gegen den Treu 
hund ſprach; nach 8. 17 des Preßgeſetzes ſei das nicht er: 
(aubt. Der dumme Kerl, was fol das Preßgejeb bier? 
Aber gewiß bat er nach Befehl gehandelt! Man Ichikanirt, 
yas nennt man regieren! 


Mittwoch, den 29. Auguft 1849. 

Die Unterwerfung Hamburgs unter den Dreilönigs- 
entwurf ift ein trauriges Ereigniß und wirft neuerdings 
yäplihe Schatten auf Preußen, zugleich auf den Senat. 
Die ſchändlichſte Verrätberei ift geübt worden, aber fie ift 
ffenbar, offenbar auch die Gewalt, mit der fie durchgeſetzt 
vird, denn gegen alles Recht tft Hamburg von preußifchen 
Truppen befeßt, unter ihrem Zwangsdruck ift der Beitritt 
folgt. Das Volk fol lernen, auch das diejes Tleinen 
Sreiftaats, daß es feine Regierung ift, die alle Schmach 
yerbeiführt. Und es lernt! — 

Geſchrieben, aber mit Unlufl. Ich follte gewiſſe Ar- 
yeiten gewohnt fein, aber jeder neue Anlauf ift wie ein 
erſter, als hätte ich noch nicht verfucht und gethban. Das 
Jahr 1848 für meine Denkwürdigkeiten zu verarbeiten liegt 
nir fchwer auf dem Herzen, ih kann nicht ruhig fterben, 
5’ ich das ausgeführt, und doch erichred’ ich vor ber 
Hufgabe, fie ſteht vor mir wie ein fteiler Fels, zwei Ver⸗ 
uche, ihn zu erfteigen, hab’ ich, als fie ſchon weit gediehen 
varen, wieder aufgegeben. Es muß der dritte gemadht 
verden, aber der Stoff will fih nicht fügen, die Stimmung 
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nicht klären. Ich gerathe in eine Art Fieber, wen ih 
dran denke. — 

Der Staatsanwalt wollte die zweite Kammer gegen die 
Angriffe des „Kladderadatſch“ gerichtlich in Schug nehme; 
bie elende Kammer hatte doch die Scham, diefen Antrag, 
gegen den ſich Bederath erhob, zurüdzumeifen. — 

Die Frage taucht auf, ob die preußiihen Bolkafreunk 
zu den Reichstagswahlen, die nächſtens ftattfinden könner, 
mitwirken jolen? Die „Urwählerzeitung“ bejaht es, mi 
leidlihen Gründen, ftellt es aber reiferer Ueberlegung 
anbeim. — 

Sn Ungarn haben offenbar frühere Unterhandlunge 
ftattgehabt und find den Magyaren Bedingungen zugeflanden 
worden, und zwar von ruſſiſcher Seite, Bedingungen, we 
gen deren Defterreih feine Wahl mehr gelaffen if. — 
Auch in Venedig dürfen die Gefährdeten fünf Tage hir 
durch ungehindert weggehen. So daß in Stalien md 
Ungarn hoffentlich die Scheußlichkeiten von Baden fi midt 
wiederholen werden. — 

Im Plutarhos gelefen, in Goethes und Schiller 
Briefen. — 

Wer regiert denn in Preußen jet? Nicht der König, 
fein Wille gilt nur, infofern er mitgeht. Die Militeir 
parthei herrſcht, der alte Preußengeift, der in der Amme 
den Staat fieht, der aber in neuen Formen ſich bemegn 
muß, weil die alten zerihlagen find. Die Truppen in: 
gefammt find vom Könige ab- und dem Prinzen von Pa 
Ben zugemwendet. Eigentlich ift die Monarchie ohne Monat 
hen, der Staat befteht ohne König, als Dligardjie, nad 
unfehlbar werden die Menſchen es inne (auch ohne au 
geſprochenes Bewußtſein), daß der Staat ohne König für 
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kann. Iſt das noch das alte Breußen? Rimmermehr! Und 
jo ift jelbft die Reaktion nod Revolution! 


Donnerdtag, den 30. YAuguft 1849. 

Die Gegenrevolution geht Schritt für Schritt weiter, 
fe begt die ftolgeften Hoffnungen, nicht nur die politische 
Freiheit Toll unterdrüdt werben, and die geiftige, man 
iinnt ſchon auf Kirchenzwang, die Zeluiten rechnen auf die 
Herrſchaft, die Heritellung des Mittelalters hält man für 
möglid. Aber wa3 wäre damit geholfen? War damals 
die Herrichaft fo feit, der Zuftand fo Schön, waren Obrig: 
feit und Kirche einig, die Kirche nur einig in fih? — 
Jetzt, bei Handel, Druderei, Eilenbahnen zc.! wird Feine 
Gewaltherrſchaft Lange beiteben, und auch im Augenblide 
nicht unbedingt. Thöricht aber ift es, die Herftellung des 
Alten für möglich zu halten, das nit Stich hielt; Die 
Macht muß, um ſich zu behaupten, Neues ſchaffen, das 
befjer hält; thut fie das aber, — nun das iſt's ja, mas 
wir wollen! Das ift Revolution! — 

Ausgegangen; bei Kranzler die Zeitungen, darauf in 
den Thiergarten, bei Kroll die Gemwerbeaugftellung zu be- 
eben; mertwürdig mie vielerlei Berlin erzeugt und mie 
Züchtiges und Schönes, beſonders an Mafchinen und 
ionftigen Sachen des höheren Handwerks. Ich blieb eine 
Stunde und kam fehr ermüdet nah Haufe. — 

Die Polizeiwilllür gegen die Vereine mehrt fi; unter 
den falicheften Angaben und nichtigiten Vorwänden werden 
die Reden unterbrochen, die Gefelfchaften aufgelöft; und 
die Minifter bereiten ein neues Klub- und Preßgeſetz, mit 
hren eben oftroyirten find fie ſchon nicht mehr zufrieden! — 

Wir gehen auf ſchlechten Wegen vorwärts! DBerrath 


342 


” und Bosbeit ihren, die Dummheit folgt, die Schwaͤte 
ſieht zu. 


Freitag, den 31. Auguft 1849, 

Geſchrieben; ob die preußifchen Freiheitöfreunde zum 
Reichstage der Dreikönigsverfaflung wählen follen? Vie 
„Urwählerzeitung“ fagt ja, die „Demokratiſche“ nein. Rob 
abzuwarten! — 

In Baden wird fortwährend erfchoffen. In Berlin de 
unwürdigſten Polizeifcheerereien gegen die Vereine Jr 
Hamburg das Benehmen des Senats! — 

Die Sachen in Ungarn find noch nit im Klara. 
Das Benehmen der Rufen gegen die Magyaren ift frame 
lic, dieſe wenden fich ganz jenen zu, nicht den Defterreichen; 
au mit dem Banus und den Kroaten find die Ruſſen is 
befter Freundſchaft. Was wird das für Folgen haben! — 

Der Großfürft Michael in Warihau vom Schlage ge 
troffen. Die Großfürftin Helena bier angelommen. 


Zum 31. Auguk 1849. 

Während des Krieges in Ungarn befam der Kuiler 
Nikolaus eine Zeitlang jo ſchlimme Nachrichten, daß a 
fein ganzes Heer verloren glaubte und die Völkerempörung 
Ihon in Polen, in das alte Rußland ſogar eindringen 
ſah. Dabei tröftete ihn doch in etwas, daß der Zürk 
Paskewitſch feinen Feldherrnruhm eingebüßt habe. Aa 
bald famen die Nachrichten anders, und der Berrath Gr 
gey’3 legte Ungarn zu des Feldherrn und des Kaiſers 
Füßen. Als die Gewißheit diefes Erfolgs durch den Soha 
des Paskewitſch überbracht wurde, war der Kaifer einige 
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Minuten wie verfteinert, ſchien Heine Freude empfinden 


zu können und feine erften Worte waren: „Was Paste: 
witſch für Glück hat!” er meinte unverdientes, denn daß 
die Kriegsleitung eine fchlechte geweſen, hatte er doch ein- 
gejehen. — 

Paskewitſch hatte im ungarifchen Kriege einigemal ganz 
das Anjehn, als begünftige er die Ungarn; er verjäumte 
die wichtigften Maßregeln, au dann noch, als feine Ge 
nerale ihn aufforderten, fie zu nehmen. War es Unfäbig- 
keit oder Verrätherei, daS mar zweifelhaft. Bei einem 
bejonderen Unfall wollte er dem General Anrep Vorwürfe 
machen, daß er daran ſchuld fei, weil er die empfangenen 
Befehle nit befolgt habe. „Sie haben mir nicht Diele 
Befehle geſchickt“, rief Anrep aus, „die Sie jetzt vorgeben, 
ſondern die entgegengejeßten.” Er zog ein mit Bleiftift 
gejchriebenes Blatt hervor. ‚Da, ſehen Sie“, rief er, „Sie 
werden doch Ihre eigene Handichrift nicht läugnen? wie- 
wohl Sie alles fähig find!” Da padte ihn Paskewitſch 
an der Bruft, Anrep aber, jünger und Fräftiger, fchlug 
ihn zurüd und fchleuderte ihn gegen die Wand. „Das 
iſt's, was Sie verdienen!” rief er im Abgehen. — Die 
Sache hatte Feine weitern Folgen. 


Ende Auguft 1849. 

Ohne Görgey’3 Verrath bätten die europäiſchen Ge: 
ſchicke vielleicht eine andre Wendung genommen; die öfter: 
reichiſchen und ruſſiſchen Generale flanden in bittrer Feind⸗ 
ſchaft gegen einander; in dem ruſſiſchen Heer mar heftige 
Zwietracht, Paskewitſch wurde von feinen Untergebenen 
befchimpft, man ſprach davon, ihn zu verhaften, der Kaifer 
war mißtrauifh und feindlih gegen ihn. Der General 
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Rüdiger hatte ſchon den Befehl, ihm den Oberbefehl abyı 
nehmen und das Heer aus Ungarn heimzuführen. Görgeys 
Berrath rettete den elenden Feldherrn und die Obmadt ber 
Rufen 


Sonnabend, den 1. September 1849. 

Die Truppen in Hamburg vermindert. Landwehr⸗ 
männer aus dem Poſenſchen fehr unpreußiih. — 

Beſuch von Hrn. Savile Morton. Ueber den heutigen 
politiihen Zuftand; wiefern Preußen und Vefterreich einig, 
wiefern getrennt, eben fo Defterreih und Rußland. Daß 
die Waffen jett überall fchweigen, macht Feine mwejentlice 
Aenderung, im Großen ift alles wie es mar, der Kampf 
auf Leben und Tod befteht nach wie vor; wenn Napoleon 
als Sieger Frieden machte, war auch der Kampf nur jcheir 
bar aus, er dauerte im Stillen fort bis zu neuem Au& 
bruch, und die oft Ueberwundenen blieben zulegt Die Ueber: 
winder. Ueber Carlyle, Milnes. — Ob die neue Zentral 
gemalt, die man beabfichtigt, zu Stande fommen, ob fe 
etwas bedeuten werde? Nein. — 

Die Geheimräthin Waldeck darf jetzt täglich zu ihrem 
Manne. Bon feinem Prozeß verlautet noch nichts Zuver⸗ 
läffiges, nur feine Schulolofigkeit ift gewiß. — 

Die „Demokratifhe Zeitung” hat wieder einen Artikl 
über die Wahlen zum Reichstag; ich könnt' ihn gefchrieben 
haben, fo ſehr ift mein Sinn darin ausgedrückt! — Anh 
die „Nationalzeitung“ tft jehr brav. — 

Ich babe mir die „Neue Preußilche (Kreuz) Zeitung“ 
beftelt.. Man muß dem Feind in’3 Auge fehen! Ueberdies 
zeigt dies Blatt mit frecher Aufrichtigkeit ſtets im voran 
die Bunkte, wohin die Parthei firebt. Auch hab’ ich da 
Vergnügen, bier die falfhen Liberalen, die Werräther und 
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Lumpen, bisweilen abftrafen zu jeben! Hr. Baumſtark 
mußte ſchon bart heran, jegt auch Hr. von Meuſebach etwas 
unſanft. — 

„Kladderadatſch“ heute ſehr gut über die ſtille Verach⸗ 
tung von Seiten der zweiten Kammer, er habe noch die 
volle Achtung der erſten, rühmt er ih! — 

In Arad mehrere Erfchießungen, unter andern des 
ungariihen Oberften Grafen von Leiningen. 


Sonntag, den 2. September 1849. 

Die „Nationalzeitung“ zeigte geftern, welche Falle das 
nad der Dreilönigsverfaflung eingeführte Schiedsgericht 
jei, in der alle Volföfreibeiten gefangen werden. Heute 
zeigt fie die Anmaßung und Ungeſetzlichkeit des Befchluffes 
der eriten Kammer zur Einftellung der Bürgerwehr. Die 
Reaktion jchleiht wie Schlangen in Windungen immer 
bedrängender beran, big alle Volksfreiheit erfticdt if. Der 
öfterreichiiche General d'Aſpre, der mwürdige Kumpan des 
Ihändlihen Haynau, bat in Toskana Fürzlih auf „die 
Sklaverei aller Völker” getrunten! Wahnfinniges Vieh! 
— Ber die Dinge höher anfieht, wird erferinen, daß der 
Boden nur umgeadert wird, um beſſer Frucht zu tragen. 
Die Bölter find in der Lehre, und fie lernen. — 

Ausgegangen. Bei Kranzler die augsburger „Allge⸗ 
meine Zeitung‘ gelefen. Sie enthält aus Frankfurt am 
Main einen Artikel, der die Regierungen des Verraths 
bezüchtigt und einen neuen allgemeinen Volksſturm droht, 
der ji dann nicht mit Verjprechungen wird abfinden laſſen. 
Merkwürdig genug! — 

Zwei Soldaten, die auf den König ſchimpfen. — 

Wenn man nur auf die Fortſchritte der Realtion ſieht, 
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auf ihr langfames, aber fichres Verfahren, auf das wa 
fie ſchon vernichtet, auf ihr Einverfländniß und ihr Zuſan 
menwirken, auf den unermeßlichen Hinterhalt, den fie a 
Rußland, an den eignen, mit Kunſt und Anftrengum 
wieder gezüchteten Truppen bat, auf die Lähmung und de 
Berrätherei der franzöfifchen Regierung —, fo möchte mar 
verzweifeln, daß dieſes Geſchlecht noch je die Freiheit wie 
derſehen könne. Allein das ift alles Schon dagewefen! Bie 
viel ſchlimmer ſah es 1811 in Europa aus, und 1841! 
Sind fie beſſre Feldherrn und Soldatenfürften, als Bone 
parte war? befire Schlauföpfe als Louis Philippe? vor 
fihtiger und zäber als Metternid? Gewiß nicht! Um 
alle diefe find gefallen! — 

Das arme Deſſau, mit jeiner demokratiſchen Berfaffung 
und abgeſchafftem Adel, an Preußens Fuß hingelegt, um 
zertreten zu werden! Aber wie der Wurm, der den Fuh, 
von dem er getreten wird, oft tödtlich flicht, fo bat and 
Deſſau ſchon uns geftochen, der Adel fühlt den Stich, den 
das Beilpiel, dad Wagniß ift bier alles. Und ein fo 
nabes! — 

Die „Urmählerzeitung” wiederholt ihre Meinung, deh 
die preußiſchen Volksfreunde an der Wahl zur dentſchen 
Vollksvertretung fich betheiligen müſſen, und erflärt, def 
fie die preußifche Regierung in ihrem jetzigen Beftreben fir 
ehrlich halte. So beißt der deutſche Michel an den Köder 
an! Das Gepratiche von Radowig hat ihn hingeriſſen! — 
Die im vorigen Sommer. — €3 kann Gründe gebe, 
zu wählen, aber diefer taugt nichts. Wie werben die Voll 
betrüger lachen, daß ihnen die Arglift fo gut: gelingt, db 
die boblen Phraſen fo gut einfchlagen! 
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Montag, den 3. September 1849. 

Geſchrieben; noch immer derfelbe Gegenftand, wählen 
oder nit! Wie die Sachen ftehen, bin ich fürs Nein. 
Das ungefeglihe Wahlgejeg ift ein erftes Hinderniß, dann 
aber auch das Zweideutige, Falihe der ganzen Reichs: 
verfafiung. Nein! auf diefem Wege nicht! Auf andrem, 
fünftig! Wir können wandten; wenn ih warten kann, wer 
nicht? — 

Beſuch von Hrn. Kollegienrath von Liepmann; er fommt 
von Weimar, war lange in Dresden; ſpricht mit beißender 
Laune von dem Hof und der Gefellihaft in Weimar, mit 
Unmuth von den Regierungen überhaupt. Ein kluger und 
feiner Pedant, mit der Aehnlichkeit von Alexander von 
Humboldt und Wilhelm Schlegel zufammen. Er beruhigt 
mich in Betreff Bakunin's, Rußland werde defien Aus⸗ 
Lieferung gar nicht verlangen. Schukoffskii ift über Weimar 
und Dresden zum Kaifer nah Warfchau gereift, um neuen 
Urlaub zu erlangen. — 

Beſuch vom Bürgermeilter Smidt aus Bremen; er gefällt 
mir gar nicht mehr, er fiehbt aus wie das lächelnde böfe 
Gewiſſen. Den Beitritt Bremen? zum Dreilönigsbunde 
bat er durchgejegt, aber mit nicht ſchönen Mitteln. Er 
ift jehr gegen das untere Volk; ihm gelten nur die Leute, 
die man in Gejellihaft fieht! Und wie viel fehlt, jo ſähe 
man ihn nicht! Die großen Diplomaten haben ihn es 
ſchon fühlen laſſen, daß ein folder Bürgermeifter nicht 
ihresgleichen it! — 

Beſuch von Hrn. Savile Morton. Ich erkläre ihm die 
Berfaffung und jegige politiihe Lage Hamburgs; das 
Bundesverhältniß Defterreih8 und Preußens nah ber 
Bundesakte; die Bedeutung der jegigen Unterbandlungen 
zwijchen beiden. Was ber öfterreihiihe Graf Wrbna bier 
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macht? Berhandlungen, um Zeit zu gewinnen, hinzubalten, 
bis die Gelegenheit günftig auf den Bundestag zurädfühtt. 
Die Regierungen wollen ganz entſchieden kein beuticde 
Parlament, wie beihräntt es auch jei; jie können nichts 
dulden was dem Volke Freiheit giebt, fie dulden nichts 
freiwillig, nur wenn fie müflen, und das Müſſen chen 
ihnen mit jedem Tage fih zu mindern. — 

Die Großfürftin Helena ift bier angelommen und reil 
morgen nah Warſchau, mo der Großfürft Michael fchleht 
daniederliegt. — 

Unfre jungen Leute begeben ſich fleißig mit Büchſen vor 
die Thore zu Schiekübungen, in Kleidung und mit Häten, 
die der Polizei mißfallen. Viele Männer kaufen Gewehre. — 

Smidt fagte von der neuen Verfaſſung Hamburgs, mit 
der laſſe fih gar nicht regieren, fie lafje alles im Schwaw 
ten, der Senat babe nicht einmal ein Veto. Smidt, 
Smidt! — | 

Der Graf von Arnim-Boygenburg erklärt in einer neun 
Schrift, die im März vorigen Jahres — und nod am 
5. Dezember — verſprochene Vereidung der Truppen af 
die Verfaffung fei eine große Verirrung gemwefen, die mar 
zurüdnehmen müſſe. Schwädling, Dünkler! — 

Die Hyäne Haynau läßt in Ungarn hängen und er 
hießen. Die Ruſſen find traulih mit den Magyaren, 
bewirthen fie, lafjen ihnen Waffen. Komorn und Bears 
wardein halten fih noch, haben mit den Ruflen Waffen 
fillftand. Görgey auch von Defterreich begnadigt. Koſſüth, 
Dembinski, Meflaros und viele Andre in der Türkei in 
Sicherheit. — Seltſamer Zuftand! 
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Diendtag, den 4. September 1849. 

Geſchrieben. Ueber die Neichstagswahlen. Lug und 
Berrath lauern dahinter, wir werden am Narrenſeil geführt! 
Die Regierungen mwollen fein deutſches Parlament, das 
fteht feit, darin find fie einig, und wenn jie felbit es nicht 
bintertreiben können, fo laſſen fie es fih von Rußland ver- 
bieten. Auf dieſem Wege, den man jebt gebt, ift Fein 
Heil. Die jungen Leute, die fih in den Waffen üben, 
haben richtigen Inſtinkt. Es kommt zu neuen, beflagens- 
wertben Stürmen. — 

Stimmung am Rhein, Aeußerungen von Soldaten ꝛc. 
die Revolution ift no in vollem Gange! Die Reaktion 
it doch nur wie das Zurüdgehen auf einem Schiffe, das 
vorwärts fährt. — 

Die Reviſion der oftroyirten Verfaffung beginnt fchon, 
im beiden Kammern, ſtark rückwärts, wie ſich von diefen 
Zumpenlammern, dem Gegentbeil von Bollövertretung, 
erwarten ließ. Eine Schandarbeit, an der jich wahre Volks⸗ 
und Freiheitäfreunde nicht betheiligen fonnten. Und doch 
arbeiten jene Knechte für und mit, doch wird fo viel erhal- 
ten, daß die Verfaſſung mehr fein wird, als die Willtür- 
berrichaft ertragen Tann, vielleicht ertragen wird! Denn 
das Gelingen des ſchoflen Werkes ift mir noch zmeifelbaft. 
Mißlingt es aber, dann haben wir den größten Gewinn, 
dann ijt es klar, daß die Sache von vorn angefangen wer- 
den muß. Und Gottlob nun haben die Preußen mie die 
Deutihen das Vorbild von Ihon Gewejenem, die Verſamm⸗ 
lungen von 1848, die Grundrechte, die Verfallungen von 
1848. — 

„Offener Brief an Hrn. Aſſeſſor Wagener, Redakteur 
der Neuen Breußiichen Zeitung, von Guſtav Scheidtmann.” 
(Berlin, 1849.) Eine ftarfe, theils bittre, theils verſpot⸗ 
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tende Anflage. Wieder ein Muthiger, neben den tapfem 
Redakteuren Zabel, Meyen und Bernftein! Und „Made 
radatſch“! Noch haben wir etwas Preßfreiheit; und wärk 
fie unterbrüdt, fie hat für zehn Sabre Vorrath aufgehänft! 


Mittwoch, den 5. September 1849. 

Schlechte Naht, unrubige Träume; politiſche Gefihte 
ferner Zukunft. — 

Geſchrieben; gegen den Grafen von Arnim-Boytzenbutg, 
deſſen ſchmählicher und eifriger Ehrgeiz die widerſprechend 
ften Geftalten annimmt, jet die jämmerlichfte! Jeder 
gemeine Kerl, der vom Tage lebt, hat mehr Ehre im Leibe, 
als diefer Graf. — Die „Nationalzeitung” geht ihm heute 
auch tapfer zu Leibe. — 

Nachmittags ausgefahren nad) Treptow. Betrachtungen 
über die Stadt, ihre Ausdehnung, Bevölkerung; Verkeht 
und Lebensweife, Phyſiognomie der Einwohner; militair- 
ſcher Sinn der Volksklaſſen, ihr Fleiß, ihre Entbehrungen 
Frechheit einiger Konftabler, auf der Stelle beftraft durd 
Bürger, denen Soldaten zu Hülfe kommen; diefe Kühlwetter 
Schöpfung ift allgemein verhaßt, die PVolizeibehörde ſelber 
mißhandelt fie. — 

Unſre Minifter fortwährend anmaßend, willlürlid, 
dumm, unfre Lumpenkammern knechtiſch, zum Theil nieder 
trädhtig, die Kamarilla wüthig und blutgierig, der Köniz 
nul —, das ift unjer Zuftand, deſſen fih Gott erbarmen 
möge! — 

Hunderterlei Anjchläge im Minifterium und in de 
Kammern zur Beihränkung der Freiheit, der ſchon ertheil: 
ten Rechte! Man kann in der Eile nicht alles bezwingen, 
nur Geduld, eines nah dem andern! — 
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In den Finanzſachen ift es nicht rein bei ung. Die 
Minifter haben toll gewirtbichaftet, ungejeglihe Anleihen 
gemacht, Kaſſenbeſtände eingezogen, zu beflimmten Zwecken 
angewieſene Summen anderweitig verwendet c. Ihr Glüd 
ind die Lumpenlammern, fie werden alles qutbeißen, die 
Ration aber wird einmal Rechenſchaft fordern von den 
Ranımern und von den Miniftern. — 

In Venedig ift Heinrich Stieglig geftorben; in Wien 
Dr. von Feuchtersleben. — 

Komorn und Peterwardein find noch nicht übergeben. 
Dem Ericießen, das die Hyäne von Brescia, der nichts: 
vürdige Haynau, in Ungarn ſchon begonnen hatte, ift von 
Bien her Einhalt getban worden. — In Baden lehrt man 
a3 Volt fortwährend durch graufame Strafurtbeile, künftig 
mich feinerjeitd jo zu verfahren. — Mar Dortu's Bild 
md Lebenslauf in allen Bilderläden am Schaufenfter! Die 
Reaktion ift in Wuth darüber und man wird ein Gele 
agegen machen. 


Donnerstag, den 6. September 1849. 

Ränke und Umtriebe am Hofe, nur aus perjönlicher 
figen- und Ehtſucht, ohne politiihe Farbe, oder wenn 
iefe mitfpielt, fo ift e8 nur nebenher. — 

Der Ehrgeiz der politiihen Parthei Gerlach bat eine 
üchtige Schlappe befommen, fie zieht die Hörner gewaltig 
in. Der Klügſte und Umfichtigfte der Brüder wie der 
anzen Parthei ift ohne Zweifel der General Leopold von 
zerlach, aber diefer bat nur Muth im Hinterhalt, vor dem 
tig zu ſtehen ift er zu feig, er fürchtet auch perjönliche 
Ingriffe außerordentlich und liebt feinen Leib mehr, als 
nem Soldaten ziemt. Canitz hält es nicht ganz mit diefer 
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Parthei, und ihm fehlt e8 auch an der nöthigen Haltung 
und Feftigkeit, um ein Partheiführer zu fein, die Diple 
matie bat ihn entnervt. 


Freitag, ven 7. September 1849. 
Der Verrath an der Volksſache wird jeden Tag Klare, 
mit der preußiihen Reichsverfaſſung will man die praußt 
Ihe und jede andre Landesverfaffung nach Belieben me 
ftern; das Ganze foll nur ein Gaukelſpiel fein, durch da} 
man die eigne Machtvollkommenheit fidhern, jede andre 
untergraben und beſonders alles Volksrecht in Abhängigkeit 
erhalten will. Das Gaufelipiel hat in letzter Inſtanz de 
Auffen hinter fi; die Rufen — von der einen Seite, 
von der andern freilich die Revolution! -- | 
Des Königs Generaladjutant von Reumann bat u 
Warſchau mündliche Aufträge des Kaifers für den König 
mitgebracht, die nicht fehr angenehm lauten. Der Ale | 
meint, es beiße wenig gegen die Revolution thun, wen 
man draußen zwar den Aufruhr unterbrüde, daheim aber 
durch die Eonftitutionellen Fratzen (des farces) ihm nem | 
Boden zubereite. Die Deutichheitögelüfte finden aud kin 
Kaifer nur Mißfallen. Er aber läßt fich für feine Zwede 
den Banflavismus recht gern gefallen! — 

Der König, der nad Pillnig gereift ift, ſoll von dert 
weiter nach Töplig gegangen jein, um mit dem Kaiſer en 
Defterreich eine Unterredung zu haben. Ob das wahr #! 
Fruchtlos gewiß! — | 

Ich empfing Zuftellungen wegen der in unſerm — m 
einzigften — Stadtbezirk zu errichtenden Darlehnslaſe 
Man hatte auch mid) auf die Lifte der Kandidaten geht 
aus denen die Vertrauengmänner zu wählen find. De 
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Grundſatz it ausgeſprochen, daß bei diefen Wohlthatigkeita⸗ 
ſachen Ieime politiihe Partheiung einwirken ſoll; ich Aube 
das seht und hin ganz damit einverſtanden; aber ich trque 
dey Gegenparthei des Volksthums nicht, denn He bat fon 
big vislfachſten Beweile gegeben, dab fin unreblig alle 
Mittel für ihre Partheizwecke mißbraucht, mit einem Haß 
uns eimer Bitiexkeit, die den Demokraten bisher in dieſen 
Sachen fremd fin! Ich mußte daßhalh Exkundigung ein: 
ziehen und ging zum Hrn. Lederhändler Hartmann. Hier 
erfuhr ih, daß es im dieſem Bezirke Für jet unmöglich 
jet, daß bie Reaktion die Kafle zu ihren Zwecken miß⸗ 
brauche, und jch zeichnete fofort meinen Beitrag. Hr. Hazt 
mann ſprach mit vielem Verſtand und geiundem Urtheil 
über die Lage der Dinge, ſah die. Renolution nur als 
begonnen an, beklagte, daß bie Regierung durch ihr Be: 
nehmen ben neuen Volkaſturm heraufziehe, den niemand 
mwünichte 2. In ber Mebeszengung, daß es weder aufrichtig 
mit dem Reihänerfafiunggentivurf gemeint-fei, noch irgend 
etwmas Rochtes dabei herauskommen werhe, will Hr. Hart: 
mann au für hen Reichätgg wicht mählen. 





Sonnabend, den 8. September 1949. 
Geſchrieben. Dh 908 Heer auf die Verfaffung vezeibet 
werben jo? Die oftroyirte Verfaſſung ſagt ja, doch am 
wird zurüdolteoyirt! Indeß die Demokraten jagen au 
nein, auf die Verfaſſung, mie ihr fie verhunzt, nicht! 
Aber wie kommt nun die Wortbrüchigkeit auch bierin an 
den Fag, die Falſchheit eurer Verſprechungen! — 

Beſuch von Hm. Savile Morten. Weber die Zuſammenkunft 
in Töplid. Der Kaiſer von Rußland fol gejagt haben, 
Preußen dürfe nicht ohne Defterreich in Deutſchland einen 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VI. 23 
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Bund fliften, der alte beftebe noch, man jolle füch verein 
baren. Ich bin doch der Meinung, daß das Berfönlide 
bei der Zufammenktunft von feiner Bedeutung ift; Friedriq 
Wilbelm ift nicht in der Lage zu höchſteignen Beſchlie 
Bungen, und noch meniger Franz Joſeph. — Ich hir 
nachträglich, dab der General von Gerlah mit dem Könige 
in Töplig ift; der ift ein Intrigant, aber Tein Staat: 
mann, der hilft allenfalls etwas einbroden, weiter nidts. 
Er bat feinen Muth. — 

Die „Bemofratiihe Zeitung” jagt heute alles mas zu 
lagen if. Kühn und ſtark, ein vortrefflicher Artikel! Die 
Preſſe beeilt fih, und mit Recht, denn fie wird jhnd 
genug gelnechtet werden. Aber mas fie inzwischen geleifte, 
iſt nicht zu vernichten. — 

Zu Hauſe eine Laſt von geitungen durchlaufen. Bars 
Geſcheidtes, noch meniger Tröſtliches. Die fchändlide 
„Kreuzzeitung“ ermattet in ihren Angriffen, fie fängt au 
unfiher zu merden. — Die Kammerverhandlungen find 
erbärmlich, die Mitglieder, die Minifter, die Zuhörer, alles 
erbärmlih, zur ſchmählichſten Verachtung. Camphauſen 
Beckerath und Genoſſen find zu wahren Lumpenhunden 
geworden; der eritere jpricht gegen das Wahlgeſetz, das et 
als Minifter vorgelegt und empfohlen, als von einem ver 
derblichen, ganz unſtatthaften. Schämt fich nicht, der Lump! 
Alle jchreien, ein allgemeines Wahlrecht ift unmöglich, dabei 
ift keine Regierung möglich, auch hat e8 das nod mie ge 
geben! So ſchrie man vor vierzig Jahren gegen die Ab 
Ihaffung der Prügel bei den Truppen! Und das allge 
meine Wahlreht hat in Preußen ein Jahr beftanden, 
bat dreimal gedient und die beiten Früchte getragen, die 
aber vom Verrath und von der Unfähigkeit verworfen 
wurden. — 
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Bor kurzem gingen die Generale von Radowitz und 
von Gerlah in befter Freundſchaft zufammen über die 
Straße, ſogar eine Weile Arm in Arm. Dagegen batten 
KRadowig und der Präfident von Gerlach neulich einen 
hitzigen Wortwechſel bei Canib; einer warf dem andern 
fein politiiches Treiben vor, jeder wollte den andern zum 
Kevolutionair maden; Radowitz lief im Unwillen fort. 


Sonntag, den 9. September 1849. 

Die „Urwählerzeitung” macht die triftige Bemerkung, 
daß am 7. September vorigen Jahres der Abgeordnete 
Stein auf Beeldigung der Truppen antrug, daß am 7. 
September dieſes Jahres in der Kammer der Antrag ge 
macht worden, bie in der oftropirten Verfaſſung ausge: 
ſprochene Beeidigung der Truppen auf die Verfaſſung zurüd: 
zunehmen; habe nun Stein Recht gehabt oder nicht? mo 
fei nun die Parthei des Umſturzes, des Geſetzbruches? 
Dffenbar auf Seiten der Reaktion. — 

Geſchrieben. Ob die Vollsfreunde für den Reichstag 
wäblen follen? Wenn die jebigen Umftände fortdauern, 
nein! entjhieden nein! Das Ganze, was jegt bereitet 
wird, ift doch nur ein Poſſenſpiel. Und wäre es Ernft, fo 
taugte es nit. Mit lauter Ungefeglichleit, Wortbruch, 
Willkür, Eigenfinn, Lüge, Manticherei bringt man feine 
Berfafjung hervor. Eher noch mit ofner, klarer Gewalt. 


Montag, den 10. September 1849. 
Geſchrieben. Ber jetiige Partheienkrieg hat die größte 
Aehnlichkeit mit dem in Frantrei von 1815—1820. Die- 
felben Bemeisführungen kommen vor, diefelben Vorwürfe 
23* 
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und Maßregeln. In Frankreich enbete der Streit mit 
Berjagung der alten Bourbons. Wir aber haben kan 
Haus Drleand, das an die Stelle trat. Und wir find wm 
neunzehn jahre meiter. — 

Der König ift von Töplig und Pillnit zurüũck. Der 
Ausflug nah Töplig und die Zuſammenkunft mit ben 
öfterreihishen Kaiſer haben nichts auf fi; es mar en 
Einfall, von politiidem Schein, aber nicht von politi 
ſcher Bedeutung. Der König hatte feinen Minifter be 
fih, der Kaiſer auch nit. Der General von Gerlad, der 
den König begleitete, war nur eine Unſchicklichkeit in Be 
treff Deſterreichs, aber Feine politiſche Kraft. Doch bleibt 
ber Beſuch immer eine unangenehme Erſcheinung, und der 
Name Billnis hat non Alters ber ſchlechten Klang. Di 
der König na Töplig gegangen ohne der Minifter Bor 
wiſſen, glaub’ ih, daß er aber den Grafen von Brander 
burg zu ſich gerufen und der das Kommen verweigert habe, 
glaub’ id nicht. — 

Ob mir ein mehr rechtes Minifterium befommen wer 
den? Schwerlich; aber das jetzige mird mit jebem Tag 
mehr rechts. Viele meinen, dad Minifterium babe fih in 
der deutichen Sache jet zu ſehr ausgeſprochen, mit de 
müße es fteben und fallen. Wenn es folgerichtig zu ji 
anfängt, iſt e8 freilich verloren; aber es wird nicht fo dumm 
fein und die deutſche Sade fallen laffen, ohne mit zu fallen 
Die oftroyirte Reihsverfaffung ift ihm nicht mehr wer, 
als die oftropirte preußifche, ihm ift e8 recht lieb, mens 
beide zerpflüdt und zertreten werben, befonder wenn & 
den Schein behält, nicht ſchuld zu fein. Bon Urſprung 
an unredlich, lügenhaft, im Schein lebend und mit Bor 
wändem arbeitend, kann es fo lange ausbauern, ald de 
Zuftand, auf dem es beruht. — 
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Die „Rationalzeitung” liefert eine Öfterreichiiche Depefche 
an Prokeſch, worin bie Unberechtigtheit, das Widerſprechende, 
Willkürliche, Gigenmächtige des preußiſchen Kabinets in bas 
hellſte Licht geftellt wird; das Benehmen gegen den Reichs⸗ 
verwejer, gegen die deutſche Nationalverfammlung, die 
Stiftung eines widerrechtlihen Sonderbundes ꝛc. — 

Brief Louis Rapoleon’3 an Ney, ſchon vor drei Wochen, 
gegen die Anmaßung und die Widerfpenftigkeit des Pabſtes, 
— jetzt erft dur den ‚„Monitenr” veröffentlicht. 


Dienstag, ven 11. September 1849. 

3b war beim Schreiben, da kam der Hofgerichtsrath 
Schnittger aus Greifswald, der zu einem Waſſerkurort 
durdreift; wir ſprachen über die Lage der Sachen, die 
abfihtlih dem Öffentlichen Gerichtsverfahren gelaffenen 
Mängel, die Uebermacht des Staatsanwalts und die Res 
gierungsmillfür, die durch ihn ftattfinden kann. Ich fragte 
nad) der ärgerlihden Geſchichte Haflenpflug’s; er ift wirklich 
des Unterſchleifs angellagt und in Unterfuhung, eine jehr 
ſchmutzige, widrige Geſchichte, die mehr noch feine berzlofe 
Härte als feine Unredlichkeit bloßftellt. Aber werden feine 
Freunde Gerlach, Stahl, Canitz, Savigny ac. ihn nicht 
retten? 


Mittwoch, den 123. September 1849. 
Die Zeitungen veröffentlichen immer mehr Altenſtücke 
der Berbandlungen zwischen Defterreih und Preußen über 
die deutfche Frage. Die öfterreichifchen zeichnen fih durch 
gute ſcharfe Faffung aus und zeigen die Rechtlofigkeit und 
Willkür der preußiihen Schritte ſehr ar. 
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Donnerstag, den 13. September 1849. 

Brief aus Hamburg von 2. Sie ſchreibt unter anden: 
„Die preußifhen Soldaten, die im Ganzen mit den Or 
wohnern in gutem Bernehmen ftehen, äußern fich vielſaqh 
demokratiſcher, al3 die Reaktion fich träumen laſſen mag. 
Gewiß ift, daß die poſenſche Landwehr bei ihrem Abzus 
im Eifenbahnhof mehrmals laut Hamburgs Freiheit leben 
ließ und dazwischen rief: «Nieder mit dem Senat! Bir 
wollen gern mwiederfommen und zu Hamburgs Freiheit mit: 
belfen.»o” Berner fchreibt fie: „Ein biefiger Arzt, Dr. Phr 
lipp Schmidt, bat der Unterſuchungskommiſſion für die Ber: 
gänge vom 13. Auguft eine Eingabe zugeben laſſen, in der 
er geradezu die Behörden als die eigentlichen Urheber der 
Rubeftörungen bezeichnet und verfiert, daß er Beweiſe 
deſſen was er felbjt mahrgenommen und anderer Anger 
zeugen liefern fünne, die es Flar machten, daß die Beher 
den, wenn fie gewollt, die Exzeſſe fogleich hätten unter 
brüden können. Darauf verfügte fih ein Mitglied der 
Unterfuhungstommiffion, ein Senator, zu Dr. Schmidt, 
um ihn zu veranlafen, feine Erflärung zurüdzunehmen; 
ftatt deſſen aber ließ er fie in mehreren Beitungen ab 
druden.” — So fehlt es doch nirgends an treffliden 
Bürgermutb, der nur leider ſtets vereinzelt bleibt! — 

Hr. Aſſeſſor Jung ift nun ſchließlich durch die Poligi 
genöthigt worden, Berlin zu verlaffen, und geht nad Köln 
Und dergleichen polizeiliche Willkür und Gewalt wiederholt 
fih täglich unter den Augen der Lumpenkammern, die ihre 
ganze Knechtögeftalt ſchamlos enthüllen! ch vermödte 
nicht, mit ſolchen Halunken zufammen zu figen und auf 
rihtig und ehrenwerth zu reden. Die Peitſche für we J 
Schufte, nicht Worte! — 

Man argwohnt, daß ich viel an der „Demobkratiſchen 
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Zeitung” ſchreibe. Keine Zeile bis jetzt! Aber mer mich 
oft fieht, mag fich freilih wundern, daß ſchon in zahlloſen 
Fällen das, was ich geitern gejagt, heute fait. in derſelben 
Weiſe von der Zeitung ausgeiproden wird. Ich freue 
mich, daß auch Andre jo denfen und ſehen mie ih, und 
ihre Thätigkeit tft mir jo lieb, ala ob es meine wäre — 

Berlin bat jekt gegen fünfundzwanzigtaufend Mann 
Beſatzung. Die Truppen werden insbefondre auf. Barris 
faden- und Straßenfampf eingeübt. Als ob fi. die Auf- 
tritte des vorigen Jahres grade jo wiederholen müßten! 
Als ob nicht die Dinge in ganz andrer Geftalt Tommen 
fönnten! Wenn nun die Soldaten fehlen oder felber den 
Kufftand machen? — So will man au die nächſten klei⸗ 
nen Städte um Berlin für immer mit Beſatzungen be 
legen, einen Gürtel militairiicher Kräfte um Berlin ziehen. 
Als ob die Forts um Paris dem Louis Philippe was 
zeholfen hätten! — 

Ob Peterwardein ſich ergeben hat? Komorn hält ſich 
aoch. Alles in Ungarn fieht trüb und unſicher aus. — 
treisichreiben Neſſelrode's, daß die Rufen nad erfüllten 
Zwecke fich zurüdziehen und der Kaiſer nur aus Großmuth 
ven Defterreichern Beiltand geleijtet habe. Das ſchließt 
ıber die Kriegskoſten nicht aus. Wir wollen ſehen. — 

Der Großfürſt Michael in Warjchau geftorben. Der 
taifer gleih nah St. Petersburg abgereift. 


Freitag, den 14. September 1849. 
Beſuch von Weiher; über die Stellung der deutichen 
Sache; vom Volle, von Freiheit, von Recht ift gar nicht 
ie Rebe, nur. von dynaſtiſchen Vortheilen, Eiferſuchten, 
Bünfchen, welche biplomatifch vermittelt, daher nie voll-. 
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ſtaͤndig geſchlichtet werden. Menßen fteht da und Bike 
mit Effer feine Reichsverfafſung an, geflillt mit Fraukfurtet 
Freiheiten, doch wird die Fullung bald herausfallen und 
ſtatt ihrer das Machtbelieben eingeſtopft werden. Inzwiſthen 
bereitet fich eine gemiſchte Reichsverweſetſchaft, kommt bie 
zu Stande und kant man den Innern Zank überwinden 
oder vertuſchen, jo vegiert man vorläufig ein ober zwi 
Sabre ohne Reichsverfaſſung, indem fie beftändig verſprochen 
und vielleicht auch ſcheinbar bereitet twied. VDoch iſt wahr: 
ſcheinlich letzteres nicht einmal nöthig und jo braucht man 
feine Wahlen zum Volkshaus zu veranſtalten. Hält man 
aber ein Voſtshaus für zweckmäßig, fo wird Man es ſchon 
im engften Raum dalten, und wofern es fir) ausdehnen 
will, ſprengen. Vorwände findet man zu allem. Wir leben 
anf neue Rechnung Indeß, auf Zukunft, auf neue Re 
volution. — 

* fam. Ueber Canitz, Radowitz, Leopold yon Gerlad, 
Präſident won Kleiſt; eigentlich Tann keiner don ihnen die 
andern leiden, und nur darin find fie einig, Daß das Bell 
nichts fein ſoll. Sie werfen jetzt ſchon dem Raboreig ver, 
daß er To lange in Fratitfurt war; wie redlich er gem 
die Freiheit und das Volksrecht dort geatbeitet, wird ihm 
kaum noch gedankt. — | 

Erſchießungen in Ungarn and neuerdings in Raſiat. 
Nicht das Maß der Schuld kommt m Betracht, fordern 
das Maß des Haſſes, oder der Gefährlichkeit, wie die ‘ 
Richter-Schergen e3 nennen! — Die Hyäne Haynan wird 
in der „Nationalzeitung” beſprochen; dieſer Unmenſch und 
Schuft Hat den Kurfürſten Wilhelm IX. vor Helen 
zum Pater, feine Mutter bir ein Judenmädchen en 
Hanau, Rebecca Lindenheim. Und dies Inden?- Hurkind 
wäthet am meiften gegen die Juden, mit einer Willi 
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und einer Rechtsverläugnung, wie man fie-nur im Drient 
finset! — | 

Hier fängt die Polizei ſchon wieder am, die Sonntags⸗ 
feier einzuſchaͤrfen! Ein Beiden, wie das Alte breifl 
wird; diefe febmmelnden Gelüfte der Scheinheiligteit! 


| Ä Sonnabend, ven 15. September 1849. 
Reätfertigung des Nichtmählens, alles was jetzt ge⸗ 
ſchieht, ift doch nur ein Poſſenſpiel, wenigſtens im Sinne 
der Macher; finden fie fich bisweilen in ihren eignen 
Regen gefangen, fommt etwas Guted, Dauernded aus ihrem 
Lügen und Beträgen, nun fo werben wir den Vortheil 
davon mitgenießen, aber dazu mitwirfen in fol unfichrer 
Borausfepung lönnen wir nicht, unsre Yufgabe könnte nur 
fein, ihre Lüge, ihren Verrat aufzudeden, und das thun 
wir mittelft der Preſſe nach Vermögen; freilih nur un 
vollkommen, weil uns die nöthigen, allverbreiteten Blätter 
fehlen und dieſe jegt nicht zu fchaffen find. — | 

Neue polizeiliche Ausweifungen aus Berlin! Und in 
den Zumpenfammern erhebt fich Teine Rüge, keine Anfrage! 
Dergleihen läßt man fi von den willfürlichen Behörden 
immerfort bieten! — 

In Würtemberg die Todesftrafe und Pragelſtrafe ab⸗ 
geſchafft; in Gotha freiſinniges Preßgeſetz. Immer et⸗ 
was! — 

Die Soldaten werden ſtreng und ſtrenger zur Dienſt⸗ 
pflicht und Zucht angehalten; dafür ſieht man allen ihren 
Bergehen andrer Art durch die Finger, beſonders den Ge⸗ 
walttbätigleiten gegen Bürger, gegen das Volk, die bleiben 
foft immer unbeftraft, ungerügt. Es beftehen darüber be- 
fondre Vorſchriften von oben ber, die ader nur mundlich 
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mitgetbeilt werden, während die amtlichen Befehle fleti 
allgemein lauten und feine Uebertretungen ausnehmen. Un 
geachtet alles Hetzens, Schulens und Beichmeichlens if 
aber doch ein großer Theil der Truppen demokratiſch ge 
finnt, und felbft ein großer Theil der Offiziere; „Bir 
willen das recht gut”, ſagte neulid Hr. von Griesheim, 
aber wir haben gut Acht, und bei der erften Negung 
greifen wir zu.” Sie meinen wirklich, nicht bloß durd 
die Truppen das Volk, fondern auch dur ihre Maßregeln 
die Truppen zu zwingen! Die Reaktion fol fi in At 
nehmen! — 

Wenn auch beide jetzige Lumpenlammern die Beeidi: 
gung der Truppen auf die Verfaſſung in diejer ftreichen, 
fo darf der König doch davon nicht ablaffen, denn er if 
- gebunden dur fein Wort, er bat die Beeidigung ver 
ſprochen und kann nicht jagen, er müfle den Kammern 
nachgeben. Dies ift der Inhalt mehrerer, in den Ber 
einen gehaltenen Volksreden. Stimmt der König nun dod 
den Kammern bei, jo thut er fich ungebeuern Schaden. 


Sonntag, den 16. September 1849. 

Das allgemeine Wahlrecht, von den Regierungen ver 
abjcheut, verfümmert, von den Doftrinairen und Bhiliftern 
für eine Unmöglichkeit erklärt, von den Zagbaften gefürdte 
und aufgegeben, aber in Deutſchland allgemein begehrt, in 
Preußen dreimal ohne Schwierigkeit und Uebelftand au 
geübt, wird Fünftig allgemein beſtehen und berrichen, me 
nur irgend. Volksrecht als foldes in Berfafjungsformen 
gelten wird. Die Philifter ſchreien nur immer, das je 
noch nie gewejen! "Die Dummbeit bat immer zumeift dieſes 
Beweismittel. Eine Revolution wie die von 1848 verdient 
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auch wohl die Bringerin von etwas Neuem zu fein. Auf 
England wies man bin, um die Sache durch ein ſprechendes 
Beifpiel des Nichtbeſtehens zu verneinen; aber grade in 
England regt ſich gegenwärtig der Anfpruch auf allgemeines 
Wahlrecht und wird fich zuverläffig durcharbeiten. Es ift 
eben jo wie mit dem Haufe der Lords, es beftebt aus alter 
Einrichtung; in neuer Zeit fände e8 feinen Plah, man 
würde es, fehlte e8, nicht jegt Schaffen. Auf England darf 
man binmweifen, um zu zeigen, was beſtehen Tann, 3. 2. 
Preßfreiheit, Verſammlungen, Habeas⸗Corpus ꝛc. aber nicht, 
um zu zeigen, was beſtehen muß, oder was unmöglich 
fein fol. — Uebrigens werden die Deutſchen nie ver: 
geſſen, daß fie das allgemeine Wahlrecht ſchon geübt, daß 
fie eine daraus bervorgegangene Nationalverfammlung ge 
habt, daß diefe ihnen Grundrechte ausgefprocdhen und eine 
Berfaffung gegeben hat: — 

Der Belagerungsftand in Poſen aufgehoben. Nun ift 
feiner mehr in Preußen. Aber die Polizeiwillfür fteht 
nad wie vor über dem: Gejeh und greift überall eigen- 
mädtig ein! — 

Der Kaifer von Defterreih bat fi zum Danke dafür, 
baß fein Vater ihm zu Gunften auf die Kaiſerkrone ver: 
zichtet hat, ausdrüdlich und fchriftlich verpflichten müſſen, 
binnen einem Jahre ganz dem Willen feiner Eltern und 
deren Rathgeber zu folgen. Fürft von Windiſchgrätz bat 
dies befonders gerathen und durchgeſetzt. „Er muß ung 
freie Hand laſſen“, fagte er. In diefem ung meinte er 
fi und dachte nit, daß er würde weichen müſſen. — 
Radetzky bat dies dem General von * gejagt. Radetzky 
bat auch von der. ganzen Kaiſerlichen Familie fchlecht ge 
fproden, fie ſeien Alle falſch und. böfe, beſonders fei es 
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der Kaiſer Franz geweſen, mit t leinlichſter Eitelleit, mit 
abgefeimter Tüde! 


Montag, ven 17. September 1849. 

Schon um 10 Uhr kam Hr. von Weiher, ging um 11 
und kam nad halb 12 mit Hrn. Dr. Tappert wieder, den 
ich zum erftenmale ſah und der mir als ein finniger, rubiger 
Mann recht gefiel. Wir ſprachen von manchetlei, au 
vom Wählen. fir den Reichstag, den Preußen berufen 
dürfte. Ich ſprach meinen Vorſatz aus, nicht zu wählen, 
weil mir der Boden, den ich dazu betreten müßte, zu 
ſchmutzig fei; ich will unfer altes Wahlgeſetz, ich mwill eine 
freie Nativnalverfammlung, Beine oftroyirte, Teine durd 
willtärlihe Gewalt entitebende und in ben gegebenen 
Formen doch nur obnmädtige. Hr. Dr. Golvftüder kam 
zufällig dazu. Anfangs wankten die Meinungen, dann 
neigten fie ale zum Rein. Dr. Goldflüäder meinte lächelnd, 
man werde und von oben ber die Mühe der Entfcheivung 
vielleicht erfparen. Ich denke das auch. — 

Es beißt, Dr. Johann Jacoby fei in Königsberg ar 
gelommen und dort gleih in Haft genommen. Nach den 
Zeitungen von heute Abend war in Königsberg die Polizei 
in feiner Wohnung, fand ihn aber nit. — Im Litthauen 
und am Rhein erfolgen in politischen Brozefien durch die 
Geſchwornen bäufige Freiſprechungen, über die der Hof 
ganz außer fi ift. Und do find die Geſchwornen, nad 
dem elenden Geſetz, faft gang durch die Behörden gemäflt! 
Die Reaktion ſchreit, mit Geſchwornen, die wicht verkt: 
theilen, laſſe ſich nicht vegieren, wie nicht mit Kam 
mern, die wicht Tnechtfich dem Winke der Minifter folgen. — 
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Ganz zuverläffige Nachricht, dab der König von Han⸗ 
nover fih von Preußen abivenbet und zu Daſterreich trüt. 
Daß aus der noch immer zu demofratifhen Reichsver⸗ 
faflung nichts wird, ift Preußen recht lieb, aber daß ihm 
dabei abgeiagt wird, doc tief empfindlich und beſchämend. 
So kommt ed, wenn men fich in zweidgutige, unbaltbare 
Lage begiebt! Kein Volksthum, Feine Kaiſerwürde, Feine 
Oberleitung für Preußen! Die Bereinbarung mit dem 
Fürften ift der dummſte Einfall, den die alberne Hoffahrt 
nur haben konnte! 


Dienstag, den 18. September 1849. 

Nah ſchlechter Naht in den Tag binein geichlafen. 
Um 10 Uhr erſchienen Frau von 9. umd ihre Tochter. 
Eiligit angezogen und dann zu ihnen in die Mittelftube. 
Die Tochter legte gleich mit ihrem politifchen Glauben Los, 
wollte Andersvenfenden die Köpfe abreißen, Berlin mit 
Teer und Schwefel heimſuchen! Sie fragte: „Nicht wahr, 
folde Sprade von Frauen haben Sie bier wohl noch nicht 
gehört?” Ich verfegte ‚mit ſanfter Artigfeit: „O, mas 
denten Sie! Wahre Megären haben mir bier und id 
höre deren Reden lächelnd an!” Sie fühlte ben Stich 
und die Mutter juchte begütigend einzureden. Wir ſchieden 
in recht ‚gutem Vernehmen und die Tochter drüdte mir 
freundlih die Hand. So bedankte ſich ehmals der Soldat 
nad) empfangenen Schlägen bei dem Offizier für gnädige 
Strafe! — 

Mit Hrn. von Gonig jol man ungufrieben jein. Sogar 
Radowitz ſoll gegen ihn ſein und ihn im Stillen zu ver⸗ 
drängen ſuchen. Jetzt, da die Volksſache aus der Re 
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gierung heraus ift, find wieder Ränke, Berläumbdungen, 
Heimlichteiten aller Art obenauf. — 

Auch ift wieder fehr die Rede davon, daß Manteuffel 
den Grafen von Brandenburg verdrängen und Minifte: 
präfivent werden wird. Glüd zu! Mög’ er fih imme 
mehr auszeichnen und hoch fichtbar bleiben, nicht im 
Dunkel dem entgehen, was das Geſchick ihm zugedadt 
hat! — 

Ich war heute veranlaßt, meine Stellung zu ben öffen: 
lihen Angelegenbeiten klar auszufprechen. Ich habe mır 
eine geiftige Betheiligung dabei, mein Alter und meine 
Kränklichkeit Ichließen mich von jedem perſönlichen Antheil 
aus; ic kann weder ein Amt mehr annehmen, nod als 
Abgeoröneter oder Spreder auftreten. Die Revolution 
fann mir nichts mehr geben, nur nehmen, Rang, Titel, 
Geſellſchaftsverhältniſſe, Anmuth des Lebens, Einkünfte, ja 
durch weiteren Verlauf kann ich mit den Einkünften mein 
ganzes Vermögen verlieren und bin feines Ermwerbes mehr 
recht fähig, denn jelbft meine Schriftftellerei leidet von den 
Zeitumftänden. Wenn ich alfo für die Revolution gefinnt 
bin, fo ift es wenigſtens unpartbeiiih. Ich babe alk 
Berjprehungen des Königs angenommen, fie als erwor: 
benes Recht eingetragen, aber nicht zum Gebraude für 


mich, fondern für Andre. Ich will, wie gejagt, für mid 


feinen Vortheil, nicht Volksvertreter werden, nicht in Klub? 
und Vereinen prechen, ich habe mit den Steuern, mit den 
Gerichten nichts zu thun, gegen die Polizei Feine perſoͤn 
lihe Beichwerde, jogar die Preßfreibeit hab’ ich nicht weiter 
nöthig gehabt, als fie ſchon unter der Zenfur beſtand. 
Aber was ich will, was ich erftrebe, das ift die freie Ent- 
widlung zu fehn, die Rechte des Volks, das Herfallen dei 
Wahnes und Scheins, der Heuchelei Ich will Freiheite 
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Iuft athmen! — Das Gegentheil anerkennen, ihm zuſtim⸗ 
men, — nimmermehr! 


Donnerstag, den 20. September 1849. 

Immer näher rücken, in den Lumpenkammern und in den 
Lumpenzeitungen, die Vorſchläge zu ſtändiſcher Vertretung, 
zu Pairie und Erblichkeit derſelben! So iſt's recht, zeigt 
euch wie ihr ſeid, ihr Lügner und Betrüger, ihr Verräther 
bes Volks! zeigt eure Gelüſte und führt fie aus! Wir 
erwarten von euch nichts Gutes. Aber ihr werdet einft 
ausfreflen müffen, was ihr eingebrodt! — Den Präfidenten 
von Gerlach hat geftern die „Demokratiſche Zeitung” in 
feiner Sopbiftenblöße lächerlich bingeftellt, wie einen dum⸗ 
men ungen, der ohne Berftand und Folgerichtigkeit in 
feiner albernen Wuth hinſchwatzt! — 

Neue Todesurtheile und Erſchießungen in Baden, in 
Ungarn. Bon unfern Offizieren in Baden verlauten die 
ſcheußlichſten Aeußerungen, die unmenjchlichiten, die gemein- 
ftien. Und bier preift man fie, wie man in Wien den 
Schlächtern Radetzky, Jellachich und der Hyäne Haynau 
zujauchzt! Die Aula, die Aula! — 

Hr. von Weiher kam und theilte mir mancherlei Nach⸗ 
richten mit. Die Unterſtützungsvereine haben guten Fort⸗ 
gang und halten die Volksfreunde zuſammen, im harm⸗ 
loſeſten, menſchlichſten Geſchäft. Weiher hat dieſe Vereine 

mit größtem Eifer bier gründen und einrichten helfen. Hr. 
— Aſſeſſor von Herford wieder hier; Hr. Dr. Zabel, der die 
„Nationalzeitung“ wieder ſelbſt redigirt. Sie bringt glei 
bente einen Artifel, der barthut, daß die Beamtenherrſchaft 
unter dem konſtitutionellen Schein unbeſchränkt fortbe⸗ 
ſteht. — 
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Neue „Oder⸗Zeitung“ in Breslau von Stein und Elsner, 
an der ſich Kirchmann, Rodbertus, Unruh und andre folde 
betheiligen. 

Neue „Erfurter Zeitung” von Krackrügge. Man ar: 
beitet! 


Freitag, ven 21. September 1849. 

Geſchrieben. Was jet vorgoht, iſt lauter Lehre, Is 
terricht, Aufbellung. Klar wird es, was bie Reaktion wil, 
Har, wie die Regierung ed weint, Mar, was has Boll 
von ihr zu boffen bat, bier und überall. Lab jeme an 
Macht zunehmen, fih ſcheinbar in ihr befeftigen, ba& Boll 
gewinnt an Ueherzengung, das ift mehr, ald wenn ed auf 
Bajonnette rechnete. — Die Art, wie der Minifter von 
Manteuffel geſtern mieber Verbägtigungen gegen beu Hand⸗ 
‚werferverein ausſprach, daß er Robert Blum’3 Andenken 
ehre, Verzweigungen habe 3c., zeigt wieder ganz die Rieder: 
trächtigleit und Kleinlichkeit unfrer Behördenanſichten, bie 
Treuloſigkeit, mit der fie die Freiheit anſehen und bebas 
bein. Und die Lumpenkammern fehmeigen dazu, laſſen 
ih mie Kinder mit folden Iammerbildern, ſolchen Gas 
teleien abfinden! Aber auch das ift qut, es kommt alles 
an den bellen Tag. — 

Noch vor 10 Uhr Befuh von Mad. Paulſen aus Gum 
burg und Frau Profefforin Jlgen aus Potsdam; erftere 
leitet Wohlthätigfeitsanftalten in Hamburg und will die 
biefigen beſehen; feine Frömmlerin, fondern Bolkafrgundiz, 
von beiter Gelinnung und Löblichiter Thätigfeit. — 

Nachmittags kam Hr. Morton, fragte Berichienened, 
hatte wancherlei Neuigkeiten zweifelhafter Art; er geſtaud, 
daß er mir anfangs in Betreff der deutſchen Sache mens 
geglaubt, nun aber jehe, daß alles fo komme wie ih ge 
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jagt, aus dem Dreilönigsentwurf werde nichts. Was aber 
dann werden könne? Das werden wir ſehen. Die Leute, 
die jett am Ruder find, Tönnen nichts ſchaffen und auch 
nichts berftellen. Sie geben bloß Anlaß und Raum zu 
künftigen Berwirrungen und Ausbrühen. Gie find das 
Füllſel zwiſchen Ereigniffen. — 

Aber wie peitſcht die „Demokratiſche Beitung‘ den Mi: 
nifter Manteuffel beute wegen feines Ausfalls gegen den 
Handwerkerverein! Fürdterlid! Er wird der Lächerlich- 
feit und der Verachtung überliefert. Dabei werben bie 
deutlichften Drohungen auögeftoßen und die Gefinnungen, 
welche der Minifter tadelte, erft recht an den.Tag gelegt 
und behauptet. — 

Im Kreife Koesfeld 2c. find Walded und Temme zu 
Abgeordneten in die erfte Kammer gewählt worden. Ob 
nun ihre Sache zum Spruch kommen wird? Ich zweifle. 
Die Schamlofigkeit der Regierung hat feine Gränzen! — 

In Wittenberg war ein Kirchen: und Frömmlertag. 
Sie wollen das ganze Land mit inneren Miffionen über: 
ziehen, alle Kirchenſachen, Schulen, Armenpflege u. vergl. 
in die Hände der Geiftlihen und ihrer gläubigen Helfer 
bringen. Große Gefahr! Acht gegeben! — Fürerft bringt 
dies der freien Kirche entſchiedne Anhänger. Allein die 
Mittel der Pfaffenparthei find groß; man muß auf der 
Hut fein. | 


— — — — — 


Sonnabend, den 22. September 1849. 
Geſchrieben; über die neuſten kläglichen Reden Man⸗ 
teuffel's. — Die auf Waldeck und Temme gefallene 
Wahl wird beſprochen; man hofft, daß die Miniſter, 


Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 24 
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Kammern und Gerichte fich endlich ſchänien werben, allen 
die Minifter, Kammern und Gerichte Ihämen jih nicht. 

Es verlautet nun — fiber genug, aber nicht amtlid 
—, daß der König das Urtheil gegen Kinkel auf lebe 
länglihe Haft beftätigt babe, dabei jedoch ausbrüdlid be 
merkt wird, daffelbe dürfte eigentlich nicht gelten, da die 
Geſetze die Todesitrafe wollten. — Wie häßlich, nod im 
‚die Gnade Galle zu milden! Denn Gnade ift aud das 
Urtbeil, es ift nur jo milde ausgefallen, weil es von hier 
aus fo vorgejchrieben war. — Hr. von Corvin-Wieräbigli, 
zum Tode verurtheilt, ift auch auf lebenslängliche Heft 
begnadigt.. — Aber fchublofe arme Teufel merden nod 
erſchoſſen! Und dieſes Blut wird künftig wieder Blut 
fordern! — 

In Wien große Finanzmaßregeln, neue Anleihe. Ge 
ſchwornengerichte. — 

Die Lumpenkammern fegen ihre jämmerliche Revifin 
fort und Ein Recht des Volks nah dem andern finkt, de | 
Reaktion in vollem Gange. Minifter und Abgeordnete vor 
eiſerner Unverfchämtheit! 


Sonntag, den 23. September 1849. 

Humboldt ift Frank und wie es ſcheint ernftlih. — 
Komorn hält ſich noch immer und ift ſogar nad einigen 
Seiten noch offen, fo daß noch immer bewaffnete Schaaten 
zur Berftärkung einziehen. Zum ruhigen Regieren kommt 
ed auch außerdem in Ungarn fo jchnell nicht. In Bin 
iheint man noch gar nicht zu wiſſen, wie man das Lan 
ordnen will. Widerfprühe in dem ganzen Wefen, m 
hier; man kann nicht zugleich in Deutſchland etwas fen 
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and fih von Deutichland abjondern. Unbequeme Natio: 
zalitäten! — nn 

Unſre Politit bier ift noch verworrener, unſichrer; wir 
yaben Zwecke, doch die Mittel verwerfen wir; wir üben 
Macht und Gewalt, aber ohne andren Gewinn, als ben 
des Augenblids. Wir opfern Gelb, flößen Befürchtungen 
sin, verlieren alles Vertrauen, alle Zuneigung! — In⸗ 
mischen geht im Innern die. Herftellung des Beamten- 
thums fort. Jeder Abbruch, der der Konftitution gefchiebt, 
ft fodleih ein Zuwachs der Revolution. Die Anmeifung 
mf neue Stürme wird immer deutlicher ausgeftellt, die 
Minifter und die Kammern wetteifern, die Summe zu ver: 
größern. Das Volk nimmt die Anweifung an. 


Montag, den 24. September 1849. 

Die Kammern waren geftern nah Potsdam zum Könige 
eingeladen. Gleihgültig! Es ift kein Walded, Kein Ja⸗ 
coby, Kein Rodbertus, Fein Unruh unter diefen Leuten, Tein 
Freier, nur Knete. — 

Bei den legten Feldübungen haben die Soldaten des 
zweiten (Königs) Regiments — vom Oberſten Grafen 
Schulenburg befehligt — auf die des zweiten Garberegi- 
ments mit Fleinen Steinen geſchoſſen; andre jagen gradezu 
mit ſcharfen Patronen. Für heute erwartete man flärkere 
Erbitterung und ftellte daher lieber die Uebung ein. Ein 
paar Kompanieen find verurtbeilt worden, die Nacht ohne 
euer zu bivafiren. — | 

Es heißt, der Prinz von Preußen foll Generalijjimus 
der preußischen Armee werden; bisher durfte ein preußifcher 
Prinz nicht Feldmarſchall werden. Jenes wäre ein be 
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deutender Schritt zu weiteren Dingen. Der König ſei af 
feiner Hut! — 

Der König bat geftern im Marmorpalais den Ober: 
präfidenten von Patow furchtbar angefahren, daß er wohl 
rechts fige, aber links ftimme, Teiner feiner Diener jole 
das zc. Schelten und Schreien. 


Dienstag, den 25. September 1849. 

Beſuch vom bremilhen Bürgermeifter Smidt; Geipräd 
über die Lage der Dinge Er will gar zu gern von mit 
erfahren, wer an des Hrn. von Canitz Stelle zum Präf- 
denten de3 Verwaltungsrathes bier ernannt werden wird! 
Ich fage, mir fei das ganz gleichgültig, wie etwa, ten 
ich nicht in's Theater gehe, welcher Schaufpieler dieje oder 
jene Rolle fpielen werde; freilich fei der Poften wichtig, fo 
ehr, daß, wenn der rechte Mann ihn habe, dieſer em 
Premierminifter fein müfje; allein man wolle feinen folden, 
fondern einen alten gefügigen Beamten, der alles thue, 
was man ihm fage, die Folgen einer Dummheit bereit: 
willig auf fih nehme, und ich wiſſe einen Mann, der vor 
allem dazu tauge, den ich empfehlen würde, wenn man 
mich fragte. Begierig rief er aus: „Nun, men denn!“ 
Hr. von Hänlein, fagte id. Da merkte er, daß ich ihr 
zum Narren batte und fagte empört: „Wenn der einträte, 
jo würden Andre dafür abreiſen.“ Heute Abend ftebt im 
„Staatzanzeiger”, daß Hr. von Bodelſchwingh ernamt 
worden. Ein Name von übelftem Klang! Doch da aus 
der ganzen Sache nichts wird, fo ift auch an diefer Er 
nennung nicht viel gelegen. Sie zeigt nur wieder, wohn | 
die Regierung zielt! — 

Unfre Lumpenfammern verhandeln das Recht der Steuer 
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bewilligung und Steuervermweigerung; die Minifter und die 
Ultra’3 mollen legtere nicht als Recht zugefteben; die foge- 
nannten Konftitutionellen ftreiten dafür, Auerswald, Sim- 
fon, Bederath, Camphauſen, fogar Meuſebach, Harkort und 
ſolches Gelichter, auch behaupten fie die Mebrbeit. Aber 
im Ganzen find fie matt und knechtiſch big zur Nieber- 
trächtigfeit und der Hof wird fih an ihre Lumpenbeichlüffe 
nicht Lehren, fondern ihnen Yußtritte geben mie biäher. 
Diefe Burſchen verdienen nichts anderes. Sie find Bedienten 
der Minifter, feine Volksvertreter. 


Mittwoch, den 26. September 1849. 

Der Dreilönigsjammer wird alle Tage Flägliher! Alle 
jolde unrebliden, unverftändigen Verſuche müſſen zu 
Schanden werden! Der Polizeikönig Bodelihwingh an 
der Spige de3 Verwaltungsratbes wird feine Ehre ein: 
legen. — | 

Wie fchreien die Reaktionaire über den Frevel, daß die 
Kammer mit großer Mehrheit das Recht der Steuerbemil- 
ligung und Steuerverweigerung ausgeiprochen bat! Da 
Minifterialräthe, 3. B. Meuſebach, dafür ftimmten, jo nennt 
die „Kreuzzeitung“ dieſe ſpöttiſch Königliche Geheime Oppo- 
fitionsräthe! — An dem ganzen Werk ift nicht? gelegen, 
die Verfaſſung kommt nicht zu Stande oder bleibt nicht, 
der König beſchwört fie nicht, oktroyirt feinen geliebten 
Landtag mit der Herrenkurie und Majoraten. Die Ber- 
ſprechungen alle müffen zu Wafler werden, dem Volke kein 
unantaftbares Recht bleiben, man muß wieder aus Gnaden 
regiert werden, das „herrliche Kriegsheer“ muß alles fein. 
Das ift die Meinung — 
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Graf von Perhenfeld-Köfering als baieriſcher Gejanbter 
von bier nach Wien verjegt. — 

Sn Baden wieder zwei Soldaten ſtandrechtlich er 
ſchoſſen! — | 

In Schleswig-Holitein gräuelhafte Verwirrung, Gemalt- 
berrfchaft, Verrath. Alles preußiihes Wirken, dort uud 
bier! Und dafür hofft Preußen Dank, Bertrauen, An 
ſchluß?!? 


Donnerstag, den 27. September 1849. 

Die Reaktion wüthet jetzt gegen Meuſebach, Baumftarl, 
Schwerin, Auerswald 2c. wegen der legten Abflimmung, 
und giebt diefen Halben und Lumpen die Schläge, die ſie 
reichlich verdient haben durch ihren früheren Verrath der 
Volksſache. „Aber jetzt arbeiten fie doc) in gutem Sinne!“ 
Sie müflen, die Knechte, aber der Teufel dank’ es ihnen, 
nicht wir! Brauchen können wir ihre Arbeit doch um 
ftüdweife, das Ganze taugt nichts. 


Freitag, den 28. September 1849. 
Der Graf Otto von Schlippenbad hat von dem Damm 
Treubund einftweiligen Abſchied genommen und if nad 
Neapel abgereift. Der König hat befohlen, dem Bunte 
fünfzehn Morgen Boden bei Moabit anzumweifen, zum Bau 
einer Mufteranftalt. Das nöthige Geld follen die Damm 
jelber einfammeln. Gelingt das Unternehmen, fo ift’3 gut, 
und ber läppiihe Anfang kommt nit in Betracht; aber 
wer wird das Geld geben? — | 
Anfrage an die Minifter wegen der deutſchen Flotte, 
ob es wahr jet, daß der Reichsverweſer fie nach dem mir 
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telländifhen Meere ſchicken wolle? Hr. von Schleinik 
erflärt, nichts Beftimmtes zu wiſſen, aber Preußen babe 
den größten Anſpruch auf die Schiffe, der Reichsverweſer 
jei nicht mehr gültig w. |. m. — 

Komorn Halt ſich noch immer und wird auch nicht 
eigentlich angegriffen. Die Beſatzung erlangt ohne Zweifel 
gute Bedingungen. — Die Türfei liefert Teine Magyaren 
aus. — 

Defterreich ſammelt Truppen in Vorarlberg und eine 
ftarle Kriegsmacht in Böhmen. Dies ift ein Drohen gegen 
Preußen, allenfalls aber auch ein mit Preußen gemein- 
ſames Drohen gegen das deutiche Voll. Die beiden Mächte 
find einig, daß fie das Volk berauben wollen, nur will die 
eine der andern wo möglich das Beſte des Raubes ent- 

ziehen und für fih haben. — 

Die Verhandlungen über die deutjche Sad zieben fich 
von Berlin nah Wien; dort find bannöveriche, ſächſiſche 
Bevollmächtigte und auch baierifche, würtembergiſche. Preu⸗ 
Ben wird nun bald erfahren, wohin feine argliftige, ver- 
rätberifhe Politit führt; Mibtrauen und Abneigung der 
Regierungen, Haß des Volkes, Verachtung bei allen Ein- 
fihtigen! — — 

Wie greift die „Kreuzzeitung“ beute die fogenannten 
tonftitutionellen Abgeordneten an, die biöberigen Knechte 
der Minifter, ihre Fußküſſer und Speichelleder! Sie jagt 
fogar, Walded ſei da noch beſſer! und fo ſagen die Volks⸗ 
freunde ihrerſeits, die offne Reaktion ſei da noch beſſer, 
als jene Schwächlinge. — 

Die Sitzung des Frauen⸗Treubundes heute Abend war 
erbärmlich. Fremde Beſucher kaum zehn. Die Beleuchtung 
ſpärlich. Etwas Klavierſpiel. Vorleſen eines dumman 
Gedichts. Aus. 
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Sonrabend, den 29. September 1849. 


Geſchrieben; über bie Ueberſiedelung der deutfchen Sech 
von bier nah Wien, fie iſt die ganz richtige Folge dei 
bisherigen treulofen, gemwaltthätigen, dummen Benehmen 
unfrer Regierung! „‚Defterreich wird es nicht beffer mager“ 
Das fag’ ih auch nicht. Wer es fo macht, wird bie Folgen 
davon tragen. — 

Der General-Leopold von Gerlach ift General ah 
Suite geworden und durch dieſe Anftellung täglich in der 
Nähe des Konigs. Er iſt es beſonders, der in dem jängen 
Williſen einen verhaßten Nebenbuhler zu befeitigen fadt; 
die nieberträchtigen Schmähungen in der „Krenzzeitung” 
werben feiner Anreizung zugefrieben; er gilt für boshait 
und — feig! In der Armee iſt er ſehr verhaßt m 
weiß es. — | 

Der König hat zu Bodelſchwingh gefagt, er vertsem 
ganz auf ihn, er möge die Geſchäfte des Berwaltungsratei 
mit allem Eifer und Nachdrud beſchleunigen, nicht fie fi: 
ſchleppen laſſen, wie Ganig- gethan; es ſei hohe Zeit, mau 
müffe Ernſt machen, es fei dem Könige alles daran gelegen 
Worte, Worte! — 

Die nichtswurdigen Scheerereien gegen den Handwerker: 
verein und anbre Vereine dauern fort. Polizeiknechte ri 
zen eine Berfammlung, die um 7 anfangen jollte uud p 
fällig eine Biertelftunde fpäter eröffnet wird, für ungälig 
es fei eine andre als bie angemeldete! Nicht Mantenfl, 
nicht Hindeldey ſchamen ſich folder verachtlichen Kuik! 
Nur zu, die Aniffe wirken gut. — 

Balded’s Angelegenheit wird von allen MWlättern una: 
horlich beſprochen; man nimmt fi} feiner mit allem Er 
an, die Preſſe thut Unglaublies! — 
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Die Unterfugung fol unrichtig geführt worden fein, 
Schlötke ſoll jegt mehrmonatlihen Urlaub erhalten haben, 
damit er nicht bloßgeftellt werde. Wie fih doc immer 
ſolche Werkzeuge vorfinden, welche das Gerichtsverfahren 
- umbedingt nad). der Willkür und Leidenſchaft der Behörden 
einrichten! 


- Sonntag, den 80. September 1849. 

Geſchrieben: über die preußiiche Behandlung der ſchles⸗ 
wig-holfteiniihen Sache; nie gab es einen ſchändlichern 
Mißbrauch der Macht; ein ſpitzbübiſcher Sachwalter, der 
ſich mit Gewalt eine Bormüundichaft anmaßt, feinen Mündel 
ftatt zu ſchützen dem feindlichen Unterbrüder ausliefert, 
fann nicht verrätberifcher handeln; es ift eine ewige Schmad) 
in der Geſchichte Preußens, diefer Regierung — Der 
König wünjht das Jahr 1848 auslöfchen zu können, 
Schleswig-Holftein ift der ſchwärzeſte Fled darin, und er 
wird nicht vergeben, jo lang es Geſchichte giebt. — 

Der. König hat gegen Brandenburg harte Worte aus⸗ 
geitoßen, durch welche gekränkt diefer feinen Abſchied neh⸗ 
men wollte, allein dann gab ihm der König die Hand und 
bat ihn zu bleiben; er blieb denn aud. ber gewiß ift 
es, daß er dem König überaus läftig wird, daß er deſſen 
Ungebuld reizt und ihn nicht ein bischen zu unterhalten 
verſteht! Der König ftampft, wenn Brandenburg ange- 
meldet wird, mit dem Fuß; und Leopold von Gerlach läßt 
es an Heinen Sticheleien und Witeleien nicht fehlen, um 
den trodnen, geiftlofen Winifterpräfiventen lächerlich zu 
maden. Manteuffel arbeitet auch gegen Brandenburg, 
aber mit großer Vorficht, er traut den Gerlach's nit. — 
Man fagt, Brandenburg babe vor einiger Zeit einem Vor: 
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ſchlage, dem der König eifrigft beigeftinmt hatte, noch Ein- 
wände entgegengejegt, und uld man ihm fagte, der König 
wolle e3 einmal, ganz troden. darauf erwiebert, das ſei 
nicht genug, man müſſe hören, was der Brinz von Preußen 
darüher meine; dies fol der König erfahren haben und 
ganz außer fih vor Wuth gemefen fein. Die Reaktion 
befürchtet noch jeden Tag, der König möchte abfpringen 
und wieder einmal verjuchhen, bei dem Volke beliebt zu 
werden. Sie kann aber ganz ruhig fein! — 

‚Gegen den Grafen von Arnim: Boygenburg bat ein 
preußiſcher Ingenieur- Offizier Rüſtow für die Beeidigung 
des Heeres auf die Verfaſſung gefchrieben. — 

Der Oberftlieutenant von Griesheim, fleißiger Arbeiter 
der ſchändlichen „Kreuzzeitung”. — 

Der Sparkaffenzins if nun wirklich wieder auf 3%, 
Prozent herabgeſetzt. So forgt der Magiftrat für bie 
Armen! 


Montag, den 1. Ditober 1849. 

Geſchrieben; über Ablegung der deutſchen Kolarbe; fe 
jett zu tragen, bedeutet nichts; fie einft wieder aufzumeb: 
men, kann viel bedeuten; das Bolt jollte fie ablegen, 
während die Soldaten fie noch tragen auf Befehl de 
Königs; wie bald kann befohlen werden, fie nicht mehr zu 
tragen! Lieber jegt fie freimillig abgelegt, zum Zeichen, daß 
man die zum Poſſenſpiel gewordene nicht mehr aner 
fennt. — 

Mit Hrn. von Weiher Sprach ich ernft über bie Lage 
der Dinge und warf den Funken aus, dab die Boll* 
parthei die deutſche Kokarde ablegen ol, als entweiht durch 
die jetige Vertretung der deutfhen Sache, man foll fie den 
Soldaten und den Konftablern, die fie ja tragen auf Konig⸗ 
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lichen Befehl, allein überlafien. Der Funke faßte. Wir 
wollen feben, mas die Andern meinen. — 

Komorn bat fih am 27. September ergeben, auf ahn⸗ 
liche vortheilhafte Bedingungen wie Venedig; wer will, darf 
ungehindert fortreiſen. — 

Der Oberbürgermeifier Ziegler in Brandenburg iſt auf 
rohe Weife verhaftet worden, erit jet, wegen der Stener⸗ 
vesiweigerung vorigen Jahres, und foll auf Hochverrath 
angeflagt werden! — Im allen Provinzen die gebäffigften, 
Heinlichften Berfolgungen, Berbaftungen, Preßprozefle ıc. 
Die Regierung macht fich beliebt! Sie fäet — und wird 
ernien. — 

Der Handwerlerverein wurde geitern und heute wieder 
aufgelöft, mit geſetzloſer Willkür, mit frechem Hohn, gary 
ohne Recht, wider das Geſetz. Der eifrige Scherge in Aus- 
übung folder Frechheit tft der Konftabler-Wachtmeifter 
Kaifer, ein Haupthalunfe! 


Dienstag, den 2. Dftober 1849. 

Geſchrieben. Verſuche, den Beſchluß der Ablegung der 
beutichen Kokarde zwedmäßig zu formuliren. ‚Ablegen 
und Bewahren” muß e3 beißen; die Beweggründe find im 
Allgemeinen anzugeben, in weiter Umfreifung, die fich ver: 
engend immer fefter zieht und zuletzt einſchnürt, was fie 
umfaßt. Daß man die Zeit vorausfieht, mo die Ablegung 
jener Kokarde befohlen wird, und daß man diefer Schmach 
zuvorkommen will, Tann nicht öffentlich gejagt werden. Die 
Barthei wird ihre Genofien Fünftig an den nadten Hüten 
erfennen. Und fommt die Zeit des Wiederaufnehmeng, fo 
wird dies ergreifender wirlen, als wenn man die Zeichen 
beibehalten hätte. — 
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Die neue Zentralgewalt, die in Frankfurt am Main 
eingefegt werden ſoll, ift jo gut als fertig; Deutfchland in 
den Händen der Kabinette von Defterreich und Preußen. 
-Der Bundestag wird ihnen noch zu viel dünken. Mir if 
nur lieb, daß der binterliftige Dreilönigsentwurf pa 
Schanden wird. Die neue Hentralgewalt wird aud zu 
Schanden werden. — 

Die Debatten in den Kammern mögen ihr Gutes haben, 
auch erleiden die Ultra’s fortwährend kleine Niederlagen, 
aber bekümmern kann id mich um das elende Zeug nidt. 
Ich warte auf andre Volksvertreter, und kann warten, ib 
babe alle Zeit, da mir nicht nöthig ift die Sache zu erleben 
Die Nationalverfammlung in Frankfurt, die Grundredte, 
die Verfaſſung vom März, die beinah fertige der preußi⸗ 
ſchen Nationalverfjammlungen, das find Berfchreibungen, 
die erfüllt werben müflen. Das Gedächtniß des deutſchen 
Volkes wird fie feithalten; ich thu' es mit Zuverſicht. — 

Der ehemalige Polizeipräfivdent von Minutoli figt in 
Bamberg und arbeitet aus dortigen Urkunden etwas preu- 
ßiſch Geihichtlihes hervor. Ein Brief kam neulich von 
ihm bier an, der feine Verzweiflung ausbrüdt, daß man 
ihn jo vergißt, zu keinem neuen Poſten beruft. Auch ein 
Klugdünkler, der auf beiden Achſeln trug und von bem 
nun niemand etwas wiſſen will! — 

Die Polen haben in den Kammern bier vortrefflich für 
ihre Sade geſprochen und mit ber Zukunft gedroht. Wax 
teuffel bat ihnen matt erwiebert. Sie hatten natürlich bie 
Mehrheit gegen fih. — Die neulihe Rede des geiferigen 
Präfidenten von Gerlach fol nit einmal von ihm felbk 
ausgearbeitet fein, auch las er fie ab! 
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Mittwoch, den 3. Olteber 1849. 

Nachmittags kam eim. junger Ruffe zu mir, Hr. K., mit 
einer Empfehlungskarte vom Fürften Wäſemskii; merk⸗ 
würdige Nachrichten aus St. Peteröburg, der Zuftand ift 
dem ähnlich, der in Warſchau 1830 berrfchte, er konnte 
fihb noch Jahre lang hinſchleppen, aber die Einfichtigen 
. mußten, daß er jeden Augenblid brechen Tonnte; die Juli⸗ 
revolution in Paris fam, und er brad; jahrelang Tann 
man neben dem Pulverthurm wohnen, doch man weiß: es 
ift Bulver, ein Funke fällt hinein und es ift alles aus. 
Sch fragte vergebens, ob Neweroff lebt, was Granoffskii 
madt u. |. m. Den Krieg in Ungarn haben die ruffiichen 
Freifinnigen fehr ungern geſehen; hätten die ruſſiſchen 
Truppen eine bedeutende Niederlage erlitten — kleinere 
gab es genug —, jo würde es in Rußland eine revolu⸗ 
tionaire Bewegung gegeben haben. Hr. K. reift nad) 
England. — 

Abends beſuchte mih Hr. von Weiber; umftändliche 
Erörterungen über Wittwenkaſſen, Arbeiterverforgung, wohl⸗ 
feile ärztliche Hülfe, Vereine dazu ꝛc. Die Volksparthei 
ift jegt in diefer Richtung bejonders thätig; alle Mittel 
werden aufgeboten, um die unteren Klaffen durch Unter: 
riet aufzuflären und durch eigne Kraft unabhängig zu: 
maden. Dazu muß die Reaktion ihrerjeits wider Willen 
mitwirken, auch fie muß dem Volke Fürjorge widmen, deren 
Ergebniß doch für uns if. — 

Die „Nationalzeitung” eifert jeit einigen Tagen für 
Preußen und gegen Oeſterreich; das mag fonft recht gut 
fein, aber im Augenblid ift e8 zweckwidrig; für die deut: 
ſche Sache find beide Regierungen in gleicher Art feindlich 
gefinnt und wirkſam, und in manchen Beziehungen Oeſter⸗ 
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reich vielleiht weniger als Preußen. Was fie aber aud 
treiben mögen, unſre Sache betreiben fie nicht; und alles 
was jetzt gejchieht, gebt und nichts an, außer infofern 
wir es zu erkennen und davon zu leiven haben; betheiligen 
und anſchließen dürfen wir ung nit. Alte Breußen, als 
Baterlandgeifrige bewährt, haben ſchon geäußert, wenn es 
je zum Kriege käme zwiihen Preußen und Defterreih, ſo 
möchten die Kriegsheere immerhin thun, was fie nicht unter: 
laſſen könnten, die Nation aber müßte ſich zurückhalten und 
zuſehen, wie die Sachen gut oder jchlecht gingen. So ließen 
die Franzofen im Jahr 1814 den Kailer Napoleon fallen, 
das Volk hätte ihn reiten Tönnen, aber den Unterbräder 
der Freiheit wollte es nicht halten. — 

Die Polizeijcheerereien find in ftetem Zunehmen. Die 
unwürdigſte Kleinlichkeit, die frechſte Tücke und ſchamloſeſte 
Unvernunft machen ſich geltend, und die Regierung, die 
ſolcherlei will und befiehlt, wird veräcdhtlih und verbakt! 
- Billele und Franchet find auferwacht, der ſchändlichſte Je 
fuitismus! Unfre Regierungsleute kennen nichts ala Wili 
tairmacht und Polizeizwang. — Es ift im Grunde mar 
Unterrit, der ertheilt wird. — 

Spannung von Defterreih und Rußland gegen die 
Türkei, wegen der magyariihen Flüchtlinge; die Geſandten 
drohen und bredden den Verkehr ab; England, und ud 
Frankreich etwas, ftügen die Türkei und die engliſche Flotte 
wird berangezogen. Aber ich glaube nicht, daß es zu 
wahrem Exnite, zu kriegeriſchem Yufammenftoß kommt. 


Donnerstag, den A. Dftober 1849. 
Hr. 8. kam Abſchied zu nehmen. Ueber die Ausbrer 
tung der firengverbotenen Freimauerei unter den ruſſiſchen 
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Dffizieren, faft in jedem Regiment eine Loge. Seltſame 
Stellung vieler höheren Offiziere, die in geringeren ihre 
mauriſchen Obern ertennen; doch pflegen die höheren meift 
zu deden. — 

In Sprengung des Buchdruderlongrefles bier bat die 
preußiiche Polizei wieder recht ihre Bosbeit und Tücke ge- 
zeigt. Der Verein war ausdrücklich erlaubt, die Vorlagen 
dem Präſidenten von Hindeldey jeit drei Wochen mitge- 
tbeilt; aber als die fremden Druder angelommen waren, 
wies man fie fort und verbot den biefigen die meiteren 
Berfammlungen. Und das will eine bonette, geachtete 
Regierung fein?! Ihre Bosheit ift aber auch das unfehl⸗ 
bare Zeichen ihrer Schwäche. — | 

Abends kam Weiher; wir beſprachen mancherlei Nicht- 
politifches, dann flüchtig die Arbeiten der elenden Kammern, 
die Gerlach'ſche Wuth, die Stahl’Ichen nichtswürdigen Re⸗ 
bereien, die Mattherzigkeit der jogenannten Konftitutionellen, 
der Auerswald, Schwerin, Samphaufen, Bederath ꝛc. Hr. 
Berends war fehr ergriffen, hör’ ich, von dem Vorſchlage, 
daß die Vollsparthei die deutiche Kokarde ablegen joll. — 

Die Spannung gegen die Türken fcheint beigelegt 
werden zu follen. Die Flüchtlinge werden von England 
beſchützt. 


Freitag, den 5. Dftober 1849. 
Der heftige Auftritt des Königs mit Patow am 23. Sep: 
tember fol jo brutal geweſen fein, daß man glaubt, Patow 
müſſe feinen Abſchied nehmen; der ausgelafienfte Zorn mit 
Schimpfreden und ganz ohne Anlaß, rein vom Zaune ge 
broden. Alle Beamten follen davon tief verlebt jein. 
Wil der König Furcht einjagen? Das gelang ihm ſchon 
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vor dem März 1848 nicht; Alvensleben, Binde und viele 
Andre machten fi nichts aus feinem Zorn. Dan hörte 
Ihon damals dfter das Wort: Straßenjunge.. — 

Heute ift die Frift zu Ende, melde für Hannover und 
Sachſen geftellt war, fih über den auszufchreibenden deut: 
ſchen Reichstag zu erflären. Sie wollen noch nicht dran. 
Kann Preußen mit den Pleineren Staaten allein zu den 
Wahlen vorſchreiten. Es will nicht einmal! — 

Der Teltower Bauernverein, ſonſt ganz reaftionair und 
vom Hof und den Miniſtern gehätichelt, hat jegt an dide 
eine jehr freifinnige, vielbegehrende Petition erlaffen, die 
in allen Blättern prangt. — 

Heute früh murde in der Hafenhaide der Yüfilier vom 
14. Regiment, der feinen Hauptmann de Quede erſchießen 
wollte und ihm den Arm zerfchmetterte, daß er abgenom- 
men werden mußte (der Arm wurde erhalten), nad) Triegs 
gerichtlichem Urtheil erſchoſſen. Die amtliche Bekannt: 
machung nennt ihn Lorenz Gorsky, die andern Blätter 
aber Wolff. (Gursky aus Bromberg.) — Sol es fen 
Deutfcher, fol es ein Bole fein? — Das Volk erzählt die 
Sache ganz zum Nachtheil des Hauptmanne, der den fenft 
braven Mann auf’3 Blut gefchoren haben fol. Er farb 
vol Muth und mollte keinen Geiftlihen. (Doch. Ein 
katholiſcher war mit ihm.) 


Smnabend, den 6. Oktober 1849. 
Geſchrieben. Ueber die deutiche Kokarde. Ich hatte 
eine guie Merke, zu ihrer Ablegung zu rathen, denn ſchon 
ift am Hofe die Rede davon geweien, fie den Truppen 
abzunehmen und dem Volle zu verbieten! Es wird and 
dabin fommen; aber vorher muß man fie den Truppen 
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und Konftablern allein überlaflen, die Volksparthei muß 
fie als eine befledte, verumtreute berneinen, muß fie ab- 
legen und aufbewahren. — 

Das zweite Heft der „Preußifhen Revolution”, von 
Stahr, eine jehr lobenswerthe Schrift, gejunden Sinnes, 
bober Anficht, edlen Ausdrucks. — 

Die „Kreuzzeitung“ lobte geftern unſre Naätionalver: 
fammlung, im Gegenjate der jegigen Lumpenlammern, 
die ihr, freilid aus den ſchlechteſten Triebfedern, zuwider 
find. Ein Zeichen der Zeit iſt's doch. — 

Es heißt, Hr. von Patow habe in Folge der am 
23. September erfahrenen ſchlechten Behandlung feinen 
Abichied gefordert. Der König Toll mit greller Stimme fo 
getobt haben, daß die Leute glaubten, er habe e3 mit einem 
tölpelbaften Bedienten zu thbun. Brandenburg und Man: 
teuffel haben jchon Aehnliches erlitten, aber nicht fo öffent: 
lich, fie folen ganz lange Gefihter gemadht haben. — 

Darum will man die Wahlen zum Reichstag aus: 
Ihreiben? Weil man eine deutiche Vollsvertretung will? 
Nimmermehr! Glaubt man der Täufhung des Volks noch 
fo fehr zu bedürfen, daß man fo große Mittel aufbietet, 
um es glauben zu machen, man wolle die Volksſache wah- 
ren? Das wäre nublos und ſchwach. Man übe doc 
ferner brutale Gewalt und willfürliche Gejeßgebung! Wa- 
rum fo viel Arglift und Tüde? Doch nur zu! Arglift 
und Tüde, Betrug und SHeuchelei wirken beſſer, es find 
ſpaniſche Fliegenpflafter für das Volk. 


Sonntag, den 7. Oftober 1849. 
J. erzählte mir, daß vor einigen Tagen der ehmalige 
Minifter von Arnim-Strid bei feinem Eintreten in die 
Barnhagen von Enfe, Tagebüder. VI. 25 
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erſte Kammer ein roth⸗ſchwarz⸗ goldenes Schuupftuch aus 
ber Tajche gezogen habe, recht wie zur Schau, welches als 
eine alberne Biererei allgemein mißfellen babe Sa, ja, 
die. entehrten Farben mögen ‚fernerhin von ArkiııEtzid, 
von den Konſtablern wand von ſolchen Leuten getzagen 
werden, denen es befoblen ift! 


& 


| Mentag, den 8. Oktober 1849. 

Geſchrieben, doch wicht lange; mir war zu unruhig, zu 
wibrig, Feder und Tinte dünkten mich zu ſchwach, der 
Blick in die Zukunft mußte mich tröften. Ich gedachte Schla⸗ 
brenborf’3, der in der Zeit der größten Macht. Bonaparte’ 
geſagt hatte, all diefe Macht jet nichts gegen bie ber Re 
polution, Bonaparte diene ihr wider Willen, bie erſten 
Jahrgänge des „Moniteur“ allein ſeien binreichend, eine 
neue Revolution zu erzeugen, und gelänge e8 alle Abdrück 
zu vertilgen, jo würde diefe Handlung jelbit begengen, 
daß jo etwas dagewefen, das der Nation nicht ferner be 
fannt fein ſolle. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt Bericht über bie abfeiten 
der Stadt Hamburg den Preußen geleifteten Genugthuung; 
Auflöfung und neue Einrihtung der Bürgermwehr, Be 
ſchränkung der Preßfreiheit und des Vereinsrechts, endlich 
Anſchluß an die preußiſche oktroyirte Reichsverfaſſung 
werden aufgeführt; ein kriechendes Schreiben des Senats, 
unterzeichnet vom Bürgermeifter Kellinghufen, wird mit 
getbeilt. — 

Baiern fordert von Baden alle bei dem pfälzifch=badt 
ſchen Aufitande betbeiligten baieriichen Landeskinder aus 
geliefert, um felber Gericht über fie zu ‚halten, und behält 
fih jedenfalls das Hecht der Amneftie voor. — 
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Herrliches Borbild, das der Großherzog von Baden 
allen deutfchen Fürften ift, die fih etwa gegen ihre Unter: 
thanen der preußiihen Hulfe bedienen möchten! Jener 
Großherzog Leopold ift wohl ber Häglichfte aller deutſchen 
Fürften, gehabt und mehr noch verachtet von jeberman, 
ſcheinbar wiebereingejegt, aber in Wahrheit wie abgefekt 
durch die Breußen, ihrem Gebot unterworfen, ohne Macht, 
ohne Anfehn, ohne Willen; fein Land von fremden Truppen 
überfitllt, von Laften erbrüdt, durch Bluturtheile und Hin- 
richtungen gezeichnet! Das Volk iſt niebergejchmettert, 
das tft wahr; aber bat der Fürft dabei gewonnen?! Wollt 
ihr ihm nicht ähnlich werden, Könige von Hannover und 
Sachſen? Lockt es euch nicht, Könige von Würtemberg 
und Balern? Ruft doch die Preußen, oder martet, fie 
tommen auch ungerufen! — Doch wie dem auch fe, wie 
gräuelhaft auch die Erſcheinungen im Einzelnen daſtehen, 
wie ſchändlich Verrath und Unterbrüdung, Lüge, Willkür 
und Bosheit berrihen, im Ganzen bient doch alles der 
guten Sache; die Brandenburgs Mantenffel’ihen Truppen 
und Schergen, König Friedrich Wilhelm der Vierte be- 
fonders, alle arbeiten dem Schidjal in die Hände, fie 
find geboren und ausertäßlt zur Förderung ber Frei- 
heitsſache. — 

Um unfre Lumpenfammern befümmere ich mich nidt. 
Die Konftitution will ich anfehen, wenn fie fertig ſein 
wird. Man wird auf fie jpeien müſſen. 


Dienstag, den 9. Dftober 1849. 
Die „Demokratiichen Blätter”, von Kirchmann in Ra⸗ 
tibor, kommen endlich bei mir an. Sie And fehr brav, 
25 
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aber. ihre Sprache nicht gemeingerftändlich. genug. Vie 
kann ih nah und nah beiiern. — — 

Die „Kreuzzeitung“ ſchimpft heute beftig gegen bie 
Minifter, gegen die Perjonen, die fie als unfähige, muth- 
loſe bezeichnet! Es iſt jchon eingetreten, mas ich voran 
fagtel Und diefer Tadel wird "auf der bemokvatifchen 
Seite. nicht. zum Lobe, fondern diefe ſtimmt ihm bei; die 
Minifter haben der Reaktion nit nad) deren: Wunide 
gebient, die Volks- und Freiheitsſache aber haben fie ver- 
ratben, haben fie nichtswürdig mit Füßen getreten und 
verdienen harte Strafe. Und welcher Mittel haben fie 
fih zum Verrathe bedient! Der wiederholten frecfien 
Lüge, der ſchamloſeſten Berläumdung, der elendeiten So: 
phismen und Scheerereien, der alberniten Vorwände. — 

Heute it das Maß der zweiten Lumpenkammer voll 
geworden. ‚Der Artikel 105 ift. unter veränderten Worten 
vollftändig beibehalten, felbft die Minifter konnten für die 
Veränderung ftimmen, jo wenig bejagt fie. Dieſe jchoflen 
Abgeordneten rühmten bisher, der Artilel werde fiher 
fallen. Feige Schwädlinge, „Kreuzzeitung“, peitſche fie! — 

Auch unſer Revifionshof bat ſich mit Schande bebedi, 
die Geheimräthe Graun, Liel, Brewer, Schnaafe, und wie jr 
ale beigen! Nah ihrem Spruch war die Frankfurter 
Nationalverſammlung in Stuttgart nicht mehr im ihrem 
Rechte und die Theilnahme an den dortigen Berathungen 
ein Verfuh zum Umfturze des preußiichen Staates! Die 
Dummtlöpfe jagen jogar, der Reichsverweſer fei von der 
Verſammlung nicht befragt worden; ald wenn fie von die: 
jem ihrem Geſchöpf abhängig geweſen wäre! O dieſer 
Sämmerlinge! — Die Freilprehung des Abgeordneten 
Bernbach ift aljo Fajlirt und er kommt vor die näcften 
Aſſiſen in Köln. — 


I 
| 
\ 
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‚Ueber: bie ungarischen "üchtlinge in der Türkei. nur 
unfichee Gerüchte, fogar daß Bem, Dembingski ac. zum Islam 
Abergetreten waren! u 


Mittwoch, den 10. Oftober 1849. 

Ich mochte heute nicht Fchreiben, ich war zu fehr be 
ſchäftigt mit Durdarbeitung der Gedanken, die mich ſchon 
in der Nacht, während mancher Stunden, befangen- hatten. 
Die Lage, in der wir uns befinden, der Kampf, den wir 
unausgefeßt zu führen haben, erfordern jeden Tag neue 
Ueberlegung, neues Rlarmachen, wir müſſen ung bald auf 
die allgemeiniten Standpunkte, bald. auf die allerbeion- 
derſten verjegen, zugleich die. Aufgabe des Jahrhunderts 
und die des Tages beadten; was wir zu belfen baben, 
was wir zu thun haben. Gottlob! jedes Nachdenken, jedes 
Prüfen giebt mir neues Vertrauen und ich ſehe freudig 
das Gedeihen unfrer Sade. Sie muß triumpäiren! Das 
Bann und Wie geht mich für jegt nichts an. Die ent- 
gegenftebenden Erſcheinungen irren mich immer meniger, 
ich erfenne immer klarer, wie aud fie den groben Geſchichts— 
gang nur fördern. — 

Aus der deutfchen oftroyirten Verfaffung wird nichts; 
die Reaktion will kein Volkshaus, den großen Höfen ift 
jelbft ein Bundestag zu viel, fie werden's ein Jährchen 
oder zivei mit der proviſoriſchen Zentralgewalt allein ver- 
fuhen. Schritte Preußen dernoh mit Ausführung des 
oftroyirten Zeuges vor, jo wäre dies nur ein Beweis, daß 
ihm nicht wohl zu Muth ift, daß es fich fürchtet oder Ver: 
Tegenheiten ſpürt. Aus gutem redlihen Willen geichieht 
nichts, folh ein Ding mie redlihe Gefinnung giebt es 
jeßt in der Regierungsfphäre gar nit. Ich glaube an 
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feine Berfprechungen mehr; bie Büge, der. Wortbruch, die 
brutale Willlür treten ſchamlos auf. Laß. fie nur, Fe 
arbeiten für uns! Auch die Lumpenkammern thun vet 
gut, daß fie den Artifel 105 beibehalten! Berräther uud 
Feige üben Berrath, das ift-in der Ordnung. — 

In Baden dauern die Berurtheilungen fort; zehn Jahre 
Zuchthaus, auch no Erſchießzumgen! — Kinlel if bier 
durchgebracht worden in's Zuchthaus nad Naugard, Vebend- 
wierig! — 

In Ungarn Ludwig Graf Batthiani gehängt, anudre 
Genevale gehängt oder erſchoſſen. Blut, das zum Himmel 

ſchreit! Und den Teufel Haynau beſcheint bie Sommel 


| Domnerktag, den 11. Dftober 1849. 
Das. preußiſche Kabinet macht große Anftalten, in der 
deutſchen Sache vorwärts zu gehen, das beißt doch eigen! 
lich, fie gu einer preußüchen zu maden; der „Stantsan 
zeiger” brachte geftern einen Ueberblid der Verhandlungen 
bes Verwaltungsrathes, der fortan alle feine Verhand 
Iungen offentlich mittheilen will. Es iſt jogar davon bie 
Rebe, das Zurüdtreten Sachſens und Hannovers für mr 
befugt zu erflären; es fehlt nur noch, daß man fie mit 
Gewalt zum Bleiben nöthigel — Man jagt ohnehin fdhon, 
es ſei jammerjchade, daß wir nicht Hannover ftatt Yaben 
bejegt haben, dieſes müßten wir doch über kurz ober lam 
räumen, jenes könnten wir behalten! Liebe fih nit in 

Hannover ein Krawall anftelen, wie in Hamburg?! — 
Die „Urmwählerzeitung” ſpricht heute über die Abſtin⸗ 
mung betreffend den Artikel 105, und nennt fie De tiefe 
Erniedrigung Preußens, des Bolls, dev Kammern, be 
Regierung. — Auch die Spener’iche jammert darüber. — 
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ch: lache und ſluche dom nichtewaroigen, feigen, verrathe⸗ 
riſchen BeiindelL — 

Wbends Bernd; von: Hrn von Meier. neber bie 
niedertrachtigen, ehrloſen Angriffe ber „ Krengeitung“ gegen 
demokratiſche Frauen. Diesmal ift eine geritlihe Sllage 
eingegeben. Unire Zeit bat an Rohheit und Bosheit in 
den Regierungen und den obern Klafien kaum ihresgleichen. 
Die Zuchthauſer find. noch zu edel fitr dieſe Richtewardigen, 
Verruchten. — 

Die Regierung ‚get längft damit um, alle politichen 
Dereine zu beſchränken, zu verbieten; eben fo wird fie bie 
Preßfreiheit durch Prozeſſe und Scheerereien verflimmern. 
Laß fie’3 nur thun! Das Vereinsweſen bat fich unter dem 
Belagerungsftande trefflih zu bilden gewußt, es gewinnt 
an Kraft, was ihm an Ausdehnung abgeht. Die Preſſe 
wird fi zus helfen miffen. Die Regierenden aber zeigen 
ſich als Treulofe, Wortbrüchige, Boshafte, als Feinde — 
und bereiten ſich kein gutes ser. — Ich bin gutes 
Muthes bei allem! — 

Deukſchrift der Tatholiichen Bilchöfe Preußens gegen 
die Negierung und ihre Verfafſungsanſichten. — J 

„Die Organiſation der Volksparthei in Berlin. Von 
Adolph Streckfuß.“ (Berlin, 1849.) Merkwürdige, treff⸗ 
liche kleine Schrift. 


Freitag, den 12. Dtiobor 1849. 

Bas fiht unfre Minifter an, dab fie die Verhand⸗ 
Iungen des Berwaltungsrathes drucken laſſen? Die eigne 
Schande und Unfähigbeit bremmt aus allen Heilen lichterloh 
beroor. Das Volk ift unbenchtet, befeitigt, getreten, mit 
den Kabinetten Tommt man zu nichts. Und bie tiber: 
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ſtrebenden haben gegen das unfre vollkommen Recht, das 
Volk ſelber muß ihnen Recht geben; das herriſche, geimelt- 
thätige Preußen verdient nur Mißtrauen, Abneigung. Di 
Heinen Regierungen, zum Anſchluß gebrängt, möchten da 
aus: der Sache etwas würde, fie jchreien Hagen u 
‚warnend. Sollen etwa Sadjen und Sannover durch di 
Deffentlichfeit gezivungen werden, ji) fügfam zu erweijen 
will man die allgemeine Stimme gegen fie aufregen? Jh 
habt die allgemeine Stimme unterdrüdt, ihr könnt fie nicht 
anrufen; nicht für euch, wenn fie ſpricht, iſt es gegen 
euch. — 

Batthyani ſollte erhängt werden, ſein Selbftmorbverisd 
machte, daß er erſchoſſen wurde. Sein Tod macht ba 
furdtbarften Eindrud. Es ift ein wahrer Mord, die rock: 
Gewaltthat. — Und fo fährt man fort, in Baden du 
gemeinen Soldaten zu erjchießen. — Die Henker fehle 
und nit; alle diefe Bluthunde, diefe Scharfrichter zu 
Schinder beißen Prinzen, Staatöminifter , General! 
Welche Lehre für die Volksparthei! Ich betraure ki 
ben jegigen Opfern aud ſchon die künftigen mit. God 
tbun die Böſewichter alles, um lünftiges Mitleid a 
erftiden. 


Sonnabend, den 13. Dltober 1849. 

Hr. Profefior von der Hagen fragt in einem Bild, 
ob ih am Fünfer⸗Ausſchuß des Goethevereins theilnehmen 
will, oder ob er für mich eintreten fol? Ich antwort, 
daß ich entſchieden um leßteres bitte. Durch die „Nation 
zeitung’ hatte ich eben erfahren, daß ich gewählt werde 
war. Was das für Dinge find! Treiben ihre eitle Pi 
lifterei ‚unter dem. Olanznamen Goethe's, als ob a wit 
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dieſes Jahr 1849 wäre, in dem wir leben. echte By: 
zantiner! Der Untergang der Nation ftebt vor Augen, 
und fe. denken an litterarifche Feſtlichkeiten. — 
| Beſuch von Weiher. Leber die Organifation der Ber- 
eine, über die Sicherung. bed Kaffenweſens. Geſchichten 
aus alter Zeit und neuer. Ränke und Betreibungen ber 
Manteuffel, Rabowig, Gerlach, Bobelichwingh, Feiner der 
Kerls Tann den aubern leiden, feiner bat die geriwgfte 
Zuneigung für den König, fie willen recht gut, da wenn 
ihnen diefer abgeht, fie gleich wieder einen andern haben, 
fie richten ſich Schon möglichit für diefen andern ein. — 

Abſchiedsbeſuch von Profeſſor Roſenkranz; er reift 
- morgen nad) Königsberg zurüd. Die Mastenanzüge eines 
Mintiters, Staatsrathes, Mitgliedes der erftien Kammer, 
läßt er gern bier zurüd; er freut fih, wieder Brofeflor zu 
fein. Weber Königsberg, jeinen Geift, feine Bedeutung, 
feine Neigung zur politiſchen Krankhaftigkeit, durch die 
Lage bedingt. — 

Der Prinz von Preußen und heimlehrende Gardeland⸗ 
wehr auf dem Bahnhofe feſtlich empfangen, des Prinzen 
Palaſt mit Blumen und Blättern geſchmückt. ‚Alles doch 
gering, ſchwächliches Hurrah! Ein elender Trupp Treu- 
bündler dabei, Wrangel und Garbeoffiziere —, der Ha- 
lunke Baflermann bätte fi drob entjegen können! — 
Zudmila war audgegangen und gerietb mitten in vie 
„ſchlechte Geſellſchaft“ diefes Einholungszuges. Noch zwei 
andre Augenzeugen berichteten mir, jeder befonders, und 

ganz daſſelbe. — 

Der ganze Staat iſt voll Majeſtaͤtsbeleidigungen, alle 
Gerichte find damit überhäuft. Ob man nicht fühlt, daß 
man ber König vor aller Welt als den gehaßten, den 
verachteten, geichmähten binftelli, und jo. ärger preis: 
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Beh und hekhäbigk, ala en ‚Die einzelnen Saimve 
thun? — Ä 

Waldeck's Prozeß wird von den Blättern immer. aufs 
neue angeregi, auch Temme's. Es heißt mun, es wir 
endlich zur. Verhandlung kommen. Der Staatsanwalt 
Sethe gegen Walded! — Ä 

Kinkel im Zuchthauſe trägt die Straflingejace I 
ma ſpulen! Auf Manteuffſel's beſondren Befchl! Ban 
will ihn. quälen und beihimpfen! Wirkt ſo konigliche 
Guade? Will man zeigen, was von der zu halten?! — 

Battbyani, Batihyani! Blut, das zum Himmel fchrei! 





Sonntag, den 14. Dftober 1849. 
Rach einer ‚unrubigen, von Träumen geftörten: Rad, 
rüſtig aufgeftanden und mich wieder zum Schreiben bie 


geſetzt. Ich muß ſchreiben, es iR die einzige Axt, wie id 





noch meinen Beitrag zu den Kämpfen geben kaum, bie 
wir zu führen haben, und ich darf mir einbilben, daß & 
nicht ganz ohne Nuten iſt. Eigentlich fehlen ber Balls 
fahe Witftreiter meiner Art, ich babe wiel dazu geivirlt, 
dab Uieberblid und Haltung auf unfrer Seite fei. And 
bäuft fi) der Stoff der Arbeit täglich fo ſehr, daß id ihn 
wie eine Lak fühle, wenn ich nit täglid etwas daron 
abihaufle. Heute waren meine Gedauken hauptſaächlich 
auf die Verbindung gerichtet, welche die preußiſchen Volk: 
freunde mit den übrigen Deutſchen baben und pflegen 
follen, eine fchwierige Aufgabe, die fi der Natur der 
Sache gemäß in. der Schwebe halten muß, da ein fee 
Niederlafien auf beſtimmten Punkten glei smedhwirck 
und gefährlich wird. Rede nur Teer von Republik! ber 
von freier deutſcher Nationalverfamndung, wie wir fe 
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batten, von Urwahlen, von Rationalehre, von Preßfreiheit, 
allenfalls von Kaiſerthum. Das Uebrige findet fih, und 
die Ereigniffe laſſen ch nicht beflimmen, genug menn fie 
uns nicht zu ſehr Überrafchen, ſondern gerüftet treffen. — 

Sogar der „Stuatsangeiger” theilt die Wiener Berichte 
über den Mord Batthyani’3 mit, ben Unmillen, die Em: 
pörung, den Graͤuel über diefen Yrevel, Trenbrud; da- 
gegen ift bie Ermordung Lichnowsky's eine Kleinigleit, fie 
geſchah im Kampfe, traf einen herausforderuden Feind; 
bier aber ift es ein Parlementair, der widerrechtlich zurüd- 
gebalten werben, viele Monate Gefangner war, gar Teine 
Schuld hatte, und durch die Regierung, durch die höchſten 
Befehlshaber, mit Taltem Bedacht, im Schein von Rechts: 
formen, ſchändlich gemordet worden —, und erft nad) dem 
Fall von: Komorn! — Werd’ ich die Folgen folder That 
noch jeben? — 

Geſtern ift Dr. Johann Jacoby bier durchgereiſt nad 
Königsberg, um ſich dort wegen feiner Theilnahme am 
Barlament in Etutigart vor Gericht zu verantworten. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” bringt aus Hohn Tag 
für Tag in Erinnerung, was jedesmal im Jahr 1848 
geiheben. Den Spruch Yacoby’3 zum Könige wiederholt 
fie buubertmal. Der Bollsparthei kann nichts willkom⸗ 
mener fein! Und dem Könige wird das, was ihm eine 
Beleidigung fein fol, hundertmal wieder vorgeführt! 


Montag, den 15. Ditober 1849. 
Geſchrieben. Tröftungen für Gleichgeſinnte, man muß 
ihnen den Blick frei halten, fie über die Wirklichkeit bes 
Tages, die jo oft doc nur Schein ift, hinwegführen zu 
höheren Stanbpunlte, der Bergangenbeit und. Zubunft 
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umfaßt, da zeigt. unſre Sade fick in vollem Stege. 34 
ſelbſt bin gutes Muthes und poll Zuverficht, aber da 
Herg will mir doch oft jchiwer werben und bangt in George, 
ich läugne es nicht. Wie viel mehr bedürfen Andre, die 
meine Bortheile nicht haben, der Aufrichtung! „Wie fol 
e3 je wieder anders werden, woher ſol Hütfe Sommer?“ 
bör’ ih oft fragen; aber das Wie und Woher iR wafre 
Sorge nicht, dafür öffnen ſich neue merwartete Wege, 
unfre Sorge iſt das Wad. — 

Der Mathematiker Jacobi hat ſeine Familie nad Gotha 
gebracht. Er ſelbſt bleibt hier angeſtellt, doch verliert a 
die Zulage von Tanfend Thalern, die er aus des König 
Schatulle bezog. Begünftigte verlieren ſolche Zulage nidt 
Kleinlich — 

Zwöolf Muskauer Steuerverweigerer in Görlig fee: 

geſprochen. — 
Ein Lieutenant Steffen durch Ehrengericht aus dem 
Heer entlaſſen, weil er eine nicht aufzufindende Abdreſe 
mitunterſchrieben haben ſoll; ſonſt wird ihm das Yeugat 
eines untadelhaft pflichtgetreuen, fähigen Offiziers be 
gelegt. — 

Beim Empfange des Prinzen von Preußen auf- den 
Bahnhofe wurde auch Ziſchen und Pfeifen gehört, ud 
mehrere Leute wurden durch die Konſtabler verhaftet. | 

Abends wurden wegen des Königlihen Geburtätages 
viele Häufer in der Stadt beleuchtet; fonft geſchah das nie; 
allgemein war bie Beleuchtung Teineswegs; viele Hide 
und ganze Stodwerfe blieben dunkel. Auch bei mir, fowk 
beim General von Colomb neben mir, wurden feine Adler 
angezündet. Die Wirtbshäufer unter den Linden und der 
ruſſiſche Geſandte fivengten fih an. Karglich erleudte 
war das Palais des. Prinzen von Preußen, prächtig de 
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Laden vor Gerfon und ber Saal der Treubündler. Das 
Banze ift eine große Lüge; die den: König am: ftärfften 
haften, erleuchten am meiften, für ein Königthum, das er 
ihnen ‚nicht bedeutet. Die mogende Menjchenmenge mar 
kalt, viele Stimmen des Spottes wurden laut, fogar 
von Soldaten, ich ſelbſt habe es gehoͤrt. Unbeimliche 
Eindrücke! — 

‚Bei ** fand ich Frau von Fr. Ich gab ihnen meine 
politiſchen Anfihten, die keineswegs berubigend waren. 
Ich fimme darin mit dem Prinzen von Preußen überein, 
der auch neulich und noch heute fagte, die Gefahren ſeien 
noch nicht vorüber! — Merkſt du was?! — 

Am Geburtätage des Königs verdient es wohl Erwäh⸗ 
nung, daß die Königlide Gnade im Zuchthaus fibt, die 
Sträflingsjade trägt, Wolle Fragt. Denn in der Perſon 
Kinkel's leidet das alles die Föniglide Gnadel So wenig 
Edrgefühl, jo wenig Sinn für die eigne Würde und den 
eignen Vortheil bat man! Wie anders, wenn bieje ver- 
kümmerte, kleinliche, mit niedriger. Rachfucht beſchmutzte 
Guade in glänzender Vollſtändigkeit frei und offen ein⸗ 
herſchritte — 

Die Mordgerichte in Peſt und Arad zeigen den Mahn 
fan der Herrihenden! — — — — 


Dienstag, ben 16. Dftober 1849. 
Wenn ich den Buftand der europätichen Welt betrachte, 
fo trifft mid am meiften die Rohheit, Grauſamkeit, Unreb: 
lichkeit und Gemeingeit, die in den Regierungen unbedingt 
vorherricht, alle edlen Gefühle, alle Großmuth, ja alle 
Ghrliebe und Scham jcheinen wie ausgetilgt; alle ſchwelgen 
in roher Machtſucht und Eitelfeit, alle wollen nur Rache 
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und Untervrüdung Ihnen zur Hand finb bie nid 
würdigſten Henker und die frechiten Lügner, die Fonquier⸗ 
Tinville's und bie Villele's und Beyronzet’3 zugleid, 
Scheuſale, wie deven nur in der Geſchichte irgend vor 
fommen! Was wird daraus werben? nur das Straf⸗ 
gericht der Geſchichtſchreiber? Das wäre zu wenig; 
nein das Strafgeriht der thätigen Geſchichte wird fie 
treffen, und eber als fie es benfen Sch erlebe es wohl 
nicht, aber mi dunkt, ich höre ſchon Die Trommel rüßen, 
welche ven Hinrichtungszug derer begleitet, die jegt ver 
urtbeilen, oder verurtbeilen laffen. — 

Geſchrieben, einiges über die deutſche Sache, daß man 
fie ſoll ruhen lafien, daß men nicht die verfümmerte Ge 
ftalt, in der fie dargeboten wird, annehmen toll, ſondern 
zurüdweilen. Die rechte wird. jhon wiederfommen Da 
wir auf Frankreich warten müflen, auf das übrige Europ, 
darin liegt. feine Schande für uns, das ift einmal ver du 
fchnitt der neuern Geſchichte. Wir Deutihe ſtehen nidt 
an der Spige, wir find nicht die erfte Reihe! — 

Hier ift große Wuth über die ſchwerin'ſche Verfaſſung 
die neuefte in Deutichland, welche noch aus einer konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung ziemlich freifinnig bervorgegampen 
ift. Seltfames Spiel der Dinge in Deutfchland; währen 
die Deſſauiſche Verfaſſung, auf jene Weife entflanden, 
Schon wieder zerftört ift durch preußifhen Einfluß, währen 
diefer fogar in Hamburg hemmend einfchreitet, fchläpft im 
Medlenburg: Schwerin doch wieder ein foldhes Werk durd, | 
wo man ed am wenigften erwartete. Freilich wollte hier 
ein Fürft feinen übermädtigen Adel bändigen! — 

Der Magiftrat wollte dem Minifter Brandenburg dei 
Ehrenbürgerreht von Berlin verleihen, ein Xheil de 
Stadtverorbneten flimmte bei, da erhoben fi wader 
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Männer und erklärten, fe wütben Dagegen Waldeck vor- 
ſchlagen -. 

Ein Theil der Magharen aus Komorn bier nad Ham— 
burg durchgerriſt, ohne ſich aufhalten zu dürfen. 


Mittwoch, den 17. Oitober 1849. 

Früuh aufgeſtanden und gleich fleißig geſchrieben, über 
den Mißbrauch der Gerichtäpflege feitend der Reaktion; 
bierin. ift ſtets die tieffte Verderbniß eines Staates zu er: 
fennen, und folder Mißbrauch bringt zulegt ber Regie: 
rung den empfindlichiten Schaden. — Ä 
Die Beitungen bringen ein Schreiben des Staats: 
anwalts Sethe an den Appellationsgericht3sDireltor Temme 
in Münfter, wonach die Anklage deſſelben wegen Steuer- 
‚verweigerung nun fällt und jeine Amtsfuspenbirung auf- 
hört. Aber die Anklage wegen des Stuttgarter Parla⸗ 
ments dauert no. Bean fragt, was jene Erklärung be: 
deutet? Gerechtigkeit? die erwartet man von ber jetigen 
Kegierung nicht! Kann man nit anders? find bie klei⸗ 
nen Hülfsmittel, die Tüden und Schändlichleiten erichöpft? 
over was ftedt dahinter? — — 

Geitern ift bier ein Verein durch den beauflichtigen- 
den Konftabler aufgelöft worden, weil man Stellen aus 
Friedrich’3 des Großen Werken vorlas! Ruhmvoller Be- 
weggrund! — 

Im VBerwaltungsrath erklären drei Stimmen (Darm: 
ftadt, Thüringen, Oldenburg) gegen neun, daß.der Ber: 
trag Preußens mit Defterreich zur Errichtung einer provijo- 
rischen Bentralgewalt allerdings den Vertrag zur beutichen 
Keichöverfaffung beeinträchtige. So werden die Schwierig: 
Seiten in diefem jämmerlichen Getreibe ſtets größer! — 
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Wie ſehr die gerühmte Kriegszucht im preußifchen Herre 
geſunken ift, fieht man aus den vielen Soldaten, die ſich 
in Haft befinden. Alle Militairgefängniffe find überfüllt. 
Und mie viele Augjchweifungen und Wiberfpenftigleiten 
werden vertuſcht! befonders bier in Berlin. In allen 
öffentlihen Angaben berricht jegt Lüge und Schwinbelei, 
von oben bis unten. Ein durchaus verdorbenes, vergifte 
tes Regierweſen! — 

Unter den Majeſtätsbeleidigungen kommen beſonders 
viele vor, die den König der Trunkſucht beſchuldigen. Die 
Meinung, daß der König ſich betrinkt, iſt neuerdings ſehr 
verbreitet. Kein Rauſch, ſagt man, aber immerfort kleine 
Schlücke, — was die Engländer small drinks nennen, die 
in fortwährender Aufreizung erhalten. Bei den geringen 
Leuten, die ſelber öfters ſich betrinken, iſt der Vorwurf 
nicht eben ſchwer gemeint. — 

Die erſte Kammer ſtreitet noch für das Recht, die 
Steuern auch verweigern zu dürfen. Man ſpricht ſchon 
davon, dieſe Kammer aufzuloſen, ja beide Kammern. Die 
Reaktion bofft, daß dann Feine mehr einberufen werben. — 
Mir ganz einerlei. Allee Ein Lumpenpad, nicht befler 
als der Vereinigte Landtag! — 


Donnerstag, den 18. Dftober 1849. 

Geichrieben. Die Volks- und Freiheitsſache hat für 
uns bier diefe feften Anhaltspunkte, von denen fie nidt 
ablaffen darf: das alte Wahlgejeg, preußiiche Rational: 
verfammlung, deutſche Reichsverfaſſung vom 26. März. 
In diefer Richtung geben wir muthig durch Did und 
Dünn. Die Zukunft mag andre Berbindungen bringen, 
andre Wege aufbringen —, gut, dann geben wir doch 
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immer von jenem aus! Was immer der Gang der großen 
Gefchichte fein möge, der unfre ift durch jene Punkte be- 
ffimmt. — 

* ſprach mit geredter Empörung von den blutigen 
Öräueln in Ungarn und jeßte hinzu: „Aber ift unjer 
Verfahren in Baden minder jheuslih? ft es nicht noch 
Ihändliher, gemeine Soldaten jo binzurichten? in jedem 
Falle find fie weniger zurechnungsfähig ald Generale. Und 
bie Beſatzung von Raſtatt hat fih doch gewiß nur ergeben 
in der Borausfegung — zu der man ihr Hoffnung ge: 
macht — daß man ſie amneftiren werde! Daneben das 
Beifpiel der Beſatzung von Komorn, die fi die Amneftie 
erzmang!” — Ich babe * Tange nicht jo brav und menfch- 
lih geſehen! — 

Mein alter Feldzeugmeijter Graf von Leiningen ift in . 
Wien an dem Tage, an dem fein Sohn erichoffen wurde 
in Arad (oder gehängt?) aus Gram geftorben! — 


Freitag, den 19. Dftober 1849. 

Unrubige Nacht, ſchwere Träume — Zum Morgen: 
gruß die Betätigung der Nachricht, die ich geitern nicht 
glauben wollte, daß drei Landwehrmänner, Steil, Manftein 
und Allen, ſämmtlich Familienväter, am 14. früb bei 
Saarlouis erſchoſſen worden, weil fie im vorigen Jahr bei 
Erftürmung de3 Prümmer Landmwehrzeughaufes durd das 
Bolf diefem nicht gehörigen Widerftand geleiftet! Aber 
Hr. von Natmer, der das Berliner Zeughaus mit feiner 
Kompanie verließ, ift nicht am Leben beitraft worden! 
Und welde Strafe gebührt denen, die dad Schloß am 
19. März 1848 überlieferten? Ja, ſchon gejtern auf der 
Straße hörte ich von dem Ereigniffe jpreden und einen . 
Barnhagen von Enfe, Tagebüder. VI. 26 
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Dffigier jagen: „Was verdient der, der uns bamals von 
Berlin ſchimpflich abziehen hieß, der uns, ſich ſelbſt um 
das Königthum verriet?” Diefer Gefinnung, welde in 
ber Armee vorherrſcht, iſt es hauptſächlich zuzuſchreiben, 
daß der Geburtstag des Königs, ungeachtet die Reaktion 
damit glänzen wollte, im Ganzen fo matt gefeiert worden. 
— Gefchrieben, aber nicht viel, ih war zu aufgeregt. — 

Mit der deutihen Sache ſieht es erbärmlich aus. Die 
Verwirrung wird immer größer, jemehr die Volksſache 
unterdrädt wird und die Fürſtenſache bervortritt. Sie 
wollen die Einheit der Knechtſchaft, aber Defterreih will 
Herr fein und Preußen will e8, und feiner will nicht Her 
fein. In den Berhandlungen iſt Zug und Trug, und an 
Körnhen Wahrheit läuft doch immer mit und ſchwellt 
gelegentlih an. Die nene Yentralgewalt, das „Interim“, 
rubt auf Widerfprühen und ftößt auf folde. Das „Zw 
terim, bat den Schalk hinter ibm“, heißt es im „Wunder 
born”. — 

Der Kaiſer von Rußland, wenn er von feinem Schwa«- 
ger, dem Könige von Preußen, ſpricht, bedient fich gewöhn- 
lich des ruffiihen Wortes Durak, welches etwas gelinder 
als Narr, etiva farceur, aber doch ein Schimpfwort if. — 

Wie alle politiihen Handlungen außer ibrer Abit 
auch etwas Nichtbeabfichtigtes in fi tragen, wird an 
einem wichtigen Beilpiel Har. Aus Haß gegen die Re 
polution hat der Kaifer von Rußland den König Lonis 
Philippe erft gar nicht und dann nur ſehr ſchwach aner: 
fannt, damit aber deſſen Anjehn möglihft geſchwächt und 
gern in Frage gejtellt geſehen, die legitimiftiichen Beni: 
bungen in Frankreich begünftigt und fo nach Kräften bei 
getragen, die Republit bervorzurufen. — 

Die Reaktion bier müthet und jchreit gegen bie Ber 
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faffung in Schwerin, fie fei ein Verbredden, Preußen dürfe 
fie nicht leiden, müffe ber Magenden Ritterfchaft Recht 
ſchaffen ꝛc.! 

Immer neue Unordnungen und Ausfchweifungen unfrer 
Soldaten, bier, in Schleswig, in Frankfurt, in Münfter. 
Nur Geduld! Das wird noch ärger werden! Und man- 
cherlei Zeichen beweifen mir, daß unter diefer Außenfeite 
doch im Innern unfres „herrlichen Kriegsheers” die be 
mofratifhe Gefinnung wählt. Der Dümmfte wird am 
Ende einfehben, daß man in ihm nur ein todtes Werk: 
zeug will. 


Sonnabend, den 20. Oktober 1849. 

Gefchrieben. Lob des Volkes und namentlich der Ber: 
HKiner, die fih da, wo fie fich frei bewegen konnten, helden⸗ 
mütbig, tapfer, großmüthig, milde, einfichtsvoll, fügſam, 
beiheiden und wunderbar gefittet erwiefen haben und nur 
darin fehlten, daß fie zu leicht vertrauten, zu jchnell alles 
abgetban glaubten. Während der größten Aufregungen, 
im Andrange der beftigiten Leidenjchaften, mo die unterften 
Volksklaſſen, die zum Theil Noth Titten, augenblidlich alle 
Macht hatten, wurde Fein Unfug verübt, kein Laden ge: 
plündert, fein Srauenzimmer beleidigt, Teine unanftändigen 
rohen Worte hörte man; vom März 1848 bis November 
fielen jo gut wie gar feine Diebereien vor. Die wenig 
ernftlihen Vorgänge bei dem Schaufpielhaufe find Tügen- 
haft übertrieben worden und fie kommen größtentheils auf 
Rechnung der Reaktion, welche alles aufbot, um Aus: 
ſchweifungen und Gemaltthaten bervorzurufen. Dies ift 
feine Bermuthung, ich weiß es! Wahrlich ein herrliches 
Volk, beflerer Führer werth, ala e8 damals hatte, haben 


Eonnte! — 
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Der kindiſche Bericht des „Staatsanzeiger“ über vie 
Umftände, unter denen Brandenburg und Manteuffel new 
lih den ſchwarzen Adlerorden mitbefommen baben, malt 
diefe Spielerei volllommen läderlih, in dem Ernſte liegt 
jhon der Hohn. Man jieht, wie bie Liebhaberei des K— 
nigs am Theaterprunk veralteter Zeremonien hängt! H% 
fiſche Schaujpielerei im Koftüm des Mittelalters! & 
wird ſehr darüber gefpottet, mit Unwillen und Berad; 
tung. — 

Gagern und Mathy in Bremen, in Hamburg! Die 
Sammerleute prahlen noch! — Und finden nod Zu 
börer! — 

Die Magyaren von Komorn durften bier nur durd- 
reifen. In Hamburg werden ihnen Hurrah’s, Vivat’3 und 
Ständdhen dargebradit. Ein Magyar, der früher bier ftubir 
hatte, fand doch Mittel, ih trotz der Polizei ein paat 
Tage bier aufzuhalten und alte Freunde zu beſuchen. Die 
Hindeldey’iche Polizei fommt überall zu kurz, ihre Scene 
reien treffen alle falſch; was fie fucht, entgeht ihr. Sie 
wird mehr veradhtet als gehaßt. Sie hat nichts gemuht 
von der flillen Organifation ber Volksvereine während dd 
Belagerungzitandes, nicht? von den Berbindungen der 
demofratiihen Parthei mit den Gleichgefinnten in Sit 
deutichland! 

In unfrer politiichen traurigen Bahn nichts Neue! 
„Das Interim hat den Schalk hinter ihm!” Tann ma 
wieder jagen, wie früher einft. Die Wortbrüchigkeit hält 
mit dem Dünfel Schritt, mit der Vermeſſenheit, etwas j 
unternehmen, was man nicht ausführen kann. Preußen 
will fein vereinigtes, fondern ein unterjochtes Deutſchland. 
Nah und nach merken’3 die Fürften, wie ſchon längft bie 
Völker. Und dazu mollen die Gagernianer noch immer 
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die Hand bieten! Elende Komödianten, die nur mitjpielen 
wollen, ausgepfiffne Helden, jämmerliche Bedienien jept! 
Fort mit dem Pad! 


— —— G —— ne 


Sonntag, den 21. Oftober 1849. 

Die „Urmwählerzeitung” bat einen ſcharfen Artikel über 
die Spielerei mit dem ſchwarzen Adlerorden, blutig geißelnd 
mit harter Zuchtpeitfhe! Nichts thut jo meh, ald wenn 
man den Flitter angreift, den kindiſchen Prunk. Das Tann 
der Tod der „Urmählerzeitung” werden! Dergleihen wird 
nicht verziehen! — 

Geſchrieben, über das, mas uns- bevorfteht, über unfre 
Haltung und Bertheidigung gegen die Angriffe; der Sieg 
wirb unfer fein; aber was wird den Gegnern bann bevor: 
ftehen?! Sie haben überall ihren Weg mit Blut bezeich: 
net, mit Wortbruch, Verrath und Lüge. Das arme Volt, 
wie haben fie es genarrt, zertreten, gehöhnt! Es wird 
Rächer finden, nur zu viele! — 

Abends Beſuch von Weiher. Weber Berforgungsan- 
ftalten, unjre Lumpenkammern; die erfte Kammer ift auf 
den drohenden Winf einer Auflöfung ganz gefügig gewor—⸗ 
den, bat fogar auf dag Steuerbewilligungsrecht verzichtet! 
Niederträchtiges Gefindel! — 

Der Präfident Louis Bonaparte ſcheint fi etwas zu 
ermannen gegen bie ‘Bartheien, denen er ſich bisher hin⸗ 
gab, gegen den tückiſchen Fallour, den matten Odilon 
Barrot, den kleinlichen feigen Thiers. Aber ich baue 
nicht darauf! Ich baue auf den Geiſt, der im franzöſiſchen 
Volke lebt und immer wieder hervorbricht, immer wieder 
aus allen Feſſeln ſich befreit. — 

Die ruſſiſchen Einwirkungen ſind nicht müßig in Lon⸗ 
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don und Paris, fie arbeiten auf Herftellung des abjolnten 
Königthums in Frankreich —, aber das iſt nur Wahn, der 
zu Spott wird! Hüte Rußland nur fein eigues Sinnen! 
Die Welt fteht nicht Hl. Und der Kaiſer geht. dem Grab 
entgegen. — 

Aus unſren Sachen ‚bier, wie fie jegt geführt werden, 
kann nichts Gefcheidtes hervorgehen. Bei aller Herricer: 
macht iſt Teine feite Regierung da, jondern nur Auflöhm, 
die von Polizei und Soldaten zuſammengehalten nur da 
Schein einer Regierung giebt. — 

Neulich fagte jemand, der König fei der irreligiöfeke 
Fürft, den Preußen noch gehabt babe. Anfangs fcrie 
man dagegen auf, nad) und nad) wurde man nachbeuflid, 
zulegt fand man den Sprud ganz richtig, weil ſich ergab, 
daß der Prunf und die Phantafterei des Kirchlichen mail 
das Gegentheil der Religion ift und grade der Gottlofe fd 
ein Spielwerf aus dem Heiligen madt. ‚Er weiß nidt 
pon Ehriftus und Chriftus ficherlich nichts von ihm“ Es 
wurde gefragt: ob das Majeftätäbeleidigung ſei? Am 
zudte die Achfeln. Ein katholiſcher Geiſtlicher ſoll bei dieſer 
Berbandlung zugegen gewejen fein. 


Montag, den 22. Dktober 1849. 

Trefflihes Wort Uhland’3 gegen das unerhört reht: 
widrige Verfahren in Baden. Alle Zeitungen wiederholen 
die kurze Dentichrift. — 

Sn Hamburg bat die Fonftituirende Berfammlung * 
Vereinbaren mit dem Senat verworfen. Recht fo! Dei 
ift der erfte Anfang der Freiheit! 

Die Hyäne von Brescia murrt, weil Batthyani e: 
ſchoſſen und nicht gehängt worden! Daß aber das biut: 
gierige Vieh deßhalb die öfterreihiihe Uniform ausziehen 
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werde, glaub’ ich nicht. — Die Todesurtheile ſcheinen in 
Ungarn eingeſtellt; jet, nachdem bie Shlachterei ſchon 
weit gegangen! — 

Sonverbund zwiſchen Baizrn, Würtembers, Sannover; 
Wert Römer’ und Stüve's. Taugt nichts, aber bie Er- 
bärmlichleit des. preußifhen Unternehmens kommt Dabei 
zu Tag. — 

Der König will dem von ihm fchnöbe mißhandelten 
DOberpräfidenten von Patow die geforderte Entlaffung nicht 
geben; ein paar begätigende Worte Jollen die Grobheiten 
vergeſſen maden! Und Patow wird Damit zufrieden fein. — 

In Baris tagt e8 ein wenig. Cavaignac ſpricht gegen 
Tocqueville und Thiers, Victor Hugo gegen bie öfter: 
reichiſchen Schlächtereien 


Dienßtag, den 23. Oftober 1849. 

Geſchricben Die Gagern'ſche Parthei wird täglich 
elender, kriechender, ihr Haupt. will noch immer die Rolle 
eines pathetiſchen Führers ſpielen, faſelt in Bremen lange 
Reden, bringt dem abweſenden Smidt ein Lebehoch! Wie 
anders wird Klapka vom Volk in Hamburg begrüßt! Ich 
ſchreibe gegen die nichtswürdigen Verlockungen der elenden 
Burſchen, die zu Gotha getagt, gegen die Mehrheit der 
Frankfurter Nationalverſammlung. 

Sonderbare Aehnlichkeit zwiſchen meiner Stellung und 
der einſtigen des alten Schlabrendorf! Auch ex erlebte 
den Anfang der Bolksfreiheit, jah fie dann untergeben, 
durch Gewaltherrſchaft eriekt, dann durch bie Charte ber 
Bonrbons, auch er hoffte auf die Wicherkehr der Freiheit, 
‘erlebte fie nicht, aber fie fam! ALS ich ihn kennen lernte, 
im Jahre 1810, ſchien Andern alles verloren; ihm nidt. 
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Und ih kann fagen, aud mir nit! Damals fo wenig 
als jegt. Sie wird wiederkehren, aber nicht als freudige 
Glückſpenderin, jondern als ernfte Rachegöttin, mit gezäd: 
tem Schwert und blutiger Bergeltung. — 

Beſuch von Weiher: Handwerkerſachen. Gefunbheits: 
vereine. Alle dergleihen Beitrebungen liefern den feften, 
fihern Unterbau der fünftigen Freiheit. Vorwärts! — 4 
trage zu allem nad) Kräften bei. — | 

Beſuch bei Hrn. Savile Morton. Gute Nachrichten 
aus England, alles ift dort einig, die Türkei gegen Ruf 
land zu ſchützen, Lord Palmerfton kann zu diefem Zwed 
auf alle Partheien rechnen. Heftige Aufregung megen der 
Graufamkeiten in Ungarn. — 

Es heißt, die Bevollmächtigten Sachlens und Hanne: 
vers bei dem Verwaltungsrathe bier jeien abgereift, nad 
dem fie Einfprud gegen die preußiihen Abfichten gethan. 
— Sp muß es fommen, wenn die Regierungen vereit 
baren! Schimpf und Schande haben fie davon und — 
die Strafe fünftig! — Man nennt den König den größten 
Heichöverderber und Volksbetrüger, den Deutſchland je 
gehabt habe. In jächliichen Blättern. Und die Zerrbilde 
nehmen fein Ende. — 

Dr. Johann Jacoby ift in Königsberg angekommen, 
gleich in’8 Gericht gefahren und in Haft geſetzt. — 

Der Renegat Hurter (aus Schaffhaujen) ift in Win 
ausgemwiefen worden; der Ultra don den Ultra’! Ex fol 
mit Metternich ſolche Ränke betrieben haben, die der jetzigen 
Regierung feindlih erſchienen; Palmerfton fol fie entdedt 
und vertraulich mitgetheilt haben. — 

Die „Demokratiſche Zeitung” heute ehr tapfer! Axd 
bie ‚„‚Nationalzeitung” ift wieder ſchärfer; über Finanzen, 
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Anleihe x. Wie lange wird diefe Preßfreibeit noch be: 
ftehen! — | | 

Sn den Kammern ſprechen fie von Erblichkeit, von 
Pairs x. Endlich rüden fie auh damit hervor! Doc 
die Reaktion will im Grunde auch dergleichen nicht, eine 
Bairslammer fett eine Deputirtenkammer voraus und mehrt 
nur deren Gewicht. Indeß für den Augenblid wäre eine 
Pairstammer doch ein Triumph der Ariftofratie! Ein 
ſchofler doch nur! Man kann nicht vergeffen, daß es hieß: 
„Der Adel tft abgeſchafft!“ Jahrhunderte Löfchen das 
nit aus. Nur zu! nur zu! 


Mittwoch, den 24. Oltober 1849. 

Geſchrieben; doch nicht mit rechtem Triebel Die Ge: 
genftände vermirren ſich zu fehr, werden zu efelhaft. Und 
e3 wird noch weit ärger fommen, das jeh’ ich mit Gewiß—⸗ 
heit voraus. Die Wege der Geſchichtsentwicklung find 
wunderbar und das Menſchengeſchlecht ift ein beillojes Ge⸗ 
würm! Doch darf man nit aufhören, die Menſchen zu 
lieben, fie zu bemitleiven, an ihrer Beſſerung zu arbeiten, 
ihrer innern und äußern. Und mit fich jelber muß man 
anfangen, da hat man alle Tage genug zu thun. — 

Nachmittags Hr. Dr. Hermann Frand bei mir. Ueber 
die Lage der Dinge geiprohen. Was vom Könige noch 
zu erwarten ftehe? Ob er fi je dem Volke wieder zu- 
wenden werde, ob er es ohne Gefahr könne? Nein, es 
kann ihm nicht? mehr glüden, es iſt alles verſchoben, ver- 
dorben. Er ift ein Fürft, wie ihn das Schickſal braucht, 
wenn Revolutionen möglich werden follen! — 

Abends bei Dirichlet’3. Ein wahrhaft glüdlicher Abend! 
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Niemand zugegen, al3 beide Gatten und der älteſte Sohn 
Walter. Rebecca lad mir aus den Neifebriefen ihres 
Bruders Felig vor; aus Weimar, Münden, Wien, Benedig, 
Rom. Die reiche Vergangenheit der edlen glüdticen je 
milie ftieg lebendig vor mir empor. Die herrlichen Eltern 
Abraham und Lea, die begabten, liebevollen Kinder! Ber 
einundzwangigjährige Felir ſchreibt (1830) mit feltner Reif, 
mit vielfeitiger. Bildung und beſonders mit ammusthiger 
Friſche die ſchönſten Briefe. Eben fo wie der Bruder er 
ſcheint mir aber auch die vorlefende Schweſter im ſchoͤnten 
Lichte. Ich betrachte fie mit wahrer Freude. Im Ber 
lefen und Mittheilen- eröffnet ſich ihr edles reiches Gemüth, 
ihr gebildeter Geift, ihr reiner Sinn in ganzer Fülle. 34 
fuhr gegen Halb eilf Uhr nach Haufe. — 

In Raftatt wieder drei geborne Preußen ſtandrechtlich 
erſchoſſen. Diefe Hinriätungen, fo lange nachher, fo tak 
ten Blutes, find grauenvoll. Ale Welt tft empört bar 
über. Nur umfre Regierung, unſre Militairbehörben fa 
völlig verhartet, verwildert — 

Radowitz gab heute wieder in der ziveiten Sammer 
nähere Auskunft über die deutſche Sache, ſcheinbar bereit, 
aber eigentlich nichtsſagend, man erfährt nichts als glatte 
Worte über Möglichkeiten und Abſichten; die ziveite Kam 
mer war von ben leeren Redensarten entzüdt! — 

Hr. von Ganig, der neulich gegen Pairie und Mel 
ſprach, iſt der Neffe des geweienen Minifters. Eine met 
würdige Erſcheinung, daß ein Ganig als Radikaler fpridti— 

Die „‚Rationalgeitung” bringt die Statuten des fer: 
zen Adlerordens zur Sprache und bemerkt, daß fie feine 
unehlich Geborenen zulafien (Graf Brandenburg), fermr, 
daß damals der König fi noch nicht „von Gottes Gm: 
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den” nannte. Letzteres wird dem jekigen Könige fehr 
wehe thun! — | 

Raſende Heußerungen eines Grafen von Pfeil in 
Schlefien, der die Yrau, welche für Kinkel's Leben zu bitten 
gewagt, Öffentlich ausgepeitjcht feben will, für Preßvergeben 
Todesftrafe zuläffig erachtet x. Er beißt Valerian; ift es 
der, den ich früher wohl bei Dlfers gejehen? — 

In Raynal geleien, in Tagesſchriften geblättert, nichts 
bejonders Wertboolles gefunden. Manche demokratiſche Auf- 
jäge leiden an unverfländlider Schreibart, fie müſſen 
gradezu umgefchrieben werden. — 





Donnerstag, den 25. Oktober 1849, 

Befuh von Weiber. Ueber die Möglichkeit, daß die 
fämmtlihen jogenannten Konftitutionellen aus den Lum- 
penfammern plöglih in Mafje austreten; mag es ge- 
fchehen, aber verbinden dürfen fich die ächten Bolls- und 
Freibeitöfreunde darum doch nicht mit jenen Halben und 
Lauen, die unſre Sache verratben haben und noch jegt 
vol Dünkels find. — 

Die „Urmwählerzeitung” weiſet den Hrn. von Gerlach 
ſchön zurecht, der die Öffentlihe Meinung verachten will 
und den Palaſt des Prinzen von Preußen zum Beifpiel 
wählt, vor dem Jahre Nationaleigenthum genannt, heute 
von Huldigungen erfüllt. Sie jagt ihm, die öffentliche 
Meinung fei noch wie damals, die berrichende ſei freilich 
knechtiſch. Sie erinnert, daß der Magiftrat, dab die Be⸗ 
börden immer die erften geweſen, den Mantel nach dem 
Winde zu hängen, das Bolt aber fei anders, fie giebt es 
ibm derb. Die Breffe arbeitet noch tapfer, eh fie verftum- 
men muß. Jeder Schuß trifft. Die Inechtiiden Blätter, 
die „Neue Preußiſche Zeitung”, die „Deutihe Reform”, 
die „Konftitutionelle Zeitung” Tommen nicht mehr da= 
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gegen auf, fie verlieren den Athem. Um jo mehr rufen 
fie das Einfchreiten der Staatögewalt an, ſchon ganz offen 
und fred. — 

Die „Kreuzzeitung“ ſpricht heute jehr beunruhigt. Sie 
fürchtet, die Demokraten könnten Preußen? Macht nad 
außen ſchwächen, wenn fie den König nötbigten, bei einem 
Kriege gegen den äußern Feind auch im Innern hundert: 
taufend Mann zurüdzulafien. Auch das Berfammlung: 
recht will fie ganz aufgehoben wiſſen, man könne dabei 
nicht rubig fein, beſonders da die nächſte Geſchlechtfolge 
eine völlig revolutionaire fein werde. — 

Die Bairie und jede Erblichfeit in der erften Kammer 
ift nun verworfen. — 

Der Abfall Sachſens und Hannovers merkwürdig! — 

Neues Aufhängen in Veit, neues Erfchießen bei Ru 
ftatt. Gräßlich, gräßlid! — 

Der Konfiftorialrath Otto von Gerlach ift plöglich ge 
ftorben. Die Brüder find tief erſchüttert und die Erinne 
rung an den eignen Tod macht beſonders den General 


beftürzt. 


Dltober 1849. 

Das plötzliche Abjpringen des Königs von Hannover 
vom Dreifönigsbund, mit dem er es urfprünglich ſehr auf 
richtig und ernft gemeint haben fol, erklärt man aus ver 
Weberzeugung, die ihm beigebradht worden fei, dab de 
König von Preußen gewiſſe Plane zur Vertauſchung de 
Rheinprovinz gegen Hannover, Medlenburg, die Hanle 
jtädte 2c. mwenigftend nicht gradezu von der Hand gewieſen, 
fondern einige Neigung dafür bezeigt habe. Dieſe Plane 
jolen befonders von Jeſuiten gebegt und von öſter⸗ 
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reichiſcher Seite vertraulich in Hannover mitgetheilt wor⸗ 
den ſein. 


Freitag, den 26. Oltober 1849. 

Abſchiedsbeſuch von Hrn. Savile Morton; er gebt nad 
Dresden und will nah Wien. Hier hat ihm der öfter: 
reichiſche Gejandte die Paßviſirung dorthin verweigert; fie 
bätten jchon genug Litteraten und Beitungsberichter dort, 
fie wünjchten die Zahl nicht zu vermehren. — „So machen 
Sie aus Defterreih Rußland!” — D ja, recht gern thun 
wir das. — Morton wird nun verfuhen, in Dresden die 
Viſirung zu erlangen. — 

Das Minifterium bier will, troß Hannovers und Sad: 
ſens Widerſpruch, doch die Reichstagsmwahlen zum 15. Ja⸗ 
nuar ausjchreiben. Thörichtes Unternehmen! Wer wird 
denn wählen? In Preußen eine verächtlide Minderheit, 
in andern Ländern vielleicht niemand! 

Recht fo! Laß fie ftedden bleiben in ihrer eignen Un 
flätherei! — 

Brief aus Heidelberg von Dr. Carove, überbracht durch 
Hrn. Charles Gouraud, Docteur de la Faculte des Lettres 
de Paris, Freund des Hrn. Dubois. Hr. Gouraud war 
in den preußifchen Rheinlanden, in Baden, Würtemberg, 
Baiern, zulegt in Sachen, er will unſre Zuftände kennen 
lernen, auch um für franzöfiihe Blätter darüber zu be- 
richten. Er bat Briefe für Savigny, Hotho, Bödh zc. 
An mir findet er feinen Mann, der ihm reinen Wein 
einfchenft! Während zmei Stunden eifrigen Gejpräches 
war ich bemüht, ihm unfre verworrenen Yuftände einiger: 
maßen begreiflih zu maden, er faßt fie leichter als der 
Engländer, der immer zu viel Gejegliches vorausſetzt, da⸗ 


414 


gegen der Franzoſe mit Willfür und Lüge und Schein 
beſſer vertraut if. Bon der Stimmung in Baden madt 
er eine furdtbare Schilderung, die Demokratie ſei dort 
und in Würtemberg unüberwindlid, in Baden aber auf 
der Kommunismus eingedrungen, ſelbſt bei reichen Bauern. 
In Frankreich wiſſe man davon nichts, die Franzoſen 
würden mit ihren Angelegenheiten auch ferner fertig wer: 
den, von ihnen uns fein Unheil kommen, aber durch neue 
een, die in Deutihland wuchern und bier ungelanzte 
Ergebniffe liefern können, ſei Frankreich mitbeoroht. Er 
ſprach als Demokrat, aber verwarf den Sogialemn. 
Ueber Rußland konnt' ich ihn fehr berichtigen. Er femt 
Gagern und war öfters in Hornau. — 

Befeler hat ziemlich gut geiprochen in ber zweite 
Kammer. Bederath drohte jogar mit neuer Revolution, 
aber Manteuffel widerftritt ihm und behauptete die une: 
meßliche Mehrheit des Volkes ftehe mit dem Minifterium. — 

Die Verzweiflung der „Kreuzzeitung“ zeigt and) heute 
wieder, wie unficher und ängftlih die Reaktion iſt. Sie 
beißt und mwüthet, was fie nur kann! aber gegen unſte 
Feinde, die una doch dienen müflen, aber die wir ver 
achten und daher den Beftien der „Neuen Preußilden 
Beitung” gern überlaffen, einen Auerswald, Bederath, 
Riedel, Baumftarf und wie alle die Mitteljchlagdlente 
beißen! Gagern wird heute Abend von der ‚National: 
zeitung” in feiner Blöße dargeftellt. — 

Der Prinz von Preußen nah Baden ab. — 

Daß der Freiherr von Canitz und Dalwig, der Net 
des geweſenen Minifters, in der Kammer gegen den el 
geiprodhen bat, kann man gar nidht verwinden! — 

Der König nannte, bei Gelegenheit der Berleihung 
des ſchwarzen Adlerordens an feinen Neffen, unfre Zeit 
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eine ſolche, ‚die, wie kaum eine frühere, dem Eitelften, 
der Gemeinheit und jeder Untreue fröhnt“! 


Ä Sonnabend, den 27. Dltober 1849. 

Geſchrieben. Wir jehen die Regierung im immer grö- 
Bere Verlegenbeit geratben, in immer fihtbarere Unfähig: 
keit. Ihr fehlt alle geiftige und alle fittlihe Kraft. Sie 
verkehrt in Lüge, Anmaßung, Unredlichkeit aller Art. Sie 
it wie auserlefen dazu, fernere Revolutionen berborzurufen. 
Der König hat Recht, daß biefe Zeit reihlichft „Gemein- 
heit, Eitelfeit und Untreue” zeigt, aber auf welcher Seite? 
Nicht auf der des Volkes! Auf diefer ift Großmuth, 
Edelſinn, Redlichkeit, Zucht und noch immer — eine Tu: 
gend, die ſchon zum Lafter wird — ehrliches Zutrauen! 
Das aber fagt, das zeigt niemand dem Könige, das mill 
die Reaktion, die ihn fortwährend zum Wortbruche drängt, 
nicht jehen! Und Eitelkeit? Nun, wo deren Webermaß 
zu ſuchen, dag willen wir. Eigentlich fchrieb ich über 
Preußens politiihde Lage und deren wachſende Schwierig: 
teiten. Man rechnet auf das Heer; allein das möchte 
doppelt fo ftarl und zehnmal fo treu fein, mas hilft’, wo 
e3 nicht anzuwenden iſt? Truppen gegen Geift find noch 
lächerlicher als Linienſchiffe gegen Reiterei. 

Hr. von Saucken ſprach geſtern mit Nachdruck gegen 
Manteuffel's Berufung auf die ungeheure Mehrheit des 
Volkes, die hinter den Miniſtern ſtehe. Die Rechte 
wüthete ſo, daß er die wenigen Worte kaum ſagen konnte. 
Die Mehrheit ſogar in der Minoritätskammer fehlt ihnen 
und die Mehrheit des Volkes iſt wohl gegen dieſe Kam: 
mer, aber nur, weil diefe noch zu jehr mit den Miniftern 
flimmt. WManteuffel aber Lügt, ‘er meint nicht die Mehr: 





416 


beit des Volkes, er meint die Soldaten. Und bat er 
jelbft darin Recht?! — 

Ungarns VBerfaffung und Beftand aufgehoben; Kroatien 
und Siebenbürgen als bejondre Kronländer anerfamt. 
Ungarn — gleih der Lombardei und Venedig — unter 
neue, vorläufig militairiihe Verwaltung geftellt. Und 
dennoch gehen auch in Öefterreich Zonftitutionelle Reformen 
ihren Gang! Ya, das Shidjal Ungarns iſt im lepten 
Ergebniß ein Gewinn für den Fortichritt, die Feudal⸗ 
verfaflung ift abgeſchafft. — 

Im Badiſchen find fünfundneunzig preußilche Land 
wehrmänner al3 Mitfämpfer für die Freiheit gefangen; 
vier davon find erſchoſſen worden, die übrigen mödte 
man wohl begnadigen, befonders wenn fie Reue zeigen; 
auch jene vier würden nicht bingerichtet worden fein, 
hätten fie Neue bezeigt; man hatte es ihnen gejagt, daß 
davon ihr Leben abhinge. Welche elende, niederträchtige 
Gefinnung liegt diefem PVerfahren zum Grunde! Weil 
fie edel "und ftandhaft find, tödtet man diefe Männer; 
wären fie feige Heuchler, fo ließe man fie leben! Bi 
chief und verderbt muß e3 in dem Kopf und in dem 
Herzen ausfehen, die jolcherlei ausheden! 


Sonntag, den 28. Ditober 1849. 

Gefchrieben. Gegen das Uebergreifen der Polizei, wil: 
fürlide Ausmweifungen der Fremden und Einbeimfichen, 
beliebige Verhaftungen und lange Unterſuchungshaft, die 
größten und jchmählichften Gebrechen unfres ganzen Zu 
ftandes! Die Kammern denken an feine Abhülfe! Diele 
Pollzei und das Disziplinarverfahren gegen Beamte und 
Lehrer find wahre Eiterbeulen. 


417 


Die „Urwählerzeitung” zeigt prächtig die Schändlidh- 
keit des (mehr als) Keller’ihen Vorſchlages zur Bildung 
einer preußiſchen Pairie! — Die „NRationalzeitung” be- 
leuchtet das preußiihe Verfahren in der deutichen Sadıe. 
— Daß die jegige Regierung nichts Gelcheidtes, nichts 
Haltbares fchaffen kann, ift auch dem Blödfichtigften Mar. 
Sie will auch nichts von allem, was fie für den Augen: 
blid als ihren Willen hinſtellt. — 

In Ungarn neue Hinrihtungen. Schredliche Bosheit 
der feigen Regierungspartheil — 

Die Erzberzogin Sophie — — ! Katharina von 
Medicis in ihr aufgelebt. — 

Fernere Berurtbeilungen in Baden durch die Preußen. — 

Gerühte, daß die Lumpenlammern würden vertagt 
werden, daß in Dresden mährend der neuen Ständever⸗ 
ſammlung wieder preußiſche Truppen jein würden. Ges 
rüchte von nahen Ausbrüchen neuer Stürme, in Paris, 
Italien, Deutſchland, Berlin. Von Polen und Rußland 
ſchweigt man und doch liegt bier wohl der meiſte Zünd⸗ 
ſtoff. — 

Erörterung der türkiihen Frage. Es Liegt nicht in 
der Politik Rußlands, jegt Krieg mit den Türken zu ba- 
ben, da diefer nothwendig einer gegen England fein 
würde. Rußland möchte in England lieber einen Bundes- 
genofien fich bewahren für den großen Reaktionskrieg gegen 
Frankreih; denn zu diefem zu kommen ift die entſchiedne 
Abſicht der Höfe, fie wollen die Revolution in ihrem 
Mittelpuntte zerftören, jo bald fie nur freie Hand haben; 
fie wollen Frankreich endlich in der That zertbeilen. Diejer 
Gedanke ift feit 1792 in manden Köpfen nicht erlofchen, 
bat fi fortgepflanzt in jüngeren. Es ift die Frage, ob 
der Augenblid je günjtig fein mird, jo mas zu unter 

Barnbagen von Enfe, Tagebücher. Vi. 27 
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nehmen, ob fie Zeit dagu haben; aber — wenn es dazu 
täme, dann: Lebemohl Königthnm! — 

Bortreffliche Nede des Fürften vom Wallerſteini in der 
Abgeordnetenlammer zu München am 23. Oltober. „Mi 
Mitglieder der einzigen Volkslammer eines größeren deut: 
ſchen Staates, weiche jeht verſammelt ift, verwahren mir 
feierlich uns und die deutſche Nation gegen. jede Einjegung 
einer neuen proviſoriſchen Zentralgewalt, welche ohne 
Zuftimmung des deutichen Bolles erfolgte.” Lob ber 
Frankfurter Nationalverfammlung, Tadel der Furſten. 
„Die Reichsverfaſſung iſt nod gültig.” Der Miaifter 
bon der Pfordten antwortet ausweichend und nachgeben; 
allerdings folle die Nation befragt werben, wie, will 
er ſelbſt noch nicht; das Merim ſei aber nichts Schließ⸗ 
liches ic. 


Montag, den 29. Oktober 1849. 

Elende Ausiiht für. die preußiſche Verfaſſungsſache, 
die elenden Kammern find ber Regierung noch zu vid, 
man wird fie vertagen, auflöjen, das Reviſionswerk liegen 
laffen unter dem Vorwande, die deutihen Sachen müßten 
zuerft geordnet werden; dieſe werden e& aber nie! Genug, 
es wird nichts draus. Merken die beillofen Leute wicht, 
daß fie der Revolution den größten Gefallen thun? Jeder 
Verrath, den jie ausüben, jede Berfäumniß, jede Tär 
ſchung, deren fie ih ſchuldig maden, ift Rahrung für die 
Revolution. — Der Sophift Radowitz bat heute wieder 
fein trügeriiches Gemäfch gemacht, aus dem ich gar nid? 
ergiebt. Nach und nah merken es dad die Leute, mai 
das für ein jämmerliher Burſch ift! — 
: Hiltöchen, daß Manteuffel in einem Bierhauſe fih u 
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Bürgern gejellt, an ihrem Politificen Theil genommen 
babe, dann durch einen der Anweſenden erfamnt und mit 
Namen genannt worden fei, worauf ihm bie Bürger ein 
Hurrah gebracht hätten. Abgeſchmackt, geſchehen oder 
erfunden! — Will er num gar Volksbeliebtheit heucheln ? 


Dienstag, ven 30. Dftober 1849. 

Geichrieben. Baiern ftimmt dem Interim bei, was 
wid man mehr! Armes deutſches Boll; mie graufam 
wird dir mitgefpielt! Aber es ift deu Franzofen Taum 
beffer ergangen und kaum ben Engländen. Ban fol 
mir die Deutſchen darım nicht fchimpfen. Seneca jagt: 
„Iniquus est qui commune vitium singulis objecit.” 
Aber was wir voraushaben, ift der Dünkel, mit dem mir, 
felber noch an Fetten, auf die Polen, anf die Staliäner, 
auf die Tſchechen und Magyaren binabfehen wollten, uns 
für werth erflärten, frei und groß zu fein, jene aber nicht. 
Diefer Uebermuth ift uns gelegt. Die Polen, die Jtaliä- 
ner jeben in uns jett ihresgleihen Die Revolution 
wird auch alle vereinigen. — 

Das preußifche Minifterium veröffentlicht jet Die Ver⸗ 
handlungen, welche wegen der Hülfleiftung gegen den 
Aufftand in der Pfalz mit Baiern gepflogen worden. Wie 
man e3 damals gleich mußte, bat Baiern diefe Hüälfe 
unter der Hand begehrt und fie fcheinbar auch abgelehnt, 
Preußen aber ift willig darauf eingegangen, den Schein 
der Eigenmächtigkeit nicht zu fcheuen. Elendes Zeug! — 

Gräuelhafte Auftritte in Paderborn, wo die zuchtlojen 
aufgebepten Hujaren, die aus der Pfalz und Baden zu⸗ 
rüdgefehrt find, blindlings alles zufammenhauen, aud die 
Polizeibeamten, und von ihren Offizieren mit Würften 
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beihmwichtigt werden! Das „herrliche Kriegsheer“ wird 
zu einer zuchtlofen Räuberbande, und die Offiziere jmd 
bie ärgiten. Das wird jammerpolle Früchte tragen, and 
für die Regierung. Die Leiden des Volles rechnet fr 
freilich für nichts, aber fie wird ſchon jelber leiden. Rur 
Geduld! — 

Die „Demokratiſche Zeitung”, die „Urmählerzeitung“, 
ſehr tapfer! Die „Neue Preußiſche Zeitung” bat neue 
Gift angefammelt und jpeit e8 wüthig aus. — 

Die Schikanen der Polizei gegen die Vereine werden 
immer ärger, willfürlicher, nieberträchliger. Sie verhängt 
mit unberedtigter Gewalt Strafen, verlangt Berzeichnifk, 
die e8 nicht giebt; ſetzt eigenmächtig 10 Uhr Abends ala 
Schlußzeit der Bereinsverfammlungen. Sie will die De 
mokraten ermüden, oder zur Gegenwehr aufreigen, damit 
fie. dann Vorwand finde, gegen fie einzufihreiten. Ein wie 
driges, gemeines Benehmen, durd das die Regierung im: 
mer verächtlicher wird! Ihr bitterfter Feind kann ihr mar 
fo rathen! — 

Mit der Türkei gebt es friedih ab, Rußland mb 
Defterreich geben nad. — Deſterreich wüthet in Ungam 
beionder3 gegen die Magyaren, die bei Rußland Schup zu 
finden hofften; man will zeigen, daß man jelber Herr if! — 

In Spanien dad Minifterium gegen den König. Was 
geht’3 und an! — In Frankreich jchleppt es ſich zur Kriks; 
aber fie bricht noch lange nit aus. — 

„Gotthold Ephraim Leifing. Bon Danzel.” (Leipzig, 
1850. Erfter Band.) Ein erjehntes, werthvolles Bud. 
Aber, bei allem Berdienfte des Scharf: und Xieffinne 
und des beften Fleißes, eritidt der Autor doch den Geil 
in der Maſſe der Gelehrjamleit, und das wichtige Berl 
gebt für die Nation verloren! 


— — — — — 
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| | Mittwoh, den 31. Dftober 1849. 
Geſchrieben. Wider Gagern und ſeinen Anhang, die 
lauen und. matten Konſtitutionellen, die Fahnenſchwenker 
und Wetterhäfme, die nur immer ſich vordrängen and in 
jedem Gtüd, wie es auch jei, mitipielen wollen! Indem 
man auf diefe Halbichelme jchlägt, hat man den Vortheil, 
die hinter ihnen ftehenden Ganzichelme — die wortbrüdi- 
gen Regierungen — mitzutreffen. Und immer neue Schläge 
muß es geben, taufendmal auf denjelben Fled, unermüb: 

lich, fonft Hilft es nicht. — 

Brief aus Würzburg von Brof. Franz Hoffmann. End: 
lid einmal wieder ein Manneswort, ein tüchtiges, ein: 
ſichtsvolles! Ich kann allem was er fchreibt beipflichten. — 

Der Beiuh des Minifters von Manteuffel in einer 
Weißbierkneipe fol wahr fein; in der Linienftraße, unter 
dem Namen Müller; der befannte Malmene foll ihn plötz⸗ 
lid erkannt haben; natürlich alles ein abgeredetes Spiel, 
um jo moblfeil al möglih ein Mann des Volkes zu 
beißen ! Das auch noh? Jämmerlich! Abgeichmadtes 
Hiſtörchen, jagt’ ich zuerft, jebt, abgeihmadter Mintfter! 
Und gäbe ed noch Bhilifter und Lumpe, die fich durch fo 
was beräden laffen? O ja, die giebt e8! Kotzebune hatte 
fein Publikum. — 

Was wir bier jegt vor Augen haben, ift ſchändlich 
und entehrend für die preußifhe Regierung; nicht? als 
PVolizeigewalt und Polizeiwillkür, zu den niedrigſten, tücki⸗ 
ſchen Schilanen mißbraucht, zu kindiſchen, boshaften Schee- 
rereien. Das Königthum iſt zur gemeinen Partheiſache 
berabgewürbigt, von der früheren Erhabenheit und Milde, 
von dem Geſetesſchutz für alle, Feine Spur mehr! — 

Die Lumpenkammern fahren fort in ihrer Lumperei. 
Die Regierung achtet ihrer nicht, das Volk verachtet fiel — 
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Die „Dewmokratiſche Zeitung” und die ‚Urmwähle: 
adtung‘ ehr. iapfer! Au die „Nationalzeitung“ gab 
wieder ein paar ſcharfe Schüffe Wesgleichen der Teiggiger 
„Lenchtthumn“. Diele Blätter alle fingen: „Hoch ft Deutid- 
land nicht verloren!” Indeß, fo weit find wär, daß mir 
das Licd ver Bolen auf amd anwenden! — 

Dutletit in Georg Yorker geleſen. 





Donnerdtag, den 1. Nowember 1849, 

Geſchrieben. Sch kann nichts Beſſeres thun, als new 
Pfeile wohlbefiedert in Die Welt hinaus gar ſchnellen, ke 
treffen wohl ergenpwo! Dagegen babe ich gar Feine Auf 
zur litterarifchen Ausarbeitung, zu irgend etwas, mit dem 
mein Namen verbunden wäre; gern verſtumm' ich als 
Schriftieller, wenn ich nur als Kämpfer noch dienen fans. 
Wenn man was Rechtes vorhat, ſchwindet aller Ehrgeizl — 

Großßze Ausſichten für Wien, wenn die Herſſellung de 
Kaiſerſtaates auf neuer, freierer Grundlage gelingt, die 
Hauptfiadt eines der mächtigften Reiche zu werben! übe 
die Begierung ift zu — m —! — 

Hier zeigt fich ein Abjehn auf Bereinigung des preukiik 
deutichen Reichsrathes mit den preußiihen Kammern, ma 
denkt, beide Körperichaften könnten zu Eister werden, dei 
beißt, die verbundenen Länder nah und nad im Breukes 
aufgeben. Was vielen Gedanken hindert, ft aur der Wald 
uud die Hoffnung, daß Preußen vie ihm verbammdenen 
Länder ih unterwerfen könnte, ohne das Mittel ver deqh 
immer verbaßten Tonflitutionelen Formen. D wir m 
noch lange nit am Ende! — | 

Heute liefert die „Nee Preußiſche Zeitung” eine io 
furchtbare Schilderung der Zukunft, newer bintiger Res 


Inkion und Vollkorache, daß die „Bemotrailige Balkung” 
ben ganzen: Krlikel mit ing wegafno als dvchondes 
Rente nehwegehen Unnde. 


Fretag, den 2. Nevenber 1840. 

Beſuch von Profeſſor Agathon Benary; zwei Stunden 
über gelehrte und ungelehrte Sachen geſprochen, über 
Schleiermacher, Marheineke, Hegel, Gans ꝛc., auch über 
Ereigniſſe der neuſten Zeit; die: Remeſis, daß Dambach 
and Tichoppe im Wahnſinn geſtorben, daß letzterer rd 
yon der Polizei verfolgt glaubte, und noch fierbend wer 
ordnete, jeine Söhne möchten ihren verhaßten Ramen 
ablegen! — 

Die Arbeiten unfrer Lumpenkammern gehen ihren Milaf⸗ 
fen Gaug. Sie ſchaffen nichts, was dauern Nun. Die 
Reaktion will Das Gemachte nicht leiden, die Demokradie 
noch weniger. — 

Die Regierung Führt in das Deamlenweſen immer mohr 
knechtiſche Unterwürfigkeit vin, die Beamten werden zu 
willenloſen Maſchinen herabgewürdigt. Dieſe Herabwilr⸗ 
digung wird ſich einft ſchwer an ber Regierung nähen! 
Die nächte Revolution weiß, dab fie feinen -Beamben auf 
feiner Stelle lafien darf, und die Regierung ſelbſt drohl 
ja mit weuer Revolution, fie Hemmt alſo ihre arwfeligen 
Diener zwiſchen zweierlei Furcht, und findet einmal, ans 
ftatt ſelbſtſtändiger Kräfte, nur den Umſtänden unter . 
worfene. Befonders empfinden die Gerichtsperjonen ihre 
veränderte, abhängige Stellung ala eine tiefe Schmadh, 
und die Träftigern fuchen diefe abgumwehren, indem fie doch 
wider die NMegierungsabſichten urtheilen. — 

Das Winifterkan Römer durch ein Minkiterium Schlager 
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in Würtemberg erſetzt. In Köthen und Deffau Lem 
Verfaſſungskämpfe; noch halt fi die Volksſache! — De 
König will die mecklenburg⸗ſchwerin'ſche vereinbarte Ber 
faffung nicht dulden, er will als Verwandter und Erb 
berechtigter einſprechen; zunähft bringt man fie vor das 
Sciebsgeriht zu Erfurt, des Dreilönigsbundes, der fchen 
nur Einen König bt — — 

m Ungarn ift das Hinrichten . eingeſtellt; in Sieben 
bürgen noch nicht! Wird es nun in Baden aufhbren? 
Wir folgen ja allen Vorgängen Deſterreichs. Fiſchhof if 
bort endlich freigegeben; wird es nun auh Walded! — 
Sein Prozeß fol Ende des Novemberd zur Berhanblung 
fommen. Die Geſchwornen find faft lauter Böſe; m 
hat fie ausgefudt. — 

Die Drohungen gegen die Schweiz werden immer em 
liher. Die dortigen Flüchtlinge jolen einen neuen Putid 
gegen Deutichland beabfichtigen; e3 wäre Wahnfinu! Die 
Unterdrüdungsmadt wird wohl ſchneller vorgehen und de 
Sache hindern. — Sit die Schweiz gefallen, dann kommt 
es an Franfreih und den ‚Hrn. Louis Bonaparte, be 
feine Züchtigung empfangen wird. Diele jetzt berrichenten 
Franzojen meinen, man werde fie verihonen! Sie were 
e8 büßen, daß fie alle Freiheit der Italiäner, Deuticen, 
Magyaren gleihgültig zu Grunde geben ließen! — Und 
jollte der Despotismus auch Frankreich übermältigen, bie 
Revolution wird er nicht befiegen, jonbern erft recht in 
ſich aufnehmen. 


Sonnabend, den 3. Rovember 1849. 
Was befördert am meiften die Aufflände und Revole 
tionen? Allgemeinheit drüdender, verhaßter Zuftände! In 
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diefem ı Stun erwerben die Regierungen der Revolution 
aid dem Aufftand immer mehr Boden, machen ihn der 
Soat empfaͤnglich, die fie unwillkurlich felbft ausſtreuen. 
Sie ziehen immer mehr Länder in den Zuſtand der Gäh— 
zung, die furdhtbar ausbrechen muß. — 

Unerwarteter Beſuch von Fräulein Betty Paoli, die 
vor vier Jahren mit der Fürftin von Schwarzenberg bier 
war. Sie ift jehr angenehm, voll Verftand und. Sinn. — 

Aus Frankreich die Nachricht, dag die Minifter ent 
laſſen und Mole berufen morben, ein neues Minikterium 
zu bilden. — 

In Georg Forfter geleien, im Suetonius. — 

Der „Kladderadatſch“ ergeht ſich heute in unermüd⸗ 
lichem Witz und Scherz über den Beſuch, den der Miniſter 
von Manteuffel unter dem Namen Müller in der Linien⸗ 
firaße 44 bei dem Weißbierſchenken Schluder abgeftattet 
hat, und wo er fich. von Herrn Malmine entveden ließ! 
Die Geſchichte ift eine der Iumpigften unter Zeit! — 

Die YUumpenlammern geben ihres Weges weiter; in 
ber eriten bat Profefior Burmeiſter die zweite als eine 
ans Minoritätsmahlen hervorgegangene bezeichnet, was der 
Bräfident von Auerswald rügen wollte, der Redner aber 
als Thatſache feftgehalten bat. Er jagte au, die unge- 
heure Mehrheit, die Manteuffel hinter fich zu haben prable, 
ſei nur eine. ungeheure Selbittäufchung. — Die Verfafiung 
wird ganz in's Knechtiſche und Scheinfame revidirt. Im⸗ 
merhin; und befteht fie nicht zu Recht, wir nehmen fie 
bin, wie den Belagerungsftand, als eine Gemwaltthat, die 
ung zwingt, aber nicht verpflichtet. 


— — — r —— 
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| Sonuputag, den 4. NRuvember 1849. 

Die , „Akeuählagätung“ zeigt baute, wie der gemeine 
Soldat Hier geringer ſteht, ala in Rorbamerkn, wie de 
ungehenten Koſten des Kriegsweſens dem Gemeinen au 
wenigiten zu gute fonımen; auch theilt fie über das Sol 
batenverfaufen weuticher Fürſten die ſcheuslichſten Angaben 
mit. Das ſchlägt gewaltig ein! Schon nah Aufgebum 
des Belogerungsftandes follte der täglide Zulagsgroſchen 
für die &emeinen wegfallen, man fand es aber gerathen, 
ihn noch fortzugahlen; num jollte er unit dem 1. Ruvember 
aufhören, aber man glaubte ein dumpfes Murren zn ver 
nehmen, und ließ ihn ohne weiteres fortbeitehen. An de 
Solvatenwirthichaft werden wir no was erleben! Die 
erfte Wirkung jenes Artikels Tann aber ber Untergang der 
„Wrwählerzeitung” fein; fie hat den emipfinlichkten Fled 
unſres ſtupiden Regierweſens berührt! — 

Elendes nenes Miniſterium in Frankreich, werthloſe 
Namen! Louis Bonapartte trachtet nad größerer mb 
daurenbever Macht. Dex Abentheurer hüte fh! — 

Unſre weite Kammer — Minoritätslannner unb Lum⸗ 
penkammer wie die erſte — hat die einundgwanzig Wil 
liowen Thaler zum Bau der Ditbahn bewilligt; das Ge 
it aber im Allgemeinen Verbrauchſsgeld für die Regierung, 
die darauf vechnet, die Berwendung vor jchlechten Kam 
mern oder noch befier vor gar feinen vertreten zu kürfen. — 

Der König war am Subertusing im Grunewalde bei 
ver Jagd ſehr luſtig, fing ſelbſt eimen Seiler ab urd 
machte mit einem gemeinen Jungen, ber unter ben Zu: 
Ihauern war, allerlei Bofen, über vie RG Beinz Karl 
fihtbar ärgerte; er fand, daß ſein Bruder doch gar zu 
wenig Würde babe. — 

Im Suetonius gelefen, in Georg Forfter. — 
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Die Polizei befieblt, daß die Bilder ‚„„Wulded im 
Kerler“, „Sinkel als Sträfling“, und andre ſolche, an 
den Sihaufenftern der Bülberläden nicht mehr ausgeitellt 
werben ſollen, dergleichen vege zu Fehr auf! — Eubdlich; 
Darauf Hab’ ich Inuge gewartet; es mu aber noch beſſer fom- 
men! Wieder Lehre und Beitpiel für die Demokraten! 


| Montag, ven 5. November 1849. 

Beſuch von Weiber; über die deutſche Sache, ihren - 
nächſten Ausgang in das elende Interim, ihre Fünftige 
Geftalt; die Regierungen arbeiten für die neue, allgemeine 
Revolution aus Leibesfräften. — 

Unfre Kammern baben den Gipfel der Nichtswürdigkeit 
erſtiegen, eine lumpige Scheinverfafiung und eine wirkliche 
Geldbewilligung von 21 Millionen, ohne Brüfung;- ohne 
Rechnung! So was bat die Welt noch micht gejehen. 
Aber 303 Wunder dabei ift, daß: dennoch weder bie Reak⸗ 
tion noch die Minifter zufrieden find, daß dieſe vielmehr 
ihrem Sturz entgegenjehen. Die Scheinverfafung ift Ihnen 
ein Gräuel, aber die Reaktion giebt ihnen doch die Schuld, 
daß fie da ift, und will gar feinen Schein, während die 
Minifter jo wiel ald möglih wollen. Selbft der ſchmutzige 
Bernd) Muntenfjel’s, in der Weißbierkneipe ſich in Gunſt 
bei den Bhiliftern zu ſetzen, wird won der Reaktion hart 
getadelt, ein Minifter ſoll fih um Volksgunſt nicht befüm- 
mern! Am wenigften foll e8 der König, und jedes Gelüft 
diefer Art ſoll unterdbrüdt werden. — 

Die Stimmung iſt furchtbar aufgeregt, und ift um jo 
wichtiger, als He diesmal fich nicht zeriplittert, ſondern 
unbeschädigt aufbewahrt für eine Geſammtwirkung. So 
bat Walded ſchon jene Anhänger beſchworen, den Aus⸗ 
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gang feines Prozeſſes, wie er auch fein möge, ruhig hin⸗ 
zunehmen, zu keiner Demonftration zu gebrauden. — 
. Dom Rhein, aus Zhüringen, aus Holftein, einſtimmige 
Nachrichten von dem Unwillen des Volkes, Verachtung un 
Haß gegen unire Begierung, Ueberzeugung daß bi 
Nenolution fih erneuern müfje, mit blutiger Rache, ohne 
Berzeihung, ohne alle Großmuth, weil man e3 mit einem 
heimtückiſchen, niederträchtigen Feinde, mit einem meineidi⸗ 
gen Verräther zu thun habe. — 

Im Suetonius geleſen. Recht angemeflen uufern 
Tagen! 


Dienstag, den 6. November 1849. 

Geſchrieben: Ueber den preußischen. Bundesftaat neben 
und unter dem Interim; eine argliftige Täufchung! Bar 
darf diefer Unredlichkeit nicht förderlich fein, man darf 
nicht wählen. In der demokratiichen Parthei fteht dies 
ſchon feſt. — 

Die Preußen wünſchen fich ber. eroberten Dänen 
Fregatte Gefion zu bemädtigen, um fie — Berrath un 
Tüde! — den Dänen auszuliefern. Der Reichsverweſer 
bat dem Befehlähaber des Schiffes fireng befohlen, dad 
Schiff lieber zu verbrennen. Die Preußen haben erklärt, 
dafjelbe dürfe von Edernförde, wo es liegt, nicht fort. 
Schmach, Schmach! 


Mittwoch, den 7. November 1840. 
Geſchrieben. Nochmals über das Nichtwählen zum 
deutſchen Reichstag, das Ablegen ver deutſchen Kolarde, 
man überläßt all den Plunder den Matten und Fügſamer, 
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möge der  oftroyirte Reichsſtag fih mit Schande bebeden 
wie unſre oktroyirten Kammern, wir beihmugen ung nicht 
damit, und legen auch die befhmugten deutſchen Farben 
ab, laſſen fie den Soldaten, Konftablern und Geheimen 

Räthen. Die dreifarbige Fahne thut’3 nicht mehr! Die 
Reaktion ſelbſt arbeitet auf das Ericheinen ber rotben 
bin! — 

Abends kam Hr. Berends zu mir, der liebensmwürbige, 
wadre Bollövertreter! Wir jpraden über die Tage der 
Sachen, wie die Freiheitsfreunde ſich verbalten, ihre Ge- 
fahren, ihre Hoffnungen. Kolarde ablegen und nicht fich 
bei den Wahlen betheiligen, beides aus demfelben Grund- 
tag, Leitung der demokratiſchen Vereine. Die Flüchtlinge 
in der Schmeiz. Walded’3 hoffentlihe Freiſprechung; ob 
die Stadt Berlin illuminiren Sole? Nein! Teinerlei Be- 
zeigung, alles in größter Stille, er felbft wünſcht es und 
bittet darum. Muth der Berliner, zu große Gutmüthig- 
teit, jeder Täuſchung fi allzu leicht hingebend. Braves 
Boll! — 

Der Stadtrath Runge proteftirt, daß der Vorſteher 
der Stadtverorneten zu dem Seite, das dem Minifterium 
gegeben werden fol, mit der Amtskette gejchmüdt gebe. 
Sehr brav! Dies Felt ift der Triumph der niedrigiten 
Knechhtögefinnung Bon dem Magiftrat tft man dieje ge: 
wohnt. — | 

Der ehemalige Bürgermeifter Krausnid ift wieder im 
Regierungsweſen angeftelt, und in einem höheren Poften. 
Wie gut muß der feine Verdienſte um die Reaktion geltend 
gemacht und wie muß er vor den Miniftern und Hof: 
ſchranzen gekrochen haben! — 

Der Lieutenant Hein, voriges Jahr Pfuel's Adjutant, 
der ihn beipäbte und verrietb, hat guten Bortheil daraus 
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gezogen, dab er nicht mit feinem General zu Jung binank 
ging, fondern unten ſtehen blieb. Er iſt Premierlieutenmt 
getoorden und begleitet den jungen Prinzen Friebrid 
Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preußen, nah VBenn. 


Donnerstag, ven 8. November 1849. 

Gekbrieben. Was wir in Erwartung neuer Erxeiguiſſe 
zu thun haben: uns flärlen in Geſinnung und wo mögkh 
an Zahl, das konnen wir unter allen Umftäben, und 
das tft das rechte Leben, au an und für fi, abgefeher 
von dem, mas da kommen mag; Dies würden au ale 
Bürger gern immer thun, wenn nicht won oben ber immer 
mit aller Macht das Falſche und Verkehrte in unfre Ber: 
bältnifje geworfen würde. — 

Der „Staatsangeiger‘ will die Gerüchte über die Fregatie 
Gefion miderlegen und ſchmäht das Verfahren des Neid: 
minifteriums. Wenn auch Preußen nicht grade die Zurkk 
lieferung der Fregatte an die Dänen beabfichtigt — 
doch ſehr gut fein könnte —, To gefteht es doch, def es 
fih anmaßt über das Schiff als Kriegsmittel zu verfügen 
und feine Macht über die des Reichminifteriums zu ſtellen 
Die Sache bat ein ſchiefes Anfehn und jedenfalls ift ein 
Uebergriff dabei. Wan fieht, das Reichsminiſterium hat 
gegründeten Anlaß zum Verdacht, zur Vorkehrung. — 

Der General von Canitz wurde gefragt, wie bam 
wohl Radowitz gegenwärtig zu den Miniftern Rebe? ‚Das 
Orakel!“ antwortete er höhniſch. Ueberhaupt ift er un 
frieven und meint, er fehe nirgend etwas Kluges then, 
fondern lauter dumme Streiche. „Hilft Radowitz beträgen, 
oder betrügt man ihn?” Gr Hilft und wird dabei ſelbſt 
betrogen, ohne daß er es glaubt; foldde Klüglinge find 
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immer dumm. „IA er wohl im tieffien Grunde gut 
preußiſch?“ D ja, fo lange Preußen gut rabewigdie il. — 

Die Auflöfungen von VBürgerverfommlungen erfolgen 
Schlag uf Schlag, immer willürlicher, roher, ohne An⸗ 
gabe non. Grund, oder auf ven. ungültigften, Ichilandfeiten, 
zum Beiipiel weil die Verfammlung um 8 Uhr angeſeht 
ift, und es zmei Minuten ſpäter gemorden als die Er: 
öffnung begann. — Dr. Zunz batte eine Rebe gehalten 
ungeltört; »iejelbe wird gedeudt amd in einem andern 
Verein vorgelefen, das darf nicht fein. Man ſucht ab- 
ſichtlich den Unwillen zu reizen, damit Thätlichkaiten vor- 
fallen, und ein Vorwand gemomen wirh, alle Vereins zu 
unterfagen. — 

In Rogau flarb am 7. ver ehmalige Staatsminifter 
Rother im einundſiebzigſten Jahr. Ein Reſt von Harden⸗ 
bevg’3 Zeit! — | | 

In Heidelberg mufterte der Prinz von Preußen preu- 
Bilde Truppen, die meiſten Soldaten hatten die „März: 
blume‘ — die deutiche Kolarde — meggetban, was die 
„Kreugeitung” rühmt. Die meiiten, ohne Befehl, jogar 
gegen den Befehl ihres „Kriegsherrn“ des Königs! Die 
gerühmte Zucht des „herrlihen Kriegsheers“! O bie 
Blinden! — 

Dr. Edler, ein abgejegter Schullehrer, errichtet hier eine 
freie Schule. Wie lange mie man es ihm geftatten! — 

Der in Baderborn von den müthenden Huſaren nieber- 
gehanene Polizeilommiflarius ift geſtorben. 


Freitag, den 9. November 1849. 


Geſchrieben. Wie das Schickſal unſre deutſchen Sachen 
ordnen wird —, ich weiß es nicht; das aber weiß ich, 
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unfre Sachen finden feinen Weg des Heils, als wenn fe 
wieder von den unfähigen, wortbrüdigen Fürſten in bie 
Hände einer Nationalverlammlung kommen, die nad dem 
urſprünglichen Geſetz gewählt worden. Dabin allein if 
zu ftreben, dies allein ift anzunehmen. Wäre diefe Ueber 
zeugung nur recht allgemein, ließen nicht" To viele ſonſt 
redliche Gemüther fih ablenten zu andern Hoffmungen, jo 
wäre unfer Geſchick nicht zweifelhaft. Ein neuer Boll: 
ausbruch, der jene Wendung bewirken joll, wird freilich 
bei ihr nicht fteben bleiben, jondern wird mehr thun! — 

Beſuch vom badischen Bevollmädtigten Hrn. von Ne 
jenbug. Wir beiprechen jofort die deutichen Angelegen⸗ 
beiten. Er ift vorfichtig und bedachtſam, ich aber gehe 
frei mit der Sprache heraus, und zeige wie faljch der ein 
geihlagene Weg fei, mie gefährlid jelbft für die Regie 
rungen. Hr. von Meyſenbug äußert jo viel Einfiht und 
Freifinn, als mit feiner Stellung nur immer verträglid 
Iheint. Die Hauptllage ift, was Preußen wolle, wille 
man nicht; was es im Innern thue, wede fein Vertrauen; 
man ſehe weder ein feftes Ziel noch einen leitenden Ge 
danken, alles fei vermorren, roh und eigenfüchtig, ale 
auf der unterften Stufe! — 

Die Zeitungen enthalten neue empörende Geſchichten 
von niederträchtigem Polizeiverfahren gegen bie Vereine. 
Dr. Abarbanell verhaftet. Der Konftablermachtmeifter Kaiſet 
ein gemeiner Scherge, der die niedrigen Schindereien bei 
Oberfhinders Hindeldey und des — — Wantanfid 
mit Bosbeit ausführt. Denn es ift offenbar, die Nie 
rung will folde free Berübungen, befiehlt fie, be 
lohnt fie. — 

Niederträchtigkeit des Kammerpräfiventen, der an Tamm: 
ſchreibt, feine Wahl fei richtig, er möge eintreten, ode 
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melden was ihm verhindere. Als ob der Lump nicht alles 
wüßte! Will er der Haft des Unglüdlihen noch fpotten? — 

In der baierifhen Ständeverfammlung bat der Fürft 
von Wallerftein vortrefflih über die deutſche Sache, bie 
deutihe Demokratie geſprochen. Der yfäffiihe Lafaulr 
tröftet und, das Leben der Deutfchen jet dem Sterben 
nabe, die Slaven fämen heran!! Er meint, wir follten uns 
deßhalb nur fügfam an Deiterreich anjchließen, mo ſchon die 
Sklaven vorherrſchten, — mas doch nicht mal wahr if! 


' Sonnabend, den 10. November 1849. 

Geſchrieben. Ueber die Jämmerlichkeiten des Tages; 
was kann man von einer Regierung hoffen, die fih nur 
in Heinlichen, niebrigen Kniffen bewegt, wo fie nicht die 
brutale Macht der Bajonette gebrauchen Tann? Die bloße 
Beratung muß ihr Verderben bringen, aber zur Verach⸗ 
tung kommt aud noch der Haß! Man gebietet, Waldeck's 
und Kinkel's Bildniſſe von den Schaufenftern wegzuthun, 
meil fie aufregen, aber Manteuffel’3 und Brandenburg’s 
Bildniffe thun das weit mehr, und die hängen noch immer. 
Schade, daß Hindeldey und Kaifer nicht auch ſchon hängen, 
denn die haben Fein geringeres Verdienſt in rettenden 
Thaten! — 

Von dem Feſte der Jaährigkeit des Miniſteriums läßt 
fih nur jagen, daß der Knechtsfinn feinen Triumph ge⸗ 
feiert hat. — 

"Die „Urmwählerzeitung” giebt einen Artiel „Naunyn mit 
der Kette“, der alle Gelegenheiten aufzählt, wo der Jäm⸗ 
merling fih in dem Bürgermeifterfhmud eingefunden. — 

Beſuch von Weiher. Gräßliche Gemwaltfamkeit der Kon- 
ftabler bei Auflöfung der Bereine; Gefindel und Sträflinge - 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 98 
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dürfen nicht jo behandelt merden, wie bier Bürger un 
Frauen behandelt worden! Böllige Nechtälofigleis! — 

Tapfre Kämpfe des Fürften von Wallerſtein in der 
Ständeverfanmlung ze Münden gegen vie Danke: 
männer. — 

Der König ift von feiner Reiſe nach Schlefien in Bit 
terböjer Stimmung. zurüdgelommen. Die Zeitungen prab- 
len wie gewöhnlich; von herrlichem Empfang, der ibm 
überall bereitet geiwejen, aber die Wahrbeit tft, daß das 
Bolt fi kühl gezeigt und der König fehr unzufrieden if. 
Er vergleiht die — freilih nur künſtlichen, erzmungenen 
Hulvigungen, die der Prinz von Preußen erfährt, mit 
dem Empfang in Breslau, und. beneidet jeinen Bruder. 
Der König will feinen Mißmuth nicht merken laſſen und 
verbirgt ihn unter einer oft ausgelafienen Lufligkeit; aber 
die Höflinge paſſen ihm auf und kennen ihm zum genau, 
um fih täufchen zu laſſen. Die Reaktion will zwar, baf 
der König im untern Volke die furchtſamſte Anerkennung 
finde, aber wenn es anvers ausfällt, bat fie, gegen ihn, 
ihre Schadenfreude, dein fie will ihn nicht verehren und 
achten, fie will ihn nur gebrauden. — 

Die Schändlichleiten des Polizeiverfahrens gegen die 
Vereine werden immer ftärler aufgedeckt; es giebt feine 
Worte, um diefe Niederträchtigfeit der Regierung zu be 
zeichnen! Me Scham ift zur Frechheit geworden. Richt 
nur wie verruchte Bölewichter, jondern mie befoffene, 
wahnfinnige Böfewichter handeln diefe Schufte. Die Gleich 
gältigfeit und der Leichtjinn find merkwürdig, mit denen 
die große Stadt das erträgt. Alle Vergnügungen müßten 
eingeftellt werden, fein Menſch die Theater. mehr beſuchen, 
allgemeine Trauer ftattfinden. Aber ˖ die Gefellichaftömen: 
ſchen leben ihr veräcdhtliches Leben kalt und felbfkfücktig 
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wie immer, fie halten fi) allenfalls für Aug, daß fie nicht 
dabei waren, wo die Schändlichkeiten ſtattfanden. Nichts— 
würdige Brut! — Aber es giebt einen edleren Schlag von 
Leuten, die wader kämpfen, und to dies nicht möglich, 
doch entrüftet trauern und das Gedächtniß biefer Sräuel 
bewahren. 


| Sonntag, den 11. November 1849. 

Alle rechtſchaffenen Leute find mit den letzten Polizei- 
thaten beihäftigt, nah und nah wird man doch inne, 
daß die Regierung fih in den Konftablern eine Bande 
hält, die fie zu jeder Willkür, zu jeder Gewaltſamkeit und 
Spipbüberei zu Dienften bat, daß der Staat: auf dieſe 
Weile zu einer Zuchtanſtalt wird, in der grade die Dbrig- 
Teit ſcham⸗ und zuchtlos ift. Und die Nichtsmürdigen reden 
von chriſtlich, von chriſtlich-germaniſch! D ihr Öttern- 
gezücht, würde Ehriftus zu diefen Buben fagen! — 

Die Lumpenkammern werden fpottweife die Goldkam⸗ 
mern genannt, weil fie der Regierung fo lieb wie Gold 
find und ihr aud Gold in Fülle darbringen. Dennoch 
- werden fie — wo nicht aufgelöft — vertagt werden. Man 
bedarf der Ruhe, und möchte auch gern wieder oftro- 
yiren. — 

Wahrſcheinlich laßt man durch dieſe Lumpenkammern 
doch noch ein neues Vereins- und Preßgeſetz machen; die 
Vereine werden verboten, die Preſſe gedrückt. 


Montag, den 12. November 1849. 
Geſchrieben, wahrlich ohne Luſt und Trieb, da ſolch 
unheilvoller Stoff vorliegt! — 
28* 
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Die Gemwaltthaten der Polizei mehren jich in fchauder: 
bafter Weile. Alle Tage willfürliche blutige Diighandlungen 
unſchuldiger Bürger durch die vertbierten Konftabler, die 
gleich einer Räuberbande alle Befehle ihrer Hauptleute 
Hindeldey und Manteuffel ausführen. Die „Nationalzei⸗ 
tung” redet heute legterm in’3 Gewiſſen, in rübrender 
edler Sprade; doch gewiß umſonſt. Es iſt jet bier ein 
wahrhaft türkifches Regiment —, ein hriftlich-germanifches 
ift nur ein ftärferer Ausdrud für diefelbe Sade. — Die 
Oberbehörden geben den untern bei jedem Lebergriffe ftet3 
Recht; der Staatsanwalt meilt die Klagen zurüd; alles if 
ganz der Willkür preisgegeben. — 

Venedey, der aus Hamburg bier angelommen war und 
jeine Papiere in bejter Ordnung hatte, iſt von Hindeldey 
bier eiligft ausgemwiefen worden; ein geborner Kölner, ein 
Mitglied der deutſchen Nationalverfammlung! Er mag 
jebt bereuen, daß er dort zur Mittelpartbei hielt. — 

In Raynal gelejen, im Suetonius; legterer dient mir 
als Gegengift gegen das Gift unfrer heutigen Fürften! 
Hier ift menigftens der_ Ruhm ausgeſprochen, den fie ver: 
dienen! — 

Auch beute Abend mar wieder die Bande der Kon: 
ftabler, die türfiihe Bande thätig und bat fcharf ein 
gehauen. — 

Wie voriges Jahr um diefe Zeit der Hof und die Re 
gierung die heißejte Sehnfucht und eine Art Wuth darauf 
hatten, daß Berlin jih den Truppen mwiderjegen möchte, 
und die Einwohner zufammengehauen und gefchoffen mür- 
den, To auch jest, fie bieten alles auf, un einen Aus: 
bruch zu Stande zu bringen; fie können nicht rubig fein, 
big fie das Volk auf3 neue zertreten, ihm den Naden 
gebeugt haben. Es ift ein ordentliches Komplott, deffen 
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Urheber in goldnen Sälen fiten, die Ausführung ift ſolchen 
Schergen wie Kailer und Hindelvey übertragen, und dem 
Hundepad der Konftabler. Die Truppen ſtehen im Hinter: 
grunde bereit, mit geladenem Gewehr. Die Meute dürftet 
nah Blut! | 


Dienstag, den 13. November 1849. 

Geſchrieben. Immer nur das leidige Thema, die Be: 
drüdungen, der Wortbruch, die gänzliche Entlittlihung des 
Hofes und der Vornehmen. Wir lernen jeht kennen, was 
die Spanier fo lange, die Franzoſen fo lange gelitten 
haben, unter Ferdinand dem Siebenten und Karl dem 
Zehnten, verfluchten Andenkens. — Brav tft die „Urmäbler: 
zeitung’ heute wieder, fie führt Stellen aus vorjährigen 
Proflamationen an, zeigt offen die Lügnereien. — 

Die Reaktion arbeitet mwirllih ſchon auf Herftellung 
des angeblih chriſtlichen Staates los, doch find die An⸗ 
träge des bochahriftlichen Grafen von Arnim: Boygenburg 
fogar in der Zumpenfammer gejcheitert! — 

Der hieſige Profeffor Helwing ift ald Minifter nad 
Lippe-Büdeburg berufen. Das wird mas helfen! Er ift 
ein Lipper. — 

Neue Rohheiten der Konjtabler gegen die „Demofraten- 
hunde”. Der Wachtmeiſter Kaifer ift ein Liebling Man- 
teuffel’3, ein rohes Vieh, das ſich beten und gebrauchen 
läßt, in der Hoffnung aufzufteigen, aber was Honettes 
wird folder Elende doch nicht. Giebt es mal einen Aus 
bruch, fo tft er verloren. 


Mittwoch, den 14. November 1849. 
Die Feier zum Andenken Robert Blum's hat überall 
in Deutſchland ftattgefunden, mehr oder minder öffentlich, 
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bier in einigen Bezisten ganz ungeftört, in Stettin auch, 
dagegen in andern durch bie ſchandlichſte Polizeiwillũr 
verkummert, unterbrochen, gehindert. Die Rede von Doktor 
Zunz jol eine der beften geweſen fein. Das Gefüpl der 
Deutſchen ift doch lebendig und ehrlich! — 

Geſchrieben, doch nicht viel. Unmuth und Grimm, 
denen die Feder nicht Genüge leiftet! — Was das Ge 
ſchriebene fol? Zunächſt die eigue Seele erleichtern, wie 
Goethe's Dichten. — 

Abends mit der „Nationalzeitung” als Beilage bie 
pollftändige Anklage gegen Walded. Aeußerſt ſchwach umd 
ungebührlich verdächtigend ohne thatjäliche Beweiſe; fo 
ſchwach, daß man glauben möchte, der Staatsanwalt habe 
mit Fleiß die Sade fo gehalten! Keine veblichen Ge 
Ihwornen fünnen darauf den Angeklagten verurtheilen 
aber wer kann bei ung, bei biejer Willkürherrſchaft, auf 
redlihe Geſchworne rechnen? — 

Die „Kreuzzeitung“ Tehrt mehr und mehr die Firdlice 
Seite hervor, den alten pietiftiichen Kram, der auf gar 
feiner chriftlichen Religionsparthei ruht, ſondern eine Kleine, 
fanatifde Sekte für bie ächte große Kirchengemeinfchaft 
ausgiebt. — 

Warum unterdrüdt die Reaftion nicht das Vereins 
weſen und die Preßfreiheit mit Einem Schlage? Sie 
kann's; die Miniſter bringen ein Geſetz dazu in die Sam: 
mern, die Lumpenkammern ftinumen bei, ſo iſt's gefchehen. 
Warum fuht man ftatt deffen einzelne Gemwaltftreiche zu 
tbun, zum Widerſtand aufzureizen, durch Ungeſetzlichkeit 
und Willkür zu erbittern? „Mit der fcheingefeglichen Auf: 
bebung ift der Reaktion nicht gedient, fie weiß, daß damit 
im eigentlihen Zuftande der Dinge, in ben Gefinmungen, 
nichts geändert wäre, daß die Vollskraft ſich nur zurüd 
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zöge, um auf andre Weiſe ihre Sache zu fördern. Die 
Reaktion ift voll Furdt, fie möchte ben Feind nieder: 
fchmettern, ihn blutig zerjchmeitert ſehen und bas von 
Zeit zu Zeit wiederholen, fonft kann fie nicht ruhig, nicht 
ſicher fein; fie fühlt, daB ihr Steg nichts if, wenn er 
nicht täglich ſich erneuert, daß der ruhige Fortgang ber 
Zage ſtets ein Gewinn für die Demokratie ik. 


Donnerstag, den 15. Rovember 1849. 

Die „Urmwäbhlergeitung” ruft die genauen. Umſtände 
zueüd, unter denen beute vor dem Jahre die preußiſche 
Nationalverfammlung ihre legte Siung bielt und durch 
das Auftreten von Militargewalt im Sitzungsſaale aufge 
Löft wurde, vorher aber noch den einftimmigen Beichluß 
faßte, das Minifterium Brandenburg fei zu leiner Ber: 
wendung von Staatsgeldern und zu feiner Erhebung von 
Steuern berechtigt. Die Zeitung fügt hinzu, Preußen 
würde über kurz oder lang die Sachen da wieber auf- 
nehmen, mo die Nationalverfammlung es gelaflen babe. 
IH ſage Amen da. — 

Geichrieben. Weber Preußens Berhältniß zu Rußland. 
Der Kaifer Nikolai bezeigt Mitleid und Schonung für den 
Staat, ben er wieder als abfoluten zu ſehen hofft, übri- 
gens aber fpricht er gegen die Perſon des Königs nur 
Verachtung aus, er nennt ihn gewöhnlich feinen Schwager 
Durak ꝛc. Die Politik Preußens ift, gegen Rußland 
bemütbig zu fein und ihm gute Berficherungen zu geben, 
im Grunde ift das Berbalten gegen alle Mächte jo; gegen 
Anhalt, Medienburg, Hamburg 20. zeigt man großen Stolz 
und Trop!! Ehre, Würde, Net, Ehrlichkeit find ver- 
ſchwunden. — 


440 


: Ganz unerwartet trat Bettina von Arnim bei mir em, 
die faft drei Monate nicht bier gewejen iſt. Sie geht aud 
wieder fort in ein paar. Tagen. Sie ilt ganz erfüllt von 
Leidenſchaft für die Magyaren. Auch von Walded Ipriät 
fie mit großem Eifer, fchilt auf Savigny, der die Anklage 
furdtbar ſchwer findet und nur bange ift, daß Walbed 
begnadigt wird. Sie jagt tauſend allerliebite, Eomifche, 
tragiihde Sachen und geht mit der berzlichen Berficherung 
ab, wir zwei Tönnten doch noch zufammen reden, und 
müßten nun vertraut bleiben bis an's Ende. — 

Bortrefflider Auffag von Meyen in der „Demokra⸗ 
tiichen. Zeitung” über die Anklagefchrift gegen Walbed; 
er zeigt deren Schwäche, deren ganze Elendigkeit. — 

Es ift neuer Belagerungsitand für Berlin im Anzug, 
Unterdrüdung der Vereine. Darauf arbeitet alles bin. 
Man lechzt nad Straßenfampf. Der König ſoll die ganze 
Konftitutionswirtbichaft laut verfluden, und mit ihre bie 
Minifter der rettenden That, die ihm fchon nicht mehr 
genügen. Der Beſuch der Königin in Wien ſoll ihn für 
bie Willfürmacht ſehr geftärkt haben. Die Minifter rufen 
den Prinzen von Preußen berbei, dem König Einhalt zu 
thbun, das beißt in feinen perſönlichen Gelüften, die de 
Prinzen und der Minifter follen nad wie vor gelten. 


Freitag, den 16. November 1849. 
Beſuch von Weiher. Ueber die Lage des Prozeſſes 
Walded; Wuth der Reaktion, Niederträchtigleiten ber 
„Neuen Preußiihen Zeitung‘, Eifer die Geſchwornen zu 
ftimmen. Unter den Demokraten ift der Beſchluß gefaht, 
den Ausgang des Prozefjes in tiefiter Ruhe zu vernehmen, 
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jede Aufwallung zu unterbrüden, und da bie Reaktion 
verfuhen wird, Unruhen unter dem Namen der Demo: 
fratie zu erregen, fo ſoll jeder, der ſich nicht ruhig verhält, 
als ein Feind angejeben werden. Auch ift davon die 
Rede, die politiihen Berfammlungen freiwillig auf einige 
Zeit einzuftellen, um die Abſichten der Reaktion zu ver- 
eiteln.. Ich bin jehr diefer Meinung. Uber vie gefell- 
ſchaftlichen, die nicht politiihen VBerfammlungen follen 
fortdauern. Berends iſt für folche Sachen der befte Leiter. — 

Der Ingenieurlieutenant Rüftom in Poſen, der für 
die Vereidigung der Armee auf die Verfaſſung gefchrieben 
batte, ift deßhalb zur Verantwortung gezogen worden und 
jiebt feiner Strafe entgegen. — 

Der König bat diefer Tage — und auch heute wieder 
— in Bellevue Minifterrath gehalten und dabei den Hrn. 
von Manteuffel feinen ganzen Zorn empfinden laſſen. 
Der König verlangt Aufhebung des Bereinsrechtes, Büge- 
lung der Prefje, zu diefem Behuf etwa fogar neuen Be: 
lagerungsftand, befonders aber eine erbliche Pairie in der 
erften Kammer. Manteuffel bat feinen Abſchied nehmen 
wollen und bleibt nur im Amte unter dem Beding, daß 
die. Regierung konſtitutionell vorfchreite. Alſo Manteuffel 
Bertreter des tonftitutionellen Weſens! Was er darınter 
verfteht!! So meit ift es ſchon gekommen; e8 wird noch 
weiter kommen! — 

Die Reaktion will Kampf, Militairherrfhaft, dann 
Kirchenherrſchaft. Der König wird auch mit erblicher 
Pairie nicht zufrieden fein; hat er fie, fo will er fie nicht 
mebr. Er mil feinen Herrenftand,, feinen Vereinigten 
Landtag. Er wird die jo knechtiſch berabgelommene Ber: 
faffung nicht beſchwören, er wird Feine beſchwören, 
außer jo mie die Soldaten ſchwören — gezwungen. — 
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Der Abgeordnete Kuh jagte, ein Prozeß wie der Bel 
deck'ſche fei juriſtiſch unerhoͤrt, eine Auflage auf Staum- 
bucdyhlätter gegründet! Dies ganze Berfahren wird mit 
Abſcheu verworfen. Aber man bat die Geſchwornen ans 
gefucht und bie reuzzeitung“ hebt auf Die niederträchtigſte 
Meile, fie ſagt, Walded ſei der Chef der Demolratie, 
dDieler aber könne nicht unſchuldig fen! Wartet nur, eure 
Beweisführung wird euch jelbft einft treffen! 


Sonnabend, den 17. November 1849. 

Geſchrieben. Es ift merkwürdig, wie der Hof und bie 
Minifter überall, wo fie nicht gradezu die Soldaten können 
ſchießen und bauen laffen, unfiher und feige find! Sie 
haben die Macht, fie können jeden Augenblid nicht nur 
‚die Vereine aufheben, die Preſſe beichränten, fondern die 
ganze Tonftitutionelle Wirthſchaft zufammenmwerfen —, fi 
wollen es auch, aber fie wagen es nicht, fie erfchreden vor 
der That, nur mit langſamer tückiſcher Heuchelei haben 
fie den Muth vorzugehen, oder mit blutigem Gemepel von 
Wehrloſen, die fi ihnen aber nicht ſtellen. Der König 
möchte jet feine Minifter zum Teufel jagen, wie früher 
die Camphauſen, Auerswald, warum thut er's nit? Er 
jpeit fie lieber an und ſchimpft fie! — 

Manteuffel bat fih unter andern für jein Bleiben 
ausbedungen, daß in der beutihen Sache vorgegangen 
würde. So find denn nun preußiſcherſeits Radowit und 
Bötticher für die Interims-tommiſſion ernannt. (Radowih, 
der Kroat, von Preußen, Schönhals, der Rheinpreuße, 
von Defterreih!) Db denn die Miniſter wirklich jo dumm 
find, zu glauben, es könne auf dieſem Weg etwas aus 
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yer Geſchichte werben? die Nation werde ihr Reit auf 
immer vergefjen? 


Sonntag, den 18. Nopember 1849. 

Betrachtungen über den Gang des Ereigniſſe; überall, 
mo die gute Sache — bie Saeche des Volks und ber Frei⸗ 
heit — feinen Erfolg gehabt, war fie picht rein bie gute 
Sade, hatte fie überwiegende unſittliche Beaſtandtheile, 
Eigennutz, Dünkel, Vermworrenheit, dad war bei den Ma: 
zyaren der Fall, bei dem Aufitand in Baden, auch bier 
in Berlin, obihon in minderem Grade; eben als die Na⸗ 
tionalverſammlung gut wurde, da traf fie die Strafe der 
rrüberen Schlaffhbeit —, die befte Stärkung unfrer Sache 
ft durch BVerfittlichung zu gerwinnen, der Einzelnen wie 
des Allgemeinen —, hierin vermag Feine Regierung ung 
zu bindern, im Gegentheil ift jedes Beſtreben der Art ung 
m fo fern förberlich, als eine Unfittlichleit des Gegners 
auch feine Schwächung if. Wir erfahren es täglich; wie 
verbaßt, wie verachtet wird die Regierung dur ihre 
ſchändliche Polizeiwilllur! Doch it das grade unjre 
Trauer, wir wünſchen keine verachtete Regierung, ſondern 
eine geehrte, eine ſtarke. — 

Der König thut ganz munter und fröhlich, reißt Poſſen 
wie fonft; aber in der Tiefe ber Seele mag es anders 
ausjehen. Neulich übersairhte ihm einer feiner Adjutanten 
im vollem Weinen, das er fpgleih zu verbergen fuchte. 
Man fagt, die Stellung des Prinzen von Preußen und 
das „air de superioritE”, das dieſer gegen ihn annehme, 
ſei ihm gang unerträglich; das „air de soumission‘ bes 
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Prinzen, das diefer äußerlich beobachtet, Tomme ihm wie 
Hohn vor. 


— — —— — 


Montag, den 19. November 1849. 

Geſchrieben. Ueber die deutſche Sache, deren Ummög: 
lichkeit auf dem von Preußen eingeſchlagenen Wege; der 
könnte höchſtens zu einer Unterwerfung deutſcher Länder 
unter die Krone Preußens führen, aber auch das wird er 
nicht, dazu wäre mehr Wahrheit und Muth erforberlid, 
als wir jett haben. Der Haß gegen Preußen wächſt in 
Deutſchland furchtbar an, fogar Defterreich fteht beffer al 
mir! — ü 

Abends fam Hr. von Weiher; Bericht über die Bezirk! 
Vorſchußvereine und andre Anftalten der Hülfe und Pflege; 
das ift immer ein guter Anfang zu einem neuen Geſel⸗ 
Ichaftszuftande, ein Anfang zur Erfenntniß, daß das Ball 
in fih ſelber Hülfe findet, wenn es nur ernſtlich mil, 
das beißt fittlih befjer wird, nit in den Tag hinein 
lebt, fondern veritändig, einficht3voll, mit Bewußtſein des 
Höheren. Ueber die Spannung zwilhen dem König um 
den Miniftern; der Prinz von Preußen ſoll den legtern 
beiftehben. (Er ift beute Nacht ſchon angefommen; zum 
Geburtstage der Königin, heißt es.) Der Prinz fpridt 
jeßt viel von Religion und Lehrweſen, den Katholiken 
nicht eben erfreulih, auch hierin ift er recht das Gegen 
theil des Königs, der bie Katholiken begünftigt. Er fieht 
überall nod die größte Gefahr. Da hat er Recht! Säh' 
er fie nur da, mo fie wirklich ift! — 

Bei dem Sturm gegen Metternich, als diefer die Flucht 
ergreifen mußte, waren bejonders thätig im Aufregen des 
Volles: der Fürft von Lamberg, der Graf von Breuner, 





445 


Mitglied der öſterreichiſchen Landftände, der Graf von 
Montecucoli, Präſident derfelben. Fürft von Windiſchgraätz 
und die Fürften von Schwarzenberg waren auch gegen 
Metternid. Sie meinten nur an Jeine Stelle zu treten, 
alles Andre würde dann bleiben! 


Diendtag, den 20. November 1849. 

Brief aus London von Mrs. Harriet Grote, voll guter 
Nachrichten; der fiebente Band von Hrn. Grote's Geſchichte 
Griechenlands ift fertig, der achte wird es nächſtens; be- 
wundernswürdiger Fleiß, den ich ihm beneibe, wegen deſſen 
ich ihn beglückwünſche! Ih dachte den ganzen Tag an 
diefe Herrlichkeit und wünſchte fie als Beilpiel für meine 
Arbeiten nehmen zu können —, aber ah! — 

An Ausgehen war nicht zu denken. Ich ſchrieb den 
größten Theil des Vormittags. Ueberlegung, was in der 
Politik zu thun ſei? Sich wehren, aber mit Bedacht! 
Sich ſtärken, mit aller Kraft der Geſinnung. Die Reak—⸗ 
tion felbft fagt ung unaufbörlih, daß es noch zu neuem 
blutigen, entjcheidenden Kampfe kommen müſſe; gut denn, 
erwarten wir ihn! Aber Berlin ift nicht der Hauptplak 
in Europa, von bier beginnt nichts, bier enticheidet fich 
nichts; mißfennen wir unſre Rolle nit! Wir befommen 
unſren Anftoß aus Frankreich, aus Paris. — 

Neuigkeiten aus Parid. Der dortige unjinnige Zuftand 
fängt an zu brödeln. Die Mehrheit der Nationaler: 
Sammlung läßt den Präfidenten ihr Mißfallen fühlen. Das 
Volk ift rege, unmwillig, aber nicht organilirt; es muß ein 
Stoß kommen, der die Maſſe treibt; der wird kommen, 
dann ift es vorbei mit dem Charlatan Louis Bonaparte 
und mit unſern Eharlatanen vieleiht auh! In Deutſch⸗ 
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land gährt es mehr als je und eine Menge von Baden, 
die bisher noch vieles hielten, find zerfäfferi, blutig, ven 
fault! — 

Unfer Magiftrat, unfte nicht viel beſſern Stadtkverord 
neten — — —. Man lernt ſeine Leute kennen! — Ge 
rüchte allerlei Art, von Aufhebung des Vereinsrechtes, 
Zügelung der: Prefle, Belagerungsftand; die reaktionairen 
Blätter fagen Nein und verhehlen doch den Wunſch uud 
das Treiben zum Ja nur ſchwach. Die Demokratie bat 
ernfte würdevolle Haltung. — 

- Um die Sumpenfammern bekümmert man fich inmer 
wertiger; die Zeitungen tTegiftriren nur die täglichen Nie 
berträdhtigfeiten, die dort vorfommen. Kein Menſch von 
gefundem Verftände glaubt an ein Beſtehen dieſes Ge 
matſches von Berfafjung. Nie wird der König das Nad- 
wert beſchwören! 


Mittwoh, den 21. November 1849. 

Geichrieben: Über das Berbältniß der Stände, und 
daß es Feine feiten mehr giebt, ſondern nur bemweglice, 
eigentlich nit Stände mehr, ſondern Beichäftigungen, 
die Allen zugänglich find, die jeder wechſeln Tann; bie 
feften Gruppen, die fi) allenfalls noch finden, find ſchen 
unmejentli und auf fie läßt keine Geſetzgebung fi grä= 
den. Sogar eine erblihe Pairie fann nur durch Wilir 
und Zwang entftehen, und fie machen, beißt Doch wieder 
nur das Beftehende aufheben, revolutioniren. Sie mögen 
es verfuhen! Die Pairie ift nur eine der Geräfte, mit: 
telft deren das Königthum eingerifien wird. Armes Prar 
Ben, in welchen Händen bit du! Phantaften, Spikbuben 
und Wütbherihe treiben ihr unbeilvolles Spiel mit dir! — 
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Ich fehe Fein andres Heil als die Wiederberufung der 
Nationalverſammlung durch Wahlen. na dem alten Wahl: 
geſetz. Aber wie weit find wir davon entfernt und ſchwer⸗ 
lich nimmt bie Geſchichte diefen Weg! — 

Der gewejene wärtembesgiihe Minifter Römer jagt e8 
ohne Hehl, alle die deutihen Staaten, welche bie preu: 
ßiſche oktroyirte Reichöverfafiung annehmen. und bei ihr 
bleiben, jeien als mebiatifirte zu betrachten, als für Preu⸗ 
Ben eingefangene. Aber was wird Preußen für einen 
Gewinn von ihnen haben? Weberall zu bem Haſſe der 
Böller auch den ber Füriten und bei erfter Gelegenheit 
den Abfall beider! — 

Was wird mit Baden? Man fpricht: von Abdankung 
des Großherzogs, von Theilung des Landes unter Defter: 
reich, Baiern und Würtemberg. Wie lange kann es als 
preußiſche Eroberung: behandelt und behauptet werden? — 
Wird Defterreih und Baiern, wird Frankreich ſchweigen 
und zuftimmen zu der preußifhen Erwerbung der beiden 
Fürftentbümer in Schwaben? Wird nit England und 
vielleicht gar Rußland der preußiichen Belegung Hamburgs 
ein Biel ftelen? Jammervolle Politik, in der mir uns 
bewegen! Ohne Grundfäge, ohne beftimmtes Abfehen, in 
eitlem Dünkel des Tageserfolgg, ohne Ehrlichkeit, ohne 
Borausficht, ohne die geringfte Geſchicklichkeit! Solch eine 
Gefelihaft von Dummkoͤpfen bat e8 noch nicht gegeben, 
wie jegt unfre Staatsleute jind, im Rath und in ber 
Ausführung. Ich nehme den gefeierten Radowitz nicht 
aus, er ift auch nur ein biplomatiicher Lump mie die 
Andern, wenn er aud ein buntes Fell über fein graues 
zieht ! 
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Donnerdtag, den 22. November 1849. 

Die „Urwählerzeitung” zählt heute mit Bitterkeit die 
Verbeißungen des Königs und der Minifter auf und die 
Treubrühe, mit denen fie insgeſammt gehöhnt werden. 
Diefe Tleine Zeitung if von der größten Tapferkeit und 
trifft immer den rechten Fled. Ich dachte früher nidt, 
an Hrn. Bernftein jo große Ehre zu erleben! — Die 
„Demokratiſche Zeitung” wehrt fi wie ein Berzmeifelter 
und greift wüthend an. Bon den auf den 31. Januar 
für das Volkshaus des Dreikönigsbundes auszujchreibenden 
Wahlen jagt fie ohne Scheu, die Demokratie ſehe mit 
Verachtung auf diefe elenden, trügerifhen Bktreibungen — 

Verhandlungen über die Bildung der erften Kammer. 
Stahl und Gerlah, Dahlmann, Scheller x. Es ift alle 
diefelbe Zumperei, ob fie eine Pairskammer machen oder 
was andres. Diefe Yämmerlichleit Tann nicht beftehen. 
Warum figt Dahlmann in der Kammer? Brotefliren 
tollte er! Ä 


— — — —— 


Der.Charlatan Radowitz hat noch in der letzten Sitzung 
des Staatsminiſteriums eine ſeiner nichtigen Prahlereien 
ausgeübt; er werde in Frankfurt, ſagte er, Deſterreich den 
pas nicht laſſen, außer wenn er ſähe, daß ein weſentlicher 
Vortheil für Preußen dadurch zu erreichen ſei, dann werde 
er den pas laſſen! Dies iſt ganz wie: „Ein nahes oder 
ein ferne Ziel, ein freudiges oder ein ſchmerzliches.“ 
Wem gefallen denn diefe Flunkereien? den Miniftern? 
dem Könige? — 

Bodelſchwingh verſichert, e3 fei Preußen der größte 
Ernjt mit dem Bundesftaat, fei er auch noch fo Hein im 
Anfange, jpäter würden doch die meiften Länder beitreten 
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müflen und für Sachſen und Hannover werde man allerlei 
Lodungen der Eitelkeit anwenden. Bon dem Volt ift gar 
nicht mehr die Rede. Die Fürften werben mediatifirt, ge 
Ichieht ihnen ſchon Recht! Und zulegt ift alles zum Vor⸗ 
theil Fünftiger Revolution! 


Freitag, den 23. November 1849. 

Betrieben. Ueber den Prozeß Waldecks. Wenn man 
. von ber ehrenwerthen Perfon abfieht, von der augenfchein- 
Ligen Unfchuld des Mannes, jo iſt doch fogar feine Ber- 
urtheilung ein Gewinn für die Volksſache, ber Prozeß an 
und für ih ift ein Ereigniß, von dem die Demokratie 
Bortheil hat. Wird er freigeiproden, jo ift der Sieg 
offenbar; wird er verurtheilt, jo fteigt das Gefühl des 
Unredts, der Haß, die Barthei hat einen Märtyrer mehr. 
Was kann die Reaktion gewinnen? Bei der Freiſprechung 
Hohn und Schande, bei der Verurtheilung wirb fie höch⸗ 
ftens einen Menſchen los, für den zehn andre wieder 
beroortreten, denn die Gefinnung tödten und feſſeln fie 
nicht. Don Geiten der Regierung iſt der Prozeß eine 
Dummpeit. Die Gefhichte der franzöfiihen Reftauration 
zeigt eg! — 

Neues Strafgeſetz — vom König und den Kammern 
— gegen jeden Verfuh, die Soldaten vom Gehorfam ab: 
zulenten, auch der erfolglofe Verſuch wird bat beftraft, 
auch der mittelbare, gar nicht ausdrüdlihe. Fühlen denn 
die SJammerleute nicht, was fie mit der Nothwendigkeit 
eines ſolchen Gejeges befennen? was fie den Truppen 
jelbft damit jagen? Nichtsnutziges Gezücht, das jebt in 
allem herrſcht, nicht nur ohne allen Edelfinn, jondern auch 
ohne allen Berftand. Man mwird’3 einmal nicht glauben 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 29 
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wollen. Wie dumm und ſchlecht diefe Leute find. Ich 
könnte fie ganz gelafien ſehen alle zum Teufel fahren! 


Sonnabend, den 24. Rovember 1849. 

Kleine Schrift von Friedrihd Gerhard: „Die Ausein⸗ 
andertreibung des zweiten Volksvereins am 9. November 
in Kemperhof, mit 56 Zeugenausſagen.“ Der tapfte 
Berends hat an der Schrift mitgearbeitet. Sch bin franf 
vom Leſen all der Riederträchtigleiten und Gräuel. Sa, 
wahre Gräuel find es und wahre Niederträchtigkeiten, 
unter dem lügenhaften Vorgeben gejegliher Befugnik, 
Schande den viehiſchen Schergen, Schande ihren Befehls 
babern, den Miniftern, den feigen Kammern, die nicht 
aufichreien bei folchen Uebelthaten! Und das geidieht 
unter der Regierung Friedrich Wilhelm’3 des Vierten! So 
läßt der das ruhige, geduldige Volk durch Schinderfnedte 
mißhandeln! Nah allen Berheißungen, Zufagen, öffent: 
lihen Gemwährungen! Das jchreit zum Himmel! Um 
ber Himmel hört den Ruf! Wir werden e8 ja ſehen! — 

Die „Urwählerzeitung“ giebt beute einen Weberblid 
deſſen, was die Kammern in ihrer Verfaffungsarbeit ge: 
leiftet, daS beißt zerftört oder verborben haben. Die 
Nationalverjammlung Flagte man mit endlojem Schreien 
an, daß fie in fünf Monaten die Berfaffung nicht fertig 
geliefert, man fprengte fie freventlih und ihr beinah fer: 
tiges Werk nahm man auf, that Unrath und Tüde hinzu 
und gab das Ganze nun als oftroyirte Verfaſſung dei 
neuen Kammern zur Revifion, diefe figen nun über acht 
Monat und find mit der bloßen Revifion noch nicht fertig! — 
Bald wird man fie unter nichtigem Vorwand vertagen und 
die Revifion wird nie fertig. Wie muß die Demokratie 
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fh frauen, an der ganzen Wirtbfchaft fi) gar nicht be: 
theiligt zu haben! — | 

Eine unläugbare Thatſache ift e8, daß in Preußen 
aller frühere Baterlandgeifer, auf den die Regierung in 
wichtigen Fällen immer rechnen Tonnte, aus dem Volke 
mehr und. mehr ſchwindet, man erkennt in dem jeßigen 
Preußen fein Vaterland, man flucht den äußerlichen Er: 
folgen, man verwünicht den alten Waffenruhm, der jegt 
nur zur Unterdrüdung dienen fol, man hofft, daß diefe 
Regierung Unfälle und Schmach erleiden werde, man fieht 
darin- eine Genugthuung. Zugleich jchwindet in den Be: 
börden aller Sinn für Gerechtigkeit, fie werden zu Barthei- 
werkzeugen, während im Volke das Gefühl für Recht immer 
lebendiger wird, bei den Schlechtern aber ſchon bloße 
Begier nah Rache if. — 

Abends Beſuch von Weiher. Ueber den Walded’ichen 
Proz. Die Ränke der Kreuszeitungs:PBarthei kommen 
vielleicht an den Tag, die Schändlichkeiten eines Gödſche, 
Pierfig ꝛc. — 

Die erfte Kammer bat heute beichloffen, ihre eigne Zu— 
jammenfegung folle erſt künftig durch ein Geſetz beitimmt 
werden, bis dahin das jetige proviforiihe Wahlgeſetz gel- 
ten. D der Lumpen! Das beißt die Verfaflung revi- 
diren! — 

Das biefige Geſchworengericht bat einige Anflagen 
wegen Verbreitung des Steuervermweigerungsbeichlufies da⸗ 
durch erledigt, daß es die Schuldigen freigefprocden. 

Der Redakteur Bölſche in Mainz von den dortigen 
Geſchwornen freigeiproden. 

Der Freilprehung Jacoby's in Königsberg fiehbt man 
nit Gemwißbeit entgegen; aus Bosheit wird die Unter- 
ſuchungshaft verlängert und die Verhandlung aufgefchoben. 

29 * 
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Sonntag, den 25. November 1849. 

Dein geftriges Geſpräch über die zum 31. Januar 
ausgejchriebenen. Wahlen zum Volkshauſe des fogenannten 
Reichstages überdacht und meiter ausgeführt. Ich über 
zeuge mi nur mehr, daß die Volksparthei an diejem 
Spottwerke nicht Theil nehmen fol. Die Regierung wird 
mit Minoritätswahlen vorlieb nehmen; möge fie! Es iſt 
nicht unſre Sache, das jetige Kabinet irgendwie zu ſtützen, 
zu billigen. Mögen die kleinen Yürften fi unterwerfen 
oder wehren, beides Tann uns recht fein, aber wir haben 
dabei nichts zu thun. — 

Keine erhebliche Neuigkeit in der Politik. Doch iſt 
die Nebenbublerfchaft Defterreihg und Preußens ſehr rege, 
und Defterreich. gewinnt mehr und mehr Boden in Deutid- 
land, auch da, wo preußiihe Truppen ihn bejegt halten, 
auch in Preußen ſelbſt. Die noch beitehende Einigkeit 
beider Höfe gegen die Völker befommt barte Proben zu 
befteben ! 


Montag, den 26. November 1849. 

Die „Demokratiſche Zeitung” ſpricht mit überzeugenden 
Gründen gegen die Theilnahme an den preußifchen Reihe 
tagswahlen vom 31. Januar. Auch die ‚„Nationalzeitung“ 
ift entſchieden dawider. Die „Urwählerzeitung“ trifft wie 
immer den Nagel auf den Kopf. — 

Der Minifter von Manteuffel befucht noch ferner die 
Weißbierkneipen und will fih auf dieſe lächerliche, ver: 
ächtliche Art populär machen, will perſönlich erfahren, wie 
das Volk denkt und fpricht! Sucht er ſich etwa die Kneipen 
nidt aus? Gebt er auch dahin, wo die Volksparthei 
bauft? — !!! — 
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Der „Staatsanzeiger“ miderfpriht den Zeitungsan- 
gaben, daß Defterreich gegen die zum 31. Januar ausge 
ſchriebenen Wahlen proteftirt und fogar mit Waffengemalt 
gedroht habe. Die Verneinung ift jo abgefaßt, daß die 
Sade eber mwahrjheinlih wird und nur das glaubwürdig 
bleibt, daß die öfterreichifchen Vorftellungen nicht den Na⸗ 
men Proteft führen und die Drohungen nur angedeutet, 
aber nicht ausgeſprochen find. — 

Der BPolizeipräfident von Hindeldey widerſpricht in 
einer Anzeige dem Vorgeben, ald habe er fein Exekutions⸗ 
verfahren ‚gegen die Borftehber der Volksvereine — die 
ihm die Mitgliederverzeichnifje einreichen ſollen — auf den 
von dem Könige perfönlich geäußerten Wunſch aufgegeben. 
Er; beitehe noch darauf. Die Sache muß doch wohl vor 
die Gerichte fommen. — 

Die Gagern'ſche Parthei benimmt fi fortwährend 
recht niederträchtig. Sie windet fih noch jeht vor der 
preußifhen Regierung im Staube, holt fih neue Ber: 
ſprechungen und — Fußtritte! 


Dienstag, den 27. November 1849. 


Gefchrieben. Ferner über die Wahlen zum Reichstag; 
ih glaube noch immer, fie werden nicht ftattfinden, oder 
doch in’3 Unbeſtimmte aufgefhoben. Die Haltung Deiter: 
reich& wird immer ernfler und ift in fih gründlicher und 
fefter als die Preußens. — 

Nachmittags Beluh von Smidt und vom badifchen 
Bevollmächtigten von Meyſenbug. Nichts Erhebliches. Sie 
flattern im Käfig, in den fie bineingegangen find, und 
probiren alle Gitterlüden, ob fie durchſchlüpfen können. 
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Wenn nicht eine ftarke Hand von außen den Käfig öffnet, 
fo bleiben fie drin. — 

Der König hat Abgeordneten der Stadt Düffeldorf, 
die feine Gunft anſpricht, Audienz gegeben und zwar ohne 
Gegenwart eines Minifters. Seine Worte nehmen ſich übel 
aus, fie find würdelos und kleinlich; ein gereizter Unmuth 
trägt den Düffeldorfern noch das Vergangne nad, und 
eben jo den Berlinern, über die er fich bei dieſer Gelegen⸗ 
beit ebenfal3 äußert. Er will nad Berlin, jagt er, für's 
erfte noch nicht zurüdtommen. — 

Der Bürgermeifter Ziegler ift vom Schwurgericht in 
Brandenburg heute des Verſuchs zum Aufruhr jchuldig 
erfannt, aller Ehrenrechte verluftig erflärt und zu jez 
monatlider Feſtungshaft verurtbeilt worden. Er hatte 
vergeben? das Gericht perhorreszirt. Ein Urtheil, das 
mit anderartigen Freilprehungen in grelem Wideriprude 
ſteht. Ein höchſt ungerechtes Urtheil! — 

Dad Hausardiv iſt vom Staatdardhiv getrennt ımd 
erfiere3 dem Freiherrn von Stilfriev übertragen wor- 
den. Gunft für den Fremden, die au der Reaktion 
mißfällt. — 

Baiern thut Einſpruch, daß Preußen ſich anmaße, über 
die Gefion zu verfügen oder ein engliihes Schiedsgericht 
darüber erfennen laſſe. — 

Die Ausfälle, Zerrbilder, Spottlieder, Verwünſchungen 
gegen unjern König mehren fi in erjchrediender Weife; 
ganz Deutichland ift damit überſchwemmt und in Preußen 
jelbjt hat das Volk feine Freude dran. 


Mittwoch, den 28. November 1849. 
Schon um 4 Uhr aufgewaht und auch nicht wieder 
einschlafen können, weil ib immer an Waldeck denken 
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mußte, der heute wor dem Schwurgericht fteht. Und was 
alles dacht’ ich und fühlt’ ich bei diefem Aula! Wird 
ein Gerichtsmord ausgeübt werden aus Partheihaß? Un: 
möglich ift es nicht bei diefen Anſtrengungen der Reaktion, 
bei diejen niederträchtigen Einflüfterungen der „Kreuzzei⸗ 
tung“. Der arme Walded! Aber der Volksſache wird 
auch feine Verurtbeilung nützen, mohl gar mehr als feine 
Freiſprechung. Aber wer, der, wie wir Alle, von feiner 
Unschuld überzeugt ift, wünſcht nicht heiß und tief, dab 
biefe anerfannt werde? | 

— Camphauſen ſpricht gegen das allgemeine Wahl- 
tet; er der als Miniſter e3 eingeführt im April vo- 
rigen Jahres! Jetzt fol es das Verderben der Monars 
hie fein, zur Republik führen! Solches Gelichter macht 
fih noch breit! Ihre Schande jollten fie im Dunkel zu 
verbergen ſuchen. — 

Der Prozeß gegen Walded hat begonnen. Ohm's 
Nichtswürdigkeit, Lügnerei und Feilheit ſind ſchon völlig 
an den Tag gekommen. 

Der Vorſitzende des Gerichts, Haraſſowitz, hat den 
andern Zeitungsberichtern Plätze zugeſtanden, denen der 
„Demokratiſchen Zeitung” und der „Nationalzeitung“ 
nit! — 

Der „Staatsangeiger” bringt das Edikt wegen der 
Reichs: (1) Wahlen. Die Einfprade von Seiten Oeſter⸗ 
reichs ift doch wahr und die amtliche Verneinung des 
„Staatsanzeiger“ beruht auf ſophiſtiſcher Wahl der Aus: 
drüde. Als ob dergleichen Lügen beftehen, irgend belfen 
fönnten! n- 
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Am 26. Eröffnung der Kammern in Dresden. Werl: 
würdige Stelle in der Rede des Königs, „daß unfer 
theures Sachſen für die Opfer, die e3 jo gern dem Ziwede 
der. Einheit des ganzen Deutſchlands darbringen will, den 
ihm gebührenden Plag in einem deutjchen und feinem 
andern Reiche finde.” Das beißt doch wohl: in feinem 
preußiſchen! 


Donnerstag, den 29. November 1849. 

Der Waldeck'ſche Prozeß wirft ein helles Licht auf die 
Scheuslichkeit der Reaktionsparthei, auf die Entſittlichung 
der Behörden. Nur für ſo dumm hätte man ſie nicht 
gehalten, dies alles an den Tag kommen zu laſſen! Was 
für ein Menſch der Polizeipräſident von Hinckeldey iſt, 
liegt nun vor Augen. Sein Verhör als Zeuge ſtellt ihn 
völlig in ſeiner Blöße hin. Ein Genoſſe von Ohm und 
Gödſche! Keine Spitzbüberei, keine Gewaltthat, die ſich 
die Polizei nicht erlaubt hielte! Die ganze Welt lernt 
nun dies Schandgetriebe kennen. Das rohe, flegelhafte 
Benehmen Hinckeldey's vor Gericht iſt das größe Aerger⸗ 
niß, die größte Dummheit! Und noch ſind einige Ge 
ſchwornen auf Seiten dieſer nichtswürdigen Parthei, möd: 
ten Waldeck ſchuldig finden, ihn verurtheilen! — Dieſer 
Prozeß wird ſeinen furchtbaren Nachhall haben, wird weit 
wirken, den wird man künftig wünſchen, nicht verſucht zu 
haben! Die Kluft zwiſchen Regierung und Volk wird 
durch ihn gewaltig erweitert. Man verliert alle Achtung 
vor den Behörden, alles Zutrauen. Die im Zuchthaus 
ſein ſollten, ſind im Amte, die im Amte ſein ſollten, wer⸗ 
ben von jenen in's Zuchthaus gelegt! Wir haben der: 
gleichen in der franzöfiihen Revolution gejehen, in ber 
Reftauration von 1814- 1830, aber fo ſchändlich wie hier 
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faum. Was läßt fi davon erwarten? Die Folgen ſolcher 
unfittliden Wirtbihaft in Frankreich haben wir geſehen, 
— fie werden bier nicht ausbleiben. — 

Daß das Vereinsrecht beichränft worden, die Preſſe 
duch Kautionen bedrückt und felbft das Recht freie reli- 
giöfe Gemeinden zu bilden verfümmert werden wird, iſt 
mit Gewißbeit vorauszufehen. — Geduld und Muth! — 

Wie Defterreih mahnt auch Rußland jekt davon ab, 
ein deutſches Parlament — lächerliche Entweihung des 
Namens — nah Erfurt zu berufen! Daneben verlangt 
Defterreih für das Interim die Leitung der dänischen 
Sade, ferner die Uebernahme der Bentralgewalt vom 
Reichsverweſer, den doch Preußen nicht mehr anerkennt! 
Lauter ſchmachvolle Erbärmlichteit, die fih auf unjre Re⸗ 
gierung häuft! Trotz „meines herrlichen Kriegsheers“, 
trotz Manteuffel und Wrangel und Hinckeldey und Ra⸗ 
dowitz! — | 

Und die Wortbrüchigkeit, die Wortbrüchigkeit über: 
al! Die täglich erneuerte, ausgedehnte, geiteigerte Wort: 
brüchigteit! 


Freitag, den 30. Rovember 1849. 

Unmohl, aber doc aufgeitanden und einiges gejchrie- 
ben; ih muß ja, die Pladereien nehmen fein Ende und 
außerdem darf ich mir doch nicht verfagen, dem innerften 
Triebe zu genügen, auszufpreden, was mich am meiften 
erfüllt, bedrängt! — 

Ausgegangen. Bei Kranzler die augsburger „Allge- 
meine Zeitung” durchgeſehen. Ein fih im Laden fprei- 
zender preußifcher Stabzoffizier ahndete nicht, was er für 
eine Ihlechte Figur machte! Neulich machte jemand bie 
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Bemerkung, das „herrliche Kriegsheer“ babe wohl früher 
ſehr ungebildete Offiziere gehabt, aber zu Feiner Seit fo 
‚viel dumme wie jegt. Und wie es mit der Bildung au: 
fteht, wiffen wir auch, es ift fchulmeifterliche Drillung und 
meiſt auch dieje äußerſt dürftig. — 

Die Abjcheulichkeiten der ‚‚Kreugzeitung‘‘, die verräthe 
riſchen Bübereien gegen Waldeck und andre Richtöwfrdig 
feiten Tommen täglid mehr an den Tag. Und meld an 
Licht Fällt auf den ObersStaatsanwalt Sethe, auf den 
Zuftizminifter Simond, auf Manteuffel, auf die ganze 
Regierung, die dergleihen Bübereien nicht nur duldet, 
ſondern begünftigt, einen unfchuldigen Ehrenmann wiſſent⸗ 
lich in ſolchen Sclingen ſechs Monate fefthält! Der 
König lieſt doch gewiß die Berichte von dieſer großen 
Gerichtsverbandlung, jollte er, deſſen Herz edel, deſſen 
Geift fcharf ift, nicht empört fein durch die Schändlid: 
feiten, mit denen man jeine Regierungszeit in der Ge 
ſchichte befudelt, follte er nicht die ganze Sippfchaft zum 
Zeufel jagen? Die Gottlofigfeit, die er verabjcheut, der 
Verrath, über den er Elagt, alles Böſe und Schlechte, das 
er unterdrüden möchte, figt in hohen Ehren ihm ganz 
nab; die Redlichkeit, Wahrheit und Treue im Gefängniß! — 

In Wien laht man der preußifhen Deutjchheit und 
bat die Zuperficht, daß alles in ein Poſſenſpiel, in beſchaͤ⸗ 
mendes Aufgeben enden wird. Der Fürft von Schwarzen 
berg bat gejagt, der König ſolle nur wieder zu Pferde 
fteigen und in einem Umritt durch die Stadt bekannt 
machen, daß es nichts fei mit Preußens Deutfchheit. Den 
neuen Umritt fei er zur Buße des eriten der Belt 
ſchuldig. 

Hier ſagt man, wie damals von Karbe, Urban x. 
könne er ſich jetzt von Gödſche, Pierſig begleiten laſſen, 
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damit die Parallele vollitändig feil Die Altpreußen, d. h. 
die Leute der „Neuen Preußifhen Zeitung‘, haſſen nichts 
mit foldem Grimm und Eifer als jenes Reiten. Sie ver: 
zeihen e3 dem Könige nimmermehr! — 

In der Militairariftofratie ift wieder ſtarke Agitation 
für den Prinzen von Preußen, man preift ihn übermäßig, 
recht im Gegenlaße des Königs, treibt Staat mit den ihm 
beftimmten Huldigungen, hofft von ihm den Umfturz des 
ganzen Konſtitutionsweſens. Sonderbar genug gilt der 
König diefen Leuten als Konftitutioneller, noch vom Ber: 
einigten Landtage ber! 


Sonnabend, den 1. Dezember 1849. 
Beſuch von Weiber; zum Walded’ihen Prozeß hatte 
er eine Zubörerlarte, war aber zu unmohl, um fie zu ge 
brauden; Beriht von Augenzeugen über den Eindrud, 
den das Betragen Ohm's, Hindeldey’s, Godſche's ꝛc. ges 
macht; das ungefchliffene Weſen des PBolizeipräfidenten, 
die Jungenhaftigkeit Ohm's, waren den Bolldfreunden 
das größte Gaudium, ihnen hätte kein größerer Gefallen 
geihehen Tünnen. Ueber den ganzen Zuftand der Dinge 
bier; er Tann lange fo dauern, aber je länger er dauert, 
deſto ſchlimmer wird er enden. Uns thut der König leid, 
er bat eine Unglüdgregierung und in der Geſchichte wird 
er eine dunkle Geftalt fein. Die Vornehmen, die Militair: 
ariftofratie, die er in den Tod beleidigt bat, gönnen ihm 
jedes Unglüd, finden ihn defjen werth, und daß er alles 
thut, fie zu verjöhnen, verjöhnt fie nit. Ein Umſchwung 
kann noch lange ausbleiben, aber auch jeden Tag uner: 
wartet eintreten; wer Tann berechnen, was in andern 

Ländern: gefchieht! und mir leben nit abgefondert. — - 
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Die Reaktion ſchimpft Schon öffentlihd auf den Minifter 
von Manteuffel, weil er die Gelee wegen Entlaftung des 
Grundeigenthbums nit zurüdzieht, die allgemeine Grund 
befteuerung androht. Im der „Kreuzzeitung“ fteben Au: 
fälle, in der Spener'ſchen. — 

Frln. B. erzählt, neulich fei in einer Geſellſchaft von 
mir die Rede geweſen und man habe mit Entſetzen von 
meiner politiſchen Röthe geſprochen; „Sie meinen, er ja 
für die rothe Republif?” Ach, wenn es nur das wäre 
— bieß eg — aber denken Sie nur, er bat erklärt, mur 
Einen Wunſch babe er, den er erfüllt fehen möchte, nur 
das Glüd zu erleben, den Mörder Lichnowsky's zu jehen! 
— Dergleiden Schändlichkeiten tragen die Berläumder 
gefliffentlih umber. — 

Alle Welt ift voll des Prozeſſes Walded. Die Partha 
der „Kreuzzeitung“ erlebt die fürchterlichite Niederlage, 
man fieht mit Entjegen, welcher Unflatb und Giftmoder 

von dort in die Regierung aufftieg und diefe finkt in tiefe 
Verachtung. Mit jedem Tage werden die Entbüllungen 
ärger. Gott bat die Ruchloſen mit Blindheit geichlagen, 
daß fie es zu diefem Prozeß kommen ließen! Die Dumm 
beit ift übergroß! — 

Die „Kreuzzeitung” bat die Ausfage der Schriftver: 
ftändigen in offenbarer Fälſchung wiedergegeben und viele 
Umftände ausgelafien. Sie rechnet auf den erften Ein: 
drud bei folden Lejern und Leferinnen, denen die unaus— 
bleiblide Lügenftrafung nit zu Geſicht kommt. — 

Die ganze Wucht der Regierung lag — das fieht man 
jegt — eine lange Zeit auf dem Stügpunfte Ohm, biefem 
niedrigften Auswurf der Betrügerei, auf feinen Lügen 
rubte das Anfchn, das Manteuffel in den Kammern fid 
gab, die Erklärungen, mit denen er das Land fchredte 
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und binhielt. Die Staatsretterei erjcheint jeßt im wahren 
Lichte. Gödſche und Ohm verdienen die höchften Orden! — 
Am 22. November ift nun doch ein preußiſcher Proteſt 
gegen die mecklenburg⸗ſchwerinſche Verfaſſung ergangen, ge 
gründet auf die angebliche Unficherheit des dortigen Rechts- 
zuftandes, die Klagen der Ritterfchaft ꝛc. Fred! 


Sonntag, den 2. Dezember 1849. 

Der Abgeordnete Landratd von Sanden kam neulich 
aus einer Sigung im höchſten Unwillen und fagte, e8 ſei 
als ob die märkiſchen Granden es abfihtlih und mit aller 
Gewalt zum Bauernaufftande bringen wollten, jo beftig 
widerjegten fie fih jeder Erleichterung des Landvolks, 
und ed würde auch dahin kommen, Aufftände müßten er- 
folgen. — 

In der „Urmählerzeitung‘ werben heute Ohm, Gödſche, 
Hindeldey und Manteuffel trefflih zufammengeftellt. Was 
ich geftern fagte, ift dort ausgeführt. — 

Befuh von Dr. Hermann Frand. Ueber die politifche 
Lage im Allgemeinen, über Preußens Berhältniffe und 
Ausfihten. Seit dem zweiten Parifer Frieden immer ge- 
unten, immer verfallen. Keine Grundſätze, keine Richtung, 
noch heute fo! Das „herrliche Kriegsheer“ bedarf neuer: 
Proben, daß es die Aufftände beftegt bat, will nicht viel 
jagen; im Innern deſſelben fieht es unficher aus, keimt 
Demokratie, dag weiß auch die Reaktion recht gut. Wie 
fol Preußen berausfommen aus allen Vermidlungen, aus 
der jchleöwigsholfteiniihen Sache, aus der badiſchen, aus 
ber deutichen, aus den eignen Fonftitutionelen? Niemand 
fann e3 jagen. Und überall ftehbt ung Rüdzug, Schande 
bevor! Ueber den Prozeß Waldeck und alle dieje Bübe- 
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teien, eine unermeßliche Niederlage für die Reaktion! Wie 
muß fie e8 bereuen, dies angezettelt zu haben, fo nieder: 
trächtig nit nur, jondern auch jo plump, fo dumm! 
Schon maden die Halunfen fih Vorwürfe untereinander, 
ihon beißt es, Hindeldey müſſe fpringen! und warım 
nicht Mantenffel? ift der beſſer? — ° 

Der Prozeß Walde ift in aller Leute Mund. Die 
ungen auf der Straße fchreien: „Walde wird frei, Ber: 
lin wird erleuchtet!” Die Demokraten aber wollen, daß 
alles ganz ftil bleibe. Die Leute fagen auch, Ohm babe 
ih erhängt. Obgleich alle Zeitungen ausführlich über 
den Prozeß berichten, will doch alle Welt die bei Hempel 
erſcheinenden ſtenographiſchen Berichte Haben, die Preſſen 
baben in diefen Tagen gegen dreißigtaufend Abdrüde ae 
liefert, aber immer drängen neue Käufer heran, der Druder 
bat Polizei zu feinem Schutze begehrt; an die Beſteller 
die Bogen auszujhiden, läßt man ihm keine Zeit, id 
3. B. babe noch nicht3 erhalten. — 

Dem Kammerpräfidentn Simſon ftellte dieſer Tage 
jemand vor, alle feine und der Kammern große Arbeit jei 
eine ganz vergeblide, das Voll made ſich nichts draus 
und die Regierung auch nicht. „Sch weiß es wohl“, ver: 
jegte er, „wir find in einem Schiff, das auf dem Trode 
nen liegt, es fehlt das Waffer, um e3 flott zu machen“ — 
Daran jeid ihr Demokraten ſchuld, rief der auch anweſende 
Befeler, mweil ihr nicht wählt, ung den Antbeil des Boll 
zurüdhaltet. — „So, wir follen euch das Waſſer geben, 
damit ihr fahren könnt? jagte ein Dritter —, ihr ſollt 
gar nit im Schiff fein, ihr follt ung weichen, dem 
fahren könnt ihr einmal nit, wenn auch das Waſſer 
nicht fehlt.” Beſeler lief zornig fort. — Diefe Gothaer 
Altliberalen, Gagern-Leute find die Heinmüthigften, furdt 
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famften Sämmerlinge; fie fehen immer nur auf Andre, fie 


ſchließen ſich dieneriſch an. 


Montag, den 3. Dezember 1849. 
Waldeck frei! 

Geſchrieben. Stellung der Demokratie, ohne Waffen 
und Geld iſt ſie doch eine Macht, ſo lange ſie durch Ueber⸗ 
zeugung beſeelt zuſammenhält; ich vergleiche ſie der Macht 
des Papſtes, die in Savona und jetzt in Gaëta fortbe⸗ 
ſteht, und vielleicht in manchem Sinne ſtärker iſt, als ſie 
in Rom war. Der Waldeck'ſche Prozeß iſt ein Sieg, den 
alle Bajonnette und Kanonen nicht verhindern Tonnten, 
ein Sieg, den die Reaktion dem Volke aufgezwungen hat, 
fie arbeitete bethört für unfre Sache. Und fo wird es 
weiter geben! Alles wendet ih uns zum Bortbeil. 
Einer ſchlechten Sadhe dagegen wird alles zum Nachtbeil, 
das Ja wie das Nein, der Sieg wie die Niederlage. 

Weiher kommt und berichtet, daß der Staatsanwalt 
Sethe feine Anklage gegen Walded bat fallen lafjen. Aber 
noch hegen wir ängftlide Zweifel, ob Walded, wenn auch 
freigefprodhen, wirklich frei wird! 

Endlih Nachmittags kommt Dr. Hermann Strand und 
erzählt den ganzen Vorgang, Walded einftimmig freige- 
iproden, Ohm angeflagt und in Verhaft, Dorn’3 Bor- 
würfe gegen . Sethe. Waldeck's Nachhaufefahren, vom 
Volke gezogen, taufendfacher Jubel, alle Welt in Bewe— 
gung, die Straßen ſchwarz von Menjhengedränge Lud— 
milla fommt nad Haufe, jie bat viel von der Bewegung 
miterlebt; erzählt. 

„Eine Schlacht von Jena für die Reaktion, dieſer 
Prozeß.” Nun geht erft die Sache recht Log, fie wiederhallt 
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durch ganz Europa, fie zeigt die Ehren der Demokratie, 
die Büberei der Gegner. Und mas Tann nody an den 
Tag kommen! Die Folgen find unabjehbar! — In der 
Deffauer Straße wurden die Häufer erleuchtet, Konftabler 
unterfagten ed. Sperrung des Potsdamer Thors, der 
nächſten Straßen durch Hunderte von Konftablern, die fi 
ſehr brutal benehmen. 

Alle Zeitungen voll von Umftänden des Prozefies, der 
Bollsfreude. Noch zulegt bat die Reaktion auf die Ge 
ſchwornen durch eine Zuſchrift einwirken wollen, die ihnen 
porftellt, auch unſchuldig müſſe Walded verurtbeilt werden! 
Die Zufchrift wurde dem Geriht von den Geſchwornen 
eingereicht und Öffentlich vorgelggen. 

Nach fieben Monaten ftellt fi die Waldeck'ſche Sache 
genau fo dar, wie fie der elende Meuſebach gleich in den 
eriten Tagen der Frau Bettina von Arnim geftanden hat! 
(Ihr Namen ift aud vor Gericht genannt worden durch 
den Buchhändler Schneider.) Es ift nur zu Mar, daß bie 
ganze" Regierung den wahren Verhalt gemußt, die Büberei 
begünftigt, ja betrieben bat! Nicht Manteuffel, nicht Sethe 
fonnten im Dunkel jein. 


Diendtag, den 4. Dezember 1849. 

Eifrig gefhrieben, die Eindrüde von geftern. „Daily 
News“ in London liefert gute Berichte, die dort und aud 
bier für die Sache der Freiheit vortrefflih wirken. — 

Ausgegangen zu Walded. Ich traf ihn mit feine 
Familie und ein paar jungen Damen, die gleich gingen. 
Er fah gut aus; etwas magerer ift er geworden, fonft iſt 
er unverändert. Freudig, mutbooll, ruhig. Er lobt ſehr 
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feinen Bertheidiger Dorn, Elagt aber Sethe'n und Meyer 
ſehr an. Auch über mih bat man ihn verhört, nad 
unſrer Bekanntſchaft, unſren Geſprächen, auf den Grund 
eines Zettels von Weiher, der meinen Namen enthielt. — 
Das Ehrengeſchenk beſehen. — 

Die „Kreuzzeitung“ ſagt ſich heute ziemlich kleinlaut 
von Ohm und ihrem andern Geſindel los; doch noch frech 
genug. — Der Präſident von Gerlach bat die Nieder: 
trächtigfeit, in der Sammer ſein Gift gegen Waldeck zu 
verſpritzen! — 

Die Gewaltthätigkeiten der Konſtabler geſtern über- 
fteigen alle Beichreibung, an einigen Orten waren ihnen 
Soldaten beigegeben, die eben jo verfuhren; in die Häufer 
bringen, Thüren einbrechen, Fenſter und Möbel zerichlagen, 
gelegentlid Sachen wegnehmen, die Menſchen blindlings 
zu ſchlagen, niederzumwerfen, zu verbaften, Frauen zu 
ſchlagen, zu jchleppen —, das iſt alles ganz gewöhnlich. 
Und tem Schug dagegen, kein Recht! Die offenbarfte 
Anarchie von oben! Schändlidh von den Miniftern, ſchänd⸗ 
lih vom Staatsanwalt! Eine Janitiharenwirtbichaft, ans 
ftatt eines chriſtlich-germaniſchen Staates ein türkiſcher! 
Und ber König fieht ruhig zu, läßt fein armes Volt miß- 
bandeln! — 

Ein Bürger, der nicht? gethan hatte und ruhig in 
feiner Hausthür ftand, wurde von einem Trupp Konftabler 
wüthend angefallen, mit ‚„Hund’ und „Racker“ geſchimpft, 
niedergeworfen, blutig geichlagen. Man rieth ihm an den 
König, der ihn perſönlich kennt, eine Klageichrift zu rich- 
ten. „Ach“, rief er aus, „die Zeiten find nicht mehr, mo 
man fagen konnte: «Wenn das der König wühtel» der 
König weiß und ſieht, was feine Knechte augüben.” — 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. VI. 30 
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Hindeldey findet feile Federn die ihn vertheibigen! Er 
fürchtet nit, entlaflen zu werden. Er weiß, daß man 
ihn fo will wie er ift, er fühlt ſich unentbehrlich. — 

Der ehemalige Bolizeipräfivent von Winutoli iſt wie 
der bier und verlangt Anftellung. Er bezieht tem volles 
Gebult. Er droht immer mit Veröffentlihungen und mar 
fürchtet ihn! — 

„Die Brinzipien der Demokratie. Vortrag von Dr. dam; 
im 8. Berliner Volksvereine gehalten.” (Berlin, 1849.) 
Sehr gut, gründlich und verſtändlich. 


Mittwoch, den 5. Dezember 1849. 

Ueber die deutfihe Sache, und ob man für Erfurt 
wählen fol? Ich jehe da gar feine deutſche Sache, for 
bern nur eine preußiſche Verlegenheit und ein preußiſches 
Gelüft, ohne Ernft und Kraft; die Vollsparthei wird be 
trogen, wie immer! Aber fie fcheint es zu wiſſen und 
wählt nicht, trog alles Zuredens von Seiten der albernen 
Konftitutionellen, der Gagern, Bederath, Hanſemann, Camp⸗ 
baufen, Binde zc. Der Landrath Binde (vom Rechtsboden) 
it bier angelommen, um ſich mit feiner Parthei zu be 
ſprechen und fi neue Fußtritte vom Hof und den Wi 
niftern zu holen. Er wird fie kriegen! — 

Die Janitſcharenwirthſchaft der Konftabler wird immer 
ärger, täglihd merden Bürger mißhandelt, Thüren er: 
broden, Berhaftungen vorgenommen, nah bloßer Wikfür, 
gegen Recht und Geſetz. Und weder die Berwaltung ned 
die Gerichte fteuern dem Unfug und Greuel! Die Gerichte 
können nicht mehr einfchreiten, die augendieneriichen Staat! 
anwälte laſſen es ſich von oben verbieten. Der Hof und 
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die Ariftofratie laden. freudig zu den Schänblichkeiten! 
Das arme Bolt! Aber es lernt, es lernt! — 

Der biefige Seheimerath von Lauer ift auf Manteuffel’3 
Empfehlung in Büdehurg Minifter geworden. Er hatte 
bier taufend Thaler an feiner Beloldung verloren, da 
juchte der Knecht auswärtige Dienfe und feine bicherige 
Herrſchaft half ihm dazu. Prosit! — 

In Frankreich rumort der Präſident noch immer zu 
einem Staatsſtreich! Laſſe man ihn nur machen! Er wird 
ſich Schon zu Grunde richten! Vielleicht iſt dazu für ihn 
die höhere Stufe nötbig. Nur zul — 

Bon allen unjern Zeitungen fpricht über den Prozeß 
Walded die „Deutſche Reform” am niederträchtigſten. 
Man fieht, wer hei dem Bubenftüd am nächften betheiligt 
it! Das Blatt .ift minifteriel und Keller ſchreibt es. — 

Dr. Zunz jagte zu einem Belannten von mir, in diefem 
weftlihen Theile der Stadt, mo wir wohnen, habe man 
gar feine Vorftellung, wie es in dem öſtlichen ausfebe, in 
dem von Bürgern und Gewerbäleuten vorzüglid bewohn⸗ 
ten, bier ſei alle demokratiſch, voll Muth und Eifer, und 
faum von Ausbrühen zurüdzubalten; ganze Straßen waren 
dort Walde zu Ehren plögli erleuchtet und in vielen 
haben die Konftabler das Auslöichen der Biaker nit voll- 
bringen können. 


Donnerstag, den 6. Dezember 1849. 
Weber die bevorftehenden Wahlen, eine neue Vorſchrift 
deßhalb im „Staatsanzeiger“, die Regierung ſcheint noch 
vorgeben zu wollen, grade weil die Demokratie nicht wäh: 
len will; jtürzte diefe auf die Wahlen, fo würde die Re⸗ 
gierung ſchon zurüdzieben. Aber das ift alles einerlei, 
30* 
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was jegt gemacht wird, taugt alles nit, hat Feinen Boden, 
und das Bolt muß fi rein halten. — 

Den Prozeß Waldeck's gekauft, den „Kladderadatſch der 
Freude”, und ein großes Jatirifches Blatt über den Prozeß. — 

Die Unthaten und Gräuel der Polizei werden immer 
gräßlicher; ich Tann gie Schilderungen nicht ohne Herr 
pochen lejen! Die „SKreugzeitung‘ erhebt fich wieder in 
aller Unverjhämtheit, und die andern knechtiſchen Zei⸗ 
tungen, die Voſſiſche, die Spener'ſche, nehmen Ausfälle 
gegen Taddel, den Gerichtspräfiventen, gegen Sethe, gegen 
MWalded und für Hindeldey auf. Es ift die größte Entſitt⸗ 
lihung, die ich noch erlebt habe, die Franzofenzeit war 
Kinderjpiel gegen das was heute vorgeht. Und feine Hülfe 
abzujehen, auf lange Zeit! — Wenn nicht ein Deus ex 
machina plötzlich auftritt. — 

„Die Konftabler wären leicht zuſammengeworfen, wenn 
nicht die Truppen hinter ihnen ſtänden, und dieſe — der 
Schutz. der Schutzmänner — ſpielen die ehrloſe Rolle der 
Gehülfen von Schindern.“ So ſagte geſtern ein Bürger 
auf der Straße, und Offiziere, die es hörten, eilten be 
ſchämt von dannen. Auch die Gemeinen ſchämen ſich. — 

Die „Kreuzzeitung“ hat einen großen Artikel von den 
ſchändlichen V. X. Huber, der gegen Waldeck, gegen Taddel, 
gegen die Geſchwornen geifert. Die Frechheit kann nid! 
weiter gehen. — Daß Sethe nicht geſchont wird, geſchieht 
ihm Recht; wer fih Einmal unterwürfig gezeigt, dem 
“ nimmt man eö boppelt übel, wenn er fih dann nidt jo 
zeigen will. — Hindeldey joll jogar bei dem Juftizminifter 
eine Beichwerde gegen Taddel eingereicht haben! — 

Merfwürdigermeife ift Waldeck während feiner Haft 
nit vom Amte juspendirt worden und bat jein volle 
Gehalt ausbezahlt erhalten. Sie dachten, auf bie Ale 
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nigfeit fommt’3 nit an, fie dachten ihm bald alles zu 
nehmen. 


| Freitag, den 7. Dezember 1849. 

Schlafloſe Naht. Ih mußte immer an den Gräuel 
unfrer Zuftände denken, an die Mißhandlungen, an den 
allen Gefegen von den Behörden gejprodhenen Hohn, das 
ift ein türkiſches Regiment, ein Wüthen toller Paſcha's! 
Es ift als ob man alles dran fegen wolle, daß das Volt 
fih empöre, um es dann blindlings zufammenzufchießen 
und den Belagerungsftand zu erneuern. Sie haben feine 
Ruhe, fie wollen im Blute waten, fie wollen das Bolt 
zertreten, fie wollen Berlin beſchoſſen ſehen, fie wollen es 
brennen fehen. Sie fühlen fih nur auf Trümmern ficher, 
jedes Lebenszuden ift ihr Feind! — . 

Beſuch bei Hrn. Dr. Schleiden, ih treffe dort den 
Bürgermeilter Baleman aus Kiel und noch einen jungen 
Herrn; der Abgeordnete Landfermann ging eben fort. 
Hr. Baleman veranlaßte mi durch feine treuberzige 
Anſprache, mich über den Stand der deutſchen Sache zu 
äußern, über die Wahlen zum Volfzhaufe (für das Er- 
furter Parlamentchen), über unjre Politik, über die Parthei 
Gagern und da3 von ihr geitiftete Unheil; ich fprach weit 
ſchroffer ala ih wollte, durch die deutſche Michelei der 
fonft braven Männer aufgeregt; der Name Landbfermann 
batte mich ſchon angeekelt. Plöglih aber trat Hr. von 
Bederath ein, mit dem man mich befannt machen wollte, 
id verbat mir e3 aber, indem ich fortging und von dem 
Wiegemann feine Notiz nahm. Schleiden ging mit mir 
binaus und mar fehr betroffen über meine Entjchieden- 
heit. Ich erinnerte ihn an das Wort, das ih ihm 
ſchon im Sommer 1848 gelagt: „Macht euren Frieden fo 
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ſchnell und jo gut ihr könnt unmittelbar in Kopenhagen!“ 
Unten ftieß ih noch auf Radowitz, der aufgeblajen un 
flegelbaft nach den Herren fragte; alfo eine Art Berathung! 
Hole fie der Teufel! Ich war froh nichts damit zu thun 
zu haben. Das Vertrauen wird da einmal wieder recht 
gemißbraudt! 

In großer Gemüthsbewegung ging ih fort. — 

An Macaulay gelefen, im Martialis; die Pfeiferkörne 
des letztern find eine gute Würze für den unverdaulichen 
Stoff, den der Tageslauf bringt! — 

Endlid regen fih die Stadtverordneten megen de 
Polizeiunfugs und richten eine Aufforderung an den Mo 
giftrat. — Der Stadtverorbnete Georg Reimer bei dieſer 
Gelegenheit ſehr brav. — 

Der König bat gejagt, eine Verfaffung, in der die Ju 
fammenfegung der erften Kammer unbeflimmt geblieben, 
könne er nicht anerkennen. Es ift ja die Beſtimmung bei 
behalten, die er felbft oftroyirt hat! — 

Der Treubund in Zwietracht; Graf von Ludner, be 
Ihuldigt des Wortbruchs, des Unterſchleifs ꝛc., bat fd 
entfernt! 


Sonnabend, den 8. Dezember 1849. 

Die „Urmählerzeitung” bringt einen Artikel von Si⸗ 
mion zu Gunften des Wählens! Gut gemeint, aber fehr 
bethört! Unkundig des Zuftandes, der in den oberen Kreiſen 
herrſcht, auf's neue den VBorjpiegelungen vertrauend, die 
nur Lug und Trug find! Die Leute ſehen nicht, dab fe 
im Krieg find, daß auf der Gegenfeite nichts ehrlich ge 
meint ift! Man mil die Frage auf einem demofratifchen 
Kongreß enticheiden laſſen; als ob die rechten Leute zu 
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einem ſolchen kommen könnten, als ob die wahren Gründe 
ſich ſo gradezu fagen ließen! Man hat feine Noth mit 
den Deutſchen, fie müſſen noch viel Iernen! — 

Befuh von Weiber; über die Schritte unfrer Regie- 
ung, fie führen zu keinem beftimmten Ziel, fie ſind gang 
geiftlos, nur roh gewaltſam und roh Liftig, fie wollen zus 
nächſt nur Macht, plumpe Macht, und diefe nur um ihrer 
ſelbſt willen; fie verirren fi, fobald ihnen eine andre 
Macht begegnet; Fein fittliher Gehalt, feine edle Regung! 
— Ueber Walded und fein Benehmen. Er bat fich geftern 
beim Präfidenten von Mühler angemeldet und dem ‚Geh. 
Ober: Tribunal angezeigt, daß er den Sitzungen wieder 
beimohnen würde. Nur Eine Stimme wagte gegen ibn 
laut zu werden. Das Disziplinarverfabren fol wirklich 
nicht gegen ihn anzuwenden fein. Ruhe Laffen werden fie 
ibm doch nit! — 

Beſuch von Frin. Paoli und Hrn. Ehriftoph Schwab. — 

Dr. Ludwig Eichler iſt bier verhaftet worden; man 
glaubte ihn geſichert in Paris oder London. Er war einer 
ber tapferſten Barrikadenkämpfer, das wird man ihm ge⸗ 
denken! — 

Die Privatſchule des Dr. Edler, kaum gegründet, if 
poligeilih geichloffen worden mit brutaler Gewalt, willfür- 
lich, gegen alles Recht! Klagen bilft nit! — 

Bon Rodbertus eine trefflihe Ausführung gegen die 
Betheiligung des Voll? an den Wahlen zum ſogenannten 
Boltshaufe für Erfurt! In der „Demokratiſchen Zeitung” 
mitgetheilt und weiter auseinandergejegt. Nichtwählen ftebt 
feft, fo lange nicht das rechtäbeftändige, allgemeine Wahl⸗ 
recht wieder eingeführt it. Das it freilih nur dur 
repolutionaire Macht zu erwarten! Aber duch weſſen 
Schuld ift alles darauf gewiefen? — 
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Bon Seiten Defterreih3 wird der Einſpruch gegen das 
Erfurter Barlamenthen immer nahdrüdlider; man fol 
auch bier jchon darauf verzichten wollen, aber die Sache 
noch binbalten, weil man für die Kammern noch die Stim- 
men derer braudt, denen man jene Verſprechung als Lod: 
fpeife gereicht. — Leopold von Gerlach fpottet ſchon dar: 
über, daß der. großmäulige Radowitz wieder Fleinmänlig 
werden muß und feine Möbeln nochmals fortichaffen 
wird! — 

Preußen fucht den Frieden mit Dänemark eiligſt ab⸗ 
zuſchließen, um dies Geſchäft nicht dem Interim übergeben 
zu müſſen. Das fol die Ehre reiten! Die Ehre ſteck 
aber in den Bedingungen des Friedens, nicht im Ab 
Ihließen. Bon diefer ganzen Geſchichte hat Preußen aim 
mermehr Ehre zu erwarten! — 

Der ehemalige Yuftizminifter Uhden zum Präfidenten 
des Appellationsgerichts in Breslau ernannt! Der Geb. 
"Rath Mathis beim Interim angeftelt Bormärzlichkeiten 
der fchlechteften Art! 


Sonntag, den 9. Dezember 1849. 

Gute Auffäpe gegen das Wählen in den freien Blät 
tern. Die Volksparthei ftärkt und erhebt fich in ber Ab: 
fonderung; jemehr nad außen gehemmt durch die Regie 
rung, deftomehr wirkt die Demokratie nach innen, fie wird 
eine politifche Religion, und aus der ecclesia pressa ent 
fteht die ecclesia triumphans, der einft Truppen gehorchen, 
Aemter zu vergeben fein werden! Taujend und tauſendmal 
aber muß den Deutfchen die neue Lehre gepredigt werben; fie 
lernen ſchwer! — Ich thue alles, was in meinen ſchwachen 
Kräften ſteht, und auch viele Andre ſeh' ich eifrig am 
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Merk, aber noch immer fehlt es an Zufammenbang und 
Einigkeit. Die einzelnen Staaten, die Hauptftäbte und 
Provinzen, die Städter und Landleute —, alles ift noch 
ſehr getrennt, troß Eifenbahnen und Preſſe. — 

- Die „Deutſche Reform” veröffentliht einen Privat⸗ 
brief, den man bei dem verhafteten Eichler gefunden, einen 
den er eben an einen Freund abſenden wollte, und worin 
er von der Berliner Demokratie gering ſpricht, ſchärferes 
Auftreten nöthig erachtet und die Guillotine rühmt. Der⸗ 
gleichen mag von dem Gericht eingeſehen und erwogen 
werden, von der Staatsbehörde aber iſt es eine Nieder: 
trächtigkeit, jolcherlei gleich nach der Verhaftung des Schrei: 
bens, und ehe das Gericht darüber geſprochen bat, einem 
Tageblatt zu übergeben. Ungehörig war es auch, daß 
Meufebah den Ihändlihen Ohm-d'Eſter-Brief hatte und 
in Geſellſchaften zeigte und vorlag. Daß er es bei Bettina 
von Arnim gethan, dafür ift er vor Gericht verdienter: 
maßen durch die Ausfage Schneider’3 bloßgeftellt worden. 


Montag, den 10. Dezember 1849. 

Dr. Fiſchhof in Wien nad langer Haft freigefprochen, 
wie Walded! Dort wie bier! — 

‚ Sn Stralfund. Freifpredung eines Auffordererd zur 
Steuerverweigerung. Das Gegentheil von Ziegler's Ber: 
urtheilung. — 

Defterreih tritt gegen die preußiſchen Anftalten zum 
Erfurter Parlament immer entfchiedener auf. Man ſpricht 
auch von einem Einſpruch der vier Könige von Sachſen, 
Hannover, Baiern und Würtemberg. Die Demokratie fagt 
fh überall von den Wahlen los. — 

Unire freifinnigen Blätter greifen dad Minifterium 
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heftig an und beſtehen darauf, daß Hindelvey nicht mit 
Ehren Boligeipräfident bleiben fünne — Die „Neue Breu 
ßiſche Zeitung“ eifert gegen deu Minifter von Manteuffel, 
Bülow⸗-Kummerow macht gegen ihn in der „Voſſiſchen eis 
tung‘ die wüthendſten Ausfälle! — 

Der Kömig Sagt, für die Erblichkeit einer Pairie würde 
er auf den Artikel 105 nerzichten. Er irrt fih! er mil 
fie nur, weil er fie nicht hat; wärde fie ihm zugeftanden, 
fo würde er fi gegen fie ereifern! — 

Seltfam ftebt es mit diefer Sade. Eine Erbfamme 
wäre eine unzerftörbare Stüße der Konflitution und ficherte 
nebenher die Vollärehte mehr als jede andre Einrichtung; 
fie wäre die entjchiedenite Schmählerung der Macht des 
Königs. Und der König thörichterweiie will fie, weil er 
nicht überlegt, was fie if. Die Demolratie hätte den 
unläugbarften Bortheil davon, aber fie will die Sache 
nicht, troß des Vortheils, weil ihr Grundſätze höher ſtehen, 
als Bortbeile; fie bat Recht! Doch jollten die Bortheile 
ihr aufgedrungen werden, fo Tann fie fich folche gefallen 
laſſen. 


— — — — — 


Dienstag, den 11. Dezember 1849. 

Herrliche Neuigkeit zum Morgengruß! Telegraphiſche 
Nachricht der „Nationalzeitung“, daß am 8. in Königk 
berg Dr. Johann Jacoby einftimmig freigefprochen worden 
it! — Die Reaktion hatte dort, wie bier gegen Walde, 
alle nichtswürdigſten, ſchändlichſten Mittel aufgeboten, um 
von den Gejchwornen feine Verurtheilung zu erlangen. 
Und die Geſchwornen find immer von den Regierung: 
beamten ausgewählt! Ein großer Sieg für bie Boll® 
lade! — | 
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Befuch von Hrn. Hermann Sieveling, der aus London 
gekommen tft und nah Hamburg reift. Er bat dort viele 
wadre Ungarn gefeben, erzählt von der Begeifterung der 
Engländer für die Sade der Magyaren, die nur zwei 
Monate länger zu dauern braudte, um mächtige Hülfe 
aus England zu befommen. — 

Zudmilla befam einen verfpäteten Brief von Amalia 
Schoppe aus Hamburg, den ih mit wahrer Freude las. 
Sie giebt Nachricht von großen Wohlthätigkeitsanſtalten, 
an denen fie mit andren edlen Frauen (and Fran Paulſen) 
eifrig Theil nimmt, und ſpricht über die Volks- und 
Freibeitsfache die muthoolliten, Shönften Gefinnungen aus. 
Sie hofft für ein Fünftiges Gefchleht und entfagt dem 
perfönlicden Erleben mit reinfter Selbftverläugnung. Aber 
fie kann noch viel erleben! — 

Das Verſchwinden der Majorin von Schmitt auf ihrer 
Reife zu ihrem Manne nah Naftatt, das die ‚Neue 
Preußiſche Zeitung” friſchweg als einen von Demokraten 
verübten Mord bezeichnete, erflärt fih als ein Davon- 
gehen mit einem Lieutenant, der ihr befjer gefiel, als ihr 
Major! — 

Es ift gewiß, daß das Minifterium Brandenburg: Man- 
teuffel — die Staatsretter — wankt; doch würde jeht 
ſchwerlich die Gerlach'ſche Parthei an die Stelle treten, 
fondern eher der Graf Arnim: Boygenburg, der allerdings 
ſchlecht genug dazu geworden if. Nach den Märztagen 
war er freifinnig über die Maaßen, er wollte dem Volks⸗ 
willen immer vorangeben; ſeitdem ift er ganz zurüdge- 
gangen und hat fi eben fo karakterlos als geiſtesarm 
gezeigt. Der taugt zum neuen Staatsretter! — Es ift 
al3 wenn die Vorſehung für ihre Zwecke ftatt des geſcheidtern 
Manteuffel einen dümmern Minifter brauchte! — 
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Die „Demokratiſche Zeitung” heute merkwürdig fühn! 
Ungebeugter Muth und ſtarke Zuverſicht! 


Mittwoch, den 12. Dezember 1849. 

Geſchrieben. Nochmals über die deutfche Sache; daß 
bie Nation an den Streitigkeiten der Kabinette gar Teinen 
Antheil hat, ebenjo wenig an deren Macht und Ehre; die 
Wahl der einen oder der andern Knechtſchaft ift eine un⸗ 
würdige Zumuthung; die Stimme, der Eifer des Volles 
müſſen ſchweigen, wo es nit die Sache des Volkes gilt; 
laß die Höfe jehen, wie meit fie es bringen, ohne die 
Völker für fih zu haben! Nicht fehr weit! — 

Abends ging ih nicht mehr aus. Mich befudhte Hr. 
Saint: Baul, Berfaffer der Schrift ‚„‚ Demokratie”; er will 
fie fortfegen und beſpricht mit mir mancherlei, deutſche 
Geſchichte, Stellung der Philofophie ꝛc. Aug dem Mini- 
fterium war er aufgefordert worden, eine Staatsſchrift 
gegen Hannover und Sachſen zu verfaffen, um darzuthun, 
daß fie durch den Dreifönigsbund verpflichtet feien, mit 
Preußen zu gehen; Er bat es abgelehnt. Saint-Baul 
führt mehrmals Aeußerungen von Nabel an, in denen fie 
das Innere der früheren Zuftände hell beleuchtet, prophe 
tiſch die jegigen vorausgejagt hat. Ueber die Eigenschaften 
des Königs: fie verblafien, verwelten, fallen ab! er möchte 
reden, aber weiß nichtö mehr zu jagen, er imponirt nit 
mehr; Wort des Hrn. von Meuſebach: „Ja, das foll der 
König nit verſuchen, da bat er e8 mit ung zu tbun, und 
wir mollen ibn ſchon in Schranken halten!” Wort de 
Generals von Wrangel an die Königin: „Halten Ew. Re: 
jettät den König man firamm, für das Uebrige laſſen ie 
mi ſorgen!“ Iſt das noch das alte Preußen? — 


477 


Die „Kreuzzeitung“ ſpeit Gift gegen den Grafen von 
Arnim: Boygenburg als den Verkündiger fo vieler März⸗ 
gaben, des allgemeinen Wahlrechts ꝛc. Dieſer Graf ift 
im Berlauf von anderthalb Jahren jo erbärmlich gewor⸗ 
den, daß Fein Menſch mehr fich feiner annimmt. Der 
König haßt ihn, die „Kreugzeitung”, die Demokratie. — 

Wiederum find Bereine ohne Fug und Recht durch die 
‚brutale Bolizei aufgehoben worden. Man ging ruhig aus- 
einander, gegen das gejegwidrige Verfahren proteftirend. — 

In Saarbrüden bat das Gericht die Vorſteher der 
Bereine, angellagt der Polizei die Einreihung der Liften 
der Mitglieder zu verweigern, völlig freigefproden. — 

Niederträchtigkeit der erſten Kammer, welche ihr neu: 
gewähltes Mitglied, den unglüdlihen Temme, ruhig dem 
Gefängniß überläßt, in welchem er von der Willfürgewalt 
ſeit fieben Monaten gehalten wird! — 

Hier mit einer Kompanie von Kaiſer Franz Regiment, 
in Trier, und noch an zweien Orten, bat man vor meh⸗ 
teren Wochen gleichzeitig den Verſuch gemacht, den Zu: 
lagsgrofhen der Soldaten wieder einzuziehen. Weberall, 
wie durch Verabredung, haben die Soldaten auf diefe An- 
fündigung damit geantwortet, daß fie die Gewehre zufam- 
menftellten.. Man wagte nicht weiter zu gehen, und fie 
befommen den Groſchen nad wie vor. Sehr bündig jagt 
man nun: „Der ganze Staat, jeine Macht und Anjehn, 
die Minifter, der Hof, die Reaktion, alles hängt an dem 
Einen Silbergrofgen täglich!“ Und das ift wahr! 


Donnerstag, den 13. Dezember 1849. 
Unfre Zeitungen jehr kühn, die „Urmwäbhlerzeitung”, die 
„Demokratiſche“, greifen die berrichende Gewalt ſchonungslos 
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an und treffen die Perſonen, Manteuffel, Gerlach, Arnim, 
mit ſchweren Schlägen! Wenn man auch nächſtens di 
Preſſe Inechtet, Tann man wieder auslöſchen, was fie bis 
dahin gethan? — 

Der König ſchreibt wie ehemals zahlreiche Billette an 
feine Minifter und giebt ihnen einzeln feinen Willen kund. 
Sie find oft dadurch in großer Berlegenbeit, laſſen aber 
ganz gern die amtlich-Eonftitutionelle Form fallen, wo fie 
deren nicht zum Schein dringend bebürftig find. Und fo 
wird denn regiert! Aber auch die Kamarilla ſchreibt ihre . 
Billette, und nicht die ſchwächſten. — 

Beſuch von Weiher; über dad Armenwefen. — Beud 
vom Grafen von **; eine anderthalbitündige, ziemlih 
offenberzige Unterhaltung! „Der König Tann kein ablo: 
Iuter fein, noch weniger ein konſtitutioneller, der Prinz 
von Preußen beides.” — 

Urtbeile über den Minister von Manteuffel; er galt 
auf der Univerfität für einen ſchwachen Geift, mittelmäßig 
in allem, fcheute die Menfur, ift nur muthig aus Ehrgeiz, 
hätte ohne einen General zur Seite zu baben nie etwas 
gemagt, bat gar Feine Ideen, die Umſtände tragen ihn, 
und werden ihn fallen laffen. — Geheimrathb Hefe im 
Finanzminifterium. — Hanfemann. — WMinutoli. — Ru: 
dowitz. — 

Es ift merkwürdig, daß in Preußen ein auffallender 
Mangel an fähigen Beamten fi zeigt, man weiß nicht 
woher man brauchbare Leute nehmen fol, ſchon für Land: 
ratbftellen fehlen die geeigneten. Biele der Fäbigften jmd 
ausgeſchloſſen dur zu freie Denkart, man traut ihnen 
nicht oder haßt fie Schon, andre ziehen fich .von felbft zu: 
rüd, bejonders die wohlhabenden, vornehmen. Dagegen 
bat ein vormaliger Regierungspräfident ſich erboten, u 
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einem Minifterium Kanzleidirektor zu werden! In Preu⸗ 
Ben unerhört. — 

Es fol volllommen wahr fein, daß ber König den 
Bolizeipräfidenten vom Hindeldey in Botsdam mit lautem 
Hohnlachen empfangen und auch fo wieder entlaſſen babe! 
Dafür aber, daß er da8 Laden ausgeftanden, bat er nun 
auch feinen Zorn zu fürdten, fondern bleibt im Amte! — 

Der Prinz von Preußen iſt nah Frankfurt am Main 
abgereilt. Ein Miniſterwechſel wird alfo wohl wicht ftatt- 
finden. | 


— — — — — 


Freitag, den 14. Dezember 1849. 

Geſchrieben. Ueber die Bedeutung, welche eine erbliche 
Pairskammer jetzt haben würde; ſie gereichte dem Adel 
zum Nachtheil, der Volksſache zum Vortheil, obſchon dieſe 
ſie verwerfen muß, und ein neuer Umſchwung raffte ſie 
doch gleich fort. Der Konig litte am meiſten durch ſolche 
Einrichtung! — 

Ein demokratiſcher Kongreß zur Erörterung der Frage, 
ob das Bolt wählen folle für Erfurt, tft nicht beliebt 
worden. Sehr mit Recht! Erftens wäre dafür Fein guter 
Ort zu ermitteln geweſen, dann hätten grade die gewich⸗ 
tigften Männer nicht ericheinen können und die Sade 
wäre den unerfahrnen, hitzigen Jüngern überlaſſen geblie- 
ben, endlich hätten die beiten und ftärkiten Gründe nicht 
ohne Unklugheit öffentlich gejagt werden können. Durch 
vertrauliche Geſpräche it das Nichtwählen zum vollgältigen 
Beihluß gebradt. Erfurt wird nur Minoritäts-Abgeord- 
nete befommen, wie die preußifche zweite Kammer. Was 
fie dann machen, ift gleichgültig, hat Feine Berechtigung. — 

Nach und nach wird es jchon lauter, daß der König 
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die Verfaffung, mo nicht unvollendet liegen lafien, dod 
gewiß nicht beſchwören wird. Die Konftitutionellen wer 
den barüber unmbig; fie jubelten am meiften über die 
Oktroyirung und priefen deren Imbalt, fie riefen ihre 
völlige Zufriedenheit aus. Die Mehrzahl war leichtgläubig 
und dumm, nicht Wenige bloß niedrig und Tnechtifch, eine 
große Zahl gradezu verrätheriih. — 

General Leopold von Gerlah nad) Dresden gefantt, 
um Sachſen abzureden von der Anſchließung an Defter:- 
rei, von der Zuhülferufung der öfterreihifchen Truppen 
im Fall von Unruhen ꝛc. Völlig geſcheitert! Diefe Lente 
baben fein Glück in Geſchäften! 


Sonnabend, den 15. Dezember 1849. 

Geſchrieben. Ueber den Schatz der deutſchen Ration, 
die Grundrechte, die Reichsverfaſſung, das preußifche Wahl: 
geſetz, die nicht vollendete Verfaffung der preußiſchen Ra 
tionalverfammlung —, das ift der Schab, das Rüſthaus. 
Im März 1848 war nicht? von alle dem vorhanden. Und 
welhe Männer Tennt man jebt, ftatt derer, die man du: 
mals kannte! — 

Die „Urmählerzeitung” bat den guten Ausdruck „nie 
derrevidirte Verfaſſung“. Ueberhaupt fehlt es nicht an 
Bezeihnungen; dem Volk ift der Geift erwedt, die Zunge 
gelöft! — 

Beſuch von Hrn. Richard Zeune; über den Goetheverein 
und die Fläglichen, langweiligen Vorträge, die man einzu: 
richten beabfichtigt. — 

Radowitz und Böttiher nah Frankfurt am Main zum 
Interim abgereift. Glückliche Reife und Nimmermwieberkehr! 
— Mit was für Spottgebilden man und narrt! — 
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General von Raub aus St. Petersburg berichtet fo: 
genannte gute Nachrichten! Aber der Kaifer Spricht ver: 
ädhtlih von... 


Sonntag, den 16. Dezember 1849. 

Geſchrieben. Preußen, das alte Preußen mit all fei- 
nen Gebrechen, unter Friedrih Wilhelm dem Dritten mit 
al defien Mängeln, wäre vielleiht inmitten der deutfchen 
Revolutionen unbemwegt geblieben, gleich Belgien; dieſes 
dann fo weit zurüdgebliebene Preußen hätte dann dennoch 
alle unſre Sympathieen gehabt, wir hätten ung wahrhaft 
ihm gewidmet, ibm Vorſchub gethan, ihm jeden Aufihwung 
und Gewinn gegönnt, zufrieden mit der allmähligen Ent: 
widlung, die es in fih trug. Aber das jebige Preußen, 
das der Reaktion, das Preußen, welches einen Fleinen 
Theil der Nation zum blutigen Herrider, zum wüthigen 
Feind des andern macht, des größern, der ungebeuren 
Mehrzahl, das Preußen, welches falſch und feig (Dänen- 
frieg!) und lügenhaft und heuchleriſch feine Schwäche und 
Schande durh Unterwerfung der Nachbarn verdeden will, 
das unterdrüdende, gemwaltiame, und doch zagbafte, was 
fann dies für Sympathieen wecken? 

Nachmittags kam Hr. Bürgermeifter Smidt zu mir; er 
ſprach diesmal fehr aufrichtig, über Preußen, über Defter: 
reich, über die deutfhen Länder; in Preußen gar feine 
Ausficht, Feine Perjönlichkeit, an die fih einige Hoffnung 
fnüpft, Feine, die etwas leiſtet! VDefterreich ift ſchon meit 
befjer dran. Die Deutichen haben im Jahr 1848 zu viel 
gehabt, zu viel gezeigt, um je wieder ruhig zu werden, 
ohne daß ihre Freiheit und Einficht gelichert fei. Wann 
und wie? das weiß der Himmel, der findet feine Wege. 

Baruhagen von Enfe, Tagebüder. VI. 31 
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Em Miniſterium Gerlach lönnte wur wider den Bil 
dedö Bringen von Preußen bommen; ein Miniſterium 
Arnim=:Boytenburg nur mit größtem Widerwillen bes 
Königs. Alſo bleibt es wohl beim jegigen Minifterium. 

Bejonderheiten vom - Prozeß Jacoby in Königsberg. 
Soldaten bestüdmünichten ihn; einige aber waren fo auf: 
gehetzt, daß fie riefen, Fie milbten ihn todtſtechen, wer ihn 
tödte, bekomme eine Belohnung! — 

Wie lange wird 23 dauern, fo fordern fi bie Ext 
beten, anſtatt den Silbergrojehen täglicher Zulage fahren 
zu laſſen, einen zweiten dazu! Wenn die Lebensmittel 
thenver werden, der Branntwein ſteigt, bie Umſtände ſchwie 
rig worden, ihr Dienft ihnen wichtiger Damit! 


Montag, ven 17. Dezember 1849. 

Beſuch von Weiher; über unſre Ausfichten, nad allen 
Seiten nur trübe, wirgends ein heller Schimmer, bob 
wiſſen wir, daß ed jenſeits der Wolfen ſonnenhell #. 
Eigentlich ift aber der Freiheitsſache alles verheifengsvol. 
Gewinn, den wir ſogar von einer erbliden Pairskammer 
baben würden, und Rachtheil einer ſolchen für das abſolute 
Königthum, für die alte Ariftofratie. Sie können nit? 
ſchaffen die Gegner, was mit ung nügt! — 

Fortgeſetzte Niederträßhtigfeiten der „Kreuszeitung” gegen 
Walded, Ichwitige Lügen und Jungenſtreiche. Im Ganzen 
ift fie aber Doch ſchwer getroffen und lahmt fiyebarlid. — 

Die „Demokratiſche Zeitung “ kühn und geiſwol, 
friſch. — 

„Erlebniſſe aus der pfälziſchen Erhebung im Mat und 
Juni 1849, von Ludwig Bamberger.” (Frankfurt am Rain 
1849.) Eine merfwürbige Schrift, aufrichtig, lehrreich. 
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Sie dedt furchtbare Gebrechen auf, warnt vor Unbedacht 
und Leichtſinn. Die Särift iſt zugleih eine Warnung 
vor unzeitigem Ausrnfen der Republik, vor fürwitziger 
Berlaffung des Königthums. Sie zeigt den gangen Werth 
der Drganifation, der milttairifchen, der abminiftrativen. — — 

„Geſchichte des Revolutionszeitalters 17891848. In 
öffentlihen Borlefungen an der Brager Univerfität. Bon 
Dr. Anton Heinrich Springer.” (Brag, 1849.) Ein dider 
Bad. Merkwürdig als ein Erzeugniß Prags, Defter: 
reichs, ein revolutionaires Geſchichtswerk von dorther! Das 
allein iſt Zeugniß einer Revolution, die nicht erftidt 
worden ft, die fortbeftehbt und wirkt! 


Diendtag, den 18. Degember 1849. 

Der Präſident von Gindeldey war nahe dran, feine 
Entlafung zu befommen; nur die Flägliche Eitelkeit, dem 
Volkswillen kein Opfer zu bringen, bat es noch verhin: 
dert. So behält, ans elender Rechthaberei, die Regierung 
lieber ihren eigenen Schaden, das unfäbige, ihr alle 
Achtung entziehende Werkzeug. Wenn e3 einmal eine 
wirklide Verſchworung gäbe, fo wäre Hindeldey nicht der 
Mann, ihr die Spige zu bieten, das fteht jeber ein. Der 
König felbft Hat von ihm als einem dummen Kerl ge= 
ſprochen, der nur zu plumpen Dingen zu gebrauchen 
lei. — 

Scharfe Witze der in Leipzig erſcheinenden „Radebremje” 
gegen Bagern, Manteuffel, Rabe ꝛc. 
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Mittwoch, den 19. Dezember 1849. 

Einige politiihe Tröftungen aufgefhrieben. Der Kampf 
nimmt eine ganz andre Geftalt, ala der erfte Ausbruch 
im Jahre -1848 erwarten ließ; er zieht fich in das Innere 
zurüd, in die Weberzeugungen, in die Thätigkeit, die GSitt- 
lichleit des Volkes, und bier gewinnt er eine Stärke, der 
auf die Dauer nichts widerjtehen fann. Aber auch nee 
Ausbrüche find norauszujehen, theils jolche, zu denen ein 
lang zurüdgebaltener Muth endlich getrieben wird, theils 
andre, wo die Gelegenheit auch die Zaghaften fortreikt. 
Und jelbit die Truppen bleiben nicht, was fie find; fie 
werden unruhig, ſchwierig, fie geben über, werden ge 
ſchlagen. Wer fih allein auf fie verläßt, der iſt ver 
loren. — 
- Ein Brief von Gräfin von **. Ihre Geſinnung if 
edel, wird aber durch Stellung und Umgebung fo ver: 
blendet, daß fie in falfher Richtung zur Anwendung 
fommt. Sie ſchreibt mir ein Beiſpiel von der Unreife 
und Gemeinheit der Bauern, fieht aber nicht, daß bie 
Bauern in der Hauptſache Recht haben, und daß die Ge 
meinheit und der Neid, die fie ihnen vorwirft, eben fo 
und ſchlimmer in den höchſten, angeblich gebilvetften Klaf 
jen vorfommen; fie weiß das im Grunde ganz gut, weih 
e3 in der eignen Familie, die Bauern find noch Lange 
nicht fo boshaft ala *. Wenn fie meint, jogar der Muth 
fehle in unfrer Zeit, fo mag fie freilih in Betreff ihrer 
Klaſſe Recht haben, wer bat nit im März 1848 nad 
gegeben, gezittert, die Flucht genommen! Aber die Volls 
helden, die den Kampf geführt, die ftandrechtlich erfchofien 
worden, die mit Unruh den Bajonetten getroßt, bie wie 
Jacoby dem Blutgerichte fich geftellt, hat e8 denen an 
Muth gefehlt? — 
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Schrift von Karl Bogt aus Bern (dem Gießener), 
über die Hoffnungen, die der deutſchen Sache noch ge⸗ 
blieben, und wie die Oppofition in der nädften Zeit zu 
verfahren habe. Er bat eine volllommen Klare Einficht; 
ih finde nichts Neues, nur daffelbe Ergebniß, was jeder 
belle Sinn aus den Thatſachen nimmt. Daß er nur dieſes 
und ganz diefes fagt, ift eine Beftätigung für die Gleich⸗ 
denkenden, machte mir aber doch einen traurigen Eindrud; 
ih hätte gewünjcht, neuen unbelannten Zroft zu hören. 
In mander Beziehung ſehe ich dennoch fogar den gegen- 
märtigen Augenblid heiterer, als er ihn ſieht. Er denkt 
nicht genug an Franfreih, an den allgemeinen Stand der 
Dinge, an die unhemmbare Nachwirkung des Geſchehenen, 
"an die fortgefette Arbeit, welche die Reaktion wider Willen 
für die Volksſache thut! — 

Der Prinz von Preußen hat in Aachen — mo er mit 
einer kläglichen Beleuchtung überaus dürftig empfangen 
worden ift — Öffentlich bedauert, daß die Geſchwornen⸗ 
gerichte gegen gewöhnliche Verbrechen fo ftreng, gegen po- 
litiſche fo milde ſind! Schlechter Eindrud ſolcher Reden! 
Der Prinz verbraudt fih in nutzloſen Yeußerungen diefer 
Art; er denkt für die Königsjadhe zu wirken, für die Ges 
finnung, die er die gute nennt, und zwar nur durch fein 
perjönliches Anjehn, nicht durch Gründe. 


Donnerdtag, den 20. Dezember 1849. 
Die erfte Kammer bat auf die Einberufung Temme’s 
verzichtet, Täßt ihn in Haft. Schändlich, feige, knechtiſch! 
— Nur fieben Abgeordnete waren für ihn! — 
Abends Bejuh von Hrn. Profeffor Agathon Benary; 
Klagen über den Zuſtand der Dinge, die Berliner würden 
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matt; ich kann nicht einftimmen; die Maſſe des Bolle 
fann und foll nicht immer in Spannung fein, fe möge 
eine Zeitlang ſchlafen oder ihren Tagesgejchäften nachgehen, 
um fo frifcher Tehrt fie zur politiiden Theilnahme zuräd, 
wenn diefe durch ein Ereigniß gefordert wird. Wenn nur 
die Wächter machen! Auch die Zeitungen dürfen bisweilen 
etwas nadlaffen, im Ausdrud wenigſtens, nicht aber in 
Orundfägen. Ueber Brieferöffnung; ein Boftbeamter be 
tbeuert, bier fände feine Statt!!! Jeder Poſtbeamte weiß 
freilih nit drum! — 

Die „Kreuzzeitung“ thut, als könne eim großer Krieg, 
fogar gegen Rußland, in Ausfiht ſtehen! Sie will ſich 
damit das Anſehn der Selbſtſtändigkeit geben, die Menge 
mit der Vorftellung gewinnen, auch gegen Rußland werde 
Preußen ſtehen —, zunächſt um die Hinterlegung ber 
eriten Kriegskoſten in Baarſchaften als nöthig vorzu⸗ 
ftelen. — 

Der Goldarbeiter Bisky, Vorſtand der Handwerker⸗ 
Verbrüderung, will auf einige Monate verreifen und fih 
Nordamerila anſehen, wo ein Verwandter von ihm in 
Dbio trefflich gedeiht. Er ift bier aber von wichtigſter 
Nützlichkeit. 


Freitag, den 21. Dezember 1849. 

Die „Urwählerzeitung“ fährt gegen des Prinzen von 
Preußen in Aachen ausgeſprochenes Bedauern furchtbar 
los und zählt bitter auf, was das Volk ſeinerſeits zu be 
dauern bat. Ein Ausfall von größter Kühnheit! Ob das 
jo glatt abgeben wird?! — 

Telegraphifche Depeſche, daß heute Mittag in Frank: 
furt am Main der Reichsverweſer abgedankt umd die 
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Kommiſſion des Interim ſich eingeſetzt hat. Wohl bes 
fomm’st Nichts für und. — 

Rodbertus ſchreibt tüchtige Aufſätze für die „Demokra⸗ 
tiſchen Blätter” von Kirchmann. Was uns in Deutſchland 
noch durchaus fehlt, iſt ſchnelle und allſeitige Verbreitung. 
Keines unſrer Blätter mich überall geleſen. — 

Weber die preußiſchen Finanzen wird Ein Licht much 
dem. andern aufgeitedt! Es Tommi an den Tag, wie Chan 
bie vorige Regierung und noch mehr die jeige bie gröfsten 
Unregelmäßigfeiten begangen bat. Die Gefetzvorſchriften 
find unbeachtet geblieben, oder gradezu gebrochen morben. 
Und die Lumipenlammern find HA und Infhen! — 

Der Stedbrief gegen d' Eſter if zurückgenommen. Folge 
des Prozeſſes Waldeck. Wie beſchamend für die Unter 
ſuchungsrichter! 


Semnabenh, den 22. Dezember 1849. 

Geſchrieben; Vertheidigung deu Geſchwornengerichte, die 
man ſowohl .bier als in Frankreich abſchaffen möchtel — 
Sie ſollen verurtheilen, nicht freifpregen, meint ja au 
ber Prinz won Preußen! — 

Der geweſene Abgeordnete Krauthofer in ‘Polen frei- 
geſprochen. — Mehrere Freiſprechungen in den Prodinzen 
wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigungen. — 

In Frankreich geht die Mehrheit der Nationalver⸗ 
fammlung darauf aus, bie Republik verhaht m wachen. 
Der elende Präfivent möan Kailer werben, aber Bat 
nit das Zeug dazu! Die vänkefiktige Wittelllaſſe 
möchte den Grafen von Paris als König, die aligefiunte 
. den Herzog von Bordeaux. Allein die Republil ſcheint 
eine Nothwendigkeit. — ; 
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Die „Urmwählerzeitung”, die gegen den Prinzen von 
Preußen loszog, ift rihtig mit Beſchlag belegt worden. 


Sonntag, ven 23. Dezember 1849. 
Geſchrieben. Das deutſche Bolt vermag auf die Dauer 
nicht fo zujammen zu leben, wie e3 jegt gemiſcht ift; ein 
Theil muß ausfcheiden, entweder die jelbftfüchtige, günftig- 
geftellte Minderheit, oder der bewußte und Fräftige heil 
der Bollsparthei. Man ift jett bemüht, letzteren Beſtand⸗ 
theil dur Pulver und Blei, durch Verfolgung, Einkerke⸗ 
rung, Bedrängung jeder Art, zu vernichten, zu unterbrüden; 
allein es gelingt nicht vollftändig, e8 wachlen inmer neue 
Kräfte nah und das Volk jelbit Tann man dod nidt 
töbten! Wird nicht einft auch der Tag kommen, wo ber 
erftere Beitandtbeil fliehen muß, oder dem Schwert er 
liegt? Eine weile Regierung würde dieß erwägen, abju: 
wenden verfuden; es Fünnte die Berfühnung noch gelingen! 
Aber giebt es weiſe Regierungen? in Zeiten der Revo⸗ 
Intion?! Niemals! Daher geht alles den Schidfaläweg, 
nicht den Vernunftweg. — 

„Die deutihe Revolution mit befonderer Rüdfiht an) 
die badiſche Revolutiongepijode. Bon Slorian Mör 
(Herifau, 1849.) 

„Geſchichte der drei Vollserbebungen in Baden. Bon 
Guſtav Struve.” (Bern, 1849.) 

Immer mehr Erflärungen, daß die Volksparthei au 
den Wahlen für den „Erfurter Klub“, für das „Erfurter 
Kränzchen“ nicht Theil nehmen werde. Diefe gan 
ftolge Bewegung, auf melde die dummen Xröpfe von 
Gotha fo viel Gewicht Iegten, geht in eine Bächerlichleit 
aus. Und die Eitelfeit des Königs, der doch im Grunde 
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die Sache auch nicht recht wollte, leidet fchredlich, fie jo 
vereitelt zu ſehen, durch dreifahen Einſpruch, Defterreichs, 
Sachſens und Hannovers, der Vollspartbei, Vaiern und 
Würtemberg noch nicht mitgerechnet! — 

Am Hofe bier iſt man jetzt vollauf mit dem Weib: 
nachtskram beichäftigt; die Minifter, die Kammern, alles 
feiert. 


Montag, den 24. Dezember 1849. 

Geſchrieben. Noch über das Nichtwählen; die Kurz: 
fichtigen erfennen noch immer nicht genug, wie ſchädlich 
das Wählen if. Alle Stärfe der Demokratie im Volks⸗ 
baufe kann zu nichts helfen, als etwa den Vorwand zu 
geben, dafjelbe aufzulöfen und zu jagen, die Volksparthei 
made durch ihre maßlojen Anſprüche die ganze Sache un- 
möglih. Das Wert fol fcheitern, warum ſich dieſes 
Scheitern aufbürden laffen, warum fi dazu hergeben? 
Das Bolt bat den richtigen Sinn, es traut der Regierung 
nichts Gutes zu, nur die dummen Klüglinge, an ihrer 
Spite die Bagern-Zumpen, lafien fi dur Hoffahrt aufs 
neue an's Narrenjeil anbinden. — Die preußiihe Regie 
rung, der jegt im Widerſpruche der Demokratie, die Wahl⸗ 
ſache mehr anliegt, als fie ohne diefen Widerſpruch es fein 
würde, bietet alles auf, um die Leute zum Wählen zu 
bringen. Die Landräthe find befugt und fogar aufgefordert, 
in jeder Ortichaft die Stimmen. einzulammeln, um den 
Leuten den Weg zum Wahlorte zu erjparen. Das ift ein 
neuer Eingriff, eine neue Verderbniß! — 

In Medienburg- Schwerin hat man die Kanzlei und 
Kafle der nicht mehr rechtlich beftehenden, aber mwiderftrei- 
tenden Ritterfchaft nun mit Gewalt weggenommen. Ein- 
ſpruch dawider von Preußen und Defterreih. — 
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Die Reichsminiſter haben bei der Abdankung des Erz 
berzogs Johann jeht öſterreichiſche Orden empfangen. Ein 
Unſinn und eine Schmach! Eme Schamlofigfeit vom Seiten 
der Gebenden wie der Empfangenden. — 

In Stuttgart iſt die verfaflunggebende Ständever: 
fammlung aufgelöß werben! Es wird feine nee berufen 
werden dürfen. Das Interim wird dergleichen Freiheiten 
in ganz Deutſchland unterfagen. Man wird die Ber: 
faffımgen überall auf enge Sätze beihränten oder gar 
aufheben. Ganz richtig. Arbeiten daburd die Herrſchen⸗ 
den wicht eifrigft zu Gunſten der Republik? werfen ſie 
nicht die Maſſe der Konſtitutionellen gewaltfam badurd 
auf die Seite der Radilalen? Der Augenblid, wa ed ge 
ſchieht, iſt widrig und demütbigend für die Vollsparthei, 
doch deren Sache gewinnt unermeßlid. — 

Rodbertus, der bier mar, iſt wieder abgereifl. — 
Temme's Angelegenheit ift in verzmeifekter Lage, ein neuer 
Schrei von ihm an den Juſtizminiſter! — Walzedi het ſchon 
über ſechzig Gluckwumnſchadreffen erhalten, aus allem Theilen 
Deutſchlands, befondera Preußens. 


Dienstag, ven 25. Dezember 4849. 
Erſter Weihnachtsfeiertag. 

Geſchrieben. m richtigen Lauf der Dinge kam es 
nicht anders ſein, Preußen und Deſterreich verbunden wer⸗ 
den in Deutſchland jede Freihen unterdrücken, jeht gleich 
das Verfaſſunggeben — dieſes werben fie auch den Fürſten 
verbieten, aber mit deren geheimer Zuſtummmmng und Freude 
—, dann das Vereinsrecht, die Brebfreibeit, vie Deffent⸗ 
lichkeit der Gerichte, die Deffentlichkeit der noch geduldeten 
Ständenerhandlungen, zuleht auch (und ganz gewiß) die 
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Religionsfreibeit! Der Umſchwung, der bierauf erfolgen 
muß, ift ganz unfehlbar; es fragt fih nur, ob die Ereig⸗ 
nifje, die ihn bezeichnen, den Gang der Reaktion ereilen, 
ebe fie am Biel ift, oder nachdem fie dies erreicht bat? 
Ich babe allen Grund, erfteres zu glauben! — 

Beſuch von Weiher; über die Bezirkövereine, die Unter: 
ftügung der Armen, die Weihnachtsgaben. — Preußens 
Ausſichten: trübe, ſehr trübe! Feine Perfönlichkeit, die etwas 
veriprädhe. — 

Der Bolizeipräfivent vou Hindelden bat die, Unver: 
Ihämtbeit, in den Zeitungen dad Ergebniß feiner Unter 
fuhungen über die feiner Konftablerbande durch Taute 
Bürgerllagen zugeichriebenen Gewaltthaten und Schänb- 
lichleiten augzupofaunen, wonach natürlich jeine Schergen 
nur ihre Schulvigkeit gethban haben und die Klagen falich 
find. Der Janitjcharen : Aga vertbeidvigt feine Knechte! 
Man wird ihm dienen mit Gegenrede. Warum bat man 
die gerichtliche Unterfuhung aus allen Kräften abge- 
wehrt? Da würde die Wahrheit an den Tag gelommen 
jein. Eine Hindelvey’iche Unterfuhung ift nicht befier, 
als wenn Schinderhannes feine Gefellen beurtheilen joll, 
er würde auch fagen, fie haben nur ihre Schulvigfeit ge: 
than! — 

Der Prinz von Preußen ahmt jegt den König nad, 
bält überall Reden, will alle Leute belehren, ihnen Yu: 
friedenheit oder Mißvergnügen bezeigen, jagt allen Leuten, 
wie fie fein follen, bält ih für das Maß und die Regel 
von allem. Der Geiftlichkeit jagt er ihr Theil, der ka⸗ 
tholiſchen, der proteftantifchen; den Beamten, den Bürger: 
meiltern, den Kaufleuten und Fabrilanten, den Bollöver- 
tretern, den Gelehrten und befonder® den Generalen, 
Offizieren und Soldaten. Aber ganz ander mie der 
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König, nit üppig, gewandt, ſchwungvoll, anregnd —, 
nein, bart, dürftig, pebantiih und immer unangenehm. 
Der König fol oft Neid empfinden deßhalb, öfter noch 
Schadenfreude. — Die Herumreifen und Herumreden 
wirkt gar nicht gut und ftellt den Prinzen ungemein bloß. 


Mittwoch, den 26. Dezember 1849. 

Geſchrieben. Die Möglichkeit der Tonftitutionellen Ro: 
nardhie tft in Deutichland. no nicht erſchöpft, die Fürften 
können noch in fie einlenten; aber niemand kennt die 
Frift, die ihnen noch gelaflen ift, fie läuft einmal ab umd 
dann ift feine zweite mehr zu hoffen. Seht arbeitet alles 
eifrigft, die Monardie zu jtürzen, die Monarchen felbft 
am eifrigiten! Die Demokratie vertrüge fih mit dem 
Erblönigthum, dies aber fucht feine Rettung da, wo fein 
Untergang gewiß ift. — Ebenfo der Adel. — 

Ich fühlte Nachmittags eine große Verftimmung In 
die Erinnerung früherer Seiten verjunten, empfand id 
eine unausſprechliche Sehnſucht nach jenen Geftalten, Ber: 
bältniffen, Vorgängen. Alle Ströme diefer Sehnfudt 
vereinigten ih auf Rahel, die ich mit beißen Thränen 
anrief! Aber auch die Jugendfreunde umfaßt’ ich in trauer 
Liebe, ſowie die Männer, die mir Lehrer, Führer, Bor: 
bilder waren; ich verlangte fie alle zurüd, ich mollte fie 
wieder haben, um nochmals mit ihnen zu leben, das Ber: 
jäumte nachzuholen, das Mißgerathene zu beffern. Ber: 
gebens! Düftre Nacht dedit fie Alle; und der trübe, naf- 
Talte Tag, der im Thauen zu Schmutz werdende Schnee, 
die ſchwere dunkle Luft, bieten in der Gegenwart Feine 
Hülfe und Zröftung, wie fie mir in Rahel, Reumann, 
Harſcher, Wolf und Andern fo reihlih geboten wären 
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Und auch das herrliche, mir ſo unausſprechlich theure 
Jahr 1848 iſt ſchon völlige Vergangenheit, ſeine Fäden 
ſind zerriſſen, ſein Leben verkriecht ſich — für jetzt — in 
Geſchichtserinnerung! Ich habe mich geſtählt und fühle 
mich vertrauend und muthvoll, gebe nichts auf und tröſte 
manchen Zagenden, aber es hilft nichts, an manchen Tagen 
brechen alle Stützen ein, und ich fühle mich zuſammen⸗ 
ſinken in Schmerz und Sehnen. Heut iſt ein ſolcher. Ich 
muß es über mich ergehen laſſen! — 

Der Finanzminiſter Rabe tritt ab, an ſeine Stelle 
kommt Hr. von Witzleben, den der Prinz von Preußen 
begünſtigt. — Auch der Kriegsminiſter von Strotha nimmt 
Abſchied, es heißt wegen Geſundheitsrückſichten, der wahre 
Grund aber liegt in dem Widerwillen des Königs und 
den vielen aus dieſer Quelle fließenden Grobheiten. 


Donnerstag, den 27. Dezember 1849. 

Die zahlreichen Prozeſſe wegen Majeſtätsbeleidigung 
ſind eine wahre Schande für die Regierung und zeigen 
deren Kleinlichkeit, Rachegelüſt und Scheererei. Sieht es 
doch aus, als ſei der König ein Zielpunkt aller Schimpf- 
reden im Lande und werde täglich verwünſcht und ge- 
läftert! In den meilten Fällen werden die Angeklagten 
durch die Geſchwornen freigeiproden; aber auch die Ver- 
urtheilungen nugen dem SKönigthum nichts. Von den 
Schmähungen, die der König in den höchſten Klafien er» 
leidet, von den nicht im Trunk, fondern in hellem Bewußt⸗ 
fein ausgejprocdhenen, daß er ein Narr ſei, eine feige 
Memme, daß er de3 Thrones unmwürdig ie zc., kommt 
nichts vor Gericht. — 

Der Miniſter von Manteuffel erklärte neulich die Frei⸗ 
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ſprechung Waldeck's und Jacoby's als Wirkung der poli- 
tifchen Feigheit der Geſchwornen! Auf welcher Seite if 
denn die Macht, die Drohung, die Gunſt? And glaubt 
Manteuffl noch an die falfhen Briefe! Er hat nie an 
fie geglaubt, jo dumm ift er nicht: aber fo ſchlecht if 
er, wie jene Geſellen Ohm und Gödſche. Berfiodte 
Tädel — 

Das Interim zu Frankfurt am Main läßt ſchon gute 
Vorſätze durhbliden, Vorfäge der Unterdrückung aller 
Freiheit, des Zwanges au für die Fürſten. Es wir 
trefflich, doch wider Willen, zu Gunften der Freiheit ar: 
beiten. — 

Unter den Bürgern bat Hindelbey’s free Erklärung 
den größten Unmwillen erregt. Laut wird er Lügen geftraft. 
Es ift eine Schande, daß die Regierung ihn noch im Amte 
läßt. Freilich — bleibt auch fie felber im Amte! — 

Allerlei Miferen aus der vornehmen Welt, dem Hof: 
kreife 2c. — Knechtsfinn und Eigennuß find nirgends je 
zu Haufe, die gemeinfte Hütte hegt mehr Edelſinn und 

Ehrlichkeit als diefe Prachthäuſer! 


Freitag, den 28. Dezember 1849. 

Der Kaufmann Wolffenftein ftraft den Hrn. von Hinde- 
dep in den hieligen Zeitungen gradezu Ligen, begleichen 
der Kaufmann Berlin und der Schriftgießer Schoppe; die 
Gewaltthaten der Konftabler werden auf3 neue erhärte! 
— Die „Urmählerzeitung” giebt dem Erzherzog Johamı 
‚fein gehöriges Theil, trefflih, tüchtig. — 

Seichrieben, gegen die ſogenannten Konſtitutionellen, 
die halben, feigen, tüdifchen und zum Theil verrätheriichen 
Lumpen der Gagern’fihen Parthei; wer fi anfangs in 
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gutem Vertrauen an Gagern auſchloß, mag zu entſchul⸗ 
digen fein, wer bei ihm ausharrte, iſt Itwafbar; das ift 
feine Treue, won reinen Hoffnungen in ſchmutzige Riebrig- 
keit mitzugehen. — 

Alberne, niedertraͤchtige Artikel gegen die Demokratie, 
vol Bift und Galle, mit erlogawu Angaben, treuloien 
Einflüfterungen! auch Die heutige „Spenerihe Bektung“ 
bringt einen jolden Schandartikel mit dem Buchitaben P. 
bezeichnet! Diele Buben wird einſt die Strafe ereilen. — 

Aſſeſſor und Landwehrlieutenant Sackersdorf vom den 
Geſchwornen in Infterburg der Hujeftätsbeleibigung wicht: 
ſchuldig erllärt,. Nah folden Freiſprechungen gehen aber 
die Berfolgungen der Freigefprochenen erſt rot an! — 

Die „Demokratiihe Zeitung” theilt Krauthofer's Ber: 
theidigung mit, die fehr ſtark und treffend ift, arge Unge⸗ 
bichr aufdeckt. Unter andern kommt aud vor, der König 

\habe während des Polenprozeſſes 1847 au eine vornehme 
Dome, bie ſich für einige Polen verwendet habe, geſchrie⸗ 
ben, die polniihe Nation ſei feige; hiernach könne er die 
Ipätere Amneitie für die Bolen nicht aus dem Herzen bes 
Königs gefommen glauben. Die Dame war Bettina von 
Arnim. — . 

Die „Kreuzzeitung“ greift die Minifter, die Staatsretter, 
entſchieden an, dieſelben, jagt fie, Hätten am 5. Dezember 
1848 und am 26. Mai 1849 noch Furcht vor der Re⸗ 
volution gehabt. 


Sonnabend, ven 29. Dezember 1849. 
Geſchrieben, wiefern Der preußiſche Staat noch Vater: 
landsliebe anfpreshen kann, noch fremde Neigung hoffen 
darf! Er weit auf neue Revolution bin und fein äußeres 
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Gedeiben kümmert die Leute nicht mehr befonderz, im Ge 
gentheil erſcheint diefes der innern Freiheit binderlid. — 

Befuh von Weiber; vortheilhafte Haltung der Demo- 
fratie, fittlihes Fortichreiten in den untern Klaffen, das 
Volk befeftigt fich durch Tugenden, die der Tapferkeit wird 
in allen andern mit gepflegt. Was neue Minifter machen 
werden und mas von ihnen zu erwarten ftebt? Yu boffen 
ift nicht3, aber zu fürchten auch nicht viel; das Aergſte, 
was fie tbun können, fällt am Ende auf fie felber zurüd; 
für uns wird die gefteigerte Prüfung Gewinn. — 

Warum ich nit größeren Ertrag geſchichtlicher Ein- 
fiht und politiiher Lehren ausſpreche, bei dieſem täglid 
aufdringlichen Stoff, warum ich nicht theoretifche Abhand⸗ 
Iungen fchreibe, Grundjäge und Regeln aufitele? Darauf 
kann ich ohne Bedenken jogleih antworten: Weil ich troß 
Alter und Krankheit, die mich von Uebernahme beflimmter 
Pflichten und Obliegenbeiten fern halten, dennod nicht 
als betradhtender, fondern als handelnder Menſch in den 
Ereigniſſen mitlebe, als leidenichaftlicher, der Andern nidt 
fomohl feine Erfenntniß, al3 vielmehr feinen Sinn und 
Eifer mittheilen, fie beftärken und befeuern will. Biele, 
die ich als äußerft thätig kenne, find es doch Lange nicht 
in dem Grade, nicht Jo durchdrungen vom Eifer der That, 
ala ich es mir bewußt bin zu fein, ich, der ich äußerlich 
nur ein Zuſchauer und müßig fcheine. — 

In der „Demokratiſchen Zeitung” die Fortfegung der 
Krauthoferihen Rede. Starke Schläge! — 

Nicht zu überſehen ift der Umftand, daß Preußen und 
Defterreih, indem fie die kleinern Fürften beſchützen, zu 
gleich fie unterdrüden. Dies muß nothwendig eine flarke 
Rückwirkung haben, jobald die Fleinern Fürften fich weniger 
vor der Revolution fürchten; allein darauf wird es menig 
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mehr anfommen; ein neuer Sturm — und kleine und 
große geben zum Teufel. 

Hr. Bonaparte in Paris Hilft beſtens dazu, einen 
neuen Sturm hervorzubringen. — 

Der Abgeordnete Miot in der franzöſiſchen National- 
verfammlung bat jih auf der Rednerbühne jehr tapfer 
gehalten. 


Sonntag, den 30. Dezember 1849. 

Hr. von SHindeldey wird fortwährend von unterſchrie 
benen namhaften Bürgern in unfern Zeitungen Lügen 
geitraft; es ift eine wahre Schande, daß die Regierung 
einen jo beſchimpften, durch ſich felbft herabgewürdigten, 
unfähigen Mann in ſolchem Amte läßt; fie entehrt ſich 
jelbft dadurch; dieſes Urtbeil hört man überall, nicht nur 
von Bürgern, auch von höheren Beamten, Offizieren, fogar 
von Hofleuten ausfpreden. — 

Die „Urmwäbhlerzeitung‘’ ift heute prächtig über den 
Erzherzog Johann, dem fie die Larve ganz abreißt; er 
fteht in jeiner Ichimpflichen Blöße! Deßgleichen ſpricht fie 
über Religiofität und führt mit größter Wirfung den 
Propheten Jeremias an. — 

Geichrieben. Ueber die preußifche Diplomatif feit dem 
März 1848. Zu feiner Zeit bat fie eine jo geringe, 
nichtsnutzige und ſchmachvolle Rolle geipielt. Lügen, Ber: 
rath, Niedrigfeit und alles ohne Gewinn! Denn der in 
Deutſchland Icheinbare ift doch Feiner, wird von Defterreich 
beftritten, überflügelt. — Gerüchte von Minifterwechlel; 
für die Volksſache gleichgültig, alle jegt möglichen Minifter 
fönnen ihr nichts nüßen, am menigften die fogenannten 
Konftitutionellen! Sogar ein Minifterium Walded wäre 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher, VI. 32 
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ihr jeßt nur eine Halbbeit; fie ift auf neue Stürme an: 
gewieſen, auf europäiſche —, deutſche, preußifche genügen 
nicht mehr. Die Fürſten haben das früher mäßige Spiel 
zu dieſer Höhe hinaufgetrieben und wahrlich ſehr zum 
eignen Schaden! Er kann nicht ausbleiben. — Die Gerlach— 
Stahl'ſche Barthei fällt jegt ohne Scheu in ihre pietiftiiche 
Farbe zurüd und verliert dadurch viele ihrer bisherigen 
politiihen Anhänger, denen das Frömmeln zumider ill, 
bejonders in jo fanatifcher Geftalt. — 

Der Zwieſpalt zmwilhen dem Könige und dem Prinzen 
von Preußen mird tägli größer. Der Prinz benimmt 
jih ganz al$ das Oberhaupt der Truppen. — Die Stabt: 
verordneten bier bejchließen mit Eifer, außer dem König 
und dem Prinzen von Preußen auch die Prinzeffin zum 
Neujahr zu beglüdwünjchen, weil die feither immer in 
Berlin ihren Wohnort behalten. Der alte Raumer regt 
dergleihen an, im Rauſche der Gnade, die er empfangen, 
und die übrigen Philifter ftimmen bei. Erbärmlichkeiten! 
Aber der König und die Königin werden es übel ver: 
merfen. — 

In Macaulay gelejen. 


Montag, den 31. Dezember 1849. 

Am letzten Tage des Jahres wollt’ ich mein Penſum 
nicht ungeſchrieben laffen. Ueber den richtigen Gebraud 
der Prefie; was ihr nächſtens an Freiheit abgeben wird, 
das Tann fie durch Zuſammenhang, durch gegenjeitige 
Unterftügung erjegen; darauf muß fie hinarbeiten. — 

Gerüchte, unmwahre, daß die DOefterreiher in Sachſen 
eingerüdt. Gerüchte, wahre, von ſchlechten Abſichten der 
Bundestommillion in Frankfurt am Main, gegen die Brefie, 
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gegen die BVolfsvertretungen, gegen die f£leineren Staa: 
ten. Hr. von Blittersdorff ift wieder jehr thätig, mit der 
Feder. — 

Der Graf von Brandenburg it hart, jelbftfüchtig, thut 
für niemanden etwas; eine dürftige Natur, ohne Güte, 
ohne alle Anmuth und — bejonders jetzt — hoffährtig. 
So urtheilen nahe Verwandte von ihm. — 

Hr. von Uſedom thut auch ſehr hochfahrend und wid: 
tig; mit der dänischen Unterhandlung aber legt er feine 
Ehre ein und befannte neulich einem unjrer Prinzen, der 
König von Dänemark ſei abhängig von einer ultra=däni: 
ihen Barthei in Kopenhagen, er dürfe unfre billigen 
Anträge niht annehmen; im Frühjahr würden die ‘Breu: 
Ben wieder losihlagen müffen! Der Prinz jchnitt eine 
Grimaſſe! — 

Hr. von Schleinig bejammert fein Minifterium, wünſcht 
ih nah Hannover zurüd, fieht argen Verwicklungen ent: 
gegen, jieht eine ſchwarze Zukunft vor ung, die Gejchäfte 
find ſchwer und undankbar; genug, er möchte fort! 


Drud von F. 4. Brockhaus in Leipzig. 


